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Aosmos. 


4. v. Humboldt, Kosmos IV. 


Speriele Ergebniffe der Deobachtung 
in bem Gebiete 


tellurifcber Erfcheinungen. 


Einleitung. 


In einem vielumfaflenden Werke, in dem Leichtigkeit 
des BVerftänbniffes und Klarheit des Totaleindruds erftxebt 
werben, find Eompofition und Gliederung in ber Anorbnung 
des Ganzen faft noch wichtiger als die Reichhaltigfeit bes 
Inhalts. Diefed Bebürfniß wird um fo fühlbarer, als in 
dem Buche von der Ratur (im Kosmog) die Beralls 
gemeinerung ber Anfichten, fowohl in ber Objectivität der 
äußeren Erfcheinung als in dem NRefler ber Natur auf das 
Innere des Menſchen (auf feine Einbildungsfraft und feine 
Gefühle), von ber Herzählung ber einzelnen Refultate forg- 
fam getrennt werben muß. Jene Berallgemeinerung, in 
welcher die Weltanſchauung ald ein Naturganzes auftritt; 
zugleich aber auch nachgewiefen wird, wie unter ben ver- 
ſchiedenſten Zonen, in bem Lauf ber Jahrhunderte, allmälig 
die Menfchheit das Zufammenwirken ber Kräfte zu erkennen 
gefucht hat: ift in ben erften zwei Bänden des Kosmos ent 
halten. Wenn eine bebeutfame Anreihung von Erfcheinungen 
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auch an fich dazu geeignet ift ben urfachlichen Zuſammen⸗ 
bang erkennen zu laflen; fo kann doch das allgemeine 
Naturgemälde nur bann einen lebensfrifchen Eindrud 
bervorbringen, wenn es, in enge Grenzen eingefchlofien, 
nicht durch allzu große Anhäufung zufammengebrängter 
Thatſachen an Ueberfichtlichfeit verliert. 

Wie man in Eammlungen graphifcher Darftellungen 
ber Erdoberfläche, oder der inneren Conftruction der Erdrinde, 
generelle Weberfichtöfarten ben fpeciellen vorhergehen läßt; 
fo bat es mir in ber phufifchen Weltbejchreibung am geeignet 
Ken und dem Verſtaͤndniß des Vortrags am entfprechendften 
gefchienen, auf die Betrachtung bed Weltganzen aus allge 
meinen und höheren Geſichtspunkten, in ben zwei legten 
Bänden meiner Schrift folche fpecielle Ergebnifle der Beob⸗ 
achtung abgefonbert folgen zu laflen,' welche ben gegenwär- 
tigen Zuftand unferes Wiſſens vorzugsweife begründen. Es 
find daher biefe beiden Bände, nach meiner fchon früher ges 
machten Erinnerung (Bd. DL ©. 4— 9), nur als eine Er⸗ 
weiterung und forgfältigere Ausführung bes allgemeinen 
Naturgemäldes (Bd. I. ©. 79 — 493) zu betrachten; und 
wie von beiden Sphären des Kosmos die uranologiſche 
ober fiderifche ausfchlieglich in bem dritten Bande behan- 
belt worben ift, fo bleibt bie tellurifche Sphäre dem jebt 
erfcheinenden legten Bande beftimmt. Auf biefe Weife ift bie 
uralte, einfache und natürliche Scheidung bes Geſchaffenen 
in Himmel und Erde, wie fie bei allen Bölfern, in ben 
früheften Dentmälern des Bewußtfeind der Menfchheit aufs 
tritt, beibehalten worben. 

Wenn ſchon im Weltall ber Mebergang von bem Firftern- 
himmel, an welchem zahlloſe Sonnen, fei es ifolirt oder um 
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einander freifend, fei es als ferne Nebel, leuchten, zu unferem 
Planetenſyſteme ein Hexabfteigen von dem Großen und Unis 
verfellen zu dem relativ Kleinen und Befonderen ift; fo wirb 
der Schauplatz ber Betrachtung noch um vieles verengt, wenn 
man von der Geſammtheit bed geftaltenreichen Sonnengebiete® 
zu einem einigen um bie Sonne kreiſenden Planeten, zu bem 
Erbfphäroid, übergeht. Die Entfernung des nächften Fir- 
Rernes, a Centauri, ift noch 263mal größer als der Durd)- 
mefler unfered Sonnengebietes, bis zum Aphel des Cometen 
von 1680 gerechnet; und doch liegt diefes Aphel fchon 853mal 
weiter als unfere Erde von der Sonne (Kosmos Bd. II. 
S. 582). Diefe Zahlen (die Parallare von & Cent. zu 
0”,9187 gerechnet) befiimmen annäherungsweife zugleich bie 
Diftanz einer und nahen Region bes Firfternhimmels 
von ber vermutheten Außerften Region des Sonnengebieteß, 
wie bie Entfernung dieſer Grenze von dem Ort ber Erbe. 
Die Uranologie, welche fih mit dem befchäftigt, was 
den fernen Weltraum erfüllt, bewahrt ihren alten Ruhm, 
ben anregenbften Eindrud bes Erhabenen auf bie Ein- 
bildungsfraft hervorzubringen, durch die Unerfaßbarfeit ber 
Raum und Zahlenverhältnifie, die fie barbietet; durch bie 
erfannte Ordnung und Gefegmäßigfeit in der Bewegung ber 
Weltkörper; durch bie Bewunderung, welche den errungenen 
Refultaten ber Beobachtung und einer geiftigen Borfchung ges 
zollt wird. Diefes Gefühl der Regelmäßigkeit und PBeriodicität 
hat fich fo früh dem Menfchen aufgedrängt, daß es fi oft in 
den Sprachformen reflectirt, welche auf den georbneten Lauf 
ber Geftirne hindeuten. Dazu find bie erfannten Gefete, Die 
‚in der himmliſchen Sphäre walten, vielleicht am bewunderns⸗ 
würbdigften durch ihre Einfachheit, da fe ſich allein auf das 


6 





Maaß und die Vertheilung ber angehäuften ponberablen 
Materie und deren Anziehungskraͤfte gründen. Der Eindrud 
bes Erhabenen, wenn er aus dem Unermeßlichen und ſinnlich 
Großen entfpringt, gebt, und ſelbſt faft unbewußt, durch das 
geheimnißvolle Band, welches das Weberfinnliche mit bem’ 
Sinnlichen verknüpft, in eine andre, höhere Sphäre ber Ideen 
über. Es wohnt dem Bilde bed Unermeglichen, des Grenzen⸗ 
lofen, des Unenblichen eine Kraft bei, die zu ernfter, feier 
licher Stimmung anregt und, wie in dem Eindrud alles geiftig 
Großen und moralifh Erhabenen, nicht ohne Rührung if. 

Die Wirkung, welche der Anblid außerordentlicher Him⸗ 
melderfcheinungen fo allgemein und gleichzeitig auf ganze Volks⸗ 
maffen ausübt, bezeugt den Einfluß einer folchen Afiociation 
ber Gefühle. Was in erregbaren Gemüthern ſchon ber 
bloße Anblic der geftienten Himmelsbede hervorbringen kann, 
wird durch tieferes Wiffen und durch Anwendung von Werk: 
zeugen vermehrt, bie ber Menfch erfunden, um feine Sehfraft 
und mit ihr den Horizont feiner Beobachtung zu vergrößern. 
Dabei gejellt fich zu dem uranologifchen Eindrud bes Un- 
erfaglichen im Weltall, durch die Gebanfenverbindung mit 
bem Gefeplichen und ber geregelten Ordnung, auch ber Ein- 
druck des Friedlichen. Er benimmt der unergründlichen Tiefe 
bes Raumes wie ber Zeit, was bei aufgeregter Einbildungs- 
fraft ihnen Schauerliches zugefchrieben wird. Unter allen 
Himmelöftrichen preiit der Menfch, bei ber einfach natürlichen 
Empfänglichkeit feines Gemüthes, „die ftile Ruhe einer ftern- 
Haren Sommernacht“. 

Wenn nun Raums und Maffengröße dem fiderifchen 
Theile der Weltbefchreibung vorzugsweife angehören, und 
das Auge in ihm das einzige Organ der Weltanfchauung 
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it; jo bat dagegen ber tellurifche Theil den überwiegen 
den Borzug, eine größere, wiſſenſchaftlich unterfcheidbare 
Mannigfaltigkeit in ben vielfachen elementarifchen Stoffen 
darzubieten. Mittelft aller unferer Sinne fliehen wir mit 
ber irbifchen Ratur in Contact; und fo wie die Afronomie, 
als Kenntniß bee bewegten leuchtenden Weltkörper 
einer mathematifchen Bearbeitung am zugänglichften, Veran⸗ 
laffung geworben ift den Glanz ber höheren Analyfis und 
ben Umfang des weiten Gebiets der Optik erſtaunenswuͤrdig 
zu vermehren: fo ift bie irbifche Sphäre allein durch ihre 
Stoff-Verfhiedenheit und das complicirte Spiel ber 
Kraftäußerung diefer Stoffe die Gründerin ber Chemie, 
und folder phyſikaliſchen Disciplinen geworben, welche 
Erfcheinungen behandeln, bie bisher noch von den wärme, und 
lichtergeugenben Schwingungen getrennt werben, Jede Sphäre 
bat demnach durch die Ratur ber Probleme, welche fie ber 
Forſchung bdarbietet, einen verfchiedenen Einfluß auf bie 
Geiftesarbeit und die Bereicherung bes Wiſſens ber Menich- 
heit auögeübt. 

Alle Weltkörper, außer unferem Planeten und den Asro⸗ 
lithen, welche von biefem angezogen werben, find für uns 
fere Erkenntniß nur homogene graviticende Materie, ohne 
fpecififche, fogenannte elementare Berfchiedenheit der Stoffe. 
Eine ſolche Einfachheit der Vorftellung ift aber keinesweges 
in der inneren Natur und Eonftitution jener fernen Welt- 
förper felbft, fie ift allein in der Einfachheit der Bebdin- 
gungen gegründet, deren Annahme hinreicht die Bewegungen 
im Weltraume zu erklären und vorherzubeftimmen. Sie ent 
feht, wie wir ſchon mehrfach zu erinnern Gelegenheit ges 
habt haben (Kosmos Bb. I. S. 56—60 und 141; Bd. II. 
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©. 4, 18, 21 -25, 594 und 626), durch die Ausfchließung 
von allem Wahrnehmbaren einer Stoff-Verſchiedenheit; 
fie bietet bar bie Löfung bes großen Problems einer Him- 
mels⸗Mechanik, welche alles Veraͤnderliche in der uranos 
logiſchen Sphäre der alleinigen Herrfchaft der Bewegungs 
lehre unterwirft. 

Veriodifche Wechfel von Lichterfcheinungen auf ber Ober 
fläche bed Mars deuten freilich nach Berfchiebenheit ber 
bortigen Jahreszeiten auf meteorologifche Proceffe und, durch 
Kälte erregte PolarsRiederfchläge in der Atmofphäre jenes 
Planeten (Kosmos Bd. INT. ©. 513). Durch Analogien und 
Speenverbindungen geleitet, mögen wir hier auf Eis ober 
Schnee (Sauer: und Waflerftoff), wie in ben Eruptiv-Maffen 
des Mondes ober feinen flachen Ringebenen auf Berfchiedenheit 
ber Gebirgsarten im Monde, ſchließen; aber unmittelbare 
Beobachtung kann uns nicht darüber belehren. Auch erlaubte 
fich Newton nur Bermuthungen über bie elementare Con 
flitution der Planeten, die zu bemfelben Sonnengebiete ge: 
hören: wie wir in einem wichtigen, zu SKenfington mit 
Eonduit gepflogenen Gefpräche vernehmen (Kosmos Bd. I. 
S. 137 und 407). Das einförmige Bild ftoffgleicher, gra- 
vitirender Materie, zu Himmelskörpern geballt, befchäftigt auf 
mannigfaltige Weife die ahndente Phantafie des Menfchen; 
ja die Mythe leiht der Iautlofen Einöde des Weltraums felbft 
den Zauber der Töne (Kosmos Bd. MI. S. 437—439 
und 477). 

In dem unendlihen Reichthum chemifch verfchiedener 
Stoffe und dem Spiel ihrer Kraftäußerungen; in ber ges 
ftaltenden, formbildenden Thätigfeit der ganzen organifchen 
Natur und vieler anorganifchen Subftanzen; in dem Stoff, 
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wechfel, der ben ewig wandelnden Schein bed Werdens 
und der Bernichtung barbietet: firebt der ordnende Geift, bei 
Durchforſchung des irdiſchen Reiche, oft mißmuͤthig nach ein- 
fachen Bewegungs» Gefegen. Schon in ber Phyſik des Ariſto⸗ 
teles heißt es: „bie Orundprincipien aller Ratur find bas 
Beränberliche und die Bewegung; wer dieſe nicht anerkannt 
hat, erkennt auch die Ratur nicht” (Phys. Auscult. IN, 1 
p- 200 Beffer); und, auf Stoff» Verfchiedenheit, „Unterfchied 
in ber Weſenheit“, hindeutend, nennt er Bewegung in Bezug 
auf die Kategorie bed Dualitativen: Umwanblung, 
allotocıs: fehr verfchieden von ber bloßen Mifchung, 
wis, und einer Durchdringung, welche das Wiedertrennen 
nicht ausfchließt (de gener. et corrupt. I, 1 p. 327). 
Das ungleiche Steigen ber Flüffigkeiten in Haarröhren; 
bie in allen organifchen Zellen fo thätige Endosmofe, welche 
wahrfcheinlich eine Folge ber Sapillarität iſt; die Verdichtung 
von Gas-Arten in ben poröfen Körpern (ded Sauerftoff-Gafes 
im Blatinmohr, mit einem Drude, der einer Kraft von mehr 
als 700 Atmofphären gleich ift; der Kohlenfäure in Buchs⸗ 
baum- Kohle, von ber mehr ald Z an ben Wänden ber 
Zellen in tropfbarsflüfiigem Zuftand verdichtet wird); bie 
chemische Wirkung der Contact⸗Subſtanzen, welche durch 
ihre Gegenwart (catalytifch) Verbindungen veranlaffen 
ober zerflören, ohne felbft einen Antheil baran zu nehmen: — 
alle diefe Erfcheinungen lehren, daß die Stoffe in unendlich 
fleinen Entfernungen eine Anziehung gegen einander aus⸗ 
üben, die von ihrer fpecififhen Wefenheit abhängt. Solche 
Anziehungen können nicht ohne, buch fie erregte, aber 
unferem Auge entfchwindende, Bewegungen gebacdht werben. 
In welchem Berhältniffe die gegenfeitige Molecular 


Attraction, als eine Urſach perpetuirliher Bewegung auf 
ber Oberfläche bes Erdkörpers, und höchſt wahrfcheinlich in 
feinem Inneren, zu ber ÖravitationssAttraction fleht, 
welche bie Planeten ſowohl als ihre Gentrallörper eben fo 
perpetuirlich bewegt: ift uns noch völlig unbefannt. Schon 
durch bie theilweife Löfung eines folhen rein phnfifchen 
Problems würbe das Höchfte und Rubmvollfte erreicht wer 
den, was auf biefen Wegen Experiment und Gebanfenver; 
bindung erreichen Fönnen. Ich nenne in dem eben berührten 
Begenfage die Anziehung, welche in den Himmelsräumen in 
grenzenlofen Entfernungen waltet, und ſich umgekehrt wie 
bad Quadrat der Entfernung verhält, nicht gern, wie man 
gewöhnlich thut, ausfchließlich bie Newton’fche. Eine foldhe 
Bezeichnung enthält faft eine Ungerechtigkeit gegen das An- 
benfen des großen Mannes, der fchon beide Kraftäußerungen 
anerkannte, doch aber keinesweges fo ſcharf von einander 
trennte, baß er nicht, wie in glüdlichem Vorgefühl künftiger 
Entdedungen, e8 hätte verfuchen follen, in feinen Zufägen zur 
Optik, Capillarität, und das Wenige, was damals von 
chemifcher Affinität befannt war, ber allgemeinen Gravitation 
zuzufchreiben. (Xaplace, Expos. du Syst. du Monde 
p. 384; Kosmos Bd. IL ©. 22 und 32 Anm. 39.) 

Wie in ber Sinnenwelt vorzugsweife an bem Meers 
borizont Trugbilder aufdämmern, bie dem erwartungsvollen 
Entdeder eine Zeit lang den Beſitz eines neuen Landes ver 
heißen; fo find am idealen Horizont in den fernften Regionen 
ber Gedankenwelt dem ernften Korfcher auch manche Hoff- 
nungen vielverheißend aufgegangen und wieder verfchwunden, 
Allerdings find großartige Entdedungen neuerer Zeit geeignet 
gewefen die Spannung zu erhöfen: fo die Kontact- Electricität; 
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der Rotationd » Magnetiemus, welcher ſelbſt durch tropfs 
bare oder zu Eis erſtarrte Fluͤſſigkeiten erregt wird; ber 
glüdliche Verſuch, alle hemifche Berwandtfchaft als Folge der 
electrifchen Relationen von Atomen mit einer präbominirenden 
Polarkraft zu betrachten; die Theorie ifomorpher Subftanzen 
in Anwendung auf Kryſtallbildung; manche Exfcheinungen 
bes electrifchen Zuftanbes ber belebten Musfelfafer; bie er- 
rungene Senntniß von dem Einfluß bes Sonnenftandes (ber 
temperaturserhöhenden Sonnenftrahlen) auf die größere ober 
geringere magnetifche Empfänglichkeit und Fortpflanzungsfraft 
von einem Beftanbtheil unferer Atmofphäre, dem Sauerftoffe. 
Wenn unerwartet in ber Körperwelt etwas aus einer noch) 
unbefannten Gruppe von Erfcheinungen aufglimmt, fo kann 
man um fo mehr fidh neuen Entdeckungen nahe glauben, als 
bie Beziehungen zu bem ſchon Ergründeten unklar oder gar 
wiberfprechenb jcheinen. | 

Ich habe vorzugsweiſe ſolche Beifpiele angeführt, in 
denen dynamifche Wirkungen motorifcher Anziehung 
kräfte bie Wege zu eröffnen fcheinen, auf welchen man hoffen 
möchte der Löfung der Probleme von ber urfprünglichen, 
unwanbelbaren und darum elementar genannten Hetero 
geneität der Stoffe (Oxygen, Hybdrogen, Schwefel, Kali, 
Bhosphor, Zinn), und von dem Maaße ihres Berbindbung& 
Beſtrebens (ihrer chemifchen Affinität) näher zu treten. 
Unterfchiede der Form und Mifchung find aber, ich wie- 
derhole es bier, bie Elemente unfered ganzen Wiflens von 
ber Materie; fie find bie Abftractionen, unter denen wir 
glauben das allbewegte Weltganze zu erfaffen, meflend 
und zerfegenb zugleich. Das Detoniren Inallfaurer Salze bei 
einem leifen mechanifchen Drude, und die noch furchtbarere, 


12 

von Feuer begleitete, Erplofion des Chlor⸗Stickſtoffs contras 
firen mit ber betonirenden Verbindung von Ehlorgas unb 
Waſſerſtoffgas bei dem Einfall eines Directen (beſonders 
violetten) Sonnenſtrahls. Stoffwechſel, Feſſelung unb 
Entfeſſelung bezeichnen den ewigen Kreislauf ber Elemente, 
in der anorganifchen Natur wie In ber belebten Zelle bex 
Pflanzen und Thiere. „Die Menge bes vorhandenen Stoffes 
bleibt aber diefelbe, bie Elemente wechfeln nur ihre relative 
Lage zu einander.” 

Es bewährt ſich demnach ber alte Ausfpruch bes Anara- 
goras: daß das Seiende ſich weder mehre noch vermin- 
bere im Weltall; daß bad, was die Hellenen bas Vergehen 
ber Dinge nennen, ein bloßes Entmifchen fei. Allerdings 
ift die irdifche Sphäre, ald Sig der, unferer Beobach⸗ 
tung zugänglichen, organifchen Körperwelt, fcheinbar eine 
Werkftatt bes Todes und ber Verwefung; aber ber ‚große 
Raturproceß Tangfamer Verbrennung, den wir Ber 
wejung nennen, führt feine Vernichtung herbei. Die ent 
feffelten Stoffe vereinigen fi) zu anderen Gebilden; unb 
burch die treibenden Kräfte, welche dieſen inwohnen, entfeimt 
neues Leben dem Schooße ber Erbe. 


Ergebniffe der Beobachtung 


aus dem 
tellurifben Theile 
der phpfifchen Weltbefchreibung. 


Bei dem Streben ein unermeßliches Material der man- 
nigfaltigften Objecte zu beherrichen, d. 5. bie Exfcheinungen 
fo an einander zu reihen, daß bie Einficht in ihren Cauſal⸗ 
Zufammenhang erleichtert werde, kann ber Vortrag nur dann 
Ueberficht und Lichtvolle Klarheit gewähren, wenn das Spes 
ciele, befonderd in dem errungenen, lange burdhforfchten 
Felde der Beobachtung, den höheren Gefichtspunften kos— 
miſcher Einheit nicht entrüdt wird. Die tellurifche 
Sphäre, ber uranologifchen entgegengefeßt, zerfällt in zwei 
Abtheilungen, in das anorganifche und organifche Ges 
biet. Das erftere umfaßt: Größe, Geftalt und Dichtigkeit 
des Erbförpers; innere Wärme; electrosmagnetifche Thätigfeit; 
mineralifche Eonftitution der Erdrinde; Reaction bes Inneren 
des Planeten gegen feine Oberfläche, dynamiſch wirfend durch 
Erfhütterung, chemiſch wirkend durch ftein-bildende und ftein- 
umänbdernde Proceſſe; theilweife Bedeckung der feften Ober 
fläche durch Tropfbar: Flüffiges, das Meer; Umriß unb 
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Gliederung der gehobenen Feſte (Continente und Inſeln); die 
allgemeine, aͤußerſte, gasförmige Umhüllung (den Luftkreis). 
Das zweite oder organiſche Gebiet umfaßt nicht die ein⸗ 
zelnen Lebensformen ſelbſt, wie in der Naturbeſchreibung, ſon⸗ 
dern die raͤumlichen Beziehungen derſelben zu den feſten und 
fluͤſſigen Theilen der Erdoberflaͤche, die Geographie der Pflan⸗ 
zen und Thiere, die Abſtufungen der ſpecifiſch einigen Menſch⸗ 
heit nach Racen und Stämmen. 

Auch dieſe Abtheilung in zwei Gebiete gehört gewiſſer⸗ 
maßen dem Alterthum an. Es wurden ſchon damals ges 
ſchieden die elementariſchen Proceſſe, der Formenwechſel und 
Uebergang der Stoffe in einander von dem Leben der Pflanzen 
und Thiere. Der Unterſchied beider Organismen war, bei 
faſt! gaͤnzlichem Mangel an Mitteln die Sehkraft zu erhöhen, 
nur auf abndungsvolle Intuition, und auf das Dogma 
von ber Selbfternährung (Ariftot. de Anima I, 1 T.]1. 
p. 412,a 14 Bekker) und bem inneren Anlaß zur Bewes 
gung gegründet. Jene Art der geiftigen Auffaflung, welche ich 
Intuition nannte, und mehr noch bie dem Stagiriten eigene 
Schärfe fruchtbringender Gedanfenverbindung leiteten ihn fogar 
auf bie fcheinbaren Mebergänge von dem Unbelebten zu dem 
Belebten, von dem Elementarifchen zu der Pflanze; ja zu ber 
Anficht, daß es bei den fich immer höher geftaltenden Bil- 
dungsprocefien allmälige Mittelftufen gebe von ben Pflan 
zen zu ben niederen Thieren (Ariftot. de part. Animal. 
IV, 5 p. 681,a 12 und hist. Animal. VII, 1 p.588,a 4 
Bekker). Die Gefchichte der Organismen (dad Wort Ge 
Ihichte in feinem urfprünglichen Sinne genommen, aljo in 
Beziehung auf frühere Zeitepochen, auf bie der alten $loren 
und Saunen) ift fo innig mit der Geologie, mit ber 
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Reihenfolge über einander gelagerter Erdfchichten, mit ber 
Ehronometrit der Länders und Gebirgs- Erhebung verwandt, 
bag e8 mir wegen Berfettung großer und weit verbreiteter 
Phänomene geeigneter ſchien bie, an fich fehr natürliche 
Sonderung bes organifchen und anorganifchen Erben- 
lebens in einem Werke über den Kosmos nicht als ein 
Hauptelement der Klafjification aufzuftellen. Es handelt fich 
bier nicht um einen morphologifchen Gefichtspunft, fondern 
vorzugsweiſe um eine nach Totalität ſtrebende Anficht ber 
Katur und ihrer wirkenden Kräfte. 





L 


Größe, Geflaltung und Dichtigkeit der Erde. — Innere Wärme 

und Vertheilung derfelben. — Magnetiſche Shätigheit, fi 

offenbarend in Weränderungen der Iuclinstisn, Beclinstisn und 

Intenfität der Kroft nuter dem Einfluß des Infterwärmenden 

und luſtverdünnenden Sounenſtandes. Magnetiſche Gewitter; 
Polarlicht. 


Was alle Sprachen, wenn gleich etymologiſch unter 
verſchiedenartig ſymboliſirenden Formen, mit dem Ausdrud 
Natur und, da zuerſt der Menſch alles auf ſeinen hei⸗ 
mathlichen Wohnſiz bezieht, mit dem Ausdruck irdiſche Ra 
tur bezeichnen, iſt das Reſultat von dem ſtillen Zuſammen⸗ 
wirken eines Syſtems treibender Kräfte, deren Daſein 
wir nur durch das erkennen, was ſie bewegen, miſchen 
und entmiſchen: ja theilweiſe zu organiſchen, ſich gleich⸗ 
artig wiedererzeugenden, Geweben (lebendigen Organismen) 
ausbilden. Naturgefühl iſt für ein empfängliches Ge⸗ 
müth der bunfle, anregende, erhebende Eindrud biefes Wal: 
tend ber Kräfte. Zuerft feffeln unfere Reugier die räums- 
lichen Größen-Berhältniffe unferes Planeten, eined Häufchens 
geballter Materie im unermeßlichen Weltal. Ein Syftem 
zuſammenwirkender, einigender oder (polarifch) trennender 
Thätigfeiten fegt die Abhängigkeit jedes Theils bes Natur 
ganzen von bem anderen, in den elementaren Proceflen (ber 
anorganifchen Formbildung) wie in dem Hervorrufen und 
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ber Unterhaltung bed Lebens, voraus. Die Größe und 
Geſtalt des Erxrbförpers, feine Mafle (Quantität materieller 
Theile), welche, mit dem Volum verglichen, bie Dichtigfeit 
und burch biefe, unter gewifien Bedingungen, bie Conſtitu⸗ 
tion des Inneren wie dad Maaß der Anziehung beftimmt; 
Reben unter fih in mehr erfennbarer und mehr mathe 
matifch zu bebandelnder Abhängigkeit, als es diejenige if, 
welche wir bisher in ben eben genannten Lebensprocefien, 
in ben Wärme: Strömungen, ben tellurifchen Zuftänben bes 
Electro Magnetismus oder ben chemifchen Stoffwechfeln wahr 
nehmen. Beziehungen, die man in compliciten Exfcheinungen 
noch nicht quantitativ zu meflen vermag, Eönnen deshalb doch 
vorhanden fein und buch Inductionsgründe wahrjcheinlich 
gemacht werben. 

Wenn aud die beiden Arten der Anziehung: bie, 
welche in bemerfbaren Entfernungen wirft (wie Schwers 
fraft, Gravitation ber Weltförper gegen einander); und bie, 
weiche in unmeßbaren Heinften Entfernungen flatt findet 
(Molecular ober Eontact-Attraction); in dem gegenwärtigen 
Zuftande unferes Wiſſens nicht auf ein und baflelbe Geſetz 
zu rebuciren find: fo ift ed darum doch nicht minder glaub» 
lich, daß Capillars Anziehung umb die, für das Auffleigen 
der Säfte und für Thier- und Pflanzen⸗Phyſiologie fo wich 
tige Endosmofe von dem Maaße der Schwere und ihrer 
Iocalen Bertheilung eben fo afficirt werden als bie electro 
magnetifchen Proceffe und der chemifche Stoffwechfell. Dan 
darf annehmen, um an ertreme Zuftände zu erinnern, daß auf 
unferem Planeten, wenn berfelbe nur die Maffe des Mondes 
und alfo eine faft 6mal geringere Intenfität der Schwere hätte, 
bie meteorologifchen Procefie, das Klima, bie hypſometriſchen 


Av. Sumboldpt, Kosmos. IV. 
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Verhaͤltniſſe ber gehobenen Gebirgsfetten, bie Phyfiognomie 
(acies) der Begetation ganz verfchieden fein würden. Die 
abfolute Größe unferes Erbförpers, mit ber wir une 
bier beichäftigen werben, erhält ihre Wichtigkeit für. ben gen 
fammten Haushalt ber Ratur bloß durch das Berhältniß, 
in bem fie zur Maffe und zur Rotation fieht; denn auch 
im Weltall würden, wenn bie Dimenfionen der Planeten, 
ihre Stoffmengen, Gefigwindigfeiten und Diftanzen von eins 
ander in einer und berfelben Proportion zu= ober abnähmen, 
in diefem idealen Mafros oder Mifrofosmos alle von ben 
Gravitationd » Verhältnifien abhängige Eriſcheinungen unver⸗ 
andert 2 bleiben. 


a. Größe, Figur (Ubplattung) und Dichtigkeit der Erde. 


(Erweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Br. I. ©. 171 — 178 und 
u 420 — 425 Anm. 97— 105.) 


Der Erdkörper ift gemeffen und gewogen worden: 
zur Ermittelung feiner Geftalt, feiner Dichtigkeit und Maſſe. 
Die Genauigkeit, nach welcher man unausgefegt in biefen 
terreftrifchen Beſtimmungen geftrebt, bat nicht weniger als 
bie Auflöfung ber Probleme ber Aftronomie gleichzeitig zu 
ber Vervollkommnung der Meßinftrumente und der analytifchen 
Methoden beigetragen. Ein entfcheidender Theil der Grad» 
meflung ift übrigens felbft aſtronomiſch; Sternhöhen bedingen 
bie Krümmung bed Bogens, beflen Länge durch Auflöfung 
eines trigonometrifchen Netzes gefunden if. “Der höheren 
Mathematik ift es geglüdt Wege zu eröffnen, um aus gegebnen 
numerifchen Elementen bie fchwierigen Aufgaben ber Geftalt 
ber Erbe, ber Figur bes Gleichgewichts einer flüffigen ho⸗ 
mogenen ober bichten, fehalenähnlich ungleihartigen Mafle 
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zu löfen, welche fih um eine feſte Achſe gleichförmig breit. 
Seit Newton und Huygens find bie berühmteften Geemeter 
bes achtzehnten Jahrhunderts mit biefer Löfung befchäftigt 
geweſen. Es ift erſprießlich, fletd daran zu erinnern, daß 
alles, was Großes durch Intenfität geiftiger Kraft und durch 
mathematifche Ideencombination erlangt wird, feinen Werth 
nicht bloß von dem hat, was aufgefunden. und der Wiſſen⸗ 
fhaft angeeignet worden ift; fondern vorzugsweife von dem, 
was biefes Auffinden zur Ausbildung und Berftärkung bes 
analytifchen Werkzeuge beigetragen hat. 

„Die geometrifche Figur ber Erde, der phyfifchen 
entgegengefegt?, beftimmt diejenige Oberfläche, welche bie 
Oberfläche des Waflers in einem mit dem Ocean zufams 
menhangenben, bie Erbe überall bededenden und burchfreu- 
senden Netze von Banälen annehmen würde. Die ge 
metrifche Dberfläche burchfchneibet bie Richtungen der 
Kraͤfte ſenkrecht, welche aus allen von ben einzelnen Theil- 
hen der Erde ausgehenden Anziehungen, verbunden mit der, 
ihrer Umdrehungs⸗Geſchwindigkeit entfprechenden Eentrifugak 
fraft, zufammengefeht find. * Sie fann im ganzen nur als 
eine dem elliptifchen Rotations-Sphäroid fehr nahe 
zugehörige betrachtet werben; benn Untegelmäßigfeiten ber 
Maffenvertbeilung im Inneren ber Erde erzeugen bei local 
veränderter Dichtigfeit ebenfalls Unregelmäßigfeit in ber 
geometrifhen Oberfläche, welche das Product ber Ges 
ſammtwirkung ungleich vertheilter Elemente if. Die phy⸗ 
ſiſche Oberfläche ift unmittelbar durch die wirklich vorhan- 
bene bes Heften und Ylüfligen auf der äußeren Erdrinde 
gegeben.” Wenn es fchon aus geologifchen Gründen nicht 
unwahrfcheinlich ift, daß zufällige Veränderungen, welche in 


ben geſchmolzenen, trotz bed Drudes, ben fie erleiden, leicht 
bewegten Theilen bes Inneren durch Ortswechſel in ben 
Maſſen vorgehen, felbft die geometrifche Oberfläde 
in Srümmung der Meridiane und Parallele in Fleinen Raͤu⸗ 
men nach fehr langen Zeitabfchnitten mobifisicen; fo if bie 
phyſifche Oberfläche in ihrer oceanifchen Region durch 
Ebbe und Fluth Clocale Deprefiion und Anfchwellung bes 
Fluͤſſigen) fogar periobifh einem Ortswechfel ber Maſſen 
ausgeſetzt. Die Kleinheit bes Oravitationd-Effectes in ben 
continentalen Regionen kann einen fehr allmäligen Wechſel 
ber wirklichen Beobachtung entziehen; und nach Beſſel's Bes 
rechnung muß, um bie Polhöhe eines Orts nur um 1” zu 
vergrößern, in bem Inneren ber Erde eine Ortöveränderung 
von einer Mafle vorausgefegt werben, beren Gewicht, ihre 
Dichtigkeit der mittleren Dichtigfeit der Exde gleich geſetzt, 
das von 114 geographifchen Eubifmeilen 5 if. So auffallend 
groß auch biefes Volum ber ortöverändernden, bewegten 
Mafle und erfcheint, wenn wir ed mit dem Bolum bes 
Montblant oder Ehimborazo, oder Kintfchindjinga vergleichen ; 
fo finkt doch bald das Erftaunen über Die Größe bes Phäs 
nomens, wenn man fich erinnert, daß das Erdſphaͤroid über 
2650 Millionen ſolcher Cubikmeilen umfaßt. 

Das Problem der Figur ber Erbe, deſſen Zuſam⸗ 
menhang mit ber geologifchen Frage über früheren liquis 
ben Zuftand der planetarifchen Rotations⸗Körper ſchon in 
ber großen Zeit von Newton, Huygensd und Hoofe erkannt 
wurde, ift mit ungleihem Erfolge auf drei Wegen zu löfen 
verfucht worden: buch geobätifchsaftronnmifhe Gradmeſ⸗ 
fung, duch Pendel-Verſuche, und burh Ungleich—⸗ 
heiten in ber Länge und Breite bes Mondes. Die erfte 
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Methode zerfällt wieder in zwei Unterarten der Anwendung: 
BreitengradsMeffungen auf einem Meridian-Bogen, und 
Lingengrad-Meffungen auf verfchiedenen Parallelkreiſen. 
Ohnerachtet bereits fieben Jahre verflofien find, ſeitdem 
ich die Refultate von Beſſel's großer Arbeit über die Dimen- 
fionen des Erbförpers in das allgemeine Naturges 
mälde aufgenommen habe; fo kann doch dieſe Arbeit bis jetzt 
noch nicht durch eine mehr umfafiende, auf neuere Grabmeffuns 
gen gegründete, erfept werben. Einen wichtigen Zuwachs 
und eine Vervollfonmnung aber hat fie zu erwarten, wenn 
die bald vollendete ruſſiſche Grabmeffung, welche fich faft vom 
Nordcap bis zum ſchwarzen Meere erfixedt, wird veröffentlicht 
werden; und bie inbifche, durch forgfältige Vergleichung bes 
dabei gebraudhten Maaßes, in ihren Ergebniffen mehr gefichert 
it. Laut Beflel’s, im Jahr 1841 befannt gemachten Beftims 
mungen ift ber mittlere Werth der Dimenftonen unferes Planes 
ten nach der genauen Unterfuchung”? von zehn Grabmeffungen 
folgender: bie halbe große Are bes elliptifchen Rotationds 
Sphäroids, welchen fich die unregelmäßige Figur der Erbe 
am meiften nähert, 3272077°,14; die halbe Eleine Are 
3261139°,33 5 Die Längebes Erd-DQuadranten 5131179',81; 
die Länge eines mittleren Meridiangrades 57013',109; 
die Länge eines Barallelgrades bei 0% Breite, alfo eines 
Aequatorgrabes, 57108520; die Länge eines Parallel⸗ 
grades bei 450 Breite 40449%,371; Abplattung zen; die 
Ränge einer geograpbifhen Meile, beren 15 auf einen 
Grad des Aequators, 3807%,23. Die folgende Tafel zeigt 
die Zunahme der Länge der Meridiangrade vom Aequator 
gegen bie Pole hin, wie fie aus den Beobachtungen gefunden 
it, alfo modificirt durch locale Störungen ber Anziehung: 


Die aus ven Beobachtungen folgenve 












Geogr. Breite ver ß 
| Qänge bes gemeffenen Zange eines Grades 
Pänber Mitte veb gemefienen Bogens für die Breite der Mitte des gemeffenen Bogens, Beobagter 
in Toifen 
66° 20° 10” 1° 37° 19,6 57195%,8 Spanberg, 
Samen... . . 66 19 0 57 30,4 57201,8 Maupertuig 
Rußland . . . . 8 2 28,9 57137,0 Struve, Tenner 
Preußen . .. 1 30 29,0 57145,2 Beſſel, Baever 
Dinemarf. . . . 54 8 13,7 1 31 53,3 57093,1 Schumader 
Hannover - . » . | 52 32 16,6 2 0 574 57126,4 Gauß 
52 35 45,0 3 57 13,1 57075,0 
England . . . 52 2 194 2 50 233,5 570718 Ro Mubdge, Kater 
Delambre, Mecain, 
Sranfrih. . . » 4 51 2,5 12 22 12,7 57012,5 Biot, Arago 
Mordamerile . . . 39 12 0 I 283 45,0 56889,6 Mafon, Diron 
16 8 21,5 15 57 40,7 56773,6 Lambton, Evereft 
La Sondamine, 
Vorgeb.derguten Hoff:| 33 18 30 1 13 17,5 57035,6 Racaille 


nung (füdl. Br.) 35 43 20 3 34 34,7 56932,5 Maclear 


Die Beſtimmung der. Figur der Erde duch Meflung 
von Längengraden auf verfhiebenen Parallelfreis- 
fen erfordert eine große Genauigkeit in den Unterfchieden 
der Ortslängen. Schon Gaffini de Thury und Racaille bes 
dienten fich 1740 ber Bulver- Signale, um einen Perpen- 
bitel auf dem Meridian von Paris zu meflen. In neuerer 
Zeit find bei der großen trigonometrifchen Aufnahme von 
England mit weit befferen Hülfsmitteln und größerer Sichers 
heit Längen ber Bogen auf Parallelfreifen und Unterfchiebe 
ber Meridiane beflimmt worden zwifchen Beachy Head und 
Dunnofe, wie zwifchen Dover und Yalmouth 8: freilich nur 
in LängensUnterfchieden von 19 26° und 6° 22°. Die glän 
zendfte biefer Operationen ift aber wohl bie zwifchen ben 
Meridianen von Marenned, an der Weſtkuͤſte von Frankreich, 
und Fiume gewefen. Sie erftret ſich über bie weftlichfte 
Alpenkette und bie lombarbifchen Ebenen von Mailand und 
Padua, in einer directen Entfernung von 150 32° 27”; und 
wurde ausgeführt von Brouffeaud und Largeteau, Plana und 
Garlini, faft ganz unter dem fogenannten mittleren Parallel 
von 45°. Die vielen Pendel⸗-Verſuche, welche in. ber Naͤhe 
der Gebirgsfetten gemacht worden find, haben hier ben fchon 
früher erfannten Einfluß von localen Anziehungen, bie fich 
aus der Bergleichung ber aftronomifchen Breiten mit ben 
Refultaten ber geobätifchen Meflungen ergeben, auf eine 
merfwürdige Weiſe beftätigt. 

Rah den zwei Unterarten ber unmittelbaren Grab⸗ 
meſſung: a) auf Meridian, und b) auf Parallelbogen, 
it noch eine rein aftronomifche Beftimmung ber Figur ber Erde 
m nennen. Es gründet fich biefelbe auf die Einwirkung, 
welche Die Erbe auf die Mondbewegung (auf die Ungleichheiten 


in der Länge und Breite des Mondes) ausübt. Laplace, 
ber zuerft die Urfach dieſer Ungleichheiten aufgefunden, bat 
auch beren Anwendung gelehrt; und fcharffinnig gezeigt, wie 
biefelbe den großen Borzug gewährt, welchen vereinzelte Grad⸗ 
meflungen und Pendel⸗Verſuche nicht barzubieten vermögen: 
ben Borzug, bie mittlere Figur (die Geftalt, welche dem 
ganzen Planeten zugehört) in einem einzigen, einfachen Reful⸗ 
tate zu offenbaren. Man erinnert hier gern wieder 2° an ben 
glüdlichen Ausdrud des Erfinderd der Methode: „daß ein Aſtro⸗ 
‘nom, obne feine Sternwarte zu verlaflen, in ber Bewegung 
eines Himmelsförpers bie individuelle Geftalt der Exbe, feines 
MWohnfiges, Iefen könne.” Rach einer legten Revifion ber beiden 
Ungleichheiten in der Länge und Breite unferes Satelliten, 
und durch die Benugung von mehreren taufend Beobachtungen 
son Bürg, Bouvard und Burdhardt1! fand Laplace vermittelf 
diefer feiner Lunars Methode eine Abplattung, welche ber ber 
Breitengrad» Meffungen (3;) nahe genug fommt: nämlich 2. 

Ein drittes Mittel, bie Geftalt der Erde (d. i. das 
Verhaͤltniß der großen zur Eleinen Are, unter ber Vorauss 
ſehung einer eltiptifch fphäroidifchen Geftalt) durch Ergründung 
bes Gefepes zu finden, nach welchem vom Aequator gegen 
die Rotationss Pole hin die Schwere zunimmt; bieten bie 
Schwingungen ber Pendel dar. Zur Zeitbeftimmung 
hatten fich dieſer Schwingungen zuerft bie arabifchen Aftros 
nomen und namentlich Ebn⸗Junis, am Ende bes 10ten Jahr⸗ 
hunderts, in der Glanzperiode der Abbaflidifchen Ehalifen 2, 
bebientz auch, nach fechshundertjähriger Vernachlaͤſſigung, 
Galilei und ber Pater Riccioli zu Bologna. 3 Durch Bers 
bindung mit Räberwerf zur Regulirung des Ganges ber Uhren 
(angewandt zuerſt in ben unvollfommenen Verſuchen von, 


Sancterius zu Baba 1612, bann in ber vollendeten Arbeit 
von Huygen® 1656) hat das Benbel in Richer's Bergleichung 
des Ganges berfelben aftxonomifchen Uhr zu Paris und Cayenne 
(1672) den erften materiellen Beweis von ber verfchlebenen 
Intenfität ber Schwere unter verſchiedenen Breiten gegeben. 
Bisard war zwar mit ber Ausrüftung zu biefer wichtigen 
Reife befchäftigt, aber er ſchreibt fich deshalb nicht das 
Berdienft bes erften Borfchlages zu. Richer verließ Paris 
im October 1671; und Picard, in der Beichreibung feiner 
Breitengrab-Meffung, bie ebenfalls im Jahr 1671 erfchien, 
erwähnt bloß 14 „einer Bermuthung, welche in einer ber 
Sigungen ber Afademie von einem WMitgliebe geäußert 
worden fei, und nach welcher wegen ber Rotation ber Exbe 
bie Gewichte eine geringere Schwere unter dem Aequator 
als unter dem Bole haben möchten” Er fügt zweifelnd 
hinzu: „daß allerdings nad) einigen Beobachtungen, bie in 
London, Lyon und Bologna angeftellt feien, es ſcheine, als 
müfle das Secunden⸗Pendel verfürzt werben, je näher man 
bem Aequator komme; aber andererfeits fei er auch nicht 
genug von ber Genauigkeit ber angegebenen Meffungen über- 
zeugt, weil im Haag bie Pendellaͤnge trog ber nörblicheren 
Lage ganz wie in Paris gefunden werde.” Wann Rewton 
wer bie ihm fo wichtige Kenntniß von ben durch Richer 
1672 erlangten, aber erft 1679 durch den Drud veröffents 
lichten PenbelsRefultaten, oder von Gaflini’s, ſchon vor 
1666 gemachter Entdedung der Abplattung bed Jupiter ers 
halten hat; wiften wir feier nicht. mit berfelben Genauigkeit, 
als uns feine fehr verfpätete Kenntniß von Picard's Grad» 
meflung erwiefen if. In einem Zeitpunfte, wo in einem fo 
glüdlichen Wetttampfe theoretifche Anfichten zu Anftellung 


von Beobachtungen anregten und wiederum @xrgebniffe ber 
Beobachtung auf bie Theorie reagirten, ift für die Geſchichte 
der mathematifchen Begründung einer phyſiſchen Aſtronomie 
bie genaue Aufzählung ber einzelnen Epochen von großem 
Intereſſe. 

Wenn bie unmittelbaren. Meſſungen von Merk 
bian- und Parallelgraden (die erſteren vorzugsweife 
in ber franzöftfhen Grabmeflung 15 zwifchen Br. 440 42° 
und 479 30°; bie zweiten bei Bergleihung von Punkten, 
bie öftlich und weſtlich liegen von ben grajifchen, cottifchen 
und Meer- Alpen 19 ſchon große Abweichungen von ber 
mittleren ellipfoidifchen Geftalt der Erde verrathen; fo find 
bie Schwankungen in dem Maaße ber Abplattung, welche 
geographifch verfchieben vertheilte Benbellängen und ihre 
©ruppirungen geben, noch um vieles auffallender. Die Bes 
fimmung ber Bigur der Exde durch bie zus oder abnehmende 
Schwere (Intenfität ber örtlichen Attraction) ſetzt voraus, 
daß die Schwere an ber Oberfläche bes rotirenden Sphaͤroids 
biefelbe blieb, die fie zu ber Zeit der Erflarrung aus bem 
flüfigen Zuftande war; und baß nicht fpätere Beränbes 
sungen ber Dichtigfeit bafelbft vorgingen, 17° Trotz ber großen 
Bervolllommnung ber Inftrumente und Methoden durch 
Borda, Kater und Beſſel find gegenwärtig in beiden Erd⸗ 
hälften: von den Malouinen, wo Freycinet, Duperrey und 
Sir James Roß nach einander beobachtet haben, bis Spip-- 
bergen, alfjo von 510 35° ©. bis 799 50 NR, B.; doch 
nur 65 bis 70 unregelmäßig zerftreute Punkte 2 anzugeben, 
in benen bie Länge bes einfachen Pendels mit bexfelben 
Genauigkeit beftimmt worden if als die Orts, Bofition in 
Breite, Länge und Höhe über dem Meere. 
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Sowohl durch bie Pendel⸗Verſuche auf dem von den 
franzöfifchen Aftronomen gemeffenen Theile eines Meridian 
bogens wie durch bie Beobachtungen, weldhe Gap. Kater 
bei ber trigonometrifchen Aufnahme in Großbritannien ge 
macht, wurde anerkannt, daß bie Refultate fich keinesweges 
einzeln durch eine Bariation ber Schwere im Verhaͤlmiß bes 
Quadrats bes Sinus der Breite barftellen ließen. Es ent 
ſchloß ſich daher die englifche Regierung (auf Anregung bes 
Bice- Präfidenten ber Royal Society, Davies Gilbert) zur 
Ausrüftung einer wiflenfchaftlichen Expedition, welche meinem 
Sreunde Eduard Sabine, der ald Aftronom den Bapitän Barry 
auf feiner exrften Nordpol Unternehmung begleitet hatte, ans 
vertraut wurde. Es führte ihn diefelbe in ben Jahren 1822 
und 1823 längs der weftlichen afrifanifchen Küfte, von Sierra 
Leone bis zu der Infel S. Thomas, nahe am Aequator; 
bann über Afcenfion nad der Küfte von Sübamerifa (von 
Bahia bis zum Ausflug des Orinoco), nah Weftindien 
und ReusEngland; wie im Hohen arctifchen Norden bie 
Spigbergen, und zu einem von gefahrbdrohenden Eiswällen 
verdeckten, noch unbefuchten Theile des öftlichen Groͤnlands 
(749 32°). Diefes glänzende und fo glüdlich ausgeführte 
Unternehmen hatte den Vorzug, daß es feinem Hauptzwede 
nach nur auf Einen Begenftand gerichtet war, und Punkte 
umfaßte, die 93 Breitengrade von einander entfernt find. 

Der Aequinoctial- und arctifchen Zone weniger genäbert 
lag das Beld der franzöfifhen Gradmeſſungen; aber es ges 
währte baffelbe den großen Vortheil einer linearen Gruppirung 
ber Beobachtungsorte, und der unmittelbaren Bergleichung 
mit ber partiellen Bogenfrümmung, wie fie fih aus den 
geobätifch-aftronomifchen Operationen ergeben hatte. Biot 


hat die Reihe ber Pendel⸗Meſſungen von Formentera aus 
(380 39' 56°), wo er früher mit Arago und Chair beobachtete, 
im Jahr 1824 bis nach Unft, der nörblichiten ber Shetland 
Inſeln (600 45° 25), fortgefegt, und fie mit Mathieu auf 
ben Parallelen von Bordeaur, Figeac und Padua bis Fiume 
erweitert. 7 Diefe PenbelsRefultate, mit denen von Sabine 
verglichen, geben für ben ganzen nörblidhen Duadranten 
allerdings bie Abplattung von z4,5 aber, in zwei Hälften 
getrennt, um fo abweichendere Refultate 2: vom Aequator 
bis 450 gar —,, und von 45° bis zum Pol „;. Der Ein 
fluß der umgebenden bichteren Gebirgsmaflen (Bafalt, Grüns 
ftein, Diorit, Melaphyr; im Gegenſatz von fperififch leichteren 
Flöz⸗ und Tertiärs Formationen) hat fih für beide Hemis 
fphären (wie ber, die Intenfität der Schwere vermehrende 
Einfluß der vulfanifchen Eilande 21) in ben meiften Fällen 
erfennbar gemacht; aber viele Anomalien, bie ſich darbieten, 
laffen fih nicht aus ber uns fichtbaren geologifchen Bodens 
befchaffenheit erklären. 

Für bie fübliche Erdhälfte befigen wir eine Kleine Reihe 
vortrefflicher, aber freilich auf großen Ylächen weit zerftreu- 
ter Beobachtungen von Freycinet, Duperrey, Fallows, Lütke, 
Brisbane und Ruͤmker. Es beftätigen biefelben, was fchon 
in ber nördlichen Erdhaͤlfte fo auffallend ift: daß die Inten⸗ 
fität ber Schwere nicht an Dertern, welche gleiche Breite 
haben, biefelbe ift; ja daß die Zunahme ber Schwere vom 
Aequator gegen bie Pole unter verfchiebnen Meribianen 
ungleichen ©efegen unterworfen zu fein ſcheint. Wenn 
Lacaille's Pendel: Mefiungen am Vorgebirge ber guten 
Hoffnung und bie auf der fpanifchen Weltumfeglung von 


Malaspina den Glauben hatten verbreiten koͤnnen, baß bie 
fübliche Hemifphäre im allgemeinen beträchtlich mehr abs 
geplattet fei als die nördliche; fo Haben, wie ich fchon an 
einem anderen Orte 2? angeführt, die Malouinen-Infeln und 
NeusHolland, verglichen mit Neu⸗York, Dünficchen und 
Barcelona, in genaueren Refultaten das Gegentheil erwiefen. 

Aus dem bisher Entwidelten exgiebt fich: daß das Penbel 
(ein nicht unwichtiged geognoftifches Unterfucdhungsmittel; 
eine Art Senfblei, in tiefe, ungefehene Exbfchichten geworfen) 
und doch mit geringerer Sicherheit über die Geſtalt unferes 
Planeten aufflärt ald Grabmeffungen und Mondbewegung. 
Die concentrifchen, elliptifchen, einzeln Homogenen, aber von 
ber Oberfläche gegen das Erd-⸗-Centrum an Dichtigfeit (nach 
gewiſſen Bunctionen bes Abftandes) zunehmenden Schichten 
fönnen, in einzelnen Theilen bes Exdförpers nach ihrer Bes 
ihaffenheit, Lage und Dichtigfeitö- Folge verfchieden, an ber 
Oberfläche Iocale Abweichungen in der Intenfität der Schwere 
erzeugen. Sind bie Zuftände, welche jene Abweichungen 
hervorbringen, um vieles neuer al8 die Exrhärtung ber äußeren 
Rinde, fo kann man ſich die Figur der Oberfläche als örtlid) 
nicht modificirt durch die innere Bewegung ber geſchmolze⸗ 
nen Maſſen denfen. Die Berfchiedenheit der Refultate ber 
Pendel⸗Meſſung ift übrigens viel zu groß, als daß man fie 
gegenwärtig noch Yehlern ber Beobachtung zufchreiben Fönnte. 
Vo auch durch mannigfach verfuchte Gruppirung und Com⸗ 
bination der Stationen Uebereinftimmung in den Refultaten 
oder erfennbare Geſetzmäßigkeit gefunden wird, ergeben inmer 
bie Pendel eine größere Abplattung (ohngefähr ſchwan⸗ 


fenb zwiſchen ben Grenzen „I, und 5) als bie, welche aus 


den Gradmeſſungen Hat gefchloffen werben Fönnen. 


Beharren wir bei biefer, wie fie nach Beſſel's letzter 
Befimmung gegenwärtig am allgemeinften angenommen wirb, 
alfo bei einer Abplattung von rot fo beträgt die Anfchwek 
fung 2° unter dem Aequator eine Höhe von 3272077 — 
3261139: = 10938 Toifen oder 65628 Pariſer Fuß: ohnge⸗ 
fähr 2%, (genauer 2,873) geographifche Meilen. Da man 
feit frühefter Zeit gewohnt ift eine ſolche Anfchwellung 
ober convere Erhebung ber Erdoberfläche mit wohlgemeflenen 
Gebirgsmaffen zu vergleichen: fo wähle ich als Gegenftänbe 
ber Vergleichung ben höchften unter ben jet befannten Gipfeln 
bes Himalaya, den vom Dberft Waugh gemeffenen Fin 
tfhindjinga von 4406 Toifen (26436 Fuß); und ben 
Theil der Hochebene Tibets, welcher ben Heiligen Seen 
Rakas⸗Tal und Manaffarovar am nächften ift, und nad 
Lieut. Henry Strachey die mittlere Höhe von 2400 Toifen 
erreicht. Unfer Planet ift demnach nicht ganz dreimal fo 
viel in ber Aequatorial⸗Zone angefchwellen, als die Ex 
hebung bes höchſten Erdberges über der Meeresfläche bes 
trägt; faſt fünfmal fo viel als das öftliche Plateau von Tibet. 

Es ift hier der Ort zu bemerken, daß die durch bloße 
Gradmeſſungen oder durch Combinationen von Grad» und 
Pendel⸗Meſſungen fich ergebenden Refultate der Abplats 
tung weit geringere Verfchiebenheiten 2 in ber Höhe ber 
AYequinoctial-Anfhwellung darbieten, ald man auf 
ben erften Anblid ber Bruchzahlen zu vermuthen geneigt fein 
fonnte. Der Unterfhieb der Polar» Abplattungen 4, unb 
Z beträgt für die Unterſchiede ber größten und kleinſten 


Erbachfe nad) ben beiden Außerften Grenzzahlen nur etwas 
über 6600 Fuß: nicht das Doppelte ber Fleinen Berghöhen bes 
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Brockens und des Veſuvs; ohngefaͤhr nur um 4* abweichend 
von ber Anſchwellung, welche bie Abplattung giebt. 
Sobald genauere, unter fehr verfchiedenen Breiten ges 
machte Gradmeſſungen gelehrt hatten, daß die Erde in ihrem 
Inneren nicht gleichförmig dicht fein Eönne, weil bie aufs 
gefundnen Refultate ber Abplattung bie lettere um vieles 
geringer barftellen, ald Newton (75); um vieles größer, ale 
Huygens (45), ber fich alle Anziehung im Eentrum ber Erde 
vereinigt dachte, annahmen: mußte der Zufammenhang bed 
MWerthes ber Abplattung mit dem Gefege der Dichtigfeit 
im Inneren der Erdkugel ein wichtiger Gegenftand des anas 
Intifchen Calcuͤs werben. Die theoretifchen Speculationen 
über die Schwere leiteten früh auf die Betrachtung der An- 
jiehung großer Gebirgsmaſſen, welche frei, klippenartig fich auf 
bem trocknen Boden des Luftmeeres erheben. Schon Newton 
unterfuchte in feinem Treatise of the System of the 
World in a popular way 1728, um wie viel ein Berg, 
ber an 2500 PBarifer Buß Höhe und 5000 Fuß Durchmeffer 
hätte, das Pendel von feiner Tothrechten Richtung abziehen 
würde. In dieſer Betrachtung liegt wahrfcheinlich die Vers 
anlaffung zu den wenig befriedigenden Berfuchen von Bouguer 
am Chimborazo #3; von Masfelyne und Hutton am Berg 
Shehallien in Perthſhire nahe bei Blair Athol; zu der Vers 
gleihung von Penbellängen auf dem Gipfel einer 6000 Fuß 
erhabenen Hochebene mit der Penbellänge am Meeresufer 
(Carlini bei dem Hospitium des Mont Eenis, und Biot und 
Mathieu bei Borbeaur); zu ben feinen und allein entfcheidens 
den Erperimenten von Reich (1837) und Baily mit dem von 
John Mitchell 26 erfundenen und dur Wollafton zu Cavendiſh 


übergegangenen finnreichen Apparate ber Drehwage. Es iR 
von ben drei Arten der Beftimmung ber Dichtigkeit unferes 
Planeten (buch Bergnähe, Höhe einer Bergebene und Drei» 
wage) in bem Raturgemälde (Kosmos Bd. 1. S. 176-178 
und 424 Anm. 6) fo umfänblich gehandelt worden, daß 
nur noch bie in Reich's neuer Abhandlung 27 enthaltenen, 
in ben Jahren 1847 und 1850 von biefem unermüblichen 
Forfcher angeftellten Verfuche Hier erwähnt werben müffen. 
Das Ganze kann nad) dem gegenwärtigen Stande unferes 
Wiſſens folgendermaßen zufammengeftellt werden: 
Shehallien (nach dem Mittel des von Playfair 
gefundenen Mar. 4,867 und Min, 4,559). . 4,713 
Mont Eenis, Beob. von Carlini mit der Correction 
von Siulio 2 2 2 2 0 8 ee... 4950 
Drehwage: 
Cavendiſh nach Baily's adong. .. 5,448 
Reich 188... 200. 0. 5,440 
Baily 1892. 2. 2 2 2 2 ee ee. 5,660 
Reich 1847—1850 . . 2 2 0 0 ns 5577 
Das Mittel der beiden letzten Refultate giebt für die Dich, 
tigfeit der Erbe 5,62 (die bes Waſſers = 1 gefegt): alfo 
viel mehr als bie bichteften feinförnigen Bafalte (nad 
Leonhard’8 zahlreichen Berfuhen 2,95 — 3,67), mehr ale 
Magneteifenerz (4,9—5,2), um weniges geringer ale 
gediegen Arfen von Marienberg oder Soachimsthal. Wir 
haben bereits oben (Kosmos Bd. I. S. 177) bemerkt, daß 
bei der großen Verbreitung von Ylözs, Tertiär- Kormationen 
und aufgefhwemmten Schichten, welche den uns fichtbaren, 
continentalen Theil ber Erdoberfläche bilden (bie plutonifchen 
und vulfanifhen Erhebungen erfüllen infelförmig überaus 


fleine Räume), die Feſte in ber oberen Erdrinde kaum eine 
Dichtigkeit von 2,4 bis 2,6 erreicht, Wenn man nun mit 
Rigaud das Verhaͤltniß ber Hefte zur flüfigen oceanifchen 
Zläche wie 10:27 annimmt, und erwägt, daß letztere nach 
Verſuchen mit dem Senfblei über 26000 Barifer Fuß 
Waſſerdicke erreicht; fo ift die ganze Dichtigfeit der oberen 
Schichten des Planeten unter ber trodnen und oceanifchen 
Oberfläche kaum 1,5. Es iſt gewiß mit Unrecht, wie ein 
berühmter Geometer, Plana, bemerkt, daß ber Verfafler ber 
M&canique c6leste ber oberen Erdſchicht die Dichtigkeit 
bes Granits zufchreibt und dieſe auch, etwas hoch, = 3 
anfegt 3: was ihm für das Centrum ber Erbe bie Dichtig- 
"feit von 10,047 giebt. Letztere wird nad Plana 16,27, 
wenn man bie oberen Erbfchichten = 1,83 ſetzt: was wenig 
von 1,5 oder 1,6 als totale Erdrinden⸗Dichtigkeit abweicht. 
Das Pendel, das fenfrechte wie das Horizontale (die Dreb- 
wage), hat allerdings ein geognoftifches Inftrument genannt 
werben Tönnen; aber bie Geologie der unzugaͤnglichen 
inneren Erdraͤume if, wie bie Aftxognofle der dunklen 
Weltkörper, nur mit vieler Borficht zu behandeln. Ih 
muß ohnedies noch in dem vulfanifchen Abfchnitt dieſes 
Wertes die, fchon von Anderen angeregten Probleme ber 
Strömungen in ber allgemeinen Flüſſigkeit bes Inneren 
bes SBlaneten, ber wahrfcheinlichen oder unwahrfcheinlichen 
periobifchen Ebbe» und Kluth- Bewegung in einzelnen, nicht 
ganz gefüllten Beden, oder ber Exiſtenz undichter Räume 
unter den gehobenen Gebirgsfetten 2%, berühren. Es ift 
im Kosmos Feine Betrachtung zu übergehen, auf welde 
wirflihe Beobachtungen ober nicht entfernte Analogien zu 


leiten fcheinen. 
Un» Humboldt, Kosmos. IV. 3 


». Innere Warme des Erplörpers nud Verteilung 
derſelben. 


(Erweiterung des Naturgemaldes: Kosmos Br. I. ©. 179—184 und 
©. 425 —427 Anm. 710.) 

Die Betrachtungen über bie innere Wärme bed Erb⸗ 
förperd, beren Wichtigkeit burch ihren jegt fo allgemein aner 
fannten Zufammenbang mit vulfanifchen und Hebung% 
Erfheinungen erhöht worden ik, find gegründet theils auf 
directe und daher unbeftreitbare Meffungen der Temperatur in 
Quellen, Bohrlöchern und unterirdifchen Grubenbauen; theils 
auf analytifhe Eombinationen über die allmälige Exfältung 
unferes Planeten und ben Einfluß, welchen bie Wärme: Ab- 
nahme auf die Rotation&Gefchwindigfeit % und auf die Rich: * 
tung der inneren WärmeStrömungen in ber Urzeit mag aue- 
geübt haben. Die Geftalt bes abgeplatteten Erdſphaͤroids 
ift felbft wieber von bem Geſetze der zunehmenden Didhtigfeit 
abhängig in concentrifchen, über einander liegenden, nicht ho⸗ 
mogenen Schalen, Der erfte, erperimentale und darum fichrere 
Theil der Unterfuchung, auf den wir uns hier befchränfen, 
verbreitet aber nur Licht über die und allein zugängliche, ihrer 
Die nach unbedeutende Erdrinde: während ber zweite, mas 
thematifche Theil, der Natur feiner Anwendungen nach, mehr 
negative als pofitive Refultate liefert. Den Reiz ſcharfſinniger 
Gedanfenverbindungen 3! darbietend, leitet diefer zu Problemen, 
welche bei ben Muthmaßungen über ben Urfprung ber vulfa- 
nifchen Kräfte und die Reaction des gefchmolzenen Inneren gegen 
bie ftarre Außere Schale nicht ganz unberührt bleiben koͤnnen. 
Platond geognoftifhe Mythe vom Pyriphlegethon ?, als Urs 
fprung aller heißen Quellen wie der vulfanifchen Beuerftröme, 
war hervorgegangen aus dem fo früh und fo allgemein gefühlten 
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Bebuͤrfniß, für eine große und verwidelte Reihe von Erſchei⸗ 
nungen eine gemeinfame Urfach aufzufinben. 

Dei ber Mamnigfaltigfeit der Verhaͤltniſſe, welche bie 
Erdoberfläche darbietet in Hinficht auf Infolation (Sonnen- 
Einwirfung) und auf Fähigkeit die Wärme auszuftrahlen, 
bei ber großen Berfchiedenheit ber Waͤrme⸗Leitung nad 
Maaßgabe ber in ihrer Zufammenfegung und Dichte heterogenen 
Gebirgsarten: ift es nicht wenig zu bewundern, daß ba, wo 
die Beobachtungen mit Sorgfalt und unter günftigen Umſtaͤnden 
angeftellt find, bie Zunahme der Temperatur mit ber Tiefe 
in fehr ungleichen Localitaͤten meift fo übereinftimmende Reful- 
tate gegeben hat. Bohrlöcher: beſonders wenn fie noch mit 
trüben, etwas durch Thon verbidten, den inneren Strömungen 
minder günftigen Zlüffigfeiten gefüllt find, und wenig Zuflüffe 
feitwärts in verfchledenen Höhen durch DQueerflüfte erhalten; 
bieten bei fehr großer Tiefe die meifte Sicherheit dar. Wir 
beginnen daher, eben diefer Tiefe wegen, mit zweien ber merk⸗ 
würdigften artefifchen Brummen: dem von Grenelle zu 
Baris, und dem von Neu⸗Salzwerk im Soolbade Deyn- 
haufen bei Minden. Die genaueften Beitimmungen für beide 
find bie, welche bier folgen: 

Nach den Meflungen von Walferdin ®, deſſen Scharflinn 
man eine ganze Reihe feiner Apparate zur Beſtimmung ber 
Temperatur in ben Tiefen. des Meeres ober ber Brunnen 
verbanft, liegt die Bobenflädhe bed Abattoir du Puits de 
Grenelle 36°,24 über dem Meere. Der obere Ausfluß der 
auffteigenden Quelle ift noch 33”,33 höher. Diefe Total-Höhe 
der fteigenben Wafler (69",57) ift im Vergleich mit bem Niveau 
bes Meeres ohngefähr 60 Meter niebriger ald das Ausgehen 
der Grünfand-Schicht in ben Hügeln bei Lufigny, füböftlich 
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von Paris, deren Infiltrationen man das Auffteigen der Wafler 
im arteftichen Brunnen von Grenelle zufchreibt. Die Waſſer 
find erbohrt in 547” (1683 Parifer Fuß) Tiefe unter dem 
Boden des Abattoird, nder 510*,76 (1572 Buß) unter bem 
Meeresfpiegel; alfo fteigen fie im ganzen 580”,33 (1786 Fuß). 
Die Temperatur der Quelle ift 270,75 cent. (2202 R.). 
Die Zunahme der Wärme ift alfo 32”,3 (991, Fuß) für 10 
bes Kunderttheiligen Thermometers. 

Das Bohrlod zu Neu-Salzwerf bei Nehme liegt in 
feiner Mündung 217 Fuß über der Meeresfläche (über dem 
Pegel bei Amfterdam). Es Hat erreicht unter ber Erdober⸗ 
fläche: unter dem Punkte, wo die Arbeit begonnen ift, bie 
abfolute Tiefe von 2144 Fuß. Die Eoolquelle, welche mit 
vieler Kohlenfäure gefehwängert ausbricht, ift alfo 1926 Fuß 
unter ber Meeresfläche gelegen: eine relative Tiefe, bie 
vielleicht bie größte ift, welche die Menfchen je im Inneren 
ber Erbe erreicht haben. Die Eoolquele von Neu- Salzwerf 
(Bad Oeynhauſen) bat eine Temperatur von 3208 
(260,3 R.); und da bie mittlere Jahreö- Temperatur der Luft 
in Reu-Salzwerk eimas über 90,6 (79,7 R.) beträgt, fo barf 
man auf eine Zunahme ber Femperatur von 1° cent. für 
92,4 Fuß ober 30 Meter fchliegen. Das Bohrloch von Neu 
Ealzwerf % ift alfo, mit dem von ©renelle verglichen, 461 Fuß 
abfolut tiefer; es fenft fi) 354 Fuß mehr unter die Oben 
fläche bed Meeres, und die Temperatur feiner Waſſer ift 50,1 
höher. Die Zunahme ber Wärme ift in Paris für jeden 


hunderttheiligen Grab um 7,1 Fuß, alfo kaum um ſchneller. 


Sch habe fchon oben $ darauf aufmerffam gemacht, wie ein 
von Augufte de la Rive und Marcet zu Bregny bei Genf 
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unterfuchtes Bohrloch von nur 680 Fuß Tiefe ein ganz gleiches 
Refultat gegeben hat, obgleich baflelbe in einer Höhe von mehr 
als 1500 Fuß über bem mittelländifchen Meere liegt. 

Wenn man ben drei eben genannten Quellen, welche 
jwifchen 680 und 2144 Fuß abfolute Tiefe erreichen, noch eine: 
bie von Mont Wearmont bei NRewcaftle (bie Gruben- 
wafler bes Kohlenbergwerfs, in welchem nad Phillips 1404 
Fuß unter bem Meeresfpiegel gearbeitet wird), hinzufuͤgt; fo 
findet man das merfwürdige Refultat, daß an vier von einander 
fo entfernten Orten die Wärme- Zunahme für 19 cent. nur 
woifchen 91 und 99 Pariſer Fuß fchwankt. ® Diefe Ueberein⸗ 
fimmung Tann aber nad der Natur der Mittel, das man 
anwendet, um bie innere Erdwärme in beftimmten Tiefen zu 
ergründen, nicht überall erwartet werden. Wenn auch anges 
nommen wird, daß die auf Höhen fich infilteivenden Meteor. 
Waſſer durch hydroſtatiſchen Drud, wie in communicirenden 
Röhren, das Auffteigen der Quellen an tieferen Punkten ber 
wirken, und daß bie unterixbifchen Wafler die Temperatur ber 
Erbfchichten annehmen, mit welchen fie in Contact gelangen ; 
fo können bie erbohrten Wafler in gewiſſen Faͤllen, mit ſenk⸗ 
recht niebergehenden Waflerflüften communicirend, doch noch 
einen anderen Zuwachs von Wärme aus uns unbelannter 
Tiefe erhalten. Ein folcher Einfluß, welchen man ſehr von 
dem ber verfchiebenen Leitungsfähigkeit des Gefteins untericheiden 
muß, Tann an Punkten ftattfinden, bie dem Bohrloch fehr fern 
liegen. Wahrfcheinlich bewegen fich die Wafler im Inneren 
der Erbe bald in befchränften Räumen, auf Spalten gleichſam 
flußartig (daher oft von nahen Bohrverfuchen nur einige 
gelingen); bald fcheinen diefelben in horizontaler Richtung weit 
ausgedehnte Becken zu bilden: fo daß biefes Verhältnig überall 
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bie Arbeit begünftigt, und in fehr feltenen Faͤllen durch Anweſen⸗ 
beit von Aalen, Mufcheln und Pflangenreften einen Zufammen- 
bang mit der Erdoberfläche verrät. Wie nun aus ben oben 
bezeichneten Urſachen bie auffteigenden Quellen bieweilen wärmer 
find, ald nach ber geringen Tiefe des Bohrlocho zu erwarten 
wäre; fo wirken in entgegengefeßtem Sinne ältere Wafler, 
welche aus feitwärts zuführenden Queerkluͤften hervorbrechen. 

Es ift bereits bemerft worben, baß Punkte, welche im 
Inneren der Erde bei geringer Tiefe in berfelben Berticallinie 
liegen, zu ſehr verfchiebenen Zeiten dad Marimum und Minimum 
ber durch Sonnenftand und Jahreszeiten veränderten Temperatur 
ber Atmofphäre empfangen. Nach ben, immer fehr genauen 
Beobachtungen von Quetelet 7 find bie täglichen Variationen 
ſchon in ber Tiefe von 3%, Fuß nicht mehr bemerkbar; und 
zu Brüflel trat die hoͤchſte Temperatur in 24 Buß tief einge 
fenften Thermometern exft am 10 December, bie niebrigfte am 
15 Juni ein. Auch in den fchonen Berfuchen, die Forbes in der 
Naͤhe von Edinburg über das Leitungsvermögen verfchiebener 
Gebirgsarten anftellte, traf das Marimum ber Wärme im bar 
faltartigen Trapp von Calton⸗Hill erft am 8 Januar in 23 Fuß 
Tiefe ein.® Nach ber vieljährigen Reihe von Beobachtungen 
Arago's im Garten ber Parifer Sternwarte find im Laufe 
eines ganzen Jahres noch fehr Fleine Temperatur» Unterichiebe 
bis 28 Fuß unter ber Oberfläche bemerkbar geweien. Eben 
fo fand fie Bravais noch 19 in 26%, Buß Tiefe im hohen 
Norden zu Boſſekop in Finmark (Br. 699 58%). Der Unter 
ſchied zwiſchen ben höchften und niebrigften Temperaturen bes 
Jahres ift um fo Heiner, je tiefer man hinabſteigt. Nach 
Fourrier nimmt dieſer Unterſchied in geometriſcher Reihe ab, 
wenn die Tiefe in arithmetiſcher waͤchſt. 


Die invariable Erbſchicht if in Hinficht ihrer Tiefe 
(ihres Abſtandes von ber Oberfläche) zugleich abhängig von 
ber Polhoͤhe, von der Leitungsfähigkeit bes umgebenden Ges 
RKeins, und ber Größe des Temperatur» Unterſchiedes zwifchen 
ber beißeften und kaͤlteſten Jahreszeit. In ber Breite von Paris 
(489 50°) werben herkoͤmmlich bie Tiefe und Temperatur ber 
Caves de l’Observatoire (86 Yuß und 110,834) für Tiefe und 
Temperatur ber invariablen Erbfchicht gehalten. Seitdem 
(1783) Caffini und Legentil ein fehr genaues Queckſilber⸗ 
Thermometer in jenen unterirdiſchen Räumen, welche Theile 
alter Steinbrüche find, aufgeſtellt haben, if ber Stanb bes 
Queckſilbers in der Röhre um 09,22 geftiegen.® Ob die Urfach 
biefed Steigens einer zufälligen Veränderung der Thermometer 
Scale, bie jeboch von Arago 1817 mit der ihm eigenen Sorgfalt 
berichtigt worden if, ober wirklih einer Wärme- Erhöhung 
zugefchrieben werben müfle; ift noch unentichieben. Die 
mittlere Temperatur ber Luft in Paris ift 100,822. Bravais 
glaubt, daß bas Thermometer in ben Caves de l'Observatoire 
fhon unter der der Grenze ber invariablen Erdſchicht flehe, 
wenn gleich Caſſini noch Unterfchlede von zwei Hunbderttheilen 
eines Grades zwifchen ber Winters und Sommers Temperatur 
finden wollte ©, aber freilich die wärmere Temperatur im 
Winter. Wenn man bad Mittel vieler Beobachtungen ber 
Bodenmwärme zwiſchen ben Parallelen von Zürich (470 22°) und 
Upfala (599 51% nimmt, fo erhält man für 19 Temperatur 
Zunahme die Tiefe von 67%, Buß. Die Unterfchiebe ber 
Breite fleigen nur auf 12 bis 15 Fuß Tiefe, und zwar ohne 
tegelmäßige Veränderung von Süben nad) Norden, weil ber 
gewiß vorhandene Einfluß ber Breite ſich in biefen, noch 
m engen Grenzen ber Berfchiebengeit ber Tiefen mit bem 
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Einfluß ber Leitungsfähigkeit ded Bodens: und ber Fehler ber 
Beobachtung vernıifcht. 

Da bie Erdſchicht, in der man anfängt feine Temperaturs 
Beränderung mehr den ganzen Jahres⸗Cyclus hindurch zu bes 
merken, nach ber Theorie der Wärme-Bertheilung um fo weniger 
von ber Oberfläche entfernt liegt, ald die Marima und Mi⸗ 
nima ber Jahred-Temperatur weniger von einander verfchieden 
find; fo hat dieſe Betrachtung meinen Freund, Herrn Bouflin- 
gault, auf bie fharfiinnige und bequeme Methode geleitet, in 
ber Tropengegend, bejonderd 10 Grab nördlich und füblich 
vom Aequator, bie mittlere Temperatur eined Orts burch bie 
Beobachtung eines Thermometerd zu beftimmen, bas 8 bie 
12 Zoll in einem bebedten Raume eingegraben if. Zu 
ben verfchiebenften Stunden, ja in verfchiebenen Monaten (wie 
die Verſuche vom Oberft Hall nahe am Kittoral bes Choco, in 
Zumaco; bie von Salaza in Quito; die von Bouffingault in 
la Vega de Zupia, Marmato und Anserma Nuevo im Cauca- 
Thale beweifen), hat bie Temperatur nicht um zwei Zehntel 
eines Grades varlirt; und faft in benjelben Grenzen iſt fie 
ibentifch mit der mittleren Temperatur der Luft an ſolchen 
Orten gewefen, wo leßtere aus ftünblichen Beobachtungen hew 
geleitet worben iſt. Dazu blieb biefe Identität, was überaus 
merkwürdig fcheint, ſich vollfommen gleih: bie thermor 
metrifhen Sonden (von weniger ald 1 Fuß Tiefe) mochten 
am heißen Ufer der Süpfee in Guayaquil und Payta, ober in 
einem Indianer» Dörfchen am Abhange bed Vulkans von 
Purace, das ich nad) meinen Barometer: Meffungen 1356 
Toifen (2643,2 Meter) hoch über dem Meere gefunden Habe, 
angeftellt werben. Die mittleren Temperaturen waren in dieſen 
Höhen-Abftänden um volle 14° verſchieden. “! 
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Eine befondere Aufmerkfamteit verdienen, glaube ich, zwei 
Beobachtungen, bie ich in ben Bebirgen von Beru und Merico 
gemacht habe: in Bergwerken, welche höher liegen als ber Gipfel. 
des Bic von Teneriffa; höher als alle, in die man wohl bis 
dahin je ein Thermometer getragen hatte. Mehr als zwölftaufend 
Buß über dem Meeresſpiegel habe ich bie unterichifche Luft 
14% wärmer als bie äußere gefunden. Das peruaniiche Stäbt 
hen Micuipampa % liegt nämlich nach meinen aftronomifchen 
und hypſometriſchen Beobachtungen in ber füblichen Breite von 
6° 43° und in ber Höhe von 1857 Toiſen, am Fuß be, 
wegen feines Silberreichthums berühmten Cerro de Gualgayoc. 
Der Gipfel dieſes faft iſolirten, fich caftellartig und maleriſch 
erhebenden Berges iſt 240 Toiſen höher als das Strafenpflafter 
bes Stäbihene Micuipampa. Die aͤußere Luft war fern vom 
Stollen-Munbloch ber Mina del Purgatorio. 50,7; aber in bem 
Inneren ber Grubenbaue, ohngefähr in 2057 Zoifen (12342 
Zus) Höhe über dem Meere, fah ich das Thermometer überall 
bie Temperatur von 199,8 anzeigen: Differenz 1491. Das 
Kaltgeftein war vollfommen troden, und jehr wenige Bergleute 
arbeiteten dort. Sn ber Mina de Guadalupe, bie in berfelben 
Höhe liegt, fand ich die innere Lufts Temperatur 149,4: alſo 
Differenz gegen bie äußere Luft 89,7. Die Waſſer, welche hier 
aus der fehr naſſen Grube hervorftrömten, hatten 119,3. Die 
mittlere jährliche Luft- Temperatur von Micuipampa iſt wahrs 
ſcheinlich nicht über 70%. In Merico, in den reichen Süberberg- 
werfen von Guanaruato, fand ich in der Mina de Valencjana % 
die äußere Luft- Temperatur. in ber Rähe bed Tiro Nuevo 
(7122 Fuß über dem Meere) 210,2; und bie Grubenluft im 
Ziefften, in ben Planes de San Bernardo (1530 Fuß unter ber 
Deffnung bes Schachtes Tiro Nuevo), volle 27°: ohngefähr bie 


Mittels Temperatur bes Littorald am mericanifchen Meerbufen. 
In einer Strede, welche 138 Fuß höher als bie Sohle ber 
Planes de San Bernardo liegt, zeigt fi, aus bem Queer⸗ 
Geftein ausbrechend, eine Duelle mit ber Wärme von 29,3. 
Die von mir beftimmte nörbliche Breite der Bergſtadt Guana⸗ 
zuato ift 210 0°, bei einer Mittel⸗Temperatur, welche ohngefähr 
zwifchen 150,8 und 169,2 fällt. Es würde ungeeignet fein 
bier über bie Urfachen vielleicht ganz Iocaler Erhöhung ber unter 
iedifchen Temperatur in Gebirgshöhen von ſechs⸗ bis zwölftaufenb. 
Fuß, ſchwer zu begründende Vermuthungen aufzuftellen. 

Einen merkwürdigen Contraft bieten bie Verhältnifie bes 
Bobeneifes in ben Steppen bes nörblichften Afiens bar. Trog 
ber früheften Zeugnifle von Gmelin und Pallas war ſelbſt 
bie Exiftenz beflelben in Zweifel gezogen worden. Ueber bie 
Verbreitung und Dide ber Schicht des unterirbifchen Eiſes 
hat man erft in ber neueften Zeit durch die trefflichen Unten 
fuchungen von Erman, Baer und Middendorff richtige Ans 
fihten gewonnen. Nach ben Schilderungen von Grönland 
burch Cranz, von Spigbergen buch Martens und Phipps, 
ber Küften bes kariſchen Meeres von Sujew, wurbe durch 
unvorfichtige Verallgemeinerung ber ganze nörblichfte Theil 
von Sibirien als vegetationsleer, an ber Oberfläche ſtets ge- 
froren, und mit ewigem Schnee felbft in ber Ebene bebedi 
befchrieben. Die Außerfte Grenze hoben Baumwuchſes ift im 
nörblichen Aften nicht, wie man lange annahm und wie See 
winde und die Nähe bes Obiſchen Meerbufens es bei Obborft 
veranlafien, der Parallel von 67%; das Flußthal bed großen 
Lena-Stromes hat hohe Bäume bis zur Breite von 71°. In 
ber Einöde ber Infeln von Neu⸗Sibirien finden große Heerben 
von Rennthieren und zahllofe Lemminge noch binlängliche 
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Rahrung. 4 Die zwei fibiriichen Reifen von Midbenborff, 
welchen Beobachtungsgeift, Kuͤhnheit im Unternehmen und 
Ausdauer in mühjeliger Arbeit auszeichnen, waren 1843 bis 
1846 nördlich im Taymir⸗Lande bis zu 759%, Breite und ſuͤd⸗ 
lich bis an den Oberen Amur und bas Ochotfkifche Meer 
gerichtet. Die erfte fo gefahrvoller Reifen hatte den ge 
lehrten Raturforfcher in eine bisher ganz unbefuchte Region 
geführt. Sie bot um fo mehr Wichtigkeit bar, als biefe Region 
glei; weit von ber Of und Weſtkuſte bes Alten Eontinents 
entfernt if. Neben der Verbreitung der Organismen im 
höchften Norden, als Hauptfächli von klimatiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen abhängig, war im Auftrage ber Petersburger Alademie 
der Wiſſenſchaften die genaue Beſtimmung der Boden⸗Tempe⸗ 
ratur und der Dicke des unterirdiſchen Bodeneiſes ein Haupt⸗ 
zweck ber Erpebition. Es wurden Unterſuchungen angeſtellt 
in Bohrlöchern und Gruben von 20 bis 57 Buß Tiefe, an 
mehr denn 12 Punkten (bei Turuchanſk, am Jeniſei und an 
ber Lena), in relativen Entfernungen von vier= bis fünfhunbert 
geographifchen Meilen. 

Der wichtigfte Gegenftand folcher geothermiſchen Beobach⸗ 
tungen blieb aber der Schergin- Schacht 5 zu Jakutſk (Br. 62° 2%. 
Hier war eine unterirbifche Eisfchicht durchbrochen worden in 
der Dide von mehr ale 358 Par. Fuß (382 engl. Fuß). 
Länge ben Seitenwänden des Schacdhted wurben Thermometer 
an 11 über einander liegenden Punkten zwifchen der Oberfläche 
und bem Tiefften des Schachtes, ben man 1837 erreichte, 
eingefentt. In einem Eimer (Kübel) ftehend, Einen Arm 
beim Herablaffen an einem Seil befefligt, mußte ber Beob⸗ 
achter die Thermometer-Scalen ablefen. Die Reihe der Beob⸗ 
achtungen, beren mittleren Fehler man nur zu 09,25 anfchlägt, 
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umfaßte den Zeitraum vom April 1844 bis Juni 1846. Die 
Abnahme ber Kälte war im einzelnen zwar nicht den Tiefen 
proportional; doch fand man folgende, im ganzen zunehmende 
Mittels Temperaturen der über einander liegenden Eisfchichten: 
50 engl. F.... -60,61 R. 

1000..... 775,22 

150 u un een. —4,64 

200 0 u een. 3,88 

SO nenn 3,34 

3 u) u een. —2,40 
Nah einer jehr gründlichen Discuſſion aller Beobachtungen 
beftimmt Middendorff die allgemeine Temperatur » Zunahme 4 
für 1 Grad Reaumur zu 100 bis 117 engl. Fußen, alfo zu 
75 und 88 Parifer Fuß auf 19 des Humderttheiligen Thermo⸗ 
meterd. Dieſes Refultat bezeugt eine ſchnellere Wärme-Zunahme 
im Schergin⸗ Schachte ‚ al8 mehrere fehr übereinftimmende 
Bohrlöcher im mittleren Europa gegeben haben (f. oben ©. 37). 
Der Unterſchied fäͤllt zwifchen 4 und z. Die mittlere jährliche 
Temperatur von Jakutſt wurde zu —80,13 R. (—10”,15 cent.) 
angenommen. Die Dfcilation der Sommer und Winter-Tems 
peratur ift nach Newerow's funfzehnjährigen Beobachtungen 
(1829 bis 1844) von ber Art, daß bisweilen im Juli und 
Auguft 14 Tage binter einander bie Luftwärme bis 20% und 
230,4 R. (25° und 290,3 cent.) fteigt, wenn in 120 auf eine 
ander folgenden Wintertagen (November bis Februar) die 
Kälte zwifchen 339 und 449,8 (419,2 und 55,9 cent.) unter dem 
Gefrierpunft ſchwankt. Nach Maaßgabe ber bei Durchfenfung 
bes Bobeneifes gefundenen Temperatur-Zunahme ift die Tiefe 
unter der Erboberfläche zu berechnen, in welcher die Eisfchicht 
der Temperatur 09, alfo der unteren Grenze des geirorenen 


Erdreichs, am nächften iR. Sie würbe in dem Schergin⸗ESchacht 
nad) Middendorff's Angabe, welche mit ber viel früheren Ev 
man's ganz übereinftimmt, erſt in 612 ober 642 Fuß Tiefe 
gefunden werben. Dagegen fchiene nach ber Temperatuw 
Zunahme, weldhe in ben, freilich noch nicht 60 Fuß tiefen 
und kaum eine Dieile von Irkutſt entfernten Mangan-, Schilow⸗ 
und Dawydow- Gruben, in ber hügeligen Kette bes linken Lena 
Ufers, beobachtet wurbe, die Normal⸗Schicht von 0° ſchon in 
300 Fuß, ja in noch geringerer Tiefe zu liegen. 7 Iſt biefe 
Ungleichheit der Lage nur fcheinbar, weil eine numerifche 
Beftimmung, auf fo unbedeutende Schachttiefen gegrünbet, 
überaus unficher ift und die Temperatur- Zunahme nicht Immer 
bemielben Geſetze gehorcht? Iſt es gewiß, baß, wenn man 
aus dem Tieffien bes Schergins Schachtes eine horizontale 
(föhlige) Strede viele hundert Lachter weit ins Yelb triebe, 
man in jeder Richtung und Entfernung gefrornes Erdreich 
und dieſes gar mit einer Temperatur von 2%, Grad unter 
den Rullpunft finden würde? 

Schrenf hat das Bodeneis in 670%, Breite im Lande ber 
Samojeben unterfucht. Um Puſtojenskoy Gorodok wird das 
Brunnengraben durch Anwendung bed Feuers beichleunigt. 
Mitten im Sommer fand man bie Eisfchicht ſchon in 5 Fuß 
Tiefe. Man Eonnte fie in ber Dide von 63 Fuß verfolgen, 
als ylöglich die Arbeit geftört ward. Ueber ben nahen Land⸗ 
fee von Uftie konnte man 1813 den ganzen Sommer hindurch 
in Schlitten fahren. s Auf meiner fibirtfchen Expedition 
mit Ehrenberg und Guſtav Rofe ließen wir bei Bogoſlowſt 
(Br. 59 44°), an dem Wege nach ben Turfin’fchen Gruben 9, 
im Ural einen Schurf in einem torfigen Boben graben. In 
5 Fuß Tiefe traf man ſchon auf Eisftüde, die breccienartig 
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mit gefrorener Erbe gemengt waren; dann begann bichtes is, 
das in 10 Yuß Tiefe noch nicht durchſenkt wurde. 

Die geographiſche Erfiredung bes Eisbobene: 
b. i. der Berlauf der Grenze, an ber man im hohen Norben 
von ber ffandinavifchen Halbinfel an bie gegen bie öftlichen 
Küften Aftens im Auguft und alfo das ganze Jahr hindurch 
in gewiſſer Tiefe Eis und gefrorened Exdreich findet; if nach 
Middendorff’s fcharffinniger Verallgemeinerung des Beobachteten, 
wie alle geothermifchen Berhältnifie, noch mehr von örtlichen Ein 
flüffen abhängig als die Temperatur bes Luftfreifes. Der Ein 
fluß ber leßteren ift im ganzen gewiß ber enticheidendfte; aber 
die Sfogeoihermen find, wie fchon Kupffer bemerkt hat, 
in ihren converen und concaven Krüuͤmmungen nicht ben kli⸗ 
matifchen Iſothermen, welche von den Temperatur: Mitteln 
ber Atmofphäre beftimmt werden, parallel. Das Eindringen 
ber aus ber Atmofphäre tropfbar niebergeichlagenen Dämpfe, 
das Auffteigen warmer Quellwafler aus ber Tiefe, und bie 
fo verfchiedene wärmeleitende Kraft bed Bobens 50 fcheinen bes 
fonders wirkfam zu fein. „An ber noͤrdlichſten Spike bed 
europäifchen Gontinents, in Yinmarfen, unter 700 und 740 
Breite, ift noch ein zufammenhangenber Eisboben vorhanden. 
Oſtwaͤrts in das Flußthal des Obi einixetend, 5 Grabe füb 
licher als das Norbcap, findet man Eioboden in Obdorſk und 
Berefom. Gegen Oſt und Süboft nimmt die Kälte bed Bodens 
zu: mit Ausnahme von Tobolff am Irtiſch, wo bie Tempe 
ratur bes Bodens Fälter ift al bei dem 19 nörblicheren Witimff 
im Lenas Thale. Turuchanff (65% 54‘) am Jeniſei liegt noch 
auf ungefrorenem Boden, aber ganz nahe ber Grenze bed Eis: 
bobens. Amginff, füböftlich von Iafutff, Bat einen eben fo 
falten Boben ald das 5% nörblichere Obdorff; eben fo ift 
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Dleminft am Jeniſei. Bom Obi bis zum Jeniſei fcheint ſich 
Die Curve bed anfangenden Bobeneife® wieber um ein paar 
Dreitengrabe nordwaͤrts zu erheben: um bann, in ihrem füblich 
gavandten Verlaufe, das Lena-Thal faft 80 füblicher als 
den Jeniſei zu durchſchneiden. Weiter bin in Often fteigt 
die Linie wiederum in nörblicher Richtung an.“ Kupffer, 
ber bie Gruben von Nertihinff befucht hat, beutet barauf hin, 
daß, abgejehen von der zuſammenhangenden nörblichen 
Gefammimafle bes Eisbodens, ed in füblicheren Gegenden 
auch ein infelförmiges Nuftreten des Phänomens giebt. 
Im allgemeinen ift baflelbe von den Vegetations⸗Grenzen und 
dem Bortommen hohen Baumwuchſes vollkommen unabhängig. 
Es ift ein bedeutender Fortfchritt unferes Wiffens, nach und 
nad) eine generelle, Acht kosmiſche Meberficht der Temperatur⸗ 
Berhältnifle der Erdrinde im nördlichen Theile bes alten Con⸗ 
tinents zu erlangen; und zu erkennen, baß unter verfchiebenen 
Meridbianen die Grenze bed Bodeneifes, wie bie Grenzen ber 
mittleren Jahres Temperatur und bed Baumwuchſeso, in jehr 
verfchiebenen Breiten liegt, woburch perpetuirlihe Wärme 
Strömungen im Inneren der Exbe erzeugt werben müflen. Im 
nordweftlichften Theile von Amerika fand Franklin den Boben, 
Mitte Auguft, ſchon in einer Tiefe von 16 Zoll geftoren. 
Richardfon ſah an einem öftliheren Punkte der Küfte, in 
749 12° Breite, bie Eisſchicht im Julius aufgethaut bis 3 Fuß 
unter ber Frautbebedten Oberfläche. Mögen wiflenfchaftliche 
Reiſende uns bald allgemeiner über bie geothermifchen Ber: 
hältniffe in biefem Exbtheile und in ber füblichen Hemifphäre 
unterrichten! inficht in bie Verfettung ber Phänomene leitet 
am ficherften auf bie Urfachen verwidelt ſcheinender Ano⸗ 
malien; auf das, was man voreilig Ungefeglichfeit nennt. 


©. Magnetifhe Tätigkeit des Erdkörpers in ihren drei 
Kraftäußerungens der YJutenfität, der Neigung und der 
Abweichung. — Punkte (magnetifche Pole genannt), in 
denen die Neigung 90° if. — Curve, auf der Leine Reis 
gung beobadhtet wird, (Magnetiſcher Aequator.) — Vier 
Puukte der größten, aber unter fich verfhiedenen Inten⸗ 
fität. — Curve der ſchwächſten SIntenfität. — Außcrorbents 
liche Störungen der Declination (magnetiſche Gewitter). — — 

Bolarlicht. 


(Erweiterung bes Naturgemäldes: Kosmos Bb. I. ©. 184— 208 und 
427—442 Anm. 11—49; ®. II. S. 872 — 376 und 515 Anm. 699—74; 
Bd. III S. 399 — 401 und 419 Anm. 30.) 


Die magnetifhe Eonftitution unferes Planeten fann 
nur aus den vielfachen Mantfeftationen der Erbfraft, in fo 
fern fie meßbare Verhältniffe im Raume und in der Zeit 
dDarbieten, geichloffen werden. Dieſe Manifeftationen haben 
das Bigenthümliche, daß fie ein ewig Veränderliches ber 
Phänomene barbieten, und zwar in einem weit höheren Grabe 
noch als Temperatur, Dampfmenge unb electrifche Tenfion ber 
unteren Schichten des Luftkreiſes. Ein folcher ewiger Wechfel 
in den mit einander verwandten magnetifchen und electrifchen 
Zuftänden der Materie unterfcheidet auch weſentlich die Phaͤno⸗ 
mene bed Electro- Magnetismus von denen, welche durch bie 
primitive Grundfraft ber Materie, ihrer Moleculars und 
Maffen- Anziehung bei unveränderten Abftänben bedingt 
werben. Ergründung des Geſetzlichen in dem Beränber 
lichen ift aber das naͤchſte Ziel aller Uinterfuchung einer Kraft 
in der Natur. Wenn auch durch bie Arbeiten von Goulomb 
und Arago erwiefen ift, baß in den verfchledenartigften Stoffen 
ber electro- magnetische Proceß erwedt werben kann, fo zeigt fich 
in Farabay's glänzender Entdedung des Diamagnetismuß, 
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in den Unterfchieben nord⸗ ſüdlicher und oſt⸗weſtlicher Achſen⸗ 
ſtellung doch wieder ber, aller Maſſen⸗Anziehung fremde Ein⸗ 
Ruß ber Heterogeneität ber Stoffe. Sauerſtoffgas, in 
eine bünne Ölasröhre eingefchloffen, richtet fich unter Einwirkung 
eined Magneten, paramagnetifch, wie Eifen, nord⸗ſuͤblich; 
Stickſtoff⸗, Wafferſtoff⸗ und kohlenſaures Gas bleiben unerregt; 
Phosphor, Leber und Holz richten fih, diamagnetiſch, 
äquatorial von Oſten nah Weften. 

In dem griechifchen und römifchen Altertfume fannte man: 
Feſthalten bes Eifend am Magneiftein; Anziehung und Abs 
ſtoßung; Fortpflanzung ber anziehenden Wirkung burch eherne 
Gefäße wie auch durch Ringe”, die einander kettenförmig tra- 
gen, fo lange bie Berührung eines Ringes am Magnetftein 
dauert; Nicht» Anziehen des Holzes oder anderer Metalle ale 
Eifens. Bon der polariihen Richtfraft, welche der Magne 
tismus einem beweglichen, für feinen Einfluß empfänglichen 
Körper mittheilen Tonne, wußten die weftlichen Völker (Phoͤni⸗ 
dir, Tuffer, Griechen und Römer) nichts. Die Kenntniß 
dieſer Richtkraft, welche einen fo mächtigen Einfluß auf bie 
Vervollkommnung und Ausdehnung ber Schifffahrt ausgeübt, 
ja diefer materiellen Wichtigfeit wegen fo anhaltend zu ber 
Erforfchung einer allverbreiteten und doch vorher wenig beach⸗ 
teten Raturfraft angereizt hat, finden wir bei jenen weftlichen 
europaͤiſchen Bölfern erft feit dem Alten und 12ten Jahrhun⸗ 
derte. In ber Geichichte und Aufzählung ber Hauptmomente 
phyfiſcher Weltanfchauung’? hat das, was wir hier fummarifch 
unter Einen Geſichtspunkt ftellen, mit Angabe der einzelnen 
Quellen, in mehrere Abfchnitte vertheilt werden müflen. 

Bei den Ehinefen fehen wir Anwendung der magneti 
hen Richtfraft, Benugung der Süd- und Norb-Weifung 
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burch auf dem Waſſer ſchwimmende Magnetnabeln bis zu einer 
Epoche binauffteigen, weldye vielleicht noch älter ift als bie 
borifche Wanderung und die Rüdfehr der Herafliden in ben 
Peloponnes. Auffallend genug fcheint es dazu, Daß der Gebrauch 
ber Süd-Weifung ber Nadel im öftlichften Aſien nicht in ber 
Schifffahrt, fondern bei Landreifen angefangen hat. In 
bem Vorbertheil ber magnetifchen Wagen bewegte eine frei 
ſchwimmende Nadel Arm und Hand einer kleinen Figur, welche 
nad dem Süden hinwies. Ein folcher Apparat, Ise-nan 
(Andeuter bes Sübden8) genannt, wurde unter der Dynaftie 
ber Tſcheu 1100 Jahre vor unferer Zeitrechnung Geſandten von 
Tunkin und Cochinchina gefchenkt, um ihre Rüdfehr durch große 
Ebenen zu fihern. Der Magnetwagendt bediente man fich noch 
bis in das 15te Jahrhundert nad) Chriſtus. Mehrere berjelben 
wurden im kaiſerlichen PBallafte aufbewahrt und bei Erbauung 
bubdhiftifcher Klöfter zur Orientirung ber Hauptfeiten der Gebäude 
benugt. Die häufige Anwendung eines magnetifchen Apparats 
leitete allmälig die Scharffinnigeren unter dem Bolfe auf phyſika⸗ 
liſche Betrachtungen über bie Natur der magnetifchen Erſchei⸗ 
nungen. “Der chinefifche Lohrebner der Magnetnadel, Kuopho 
(ein Schriftfteller aus dem Zeitalter Conſtantins des Großen), 
vergleicht, wie ich ſchon an einem anderen Orte angeführt, 
bie Anziehungskraft des Magnets mit ber bed geriebenen 
Bernfteine Es ift nad ihm „wie ein Winbeshaudh, ber 
beide geheimnißvoll durchweht und pfeilfchnell ſich mitzuteilen 
vermag.” Der fombolifche Ausdrud Windeshaud erinnert 
an ben gleich fombolifchen ber Befeelung, welche im griedhi- 
fchen Altertfume der Gründer ber ionifchen Schule, Thales, 
beiden attractorifchen Subftangen zufchried.5 Seele heißt hier 
das innere Princip beivegender Thaͤtigkeit. 
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Da die zu große Beweglichkeit der chineſiſchen ſchwimmen⸗ 
ben Raben bie Beobachtung und das Ableſen erfchwerte; fo 
wurden fie ſchon im Anfang des 12ten Jahrhunderts (nach Chr.) 
burch eine andere Borrichtung erſetzt, in welcher die nun in 
der Luft frei ſchwingende Nabel an einem feinen baumwollenen 
ober feidenen Faden hing: ganz nach Art der suspension à la 
CGoulomb, welcher fich im weftlichen Europa zuerft Gilbert bebiente. 
Mit einem foldhen vervollkommneten Apparateds beftimmten bie 
Ehinefen ebentalls ſchon im Beginn des 12ten Jahrhunderts die 
Quantität der weftlichen Abweichung, bie in dem Theile 
Aſiens nur fehr Heine und langfame Veränderungen zu erleiden 
fheint. Bon dem Landgebrauche ging endlich der Compaß zur 
Benugung auf dem Meere über. Unter ber Dynaftie ber Tfin 
im 4ten Jahrhundert unferer Zeitrechnung befuchen chineſiſche 
Schiffe, vom Compaß geleitet, indiſche Häfen und die Oſt⸗ 
füfte von Afrika. 

Schon zwei Jahrhunderte früher, unter der Regierung bes 
Marcus Aurelius Antoninus (An-tun bei den Schriftftellern 
der Dynaſtie der Han genannt), waren römifche Legaten zu 
Waſſer über Tunkin nah China gefommen. Uber nicht 
durch eine fo vorübergehende Verbindung, fondern erft als ſich 
der Gebrauch der Magnetnabel in dem ganzen inbifchen Meere 
an den perfifhen und arabifchen Küften allgemein verbreitet 
hatte, wurde berfelbe im zwölften Jahrhundert (fe 
es unmittelbar burch den Einfluß ber Araber, fei es durch 
die Kreuzfahrer, bie feit 1096 mit Aegypten und dem eigent- 
lichen Orient in Berührung famen) in das europäifche Seeweſen 
übertragen. Bei biftorifchen Unterfucjungen der Art ift mit 
Gewißheit nur die Epoche feftzufegen, welche man als bie fpätefte 
Grenzzahl betrachten kann. In dem politiſch⸗ fatirifchen Gedichte 
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bes Guyot von Provins wird (1199) von dem Eeecompaß 
als von einem in der Chriftenwelt längft befannten Werk⸗ 
zeuge geiprochen; eben bies ift der Fall in ber Beſchrei⸗ 
bung von PBaläftina, die wir bem Bifchof von Ptolemais, 
Sacob von Vitry, verdanfen und beren Vollendung zwifchen 
1204 und 1215 fällt. Bon ber Magnetnabel geleitet, fchifften 
bie Catalanen nach den nord» fchottifchen Inſeln wie an die 
MWeftküfte des tropifchen Afrifa, die Basten auf ben Wanfifch- 
fang, die Rormannen nach den Azoren, ben Brarir-Infeln 
bes Picigano. Die fpanifchen Leyes de las Partidas (del sabio 
Rey Don Alonso el nono), aus ber erften Hälfte bes brei- 
zehnten Jahrhunderts, rühmen die Nabel ald „treue Ber- 
mittlerinn (medianera) zwifchen dem Magnetfteine (la piedra) und 
dem Nordſtern“. Auch Gilbert, in feinem berühmten Were: 
de Magnete Physiologia nova, ſpricht vom Seecompaß 
als einer chineſiſchen Erfindung, fest aber unvorfichtig Hinzu: 
bap fie Marco Bolo, qui apud Chinas artem pyaxidis didicit, 
zuerſt nach Italien brachte. Da Marco Polo feine Reifen erft 
1271 begann und 1295 zurüdfehrte, fo beweifen die Zeugnifle 
von Guyot de Provins und Jaques de Vitry, daß wenigftend 
ſchon 60 bis 70 Jahre vor der Abreife des Marco Polo nad) 
bem Compaß in europäifchen Meeren gefchifft wurde. Die 
Benennungen zohron und aphron, bie Bincenz von Beauvais 
in feinem Raturfpiegel dem füdlichen und nördlichen Ende 
ber Magnetnadel (1254) gab, deuten auch auf eine Ders 
mittelung arabijcher Piloten, durch welche die Europäer bie 
chineſiſche Bouſſole erhielten. Sie deuten auf daſſelbe gelehrte 
und betriebfame Volk der aftatifchen Halbinfel, deffen Sprache 
auf unfren Sternkarten nur zu oft verftümmelt erfcheint. 
Nach bem, was ich hier in Erinnerung gebracht, fann 


53 


— — — —— 


es wohl keinem Zweifel unterworfen ſein, daß die allgemeine 
Anwendung der Magnetnadel auf ber oceaniſchen Schifffahrt ber 
Europäer feit dem zwölften Jahrhundert (und wohl noch 
früher in eingefchränfterem Maaße) von dem Beden des Mittel 
meered ausgegangen ift. Den wefentlichften Antheil daran haben 
die maurifchen Piloten, die Genuefer, Benetianer, Mayorcaner 
und Gatalanen gehabt. Die letzten waren unter Anführung 
ihres berühmten Seemannes Don Jaime Ferrer 1346 bis an ben 
Ausflug des Rio de Duro (R. Br. 230 40°) an ber Weftfüfte 
von Afrifa gelangt; und, nad) bem Zeugniß von Raymunbus 
Lullus (in feinem nautifchen Werfe Fenix de lasmaravillas 
del orbe 1286), bebienten ſich ſchon lange vor Jaime Ferrer 
bie Barcelonefer ber Seekarten, Aftrolabien und Seecompafle. 

Bon der Quantität ber, gleichzeitig durch Mebertragung aus 
Ehina, den indifchen, malayifhen und arabifchen Seefahrern 
befannten magnetifchen Abweichung (Variation nannte man 
das Phänomen früh, ohne alten Beiſatz) hatte fich die Kunde 
natürlich ebenfalls über dad Beden bes Mittelmeers verbreitet, 
Diefes, zur Correction der Schiffsrechnung fo unentbehrliche 
Element wurde Damals weniger durch Sonnen» Auf- und Unter 
gang als durch ben Polarftern, und in beiden Fällen fehr uns 
fiher, beftimmt; doch auch bereit auf Seekarten getragen: 
. B. auf die feltene Karte von Andrea Bianco, die im Jahr 
1436 entworfen ift. Columbus, der eben fo wenig ald Sebaftian 
Cabot zuerft die magnetifche Abweichung erfannte, hatte das 
große Berdienft, am 13 Sept. 1492 die Lage einer Linie 
ohne Abweihung 21, Grab öftlih von ber azoriſchen 
Infel Corvo aftronomifch zu beftimmen. Er fah, indem er in 
dem weftlichen Theile des atlantifchen Oceans vorbrang, bie 
Bariation allmälig von Rorboft in Nordweſt übergehen. 
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Dieſe Bemerkung leitete ihn ſchon auf den Gedanken, ber in 
fpäteren Sahrhunderten fo viel die Seefahrer beichäftigt hat: 
durch bie Lage der Variations⸗Curven, welche er noch dem 
Meridian parallel wähnte, die Länge zu finden. Man er 
fährt aus feinen Schiffsjournalen, daß er auf der zweiten Reife 
(1496), feiner Lage ungewiß, ſich wirklich durch Declinations⸗ 
Beobachtungen zu orientiren fuchte. Die Einficht in die Mög« 
lichkeit einer foldhen Methode war gewiß auch „das untrügliche 
Geheimniß ber Seestänge, welches durch befondere göttliche 
Offenbarung zu befiten” Sebaftian Cabot auf feinem Sterbe- 
bette fich rühmte. 

An die atlantiihe Curve ohne Declination fnüpften 
ſich in ber leicht erregbaren Phantafie des Columbus noch 
andere, etwas träumerifche Anfichten über Beränderung ber 
Klimate, anomale Geftaltung ber Erdkugel und außerordent- 
liche Bervegungen himmliſcher Körper: fo daß er darin Motive 
fand eine phyfifalifhe Orenzlinte zu einer politifchen 
vorzufchlagen. Die raya, auf ber bie agujas de marear Direct 
nach dem Bolarftern hinweifen, wurde fo Die Demarcatione 
linie für bie Kronen von Portugal und Caftilien; und bei 
der Wichtigkeit, die geograpbifche Känge einer ſolchen 
Grenze in beiden Gemifphären über bie ganze Erdoberfläche 
aftronomifch genau zu beftimmen, warb ein Decret päpftlichen 
Uebermuths, ohne es bezweckt zu haben, wohlthaͤtig und folges 
reich für die Erweiterung ber aftronomifchen Nautik und bie 
Vervollkommnung magnetifcher Inſtrumente. (Humbolbt, 
Examen crit. de la G&ogr. T. II. p. 54.) Felipe Guillen 
aus Sevilla (1525) und wahrfcheinlich früher der Cosmograph 
Alonfo be Santa Eruz, Lehrer der Mathematif des jugendlichen 
Kaifers Carls V, conftruirten neue Bariations-Compafie, 


mit denen Sonnenhöhen genommen werben fonnten. ‘Der 
Eosmograph zeichnete 1530, alfo anderthalb Jahrhunderte vor 
Halley, freilich auf ſehr unvolftändige Materialien gegrünbet, 
bie erfte allgemeine Variations⸗Karte. Wie lebhaft im 
i6ten Jahrhundert feit dem Tode des Columbus und dem Streit 
über die Demarcationslinie bie Thätigkeit in Ergründung bed 
tellurifchen Magnetismus erwachte, beweift die Seereife bes 
Juan Jayme, weldyer 1585 mit Franciſco Gali von ben 
Bhilippinen nah Acapulco fchiffte, bloß um ein von ihm 
erfundenes Declinations-Inftrument auf dem langen Wege durch 
bie Sübfee zu prüfen. 

Dei dem fich verbreitenden Hange zum Beobachten mußte 
auch der biefen immer begleitende, ja ihm öfter noch voreilende 
Hang zu theoretifchen Sperulationen fich offenbaren. Biele alte 
Schifferfagen der Inder und Araber reden von Yelsinfeln, 
weiche ben Eeefahrern Unheil bringen, weil fie durch ihre 
magnetifche Raturkraft alles Eifen, das in den Schiffen das 
Holzgerippe verbindet, an fich ziehen oder gar das ganze Schiff 
unbeweglich fefleln. Unter Einwirkung folcher Phantaſien 
fmüpfte ſich früh an ben Begriff eines polaren Zufammen- 
treffend magnetijcher Abweichungslinien das materielle Bild 
eined dem Erbpole nahen hohen Magnetberges. Auf ber 
merkwürdigen Karte des Neuen Continents, welche ber römt- 
fhen Ausgabe ber Geographie des Ptolemäus vom Jahre 1508 
beigefügt ift, findet ſich noͤrdlich von Grönland (Gruentlant), 
welches als dem öftlichen Theil von Afien zugehörig bargeitellt 
wird, der nördliche Magnetpol als ein Infelberg ab- 
gebildet. Seine Lage wird allmälig füblicher in dem Breve 
Compendio de la Sphera von Martin Cortez 1545 wie 
in ber Geographia di Tolomeo bes Livio Sanuto 1588. 
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An Erreichung dieſes Punktes, den man el calamitico 
nannte, waren große Erwartungen gefnüpft, ba man aus 
einem, erſt fpät verichwunbenen Borurtheil dort am Magnet 
pole alcun miraculoso stupendo effetto zu erleben gedachte. 
Bis gegen bad Ende bes fechzehnten Jahrhunderts war 
man bloß mit dem Phänomen ber Abweichung, welche auf 
die Echiffsrechnung und bie nautiſche Ortsbeſtimmung ben 
unmittelbarften Einfluß ausübt, beichäftigt. Statt ber einen 
von Columbus 1492 aufgefundenen Linie ohne Abweichung 
glaubte der gelehrte Iefuit Acofta, durch portugieftiche Piloten 
(1589) belehrt, in feiner trefflihen Historia natural de 
las Indias vier Linien ohne Abweichung aufführen zu fönnen. 
Da die Schiffsrechnung neben der Genauigfeit der Rich 
tung (des durch ben corrigirten Compaß gemeſſenen Wintels) 
auch bie Länge des burchlaufenen Weges erheifcht; fo bezeichnet 
die Einführung des Logs, jo unvollflommen auch biefe Art 
ber Meflung felbft noch Heute ift, doch eine wichtige Epoche 
in der Gefchichte der Nautik. Ich glaube gegen die bisher 
berrichende Meinung erwiefert zu haben, daß das erfte fichere 
Zeugniß 57 der Anwendung bed Logs (la cadena de la popa, 
la corredera) in ben Schiffsjournalen ber Magellanifchen Reife 
von Antonio Pigafetta zu finden ifl. Es bezieht ſich auf den 
Monat Januar 1521. Columbus, Juan de la Eofa, Seba⸗ 
ſtian Cabot und Vasco de Gama haben das Log und beflen 
Anwendung nicht gefannt. Sie [hätten nach dem Augenmaaße 
bie Gefchwindigfeit des Schiffes, und fanden bie Länge bes 
Weges durch das Ablaufen des Sanded in ben ampolletas. 
Neben dem alleinigen und fo früh benutzten @lemente ber 
Magnetkraft, der horizontalen Abweichung vom Norbpole, 
wurde enblich (1576) auch das zweite Element, die Neigung, 
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gemeſſen. Robert Rormann hat zuerft an einem felbfterfundenen 
Snclinatorium die Neigung der Magnetnabel in London mit 
nicht geringer Genauigkeit beftimmt. Es vergingen noch zweis 
hundert Jahre, ehe man das dritte Element, bie Intenfität 
der magnetifchen Exdfraft, zu meflen verfuchte. 

Ein von Galilei bewundertr Mann, beflen Berbienft 
Baco gänzlich verfannte, William Gilbert, hatte an dem Ende 
des fechzehnten Jahrhunderts eine erfte großartige Anficht 5 
von ber magnetifchen Exdfraft aufgeftellt. Er unterfchieb zuerft 
deutlich in ihren Wirkungen Magnetismus von Electricität, 
hielt aber beide für Emanationen der einigen, aller Materie als 
ſolcher inwohnenden Grundfraft. Er Hat, wie es ber Genius 
vermag, nach ſchwachen Analogien vieles glüdlich geahndet; ja 
nach den Haren Begriffen, die er fi von bem tellurifchen 
Nagnetismus (de magno magnete tellure) machte, fchrieb ex 
ſchon bie Entftehung der Pole in den fenfrechten Eifenftangen 
am Kreuz alter Kirchthuͤrme dev Mittheilung der Erdkraft zu. 
Er lehrte in Europa zuerft durch Streichen mit dem Magnet 
feine Eifen magnetiſch machen, was freilich die Chinefen faft 
500 Jahre früher wußten®. Dem Stahle gab ſchon damals 
Gilbert den Vorzug vor dem weichen Eifen, weil jener bie 
mitgetheilte Kraft dauerhafter fich aneigne und für längere Zeit 
ein Träger bed Magnetiömus werben fünne. 

In dem Laufe des 17ten Jahrhunderts vermehrte bie, 
durch vervollfomnmete Beftimmung ber Wegrichtung unb 
Weglänge fo weit ausgedehnte Schifffahrt der Niederländer, 
Briten, Spanier und Franzoſen die Kenntniß ber Ab» 
weihungslinien, welche, wie eben bemerft, der Pater 
Acoſta in ein Syftem zu bringen verfucht hatte. Cornelius 
Schouten bezeichnete 1616 mitten in ber Sübfee, füböftlich 
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von den MarquefadsInfeln, Punkte, in benen die Bariation 
null if. Noch jebt liegt in dieſer Region das fonderbare 
gefchloffene tfogonifche Syſtem, in welddem jebe Gruppe 
ber inneren concentriichen Eurven eine geringere Abweichung 
zeigt. 64 Der Eifer, Längen-Methoden nit bloß durch 
die Bariation, fondern auch durch die Inclination zu 
finden (ſolchen Gebrauch der Inclination 2 bei bededtem, 
fternenleerem Himmel, aöre caliginoso, nannte Wright „vieles 
Goldes werth”), leitete auf Vervielfältigung der Eonftruction 
magnetifcher Apparate und belebte zugleich die Thätigfeit ber 
Beobachter. Der Jeſuit Cabeus aus Ferrara, Ridley, Lieu- 
taub (1668) und Henry Bonb (1676) zeichneten fi auf. 
biefem Wege aus. Der Streit zwifchen bem Lebtgenannten 
und Bedborrow hat vielleicht, fammt Acoſta's Anficht von 
vier Linien ohne Abweichung, welche bie ganze Erdoberflaͤche 
tbeilen follen, auf Halley’s, ſchon 1683 entworfene Theorie 
von vier magnetifchen Polen oder Eonvergenzpunften Einfluß 
gehabt. 

Halley bezeichnet eine wichtige Epoche in ber Geſchichte 
bes telluriihen Magnetismus. In jeber Hemifphäre nahm 
er einen ftärferen und einen ſchwächeren magnetifchen 
Pol an, alfo vier Punkte mit 909 Snelination der Nadel: 
gerade wie man jeht unter ben vier Punkten ber größten 
Intenfität in jeder Hemifphäre eine analoge Ungleichheit 
in dem erreichten Marimum ber Intenfität, d. 5, ber Ges 
ſchwindigkeit der Schwingungen der Nabel in ber Richtung 
bes magnetifchen Meridians, findet. Der ftärffte aller vier 
Halley'ſcher Pole follte in 709 füblicher Breite, 120° öſtlich 
von Greenwich, alfo faft im Meridian von König Georges 
Sund in NeusHolland (Nuyt's Land), gelegen fein. ® Halley's 


drei Eeereifen in ben Jahren 1698, 1699 unb 1702 folgten auf 
den Entwurf einer Theorie, bie fi) nur auf feine fieben Jahr 
frühere Reife nah St. Helena, wie auf unvollfommene Baria- 
tiond-Beobachtungen von Baffin, Hubfon und Cornelius van 
Schouten gründen fonnte. Es waren bie erften Expeditionen, 
welche eine Regierung zu einem großen wiflenfchaftlichen Zwecke, 
zur Ergründung eines Elements ber Erdkraft, unternehmen 
ließ, von bem bie Sicherheit der Schiffeführung vorzugsweiſe 
abhängig if. Da Halley bis zum 52ften Grabe jenfeitd bes 
Aequatord vorbrang, fo konnte er bie erfte umfangreiche Va⸗ 
tiationdsKarte conftruiren. Sie gewährt für bie theores 
tiichen Arbeiten bes 19ten Iahrhunberts bie Möglichkeit einen, 
der Zeit nach freilich nicht fehr fernen Vergleichungopunkt für 
die fortfchreitende Bewegung der Abweihunge- 
Curven barzubieten. 

Es ift ein glüdliches Unternehmen Halley's geweien, bie 
Punkte gleicher Abweichung durch Linien 64 mit einander 
graphifch verbunden zu haben. Dadurch ift zuerft Meberficht und 
Klarheit in die Einficht von dem Zufammenhange der aufgehäuf- 
ten Refultate gebracht worden. Meine, von den Phyfifern früh 
begünftigten Ifothermen, d. h. Linien gleicher Wärme (mitt- 
lerer Jahre, Sommer» und Winter-Temperatur), find gang 
nach Analogie von Halley's iſogoniſchen Eurven geformt. Sie 
haben ben Zweck, befonders nach der Ausdehnung und großen 
Bervolllommnung, welche Dove benfelben gegeben, Klarheit 
über die Bertheilung der Wärme auf dem Erbförper, und Die 
hauptſaͤchliche Abhängigkeit dieſer Vertheilung von ber Geftal- 
tung bed Seften und Slüffigen, von ber gegenfeitigen Lage ber 
Eontinental-Maffen und ber Meere zu verbreiten. Halley’s 
rein wiflenfchaftliche Erpeditionen ftehen um fo ifolirter ba, 
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als fie nicht, wie fo viele folgende Expeditionen, auf Koften des 
Staats unternommene, geographifche Entdedungsreifen waren. 
Sie haben dazu, neben ben Ergebniffen- über den tellurifchen 
Magnetismus, auch als Frucht des früheren Aufenthalts auf 
St. Helena in den Jahren 1677 und 1678, einen wichtigen 
Catalog füdlicher Sterne geliefert: ja den erften, welcher über 
haupt unternommen worben ift, feitbem nad) Morin’s und 
Gascoigne's Vorgange Bernröhre mit meflenden Snftrumenten 
verbunden wurden. & 

So wie das 17te Jahrhundert fich durch Fortfchritte aus 
zeichnete in der gründlicheren Kenntniß ber Lage ber Ab- 
weichungslinien, und ben erften theoretifchen Verſuch ihre 
Eonvergenzpunfte ald Magnetpole zu beftimmen; fo lieferte 
bas 18te Jahrhundert die Entdedung ber ſtündlichen perio- 
bifhen Beränderung ber Abweihung Graham in 
London hat das unbeftrittene Berdienft (1722) dieſe ftündblichen 
Variationen zuerft genau und ausdauernd beobachtet zu haben. In 
fchriftlichem Verkehr mit ihm erweiterten ® Celſtus und Hiörter 
in Upſala bie Kenniniß diefer Erſcheinung. Erſt Brugmans unb, 
mit mehr mathematifchem Sinne begabt, Coulomb (1784—1788) 
drangen tief in das Wefen bed telluriihen Magnetismus ein, 
Ihre feharffinnigen phyfifalifchen Verfuche umfaßten die magne 
tifche Anziehung aller Materie, bie räumliche Bertheilung 
ber Kraft in einem Magnetftabe von gegebener Form, und bas 
Geſetz der Wirfung in ber Ferne. Um genaue Refjultate zu 
erlangen, wurben bald Schwingungen einer an einem Baden 
aufgehängten horizontalen Nabel, bald Ablenkung durch bie 
Drehwage, balance de torsion, angemwanbt. 

Die Einfiht in die Intenfitäts-Verfchiebenpeit 
ber magnetifchen Erbfraft an verfchiedenen Punkten ber 
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Erde, durch die Schwingungen einer fenfrechten Nadel im 
magnetifchen Meridian gemeflen, verdankt die Wiflenichaft 
allein dem Scharffinn bed Chevalier Borda: nicht durch eigene 
geglüdte Verſuche, fondern durch Gebanfenverbindung und 
beharrlichen Einfluß auf NReifende, die fich zu fernen Expe⸗ 
ditionen rüfteten. Seine lang gehegten Bermuthungen wurden 
zuerſt durch Lamanon, ben Begleiter von La Peroufe, mittelft 
Beobachtungen aus den Jahren 1785 bis 1787 heftätigt. Es 
blieben biefelben, obgleich fchon feit dem Sommer bes letztge⸗ 
nannten Jahres in ihrem Refultate dem Secretär ber Aca- 
demie des Sciences, Condorcet, befannt, unbeadhtet und unver 
öffentlicht. Die erfte und barum freilich unvollftändige Erfen- 
nung bes wichtigen Geſetzes der mit ber magnetifchen Breite 
veränberlihen Intenfität gehört 9° unbeftritten ber unglüds 
lichen, wiflenfchaftlich fo wohl ausgerüfteten Expedition von La 
Beroufe; aber das Geſetz felbft hat, wie ich glaube mir fchmeicheln 
zu dürfen, erft in ber Wiflenfchaft Leben gewonnen burd) 
die Beröffentlichung meiner Beobachtungen von 1798 bis 1804 
im füblichen Frankreich, in Spanien, auf den canarlichen 
Infeln, in bem Inneren bes tropifchen Amerika's (nördlich und 
üblich vom Hequator), in dem atlantifhen Ocean und ber 
Südfee. Die gelehrten Reifen von Le Gentil, Yeuillde und 
Lacaille; ber erfte Verfuch einer Neigungs-Karte von Wilfe 
(1768); die denfwürdigen Weltumfeglungen von Bougainville, 
Cook und Vancouver haben, wenn gleich mit Inftrumenten 
von fehr ungleicher Genauigkeit, das vorher fehr vernachläfligte 
und zur Begründung ber Theorie bed Exrd-Magnetismus fo 
wichtige Element ber Inclination an vielen Punkten, freilich 
ſehr ungleichzeitig, und mehr an ben Küften oder auf bem 
Meere ald im Inneren ber Eontinente, ergründet. Gegen das 


Ende des 18ten Jahrhunderts wurde durch die, mit vollkomm⸗ 
neren Inſtrumenten angeftellten ftationären Declinations 
Beobachtungen von Eaflini, Gilpin und Beaufoy (1784 bis 
1790), ein periodifcher Einfluß der Stunden wie ber Jahres⸗ 
zeiten beflimmter erwiejen, unb fo bie Ihätigfeit in magne 
tifchen Unterfuchungen allgemeiner belebt. 

Diefe Belebung nahm in dem neungehnten Jahrhundert, von 
welchem nur erft eine Hälfte verflofien ift, einen, von allem unter 
fhiebenen,, eigenthümlichen Charakter an. Es befteht berfelbe in 
einem faft gleichzeitigen Fortſchreiten in fämmtlichen Theilen ber 
Lehre vom tellurifchen Magnetismus: umfaſſend bie numerifche 
Beſtimmung ber Intenfität ber Kraft, der Inclination und der 
Abweichung ; in phyfifalifchen Entdedungen über die Erregung 
und dad Maaß der Vertheilung des Magnetismus ; in ber erften 
und glänzenden Entwerfung einer Theorie des tellurifchen 
Magnetismus von Friedrich Gauß, auf firenge mathematifche 
Gedanfenverbindung gegründet. Die Mittel, welche zu dieſen 
Ergebniflen führten, waren: VBervollfommnung ber Inftrumente 
und ber Methoden; wiflenfchaftlidhe Expeditionen zur See, in 
Zahl und Größe, wie fie Fein anderes Jahrhundert gefehen: 
forgfältig auögerüftet auf Koften der Regierungen, begünftigt 
durch glüdliche Auswahl der Führer und ber fie begleitenden 
Beobachter; einige Landreiſen, welche, tief in Das Innere der Eon» 
tinente eingedrungen, bie Phänomene bes telurifchen Magnetismus 
aufklären fonnten; eine große Zahl firer Stationen, theilmeife 
in beiden Hemilphären, nad) correfpondirenden Ortd-Breiten und 
oft in faft antipodifchen Längen gegründet. Dieſe magnetifchen 
und zugleich meteorologifchen Obfervatorien bilden gleichjam 
ein Rep über die Erbfläche. Durch fcharflinnige Combination 
ber auf Staatsloften in Rußland und England veröffentlichten 
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Beobachtungen find wichtige und unerwartete Refultate geliefert 
worden. Die Geſetzlichkeit ber Kraftäußerung, — ber nächfte, 
nicht der legte Zwed aller Forſchungen —, ift bereits in vielen 
einzelnen Phafen ber Erfcheinung befriedigend ergrünbet worben. 
Bas auf dem Wege des phyfifalifchen Erperimentirens 
von ben Beziehungen bed Exrb- Magnetismus zur bewegten Elec⸗ 
tricität, zur ſtrahlenden Wärme und zum Lichte; was von ben, 
ſpaͤt erft verallgemeinerten. Erfcheinungen bed Diamagnetie 
mus unb von ber fpecifiihen Eigenfchaft des atmofphärifchen 
Sauerftoffs, Polarität anzunehmen, entdedt wurde: eröff- 
net wenigſtens bie frohe Augficht, der Ratur ber Magnetfraft 
felbft näher zu treten. 

Um das Lob zu rechtfertigen, das wir im allgemeinen über 
die magnetijchen Arbeiten der erften Hälfte unferes Jahr: 
hunderts audgefprochen, nenne ich hier aphoriftifch, wie es 
das Weſen und die Form dieſer Schrift mit fich bringen, bie 
Hauptmomente ber einzelnen Beftrebungen. Es haben bie 
jelben einander wechfelfeitig hervorgerufen: baher ich fie balb 
Sronologifh an einander reihe, bald gruppenweife vereinige. ® 

1803—1806 Krufenftern’s Neife um die Welt (1812); ber 
magnetifhe und aftronomifhe Theil ift von Horner (Bd. I. 
6. 317). 

1808 Erforfhung des Geſetzes der von dem magnetifchen 
Aequator gegen Norben und Süden hin zunehmenden Intenfität 
der tellurifhen Magnetkraft, gegründet auf Beobachtungen von 
1799 bie 1804. (Humboldt Voyage aux Regions Equinoxiales 
du Nouveau Continent T. Il. p. 615-623; 2ametherie Journal 
de Physique T. LXIX. 1804 p. 433, mit dem erjten Entwurf einer 
Intenfitätd-Karte; Kosmos Bd. 1. S. 432 Anm. 29.) Spatere Be: 
obachtungen haben gezeigt, daß das Minimum der Intenſität nicht 
dem magnetifhen Neyuator entipriht, unb daß die Vermehrung 
der Intenfität fi) in beiden Hemifphären nicht bis zum Magnetpol 
erſtreckt. 
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1805- -1806 Gap-Luſſac und Humboldt Intenſitaͤts⸗Be⸗ 
obachtungen im füdlihen Fraukreich, in Stalien, dee Schweiz und 
Deutfchland. Mémoires de la Societe d’Arcueil T. I. p. 1—22 
Vergl. die Beobachtungen von Quetelet 1830 und 1839 mit einer 
Carte de l’intensit& magnetique horizontale entre Paris et Naples 
in den Mem. de P’Acad. de Bruxelles T. XIV.; die Beobachtungen 
von Forbes in Deutfchland, Klandern und Italien 1832 und 1837 
(Transact. of the Royal Soc. of Edinburgh Vol. XV. p. 27); die 
überaud genauen Beobachtungen von Rudberg in Frankreich, 
Deutfchland und Schweden 1832; die Beobachtungen von Dr. Bade 
(Director of the Goast-Survey of the United States) 1837 und 
1840 in 21 Stationen, zugleich für Inclination und Intenfität. 

1806—1807 Cine lange Neihe von Beobachtungen, zu Berlin 
über die tündlihen Variationen ber Abweihung und über die 
Wiederkehr magnetifher Ungewitter «Nerturbationen) von 
Humboldt und Oltmanns angeftellt: hauptſächlich in den Sol: 
ritien und Aequinoctien; 5 bie 6, ja bisweilen 9 Tage und eben fo 
viele Nächte hinter einander; mittelft eines Prony’fhen magnetifchen 
Fernrohrs, das Bogen von 7 bid 8 Secunden unterfcheiden ließ. 

1812 Morichini zu Nom behauptet, daß unmagnetifche Stahl: 
nadeln durch Contact bed (violetten) Kichts magnetifh werden. 
Ueber den langen Streit, den biefe Behauptung und die fcharf: 
finnigen VBerfuhe von Mary Somerville bie zu ben ganz negativen 
Mefultaten von Rieß und Mofer erregt haben, f. Sir David 
Brewſter Treatise of Magnetism 1837 p. 48. 


813 88 Die zwei Weltumſeglungen von Dtto von Koße 


bue: die erfte auf dem Rurik; die zweite, um fünf Jahre fpätere, 
auf dem Predprijatie. 

1817— 1848 Die Reihe großer wiflenfchaftlicher, für die Kennt: 
niß des tellurifhen Magnetismus fo erfolgreicher Erpeditionen 
zur See auf Veranftaltung der franzöfifhen Regierung, an: 
bebend mit Freycinet auf der Sorvette Uranie 1817—1820, dem 
folgten: Duperrey auf der Zregatte La Coquille 1822-1825; 
Bougainville auf der Fregatte Thetid 1824—1826; Dumont 
dD’Urville auf dem Aftrolabe 1826—1829, und nach dem Südpol 
auf der Belce 1837—1840; Juled de Bloffeville in Indien 1828 
(Herbert Asiat. Researches Vol. XVII. p. 4, Humboldt Asie 
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centr. T. Ill. p. 468) und in Island 1833 (Lottin Voy. de la 
Recherche 1836 p. 376—409); du Petit Thouars (mit Teſſan) 
auf der Venus 1837 — 1839; Le Vaillant auf der Bonite 
18356— 1837; die Meife der Commission scientifigue du Nord 
Eottin, Bravais, Martins, Siljeftröm) nah Scandinavien, 
Lapland', den Zärdern und Spinbergen auf der Corvette la Recherche 
135 — 1840; Berard nah dem mericanifhen Meerbufen und 
Nordamerika 1838, nah dem Cap ber guten Hoffnung und 
St. Helena 1842 und 1846 (Sabine in den Phil. Transact. for 
1849 P. II. p. 175); Francis de Caftelnau Voy. dans les parties 
centrales de l’Amerique du sud 1847—1850. 

1818—1851 Die Reihe wichtiger und kühner Erpebitionen in den 
arctifhen Polarmeeren auf DBeranftaltung der britifhen 
Regierung, zuerft angeregt durch den lobenswerthen Eifer von 
John Barrow; Eduard Sabine’d magnetifhe und aftronomifche 
Beobachtungen auf der Meife von Sohn Roß, nah der Davis: 
Straße, Baffinsbai und dem Lancafter-Sund 1818, wie auf der 
Reife mit Parry (auf Hecla und Briper) durch die Barrows 
Strafe nah Melville's Inſel 1819— 18205 John Frankiin 
Dr. Rihardfon und Bad 1819-1822; diefelben 1825—1827, 
Bad allein 1833—1835 (Nahrung, faft die einzige, Wochen lang, 
ene Flechte, Gyrophora pustulata, Tripe de Roche der Canadian 
hunters; chemiſch unterfuht von John Stenhoufe in den Phil. 
Transact. for 1849 P. II. p. 393); Parr y's zweite Expedition, mit 
Lvon anf Fury und Hecla 1821—1823; Parry’d dritte Reife, mit 
James Clark Roß 1824-1825; Parry's vierte Reife, ein Verſuch 
mit Lieut. Kofter und Crozier nörblihd von Spißbergen auf 
dem Eiſe vorzudringen, 1827: man gelangte bid Br. 82° 45°; John 
Roß ſammt feinem gelehrten Neffen James Clark Roß, in der durch 
ihre Länge um fo gefahrvolleren zweiten Reife, auf Koſten von Zelir 
Booth 1829-1833; Deafe und Simpfon (von der Hudſonsbai⸗ 
Compagnie) 1838— 1839; neuerlichft, zur Auffuhung von Sir John 
Franklin, die Reifen von Cap. Ommanney, Auftin, Peuny, 
Sir John Roß und Phillips 1850 und 1851. Die Erpedition 
von Gap. Penny ift im Victoria: Channel, in welchen Wellington’s 
Channel mündet, am meiteften nördli (Br. 77° 6%) gelangt. 

1819-1821 Bellinghaufen Meife in das füdlihe Eismeer. 

. 1819 Das Erfcheinen des großen Werkes von Hanfteen über 

Lv Humboldt, Kosmos. IV. 5 


den Magnetismus der Erde, dad aber fhon 1813 vollendet 
war. Es hat einen nicht zu verfennenden Einfluß auf die Be: 
lebung und beflere Michtung der geo:magnetifhen Studien aud: 
geübt. Diefer trefflihen Wrbeit folgten Hanfteen’d allgemeine 
Karten der Eurven gleicher Inclination und gleicher Intenfität 
für einen beträchtlichen Theil der Erdoberfläde. 

1819 Beobachtungen bed Admirald Nouffin und Givry's 
an der brafilianifhen Küfte zwifchen den Mündungen ded Marafion 
und Plata⸗Stromes. 

.. 1819-1820 Derfted macht die große Entdeckung der That: 
fahe, daß ein Leiter, der von einem electrifhen, in fich fFelbft 
wiederkehrenden Strome durhdsungen wird, während der ganzen 
Dauer ded Stromes eine beftimmte Einwirkung auf die Richtung 
der Magnetnadel nah Maaßgabe ihrer velativen Lage ausübt. 
Die frübefte Erweiterung diefer Entdedung (mit denen der Dar: 
ftellung von Metallen aud ben Altalien und der zwiefachen Art von 
Polarifatiom des Lichted wohl der glänzendftien des Jahrhun⸗ 
derts) war Arago’d Beobachtung, daß ein electrifch durchftrömter 
Schließungsdrath, auch wenn er von Kupfer oder Platin ift, Eifen- 
felle anzieht und diefelben wie ein Magnet feſthält; auch daß 
Nadeln, in dad Innere eines fchraubenförmig gewundenen galva: 
nifhen Leitungsdrathes gelegt, abwechlelnd heterogene Magnetpole 
erhalten, je nahdem ben Windungen eine entgegengefeßte Richtung 
gegeben wird (Annales de Chimie et de Physique T. XV. p, 93). 
Dem Auffinden diefer, unter mannigfaltigen Abänderungen ber: 
vorgerufenen Erfcheinungen folgten Ampèer e's geiftreiche theoretifche 
Combinationen über die eleetro:magnetifhen Wechſelwirkungen der 
Moleculen ponderabler Körper. Diefe Sombinetionen wurden durch 
eine Reihe neuer und fcharffinniger Apparate unterfiäßt, und 
führten zur Kenntniß von Geſetzen in vielen bis dahin oft wider: 
fprehend fcheinenden Phänomenen ded Magnetismus. 

1820—1824 Ferdinand von Wrangel und Anjou Reiſe 
nah den Norbküften von Sibirien und auf dem Eidmeere. (Wich⸗ 
tige Erfcheinungen des Polarlichts f. Th. II. ©. 259.) 

1820 Scoresby Account of the arctic regions (Intenſitaͤts⸗ 
Verſuche Vol. 11. p. 537-554). 

1821 Seebed’s Entdedung ded Thermo: Magnetismus 
und der Thermo:@lectricität. Beruͤhrung zweier ungleich 
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erwärmter Metalle (zuerft Wismuth und Kupfer) oder Temperaturs 
Differenzen in den einzelnen Theilen eines gleichartigen metallifchen 
Ringes werden ald Quellen der Erregung magneto : electrifcher 
Strömungen erfannt. 

1821—1823 Weddell Meife in das füdlihe Polarmeer, bie 
Br. 74° 15° ©, | 

1822—1823 Sabine’d zwei wichtige Expeditionen zur genauen 
Beſtimmung der magnetifchen Intenfität und der Länge des Pendels 
unter verfchiedenen Breiten (Oſtküſte von Afrika bie zum Aequator, 
Brofllien, Havana, Grönland bie Br. 74° 23°, Norwegen und 
Spitzbergen unter Br. 79° 50). Es erfhien über diefe vielum: 
feßende Arbeit erft 1824: Account of Experiments to determine 
the Figure of ihe Earth p. 468-509. 

1824 Erikſon meagnetifhe Beobachtungen längs ben Ufern 
der Oſtſee. 

1825 Arago entdedt den Rotationd:Magnetismud. Die 
erſte Beranlaffung zu diefer unerwarteten Entdedung gab ihm, am 
Abhange des Greenwicher Hügeld, feine Wahrnehmung der ab: 
aehmenden Dfcillationd: Dauer einer Inclinations⸗Nadel durch Einz 
wirfung naher unmagnetifher Stoffe. In Arago’d Rotations⸗Ver⸗ 
Inden wirken auf die Schwingungen der Nadel Waller, Eid, Glas, 
Kohle und Quedfilber. 7 

1825—18527 Magnetifhe Beobachtungen von Bouffingault 
in verfchiedenen Theilen von Südamerika (Marmato, Quito). 

1826— 1827 Intenſitaͤts⸗ Beobachtungen von Keilhau in 
20 Stationen (in Finmarken, auf Spigbergen und der Bären: 
Zufel), von Keilhau und Boed in Sud:Deutfchland und Italien 
(Shum. Aſtr. Nachr. No. 146). 

1826-1829 Admiral Lütkke Meife um die Welt. Der mag: 
netifhe Theil ift mit großer Sorgfalt bearbeitet 1834 von Lenz. 
(&. Partie nautique du Voyage 1836.) 

1826—1830 Sap. Philip Parker King Beobachtungen in den 
füdlichen heilen der Dft: und Weſtküſte von Südamerika (Bra: 
fllien, Montevideo, der Magelland-Straße, Shiloe und Valparaifo). 

1827 — 1839 Quetelet Ktat du Magnelisme terrestre 
(Bruxelles) pendant douze anndes. Sehr genaue Beobachtungen. 

1827 Sabine über Ergründung der relativen Intenfität 
der magnetifchen Erdfraft in Paris und London. ine analoge 
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Vergleihung von Paris und Ehriftiania (1825 und 1828) gefchah von 
Sanfteen. Meeting of the British Association at Liverpool 1837 
p. 19—23. Die vielen von franzöfifchen, englifhen und nordifhen 
Meifenden gelieferten Mefultate der Intenſität haben zuerft mit 
unter fih verglidenen, an den genannten 3 Drten ofcillirenden 
Nadeln in numerifhen Sufammenhang gebracht und ald Verhaͤltniß⸗ 
werthe aufgeftellt werden können. Die Zahlen find: für Paris 
1,348: von mir; für London 1,372: von Sabine; für Chriftiania 
1,4233: von Hanfteen gefunden. Alle beziehen ſich auf die Intenfität 
ber Magnetfraft in einem Punkte des magnetifhen Aequators 
(der Eurve ohne Snelination), der die peruanifhen Sordilleren 
zwifhen Micuipampa und Saramarca dburchfchneidet: unter fübd: 
liher Br. 7° 2° und weftliher Länge 81° 8°, wo die Intenfität 
von mir = 1,000 gefeßt wurde. Die Beziehung auf diefen Punkt 
(Humboldt Recueil d’Observ. asır. Vol. II. p. 382-385 und 
Voyage aux Regions &quin. T. 11. p. 622) bat vierzig Jahre 
lang den Reductionen in allen Intenfitäte: Tabellen zum Grunde 
gelegen (Gay: Zuffac in den Mem. de la Societe d’Arcueil T. I. 
1807 p. 21; Hanfteen über den Magnetismus der Erde 1819 
©. 71; Sabine im Rep. of the British Association at Liverpool 
p. 3 —58). Sie ift aber in-neuerer Zeit mit Recht als nicht 
allgemein maaßgebend getabelt worden, weil die Linie ohne Incli⸗ 
nation ”! gar nicht die Punkte der ſchwächſten SIntenfität mit 
einander verbindet (Sabine in den Phil. Transact. for 1846 
P. Ill. p. 254 und im Manual of Scient. Enquiry for the use 
of the British Navy 1849 p. 17). 

1828—1829 Reife von Hanfteen, und Due: magnetifhe Be: 
obachtungen im europäifhen Rußland und dem dftlihen Sibirien 
bis Irkutſtk. 

1823 — 1830 Adolf Erman Meife um die Erde durch Nord: 
Afien und die beiden Dceane, auf der rufifhen Fregatte Krotkoi. 
Sdentität der angewandten Inftrumente, Gleichheit der Methode 
und Genauigkeit der aftronomifhen Ortsbeſtimmungen fihern 
diefem, auf Privatfoften von einem gründlich unterrichteten und 
geübten Beobachter ausgeführten Unternehmen einen dauernden 
Ruhm. Vergl. die auf Erman’d Beobachtungen gegründete allge: 
meine Declinationd: Karte im Report of Ihe Committee relat. to 
the arctlic Expedition 1840 Pi. II. 
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1828-1829 Humboldt's Fortfegung der 1800 und 1807 in 
Golftitien und Aequinoctien begonnenen Beobachtungen uber ftünd: 
lihe Declination und die Epochen außerordentliher Perturbationen, 
in einem eigend dazu erbauten magnetifchen Haufe zu Berlin mit: 
telft einer Bouflole von Gambey. Sorrefpondirende Meffungen zu 
vetersburg, Nikolajew, und in den Gruben zu Freiberg (vom 
Prof. Reich) 216 Fuß unter der Erboberflähde. Dove und Rieß 
haben die Arbeit bid Nov. 1830 über Abweihung und Intenfität 
der horizontalen Magnetkraft fortgefegt (Poggend. Annalen Bd. XV. 
S. 318-336, Bd. XIX. ©. 375—391 mit 16 Tabellen, Bd. XX. 
S. 545—555). 

1829— 1834 Der Botanifer David Douglas, welder feinen Tod 
in Owhphee in einer Kallgrube fand, in welde vor ihm ein wilder 
Stier herabgeftürgt war, machte eine fhöne Reihe von Declinationg: 
und Intenfitätd:Beobahtungen an der Norbweft:Küfte von Amerika 
and auf den Sandwich: infeln bis am Rande des Kraterd von 
Kiraueah. (Sabine Meeting at Liverpool p. 27—32.) 

1829 Kupffer Voyage au Mont Elbrouz dans le Caucase 
P. 68 und 115). 

1829 Humboldt magnetifhe Beobahtungen über den tellu: 
rifhen Magnetismus, mit gleichzeitigen aftronomifchen Ortsbe⸗ 
fimmungen, gefammelt auf einer Reife im nördlichen Afien auf 
Befehl ded Kaiferd Nicolaus zwifchen den Längen von 11° 3° bie 
80° 12° öftlih von Paris, nahe am Dzaiſan-See; wie zwifchen den 
Breiten von 45° 43° (Infel Birutfchicafla im cafpifhen Meere) 
bie 58% 52° im nördlichen Ural bei Werchoturie. (Asie centrale 
T. IH. p. 440—478,) | 

1829 Die Kaiferliche Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Peters: 
burg genehmigt Humboldt's Antrag auf Errihtung magnetifcher 
nnd meteorologifher Stationen in den verfhiedenften klima⸗ 
tifhen Zonen des europäifhen und afiatifhen Rußlands, wie auf 
bie Erbauung eines phyſikaliſchen Central-Obſervatoriums in 
der Hauptſtadt des Reichs unter der, immer gleich thätigen, wif: 
fenfhaftlihen Leitung des Profeffor Kupfrer. (Vergl. Kosmos 
Bd. 1. ©. 436—439 Anm. 36; Kupffer Rapport adresse à l’Acad. 
de St. Petershourg relatif à l’Observatoire physique central, fonde 
aupres du Corps des Mines, in Schum. Aftr. Nahr. No. 726; 
derfelbe Annales magnetiques p. XI.) Durh dad ausdauernde 
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Wohlwollen, welches der Finanz⸗Miniſter Graf von Cancrin jedem 
großartigen ſcientifiſchen Unternehmen ſchenkte, konnte ein Theil 
der gleichzeitigen correfpondirenden ? Beobachtungen zwiſchen dem 
weißen Meere und der Krim, zwiſchen dem finniſchen Meerbuſen 
und den Küften der Suͤdſee im ruſſiſchen Amerika ſchon im Jahr 
1832 beginnen. Cine permanente magnetifhe Station wurde zu 
Peking in dem alten Klofterhaufe, das feit Peter dem Großen 
periodifh von griechifhen Mönchen bewohnt wird, geftiftet. Der 
gelehrte Aftronom Zuß, welcher den Hauptantheil an den Meffun: 
gen zur Beſtimmung ded Höhenunterfchiedes zwifchen dem cafpi: 
fhen und fohwarzen Meere genommen, wurde auserwählt, um in 
China die erften magnetifchen Einrichtungen zu treffen. Später 
bat Kupffer auf einer Rundreife alle in den magnetifchen und 
meteorologifhen Stationen aufgeftellten Inſtrumente öftlih bie 
Nertſchinſt cin 1179 16° Länge) unter einander und mit den Fun: 
damental-Maaßen verglihen. Die, gewiß recht vorzüglichen, mag⸗ 
netifhen Beobahtungen von Fedorow in Sibirien bleiben noch 
unpublicirt. 

1830—1845 Oberſt Graham (von den topographiſchen Engi- 
neers der Vereinigten Staaten) Intenſitaͤts-Beobachtungen an der 
füdlichen Grenze von Sanade, Phil. Transact. for 1846 P. IH. p. 242. 

1830 Fuß magnetifhe, aftronomifche und hypſometriſche Be⸗ 
obadhtungen (Report of the seventh meeting of the Brit. Assoc. 1837 
p. 497—499) auf der Reife vom Baikal⸗See dur Ergi Dude, Durma 
und den, nur 2400 Fuß hoben Gobi nach Veling, um dort dad 
magnetifhe und meteorologifhe Dbfervatorium zu gründen, auf 
welhem Kovanfo 10 Fahre lang beobachter hat (Humboldt Asie 
centr. T. I. p.8, T. II. p. 181, T. III. p. 468 und 477). 

1831 — 1836 Cap. Fitroy in feiner Reife um die Welt auf 
dem Beagle, wie in der Aufnahme der Küften des füdlihften Theils 
von Amerika, audgerüftet mit einem Gambep'ſchen Inclinatorium 
und mit von Hanſteen gelieferten Dfcillationd : Radeln, 

1831 Dunlop, Director der Sternwarte von Paramatta, 
Beobachtungen auf einer Reife nah Auftralien (Phil. Transact. 
for 1840 P. I. p. 133—140). 

1831 Faraday's AInductionsftröme, deren Theorie Nobili 
und Antinori erweitert haben; große Entdeckung der Lichtent⸗ 
widelung durh Magnete. 
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1833 und 1839 ſind die zwei wichtigen Epochen der erſten 
Bekanntmachung theoretiſcher Anfihten von Gauß: 1) Intensitas 
vis magnelicae terrestris ad mensuram absolutam revocala 
1833 (p. 3: »elementum terlium, intensitas, usque ad tempora 
recentiora penitus neglectum mansit«); 2) dad unfterblie Wert: 
Aigemeine Theorie des Erdmagnetismus (f. Mefultate aus den 
Beobachtungen bes magnetifhen Vereins im Jahr 1838, heraus: 
gegeben von Gauß und Weber 1839, ©. 1— 57). | 

1833 Arbeiten von Barlom über die Anziehung des Schiffe 
eifend und die Mittel deffen ablentende Wirkung auf die Bouffole 
su beftimmen; Unterfuhung von electro: magnetifchen Strömen in 
Terrellen. Iſogoniſche Weltlarten. (Vergl. Barlow Essay on 
magnetic attraction 1833 p. 89 mit Poiffon sur les döviations de 
la boussole produite par le fer des vaisseaux in den M&m. de 
Yinstitut T. XVI. p. 481-555; Wirp in den Phil. Transact, for 
1839 P. I. p. 167 und for 1843 P. II. p. 146; Sir James Roß 
in den Phil. Transact. for 1849 P. II. p. 177—195.) 

1833 Mofer Methode die Lage und Kraft der veränderlichen 
magnetifhen Pole kennen zu lernen (Poggendorff Annalen Bd. 28. 
6. 49—296). . 

1833 Chriftie on the arolic observations of Cap. Back, 
Phil. Transact. for 1836 P. II. p. 377. GVergl. auch deſſen frühere 
wichtige Abhandlung in den Phil. Transact. for 1825 P. I. p. 23.) 

1834 Parrot’s Reife nah dem Ararat. (Magnetismus Bd. II. 
©. 53—64.) 

1836 Major Etdcourt in der Erpedition von Oberfi Chesnev 
anf dem Euphrat. Ein Theil der Yntenfitätds Beobachtungen iſt 
bei dem Untergange ded Dampfbootd Tigris verloren gegangen: 
was um fo mehr zu bedauern ift, ald es in diefem Theile des 
Inneren von Vorder :Afien und füdlih vom cafpifhen Meere fo 
ganz an genauen Beobachtungen fehlt. 

41836 Letire de Mr. A. de Humboldt a S.A.R. le Duc de 
Sussex, President de la Soc. Roy. de Londres, sur les moyens 
propres à perfectionner la connaissance du magnetisme lerresire 
par l’etablissement de stations magneliques et d’observations cor- 
respondantes (Avril 1836). Weber die glüdlihen Folgen dieſer 
Aufforderung und ihren Einfluß auf die große antarctifhe Erpes 
dition von Sir Jamed Roß f. Kosmos Bd. I. S. 438; Sir James 
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Roß Voy. to the Southern and Antarctic Regions 1847 Vol. I. 
p. XII. 

1837 Sabine on the varialions of the magnetic Intensity 
of the Earth in dem seventh meeting of Ihe British Association 
at Liverpool p. 1—85; die vollkändigfte Arbeit diefer Art. 

1837 — 1838 Errichtung eines magnetifchen DObfervatoriums zu 
Dublin von Prof. Humphrey Lloyd. Weber die von 1840 big 1846 
dafelbft angeftellten Beobachtungen f. Transact. of the Royal Irish 
Acad. Vol. XXII. P. 1. p. 74%. 

1837 Sir David Brewſter a Treatise on Magnetism p. 185—263. 

1837— 1842 Sir Edward Belcher Meifen nah Singapore, dem 
hinefifhen Meere und der Wertküfte von Amerika; Phil. Transact. 
for 1843 P. Il. p. 113, 140—142. Diefe Beobachtungen der 
Snelination, wenn man fie mit den meinigen, älteren, gufammen: 
balt, deuten auf fehr ungleiches Kortfchreiten der Eurven. Ich fand 
j. 3. 1803 die Neigungen in Acapulco, Guapaquil und Callao de 
Lima 4 38° 48°, + 10° 42°, — 99 54°; Sir Edward Belcer: 
+ 37° 57, # 9 17, — 9 54. Wirken die häufigen Erdbeben 
an der peruanifhen Küfte local auf die Erfcheinungen, welche von 
der magnetiſchen Erdkraft abhangen? 

1833—1842 Charles Wilfes Narrative of Ihe United States 
Exploring Expedition (Vol. I. p. XXI). 

1838 Lieut. James Sulivan Reiſe von Zalmouth nach den 
Falklands-Inſeln, Phil. Transact. for 1840 P. I. p. 129, 140 
und 143. 

1838 und 1839 Errichtung der magnetifhen Stationen, 
unter der vortreffliden Direction des Oberſt Sabine, in beiden Erb: 
bälften, auf Koften der großbritannifhen Regierung. Die 
Snftrumente wurden 1839 abgefandt, die Beobachtungen begannen 
in Toronto (Canada) und auf Wan Diemen’d Land 1840, am Vor: 
gebirge der guten Hoffnung 1841. (Vergl. Sir John Herfchel im 
Quarteriy Review Vol. 66. 1840 p. 297; Becquerel Traite d’Elec- 
tricit€ et de Magnetisme T. Vi. p. 173.) — Durch die mühevolle 
und gründliche Bearbeitung dieſes reihen Schaged von Beobach⸗ 
tungen, welde alle Elemente oder Variationen der magnetifchen 
Thaͤtigkeit des Erdkoͤrpers umfaſſen, hat Oberſt Sabine, ald Super- 
intendent of the Colonial Observatories, früher unerfannte Gefeße 
entdeckt und der Wilfenfchaft neue Anfihten eröffnet. Die Reſultate 
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ſolcher Erforſchungen ſind von ihm in einer langen Reihe einzelner 
Abhandlungen (Contributions to terrestrial Magnetism) in den’ Phi- 
losophical Transaclions der Kön. Londoner Sorietät und in eigenen 
Schriften veröffentlicht worden, welche diefem Cheile des Kosmos 
zum Grunde liegen. Wir nennen bier von bdiefen nur einige der 
vorzüglichften: 1) Weber ungewöhnliche magnetifche Störungen (Un— 
gewitter), beobachtet in den Jahren 1840 und 18415 f. Observations 
on days of unusual magnetic disturbances p. 1—107, und, ale 
Fortſetzung diefer Arbeit, die magnetic storms von 1843—1845, in 
den Phil. Transact. for 1851 P. I. p. 123—139; 2) Observations 
made at the magnetical Observatory at Toronto 1840, 1841 und 
1842 (lat. 43° 39° bor., long. 81° 41°) Vol. I. p. XIV—XXVII; 
3) Der fehr abweichende Richtungsgang der magnetifhen Declina- 
tion in der einen Halfte des Jahres zu St. Helena, in Longwood⸗ 
Houfe (lat. 15° 55° austr., Ig. occ. 8° 3°), Phil. Transact. for 1847 
P. I. p. 54; 4) Observ. made at the magn. and meleor. Obser- 
vatory at the Cape of Good Hope 1841—1846; 5) Observ. made 
at the magn. and meteor. Observatory at Hobarton (lat. 42° 52 
austr., lg. 145° 7° or.) in Van Diemen Island, and the antarctic 
Expedition Vol. I. und II. (1841 —1848); über Scheibung der 
öftlichen und weltlichen Störungen (disturbances) f. Vol. II. p. IX— 
XXXVI; 6) Magnetifhe Erfheinungen innerhalb des antarctifchen 
Polarkreifes, in Kerguelen und Yan Diemen, Phil. Transact. for 
1843 P. II. p. 145-231; 7) Ueber bie Isoclinal und Isodynamic 
Lines im atlantifhen Drean, Zuftand von 1837 (Phil. Transact, 
for 1840 P. I. p. 129—155); 8) Fundamente einer Karte des 
etlantifhen Deeand, melde die magnetifchen Abweichungslinien 
zwiſchen 60° nördi. und 60° fübl. Breite darftellt für das Fahr 1840 
(Phil. Transact. for 1849 P. II. p. 173-333); 9) Mittel die mag: 
netifche Totalkraft der Erde, ihre feculare Veränderung und jähr: 
lihe Variation (absolute values, secular change and annual va- 
riation of the magnetic force) zu meflen (Phil. Transact. for 1850 
P. 1. p. 201—219; Webereinftimmung der Epoche der größten Nähe 
der Sonne mit der der größten Intenfität der Kraft in beiden 
Hemifpharen und der Zunahme der Inclination p. 216); 10) Weber 
das Maaß magnetifher Intenfität im hohen Norden des Neuen 
Eontinents und über den von Gap. Lefroy aufgefundenen Punkt 
(Br. 52° 19) der größten Erbfraft, Phil. Transact. for 1846 P. Ill. 





74 


— —— — — — — 


p. MW7-336; 11) Die periodiſchen Veränderungen der drei Ele⸗ 
mente des Erd-Magnetismus (Abweichung, Inclination und votale 
Kraft) zu Toronto in Canada und zu Hobarton auf Van Diemen, 
und über den Zuſammenhang der zehnjährigen Periode magnetifcher 
Veränderungen mit der von Schwabe zu Deſſau entdedten, eben: 
falls zehnjährigen Periode der Frequenz von Sonnenfleden, Phil. 
Transact. for 1852 P. 1. p. 121—124. (Die Variations⸗Beobach⸗ 
tungen von 1846 und 1851 find ald Kortfegung der in No. 1 be: 
zeichneten von 1840—1845 zu betrachten.) 

1839 Darftelung der Linien gleicher Neigung und gleicher 
Sntenfität der Erdfraft in den britifhen Infeln (magnetic isoclinal 
and isodynamic Lines, from Observalions of Humphrey Lloyd, 
John Phillips, Robert Were Fox, James Ross and Edward Sa- 
bine). Schon 1833 batte die British Association in Cambridge 
befchloffen, daß in mehreren Theilen des Reichs Neigung und In: 
tenfität beftimmt werden follten; fhon im Sommer 1834 wurde 
diefer Wunfh von Prof. Lloyd und Dberft Sabine in Erfüllung 
gebracht, und die Arbeit 1835 und 1836 auf Waled und Schott: 
land ausgedehnt (Eighth Report of the British Assoc. in the meet- 
ing at Newcastle 1838 p. 49-196; mit einer ifoelinifhen und 
ifodynamifhen Karte der britifhen Infeln, die Intenfität in Lon⸗ 
don = 1 gefeßt). 

1838— 1843 Die große Eutdedungsreife von Str James Elart 
Roß nah dem Südpol, gleich bewundernswürdig durch den Gewinn 
für die Kenntniß der Eriftenz viel bezmweifelter Polarländer ale 
durch das neue Licht, welches die Meife über den magnetifchen 
Buftand großer Erdräume verbreitet bat. Sie umfaßt, alle drei 
Elemente des tellurifhen Magnetismus numerifch beftimmend, faft 
2/, der Area der ganzen hohen Breiten der ſuͤdlichen Halbkugel. 

1839—1851 Kreil's über zwölf Jahre lang fortgefehte Be: 
obachtungen der Variation fämmtliher Elemente der Erdfraft und 
der vermutbeten foli:Iunaren Cinflüfe auf der kaiſ. Sternwarte 
zu Prag. 

1840 Stündlihe magnetifhe Beobachtungen mit einer Cam: 
bey’fhen Declinationg:Bonffole während eined 10jährigen Aufent: 
balts in Chili von Claudio Gap; f. deffen Historia fisica y politica 
de Chile 1847. 

1840—1851 Lamont, Director der Sternwarte zu München, 
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Reſultate ſeiner magnetiſchen Beobachtungen, verglichen mit denen 
von Goͤttingen, die ſelbſt bis 1835 aufſteigen. Erforſchung des 
wichtigen Geſehes einer zehnjaͤhrigen Periode der Declinations⸗ 
Veränderungen. (Vergl. Lamont in Poggend. Ann. der Phyſ. 1851 
B. 84. ©. 572-582 und Melshuber 1852 Bd. 85. ©. 179—184.) 
Der , fhen oben berährte, muthmaßliche Zuſammenhang zwifchen ber 
yeriodifhen Zus und Abnahme der Jahresmittel der täglichen 
Declinationd- Variation der Magnetnadel und der periodifchen 
Frequenz der Sonnenfleden ift zuerft von Dberft Sabine 
in den Phil. Transact. for 1852, und, ohne daß er Kenntniß von 
diefer Arbeit Hatte, A bie 5 Monate fpäter von dem gelehrten Di: 
tector der Sternwarte zu Bern, Rudolph Wolf, in den Schriften 
ber ſchweizeriſchen Naturforfcher verfündigt worden. ?? Lamont's 
Handbuch des Erdmagnetismus (1848) enthält die Angabe 
der neueften Mittel der Beobachtung wie die Entwidelung der 
Methoden. 

1840—1845 Bache, Director of the Coast Survey of the United 
States, Observ. made at the magn. and meleorol. Observatory 
at Girard’s College (Philadelphia), publ. 1847. 

1840-1842 Lieut. Gilliß (Un. St.) Magnetical and Meteoro- 
logical Observations made at Washington, publ. 1847 (p. 2—-319; 
magnetic storms p. 336). 

1841—1843 Sir Robert Schomburgt Declinationd-Beobach- 
tungen in der Waldgegend der Guyana zwifhen dem Berg Roraima 
und dem Dörfchen Pirara, zwifhen den Parallelen von 4° 57’ und 
3° 39° (Phil. Transact. for 1839 P. 1I. p. 217). 

1841— 1845 Magn. and Meteorol. Observations made at Madras. 

1843— 1844 Magnetifhe Beobachtungen auf der Sternwarte 
von Sir Thomas Brisbane zu Makerstonn (Morburgbfhire, Schott: 
land), Br. 55° 34°; f. Transact. of the Royal Soc. of Edinb. 
Vol. XVII. P. 2. p. 188 und Vol. XVII. p. 46. 

1843—1849 Kreil über den Einfluß der Alpen auf Aeußerung 
der magnetifchen Erdfraft. (Vergl. Schum. Aftr. Nachr. No. 602.) 

1844-1845 Erpedition der Pagoda in hohen antarctifchen 
Breiten bis — 64° und — 67°, und Länge 4° bie 117° oͤſtl., alle 
3 Elemente des tellurifhen Magnetismus umfaflend: unter dem 
Commando des Schiffs:kient. Moore, der fhon in der Nordpols 
Expedition auf dem Terror gewefen war, und ded Artillerie:Lieut, 
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Clerk, früher Directord ded magnetifhen DObfervatoriums am 
Vorgebirge der guten Hoffnung; — eine würdige Vervollftändigung 
der Arbeiten von Sir James Clark Roß am Sübpol. 

1845 Proceedings of (he magn. and meteorol. Conference held 
at Cambridge. 

1845 Observations made at the magn. and meteorol. Obser- 
vatory at Bombay under the superintendency of Arthur Bedford 
Orlebar. Das Dbfervatorium ift 1841 auf der Meinen Infel Colaba 
erbaut worden. 

1845—1850 Sehe Bände Results of the magn. and meteorol. 
Observations made at the Royal Observatory at Greenwich. Das 
magnetifhe Haus wurde 1838 gebaut. 

1845 Simonoff, Prof. de Kazan, Recherches sur Il’action 
magnetique de la Terre. 

1846—1849 Cap. Elliot (Madras Engineers) magnelic Survey 
of the Eastern Archipelago; 16 Stationen, jede von mehreren 
Monaten: auf Borneo, Selebed, Sumatra, den Nicobaren und 
Keeling-Infeln; mit Madras verglichen, zwifchen nördi. Br. 16° 
und füdl. Br. 12°, Känge 78° und 123° döftl. (Phil. Transact. for 
1851 P. I. p. 2837—331 und p. I—CLVIN. Beigefügt find Karten 
gleicher Inclination und Declination, wie horizontaler und totaler 
Kraft. Diefe Arbeit, welche zugleich die Lage des magnetifchen 
Mequatord und der Linie ohne Abweichung darftellt, gehört zu den 
ausgezeichnetften und vielumfaffendften neuerer Zeit. 

1845—1850 Faraday’s glänzende phyſikaliſche Entdeckungen 
1) über die ariale(paramagnetifche) oder äquatoriale (dDiamagnetifche 7% 
Stellung (Richtung), welche frei ſchwingende Körper unter aͤußerem 
magnetifchen @influffe annehmen (Phil. Transact. for 1846 $ 2420 
und Phil. Tr. for 1851 P. I. $ 2718—27%); 2) über Beziehung des 
Electro⸗Magnetismus zu einem polarifirten Lichtftrable und Drehung 
des legteren unter Vermittelung (Dazwiſchenkunft) des veränderten 
Molecular:Zuftandes derjenigen Materie, durch welche zugleich der 
polarifirte Kichtftrahl und der magnetifhe Strom geleitet werden 
(Phil. Tr. for 1846 P. I. $ 2195 und 2215—2221); 3) über die merf: 
würdige Eigenſchaft des Sauerftoff: Gafed, ale des einzigen para- 
magnetifhen unter allen Gadarten, einen folhen Einfluß auf die 
Elemente des Erd:Magnetismus auszuüben: daß ed, weichen Eifen 
gleich, nur auferordentlich viel ſchwaͤcher, durch die vertheilende 
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Wirkung des Erdförpers, eines permanent gegenwärtigen Magnets, 
Yolaritär ”* annimmt (Phil. Tr. for 1851 P. I. $ 2297—2967). 

1849 Emory Magn. Observations made atthe Isthmus ofPanama. 

1849 Prof. William Thomfon in Glasgow, a mathematical 
Theory of Magnetism, in den Phil. Transact. for 1851 P.1. 
p. 243285. (Ueber dad Problem der Vertheilung der magneti- 
fhden Kraft vergl. $ 42 und 56 mit Poiſſon in den Mem. de 
PInstitut 1811 P. I. p.1, P. II. p. 163.) 

1850 Airy on the present stale and prospects of (he Science 
of terrestrial Magnetism, Fragment einer vielverfprechenden Ab: 
handlung. | 

1852 Kreil Einfluß des Mondes auf die magnetifihe Decli: 
nation zu Prag In den Zahren 1839—1849. Weber die früheren 
Arbeiten diefed genauen Beobachterd von 1836—1838 f. Osservazioni 
sull’ intensita e sulla direzione della forza magnetlica istituite 
negli anni 1836-1838 all’ 1. R. Osservatorio di Milano p. 171, 
wie auch Magn. und meteorol. Beobachtungen zu Prag Bd. I. ©. 59. 

1852 Faraday on Lines of magnetic Force and their de- 
finite character. 

1852 Sabine’d neue Beweife aus Beobachtungen von Toronto, 
Hobarton, St. Helena und dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
(1841—1851): daß überall in der Morgenftunde von 7—8 Uhr 
die Magnet:Declination eine Jahresperiode darbietet, in welcher 
das nördliche Solftitium die größte öftliche Elongation, das fübd: 
liche Sotftitium die größte weftlihe Elongation offenbaren, ohne 
daß in diefen Solftitial:Epochen (turning periods) die Temperatur 
der Atmoſphaͤre oder der Erdrinde ein Marimum oder Minimum 
erleiden. Vergl. den, noch nicht erfchienenen 2ten Band der Ob- 
servations made at Toronto p. XVII mit den fon oben ange: 
führten zwei Abhandlungen von Sabine über Einfluß der Sonnen: 
näbe (Phil. Transact. for 1850 P. I. p. 216) und der Sonnenfleden 
(Phil. Tr. for 1852 P. 1. p. 121). 





Die chronologiſche Aufzählung der Yortfchritte unferer 
Kenntniß von dem Erd-Magnetismus in der Hälfte eines 
Jahrhunderts, in bem ich biefem Gegenftande ununterbrochen 
das wärmfte Intereſſe gewidmet habe, zeigt ein glüdliches 
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Streben nach einem zwiefachen Zwecke. Der größere Theil 
ber Arbeiten ift der Beobachtung der magnetifchen Thaͤtig⸗ 
feit des Erdkorpers, der Meflung nach Raumverhältnifien 
und Zeitepochen gewidmet geweſen; ber Fleinere Theil gehört 
dem Experimente, dem Hervorrufen von Ericheinungen, 
welche auf Ergründung bed Wefend jener Thätigfeit felbft, 
ber inneren Natur der Magnetfraft, zu leiten verheißen. Beide 
Wege: meflende Beobachtung ber Aeußerungen bes telluris 
fhen Magnetismus (in Richtung und Stärke) und phyfi- 
kaliſches Experiment über Magnetkraft im allgemeinen, 
haben gegenfeitig den Fortſchritt unferes Naturwiſſens belebt. 
Die Beobachtung allein, unabhängig von jeglicher Hypothefe 
über den Baufalzufammenhang der Erfcheinungen oder über 
bie, bis jet unmeßbare, und unerreichbare Wechfelwirfung ber 
Molecule im Inneren der Subftanzen, hat zu wichtigen numeri⸗ 
(chen Geſetzen geführt. Dem bewundernswürdigen Scharffinn 
erperimentirender Phyſiker ift e8 gelungen Polariſations⸗Eigen⸗ 
ſchaften flarrer und gasförmiger Körper zu entdeden, von benen 
man vorher feine Ahndung hatte, und die in eigenem Verkehr 
mit Temperatur und Luftdrud ſtehen. So wichtig und unbe 
zweifelt auch jene Entdedungen find, fo koͤnnen fie in dem 
gegenwärtigen Zuftand unferes Wiflens doch noch nicht als befrie 
bigende Erflärungsgründe jener Gefege betrachtet werden, welche 
bereitö in ber Bewegung ber Magnetnadel erfannt worden 
find. Das ficherfte Mittel, zur Exfchöpfung bes veraͤnderlich 
Mepbaren im Raume, wie zu ber Erweiterung und Vollendung 
ber, von Gauß fo großartig entworfenen, mathematifchen 
Theorie des Erd-Magnetismus zu gelangen, it das Mittel ber 
gleichzeitig an vielen gut ausgewählten Punkten ber Erde 
fortgefegten Beobachtung aller drei Elemente der magnetiſchen 
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Thaͤtigkeit. Was ich ſelbſt aber ruhmvolles 7% von ber Ver⸗ 
bindung bed Erperiments und der mathematifchen Gedanken 
verbindung erwarte, habe ich bereitö an einem anderen Orte 
ausgefprochen und durch Beifpiele erläutert. 

Alles, was auf unferem Planeten vorgeht, Tann nicht 
ohne kosmiſchen Zufammenhang gedacht werden. Das Wort 
Blanet führt uns an ſich fchon auf Abhängigkeit von einem 
Gentralförper, auf die Verbindung mit einer Gruppe von 
Himmelstörpern fehr verfchiebener Größe, die wahrſcheinlich 
einen gleichen Urfprung haben. Sehr früh wurde ber Einfluß 
des Sonnenftandes auf die Neuerung der Magnetfraft ber 
Erde anerkannt: beutlichft bei Entdedung ber ftündlichen Abs 
weichung; bunkler, wie Kepler ein Jahrhundert vorher ahndete, 
daß alle Achien der Planeten nad Einer Weltgegendb mag- 
netifch gerichtet feien. Kepler fagt ausdrüdlich: „bag die Sonne 
ein magnetifcher Körper ſei; und daß deshalb in ber Sonne. 
bie Kraft liege, welche bie Planeten bewege.“ 7° Maflen-An- 
Hehung und Gravitation erfchienen damals unter dem Symbol 
magnetifcher Attraction. Horrebow ®, der Gravitation nicht 
mit Magnetismus verrwechfelte, Kat wohl zuerft den Lichtproceß 
„ein perpetuirlich imn Sonnen⸗Dunſtkreiſe durch mag 
netiſche Kräfte vorgehendes Norblicht“ genannt. Unſeren 
Zeiten naͤher (und dieſer Unterſchied der Meinungen iſt ſehr 
bemerkenswerth) ſind die Anſichten über die Art der Ein⸗ 
wirkung der Sonne entſchieden getheilt aufgetreten. 

Man hat ſich entweder vorgeſtellt, daß die Sonne, ohne 
ſelbſt magnetiſch zu ſein, auf den Erd⸗Magnetismus nur 
temperatur⸗verändernd wirke (Canton, Ampere, Chriſtie, 
Lloyd, Airy); oder man glaubt, wie Coulomb, die Sonne 
von einer magnetiſchen Atmofphäre umhuͤllt %, welche ihre 
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Wirkung auf den Magnetismus der Erde durch Vertheilung 
ausübe. Wenn gleich durch Faraday's fchöne Entdedung von 
ber paramagnetifchen Eigenſchaft bed Sauerſtoff⸗Gaſes bie 
große Schwierigfeit gehoben wird, ſich, nad) Ganton, bie 
Temperatur der feften Exdrinde und der Meere als unmittel- 
bare Folge des Durchgangs der Sonne durch ben Orts⸗Me⸗ 
ridian ſchnell und beträchtlich erhöht vorftellen zu müflen; fo hat 
doch die vollftändige Zufammenftellung und fcharffinnige Die 
cuffion alles meßbar Beobachteten durch den Oberſt Sabine 
als Refultat ergeben, daß die bisher beobachteten periodifchen 
Bariationen der magnetifchen Thätigfeit des Erdkoͤrpers nicht ihre 
Urfache in den periodifchen Temperatur Veränderungen bes uns 
zugänglichen Luftfreifes haben. Weber bie Hauptepochen der täglis 
chen und jährlichen Veränderungen der Declination zu verfchies 
denen Stunden des Tages und der Nacht (und die jährlichen hat 
Sabine zum erften Male, nad) einer übergroßen Zahl von Beobach⸗ 
tungen, genau barftellen Fönnen), noch die Perioden der mittleren 
Sntenfität der Erdkraft ftimmen 9 mit den Berioden dr Marima 
und Minima ber Temperatur der Atmofphäre ober ber obe⸗ 
ren Erdrinde überein. Die Wendepunfte in den wichtigften 
magnetifchen Erſcheinungen find die Solftitien und Aequinoc⸗ 
tien. Die Epoche, in welcher die Intenfität der Erdkraft am 
größten ift und in beiden Hemifphären die Inclinationd-Rabel 
dem verticalen Stande ſich am nächften zeigt, ift Die der größten 
Sonnennähe 8', wenn zugleich die Erbe die größte Transla⸗ 
tiond- ©efchwindigfeit in ihrer Bahn bat. Nun aber find fich 
in ber Zeit der Sonnennähe (December, Januar und Februar) 
wie in der Zeit der Sonnenferne (Mai, Juni und Juli) 
bie Temperatur: Verhältniffe der Zonen bieffeits und jenfeits 
bed Aequators geradezu entgegengefebt; Die Wendepunfte ber 
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abs und zunehmenden Intenfität, Declination und Inclination 
innen alfo nicht der Sonne ald wärmendem Princip zuge 
Khrieben werben. 

Jahresmittel aus den Beobachtungen von München und 
Göttingen haben bem thätigen Director ber kön. bairifchen Stern» 
warte, Prof. Lamont, das merkwürdige Geſetz einer Periode 
von 10%, Jahren in ben Veränderungen ber Derlination 
offenbart. 2 In der Periode von 1841 bis 1850 erreichten 
die Mittel der monatlihen Declinations Veränderungen fehr 
regelmäßig ihr Minimum 18431,, ihr Marimum 1848. 
Ohne biefe europäifchen Refultate zu fennen, Hatte bie Bew 
gleihung der monatlichen Mittel berfelben Jahre 1843— 1848, 
aus Beobachtungen von Orten gezogen, welche faft um bie 
Größe der ganzen Exbachfe von einander entfernt liegen (Toronto 
in Canada und Hobarton auf Ban Diemen’s Infel), den Oberft 
Sabine auf die Exriftenz einer periodiſch wirkenden Störungd 
urfach geleitet. Diele ift von ihm als eine rein kosmiſche 
in den ebenfalls zehnjäßrigen periobifchen Veränderungen ber 
Eonnen»Atmofphäre gefunden worden. ® Der fleißigfte Be 
obachter ber Eonnenfleden unter den jebt lebenden Aftronomen, 
Schwabe, Hat (wie ich ſchon an einem anderen Orte 34 ent- 
widelt) in einer langen Reihe von Jahren (1826 bis 1850) 
eine periobifch wechfelnde Frequenz ber Sonnenfleden aufs 
gefunden: dergeſtalt, daß ihr Marimum in bie Jahre 1828, 
1837 und 1848; ihr Minimum in bie Jahre 1833 und 1843 
gefallen if. „Sch Habe“, ſetzt er Hinzu, „nicht Gelegenheit 
gehabt eine fortlaufende Reihe älterer Beobachtungen zu unter 
fuchen; ſtimme aber gern ber Meinung bei, daß biefe Periode 
ſelbſt wieder veränderlih fein fürme." Etwas einer folchen 


Beränderlichkeit analoges, Perioden in ben Perioden, 
Lo Humboldt, Rosmes. IV. 6 


bieten und allerdings auch Lichtproceffe in anderen feib- 
leuchtenden Sonnen bar. Ich erinnere an bie von Goobride 
und Argelander ergründeten, fo complicizten Intenfitäts- Vers 
änderungen von 4 Lyrae und März Ceti. ® 

Wenn, nad Sabine, ber Magnetismus de Sonnen» 
koͤrpers ſich durch bie in der Sonnennähe vermehrte Erdkraft 
offenbart; fs iſt e8 um fo auffallender, daß nah Kreil's 
gründlichen Unterfuchungen über den magnetifhen Mond-Ein- 
fluß biefer ſich bisher weder in ber Berfchiebenheit ber 
Mondphafen, noch in ber Berfchiedenheit der Entfernung 
des Mondes von der Erde bemerkbar gemacht Hat, Die 
Nähe des Mondes fcheint im Vergleich mit der Sonne nicht 
bie Kleinheit ber Mafle zu compenfirn. Das Hauptergebniß 
ber Unterfuchung ®° über den magnetifchen Einfluß bes Erd⸗ 
Satelliten, welcher nach Melloni nur eine Spur von Wärmes 
Erregung zeigt, ift: daß die magnetifche Declination auf unfes 
ver Erde im Berlauf eines Mondtages eine regelmäßige Aen⸗ 
derung erleidet, indem biefelbe zu einem zwiefachen Marimum 
und zu einem zwiefachen Minimum gelangt. „Wenn ber 
Mond", ſagt Kreil fehr richtig, „Leine (für ‚die gewöhnlichen 
Wärmemefler) erkennbare Tenperaturs Veränderung auf der 
Erdoberfläche Hervorbringt, fo lann er auch in ber Magnet 
fraft der Erde feine Aenderung auf dDiefem Wege erzeugen; 
wird nun bemohngeachtet eine folche bemerkt, fo muß man daraus 
fchließen, daß fie auf einem anderen Wege :ald durch Erw 
wärmung hervorgebracht werde.” Alles, mas nicht ale das 
Product einer einzigen Kraft auftritt, fann, wie beim Monde, 
erft durch Ausfcheidung vieler frembdartigen Störungs > Elemente 
als für fich beftehend erfannt werben. 

Werden nun auch bis jet die entichiedenften und größten 


Bariationen in ben Heußerungen bes telurifchen Magnetiomus 
nicht durch Marima und Minima bed Temperatur⸗Wechſels 
befriedigend erflärt; fo ift Doch wohl nicht zu bezweifeln, daß 
die große Entbedung ber polarifchen Eigenfchaft des Sauerftoffe 
in der gadförmigen Erbumhüllung, bei tieferer und vollftändi- 
gerer Einficht in den Proceß magnetifcher Ihätigfeit, in naher 
Zukunft zum Berftehen der Geneſis dieſes Procefles ein Element 
barbieten wird. Es ift bei dem harmoniſchen Zufammenmwirfen 
aller Kräfte undenkbar, daß die eben bezeichnete Eigenfchaft 
bes Sauerftoffs und ihre Mobification durch Temperatur - Ev 
höhung feinen Antheil an dem Hervorrufen magnetifcher Er 
ſcheinungen haben follte. 

Iſt es, nad Newton's Ausfpruch, fehr wahrfcheinlich, 
daß die Stoffe, weldye zu einer Gruppe von Weltlörpern (zu 
einem und bemfelben Planetenſyſtem) gehören, großentheils dies 
felben find 9°; fo fteht durch inductive Schlußart zu vermuthen, 
bag nicht auf unferem Erdball allein ber graviticenden Materie 
eine electro-magnetijche TIhätigfeit verliehen fei. Die enigegen- 
gefegte Annahme würbe kosmiſche Anfichten mit dogma- 
tifcher Willkuͤhr einengen. Coulomb's Hypotheſe über ben 
Einfluß ber magnetifchen Sonne auf die magnetifche Erde 
widerfpricht Feiner Analogie des Erforfchten. 

Wenn wir nun zu der rein objectiven Darftellung der 
magnetifhen Exfcheinungen übergehen, wie ſie unfer ‘Planet 
in den verfchiedenen Theilen feiner Oberfläche und in feinen 
verfchiedenen Stellungen zum Gentralförper barbietet; fo müflen 
wir in ben numerifchen Refultaten der Meſſung genau bie Ber 
änderungen unterfcheiden, welche in kurze oder fehr lange 
Perioden eingefchlofen find. Alle find von einander abhängig, 
und in biefer Abhängigkeit fich gegenfeitig verflärfend ober 
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theilweiſe aufhebend und ſtoͤrend: wie in bewegten Flüſſigkeiten 
Wellenkreiſe, bie ſich durchſchneiden. Zwölf Objecte bieten ſich 
der Betrachtung vorzugsweiſe dar: 
zwei Magnetpole, ungleich von den Rotations⸗Polen der 
Erde entfernt, in jeder Hemiſphaͤre einer; es ſind Punkte des 
Erdſphaͤroids, in denen die magnetiſche Inclination = 900 
iſt und in denen alſo die horizontale Kraft verſchwindet; 
der magnetiſche Aequator: die Curve, auf welcher 
bie Inclination der Nadel = O if; 
bie Linien gleicher Declination und die, auf web 
hen bie Derlination = O ift (ifogonifche Linien und 
Linien ohne Abweidhung); 
bie Linien gleider Inclination (ifoflinifche 
Linien); 
die vier Punkte größter Intenfität der magnetifchen 
Erdfraft, zwei von ungleicher Stärfe in jeder Hemilphäre; 
die Linien gleicher Erdfraft Cifodynamifche Linien); 
bie Wellenlinie, welhe auf jedem Meridian bie 
Erdpunfte ſchwachſter Intenfität der Kraft mit einander 
verbindet und auch biöweilen ein dynamifcher Aequator 
genannt 8 worden ift; es fällt diefe Wellenlinie weder mit 
dem geographifchen noch mit dem magnetifchen Yequator 
aufammen; 
bie Begrenzung ber Zone meift fehr ſchwacher Intenfität, 
in ber Die ftünblihen Veränderungen ber Magnetnabel, 
nach Verſchiedenheit der Jahreszeiten, abwechſelnd vermit- 
telnd ® an ben Ericheinungen beider Halbfugeln 
Theil nehmen. 
Ich habe in diefer Aufzählung das Wort Bol allein für 
bie zwei Erdpunkte, in denen die horizontale Kraft verſchwindet, 
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beibehalten, weil oft, wie fchon bemerkt worben ift, in neuerer 
Zeit diefe Punkte (die wahren Magnetpole), in benen bie 
Intenfitäts » Marima keinesweges liegen, mit ben vier Erb- 
punkten größter Intenfität verwechfelt worden find.” Auch 
hat Gauß gezeigt, daß es fchäblich fei die Chorde, welche bie 
beiden Punkte verbindet, in denen auf ber Erdoberfläche die 
Reigung ber Nabel = 90 if, durch die Benennung: magne 
tifhe Achſe ber Erde auszeichnen zu wollen. ! Der in 
nige Zufammenbang, welcher zwifchen den bier aufgezählten 
Begenftänden herrſcht, macht es glüdlicherweife moͤglich die ver 
widelten Ericheinungen bes Erd-Magnetismus nad drei 
Heußerungen der einigen, thätigen Kraft (Intenfität, In- 
clination und Declination) unter brei Gefichtspunfte 
wm concentriren. 
AIntenfität. 

Die Kenntniß bes wichtigften Elements bes tellurifchen 
Magnetismus, bie unmittelbare Meflung ber Stärfe ber tota⸗ 
len Erdkraft, ift fpät erft ber Kenntniß von ben Verhältniflen 
ber Richtung dieſer Erdkraft in horizontaler und verticaler 
Ebene (Declination und Inclination) gefolgt. Die Schwin⸗ 
gungen, aus deren Dauer bie Sntenfität gefchloffen wird, find 
et am Schluß des 18ten Jahrhunderts ein Gegenſtand des 
Erperiments, in ber erften Hälfte bes 19ten ein Gegenſtand 
ernfter und fortgefebter Unterfuchung geworben. Graham (1723) 
maß bie Schwingungen feiner Inclinationd-Nabel in ber Ab⸗ 
ht, zu verfuchen, ob fie *? conftant wären, und um das Vers 
haͤltniß der fie birigivenden Kraft zur Schwere zu finden. Der 
efte Berfuch, die Intenfität bed Magnetismus an von eins 
ander weit entfernten Punkten ber Erbe durch die Zahl ber 
Dſcillationen in gleichen Zeiten zu prüfen, geſchah durch Mallet 





(1769). Er fand mit fehr unvollkommenen Apparaten die 
Zahl der Oſcillationen zu Petersburg (Br. 59 56% und zu 
Bonoi (679 4) völlig gleich , woraus bie, bis auf Cavendiſh 
fortgepflanzte, irrthuͤmliche Meinung entftand, daß die Inten⸗ 
fität der Erdkraft unter allen Zonen biefelbe ſei. Borda hatte 
zwar nie, wie er mir oft erzählt, aus theoretiichen Gründen 
biefen Irrthum getheilt, eben fo wenig ald vor ihm Le Mons 
nier; aber auch Borba Hinderte die Unvollkommenheit feiner 
Neigungs⸗Nadel (die Friction, welche diefelbe auf ben Zapfen 
erlitt) Unterfchiede der Magnetfraft während feiner Expebition 
nach den canarifchen Infeln (1776) zwilchen Paris, Toulon, 
Santa Eruz de Teneriffa und Goree in Senegambien, in einem 
Raume von 35 Breitengraben, zu entbeden (Voyage de La 
P&rouse T. I. p. 162), Mit verbeflerten Inftrumenten 
wurden zum erften Male dieſe Unterſchiede auf der unglüds 
lichen Erpebition von La Peroufe in den Jahren 1785 und 
1787 von Lamanon aufgefunden und von Macao aus bem 
Serretär der Pariſer Akademie mitgetheil. Sie blieben, wie 
ih ſchon früher (Bd. IV. ©, 61) erinnert, unbeadhtet und, 
wie fo vieles andere, in ben afabemifchen Archiven vergraben. 

Die erften veröffentlichten IntenfitätssBeobachtungen, eben⸗ 
falls auf Borda's Aufforderung angeftellt, find die meiner 
Reife nad den Tropenlänbern bed Reuen Bontis 
nentd von ben Jahren 1798 — 1804. Brühere von meinem 
Freunde de Roflel (1791 und 1794) in ben indiſchen Meeren 
eingefammelte Refultate über die magnetifche Erdkraft find erft 
vier Jahre nach meiner Rüdfunft aus Merico im Drud er 
ſchienen. Im Jahre 1829 wurde mir der Vorzug, die Arbeit 
über Intenfität und Inclination von ber Sübfee aus noch volle 
188 Längengrade gegen Often bis in bie dhinefifche Dyungaret 
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fortfegen zu können, und zwar %, biefer Exrbhälfte durch das 
Innere der Continente. Die Unterfchiebe der Breite find 720 
(von 60% nörblicher bis 120 füdlicher Breite) gewefen. 

Wenn man bie Richtung der einander umfchließenben iſo⸗ 
dynamiſchen Linien (Euren gleicher Intenfität) forgfältig 
verfolgt und von ben äußeren, fchmwächeren, zu ben inneren, 
allmälig flärleren, übergeht; jo werben bei der Betrachtung ber 
telurifchen Kraftvertheilung des Magnetismus für 
jebe Hemifphäre, in ſehr ungleichen Abftänden von ben Rota⸗ 
tionds wie von ben Wagnetpolen ber Erbe, zwei Punkte 
(feci) der Marima ber Intenfität, ein ſtaͤrkerer und ein 
ſchwaͤcherer, erkannt. Bon biefen 4 Exrbpunften liegt in ber 
nördlichen Hemifphäre *! ber ftärfere (amerikaniſche) in Br. 
+ 520 19° und Länge 949 20° W., ber ſchwaͤchere (oft ber 
fibirifche genannt) in Br. + 709% Länge 1179 40' O., viel⸗ 
leicht einige Grade minder öftlih. Auf der Reife von Parfchinff 
nach Jakutſt fand Erman (1829) die Eurve ber größten Inten» 
fität (1,742) bei Berefowffi Oftrow in Länge 115° 31' DO, 
Br. + 59 44° (Erman, Magnet. Beob. ©. 172 und 
540; Sabine in ben Phil. Transact. for 1850 P. I. 
p. 218). Bon beiden Beftimmungen ift bie bes amerikanifchen 
Focus, befonders der Breite nach fichrere, „ber Länge nach 
wahrfcheinlidh etwas zu weftlich”". Das Oval, welches ben 
Rärferen nörblichen Focus einfchließt, Tiegt demnach im Meri⸗ 
lan bes Weſtendes bed Lake Superior, zwifchen der füblichen 
Ertremität der Hubfonsbai und ber bed canadifchen Sees 
Winipeg. Man verdankt diefe Beitimmung ber wichtigen Land» 
erpebition des ehemaligen Directord ber magnetifchen Station 
von St. Helena, bed Artillerie Hauptmannd Lefroy, im Jahr 
1843. „Das Mittel der Lemniscate, welche ben ftärferen und 
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ſchwaͤcheren Focus verbindet, jcheint norböftlich von der Berings⸗ 
Straße, näher dem aftatifchen Focus als dem amerifanifchen, 
zu liegen.“ 

Als ich in der peruanifchen Andeskette der füblichen Hemi⸗ 
fphäre, in Breite — 70 2’ und Länge 817 8'W., den magne⸗ 
tifchen Yequator, bie Linie, auf ber die Neigung = 0 ift, 
zwifchen Micuipampa und Caramarca (1802) durchfchnitt, und 
von biefem merkwürdigen Punkte an die Intenfltät gegen Nor⸗ 
ben und Süden bin wachen ſah; fo entftand in mir, ba es 
damals und noch lange nachher an allen Vergleichungspunften 
fehlte, durch eine irrige Verallgemeinerung des Beobachteten, bie 
Meinung: daß vom magnetifchen Aequator an die Magnetfraft 
ber Erde bis nad) beiden Magnetpolen ununterbrochen wachfe, 
und daß wahrfcheinlid, in biefen (ba, wo die Neigung = 90° 
wäre) das Marimum ber Erdfraft liege. Wenn man zum erften 
Male einem großen Naturgefeg auf die Spur fommt, fo bes 
bürfen bie früh aufgefaßten Anſichten meift einer fpäteren Be 
richtigung. Sabine ® Bat durch eigene Beobachtungen (1818 
bis 1822), die er in fehr verfchiedenen Zonen anflellte, wie 
durch fcharffinnige Zufammenftelung vieler fremder (da die 
Schwingungs-Berfuche von verticalen und Horizontalen Radeln 
nad) und nach allgemeiner wurden) erwielen: dag Intenfität und 
Neigung fehr verjchiedenartig mobificitt werben; daß das Mini, 
mum der Erdfraft in vielen Punkten fern von. dem magnetifchen 
Hequator liege; ja daß in den nörblichften Theilen von Canada 
und bes arctifchen Hubdfonlandes, von Br. 52° 1% bis zum 
Magnetpole (Br. 70%, unter dem Meridian von ohngefähr 949 
bis 950 weſtl. Länge, bie Intenfität, flatt zu wachen, ab» 
nimmt. In dem von Lefroy aufgefundenen canadifchen Focus 
der größten Intenfität in ber nördlichen Hemifphäre war 1845 
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bie Neigung ber Nabel erft 7397‘, und in beiden Hemifphären 
findet man bie Marima der Erdkraft neben vergleichungsweife 
geringer Neigung. * 

So vortrefflich und reichhaltig auch die Fülle der Inten⸗ 
ftätö-Beobacdhtungen iſt, die wir den Erpebitionen von Sir 
James Roß, von Moore und Elerk in ben antarctiſchen Polar 
meeren verbanfen, fo bleibt doch noch über die Lage bes ftärferen 
mb ſchwaͤcheren Focus in ber füblichen Halbfugel viel Zweifel 
übrig. Der erfte der eben genannten Seefahrer Bat bie ifobys 
namifchen Curven vom höchften Werth ber Intenfität mehrfach 
durchſchnitten, und nach einer genauen Diecuflion feiner Beob- 
achtungen ſetzt Sabine den einen Focus in Br. — 64% und 
Länge 135° 10° Oſt. Roß felbft, in dem Bericht feiner 
großen Reife, vermuthete ben Focus in ber Nähe ber von 
PÜrville entbediten Terre d’Adelie, alfo ungefähr in Br. — 67°, 
Länge 1379 40° Of. Dem anderen Focus meinte er fich zu 
nahen in — 60% Br. und 1270 20° weftlicher Länge; war 
aber doch geneigt benfelben viel füblicher, unmwelt des Magnet 
poles, alfo in einen öftlicheren Meridian, zu fepen. 8 

Nach Feſtſetzung ber Lage der 4 Marima ber Intenfität 
muß das Verhältniß der Kräfte felbft angegeben werben. Diefe 
Angaben gefchehen entweber nach dem mehrfach berührten Altes 
ven Herfommen, d. i. in Vergleich mit ber Intenfität, welche 
ich in einem Punkte des magnetifchen Aequators gefunden, ben 
die peruanifche Andesfette in Br. — 79 2’ und Länge 810 8' W. 
burchfchneidet; oder nach ben früheften Vorfchlägen von Poiſſon 
und Gauß in abfoluter Meffung. ? Nah ber relativen 
Scale, wenn bie Intenfität auf bem eben bezeichneten Erd⸗ 
punfte im magnetifchen Aequator — 1,000 geſetzt wird, find, 
da man das Intenfitäts-Berhältnig von Paris im Jahr 1827 





90 


(Bd. IV. S. 67) zu dem von London ermittelt hat, bie Inten⸗ 
fitäten in biefen zwei Städten 1,348 und 1,372. Ueberfegt man 
biefe Zahlen in die abfolute Scale, fo würden fie ohngefähr 
10,20 und 10,38 beißen; und bie Intenfität, welche für Peru 
= 1,000 gefett worden ift, würbe nach Sabine in abfoluter 
Scale = 7,57 fein: alfo fogar noch größer als bie Intenfttät 
in St. Helma, bie in berfelben abfoluten Scale = 6,4 if. 
Ale dieſe Zahlen werden noch wegen Verfchiebenheit ber Jahre, 
in benen die Bergleichungen gefchahen, neue Veränderungen 
erleiden. Sie find in beiden Scalen, ber relativen (arbitrary 
scale) und ber, vorzugiehenden, abfoluten, nur als proviforiich 
zu betrachten; aber auch bei bem jegigen unvolllommneren 
Grabe ihrer Oenauigfeit werfen fie ein Helles Licht auf bie 
Verteilung ber Erdkraft: ein Element, über das man noch 
vor einem halben Jahrhunderte in ber tiefen Unwiſſenheit war. 
Sie gewähren, was fosmifd am wichtigften ift, Hiftorifche 
Ausgangspunfte für bie Kraftveränderumgen, welche Tünftige 
Jahrhunderte offenbaren werben, vieleicht durch Abhängigkeit 
ber Erde von ber auf fie einwirfenden Magnetfraft der Sonne. 

In der nördlichen Hemifphäre ift am befriedigendſten durch 
Lefroy die Intenfität des ftärkeren canadifchen Focus (unter 
Br. + 520 19°, Länge 949 20° W.) beſtimmt. Es wird bies 
felbe in der relativen Scale durch 1,878 ausgebrüdt, wenn 
bie Intenfität von London 1,372 ift; in der abfoluten Scale © 
buch 14,21. Schon in Neu⸗York (Br. + 40% 42") Hatte 
Sabine die Magnetfraft nicht viel fchwächer (1,803) gefunden. 
Für den ſchwaͤcheren fibirifchen, nörblichen Kocus (Br. ? 4 700, 
Lg. 1170 40° DO.) wird fle von Erman in relativer Scale 1,74; 
von Hanfteen 1,76: d. i. in abfoluter Scale zu 13,3 angegeben. 
Die antaretiiche Erpedition von Sir James Roß hat gelehrt, 
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baß ber Unterfchieb ber beiden Foci in der füblichen Hemifphäre 
wahrfcheinlich fchwächer als in ber nördlichen if, aber daß 
jeder ber beiden füblichen Foci bie beiden nörblichen an Kraft 
überwiegt, Die Intenfität ift in dem flärkeren füblichen Focus 
(Br. — 64°, 2g. 135° 10° D.) in ber relativen Scale ! wenig 
ſtens 2,06; in abfoluter Scale 15,60: in bem fchmwächeren 
füblichen Focus? (Br. — 609, 2g. 1279 20° W. 7), ebenfalls 
na Sir James Roß, in relativer Scale 1,96; in abfoluter 
Scale 14,90. Der größere oder geringere Abftand der beiden 
Foci berfelben Hemilphäre von einander ift als ein wichtiges 
Element ihrer individuellen Stärke und ber ganzen Bertheilung 
bes Magnetismus erkannt worden. „Wenn auch bie Foci der 
fühlichen Halblugel eine auffallend ftärfere Intenfität Cin abſo⸗ 
Iuten Maaß 15,60 und 14,90) barbieten als bie Foci ber 
nörblichen Halblugel (14,21 und 13,30), fo wirb doch im 
ganzen die Magnetfraft der einen Halbkugel für nicht größer 
ald die der anderen erachtet. 

Ganz anders ift e8 aber, wenn man das Erdſphaͤroid 
in einen öftlichen und weftlichen Theil nach den Meridinnen 
von 100° und 280° (Greenwicher Länge, von Wet nach Oft 
gerechnet) bergeftalt fchneibet: daß bie öftliche Hemifphäre (bie 
mehr continentale) Südamerifa, den atlantifchen Ocean, Europa, 
Afrika und Aften faft bis zum Baifal; die weftliche (die mehr 
oceaniſche und infulare) faft ganz Rorbamerifa, bie weite Sübs 
fee, Reus Holland und einen Theil von Oft Aften einſchließt.“ 
Die bezeichneten Meridiane liegen, ber eine ohngefähr 49 weft: 
li von Singapore, der andere 139 weftlich vom Cap Horn, im 
Meridian felbft von Guayaquil. Alle 4 Foci bes Marimums 
der Magnetfraft, ja bie zwei Magnetpole gehören ber weft 
lien Hemifphäre an. 3 


Adolf Erman’d wichtiger Beobachtung ber kleinſten Inten- 
fität im atlantifchen Ocean öftlich von ber brafilianifchen Pros 
vinz Espiritu Santo (Br. — 200, Lg. 370 24 W.) warb 
bereitö im Naturgemälbe 4 gedacht. Er fand in relativer Scale 
0,7062 (in abfoluter 5,35). Diefe Region ber fchmwächften 
Intenfität ift auch auf ber antarctifchen Erpebition ® von Sir 
James Roß zweimal burchfchnitten worden, zwiſchen Br. — 19° 
und — 21°; eben fo von Lieut. Sulivan und Dunlop auf 
ihrer Fahrt nach den Yalflands-Infeln. 6 Auf der iſodynami⸗ 
fhen Karte bed ganzen atlantifchen Oceans hat Sabine bie 
Curve ber Heinften Intenfltät, welche Roß den Equator of less 
imtensity nennt, von Küfte zu Küfte dargeftellt. Sie fchneibet 
das weftsafrifanifche Littoral von Benguela bei ber portugies 
fifchen Eolonie Moffamedes (Br. — 15%), Hat in der Mitte des 
Oceans ihren concaven Scheitel in Lg. 200 20° W., und er 
hebt fich zur brafilianifchen Küfte bis — 200 Breite. Ob 
nicht nörblid vom Aequator (Br. + 109 bis 12%, etwa 
20 Grade öftlih von den Philippinen, eine andere Zone ziems 
lich ſchwacher Intenfttät (0,97 rel. Scale) liegt, werben fünf 
tige Unterfuchungen in ein klareres Licht fegen. 

An dem früher von mir gegebenen Berhältniß der ſchwaͤch⸗ 
ten Erdkraft zur ftärkften, bie bisher aufgefunden ift, glaube 
ih nach ben jeht vorhandenen Materialien wenig Andern zu 
müflen. Das Verhaͤltniß fällt zroifchen 1 : 21, und faft 1:3, 
ber letteren Zahl näher; die Verſchiedenheit der Angaben ? 
entiteht daraus, daß man bald die Minima allein, bald Mis 
nima und Marima zugleich etwas willführlich verändert. 
Cabine® Hat das große Verdienft, zuerft auf die Wichtigkeit 
bes bynamifchen Aequators (Eurve ber ſchwaͤchſten Inten⸗ 
fität) aufmerffam gemacht zu haben, „Diefe Eurve verbindet 
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die Punkte jedes geographifchen Meridians, in denen bie Erd» 
kraft am geringften if. Sie läuft in vielfachen Unbulationen 
um den Erdfreis; zu beiden Seiten berfelben nimmt bie Erb» 
kraft gegen bie höheren Breiten jeglicher Hemifphäre zu. Sie 
bezeichnet bergeftalt bie Grenze zwiſchen ben beiden magnetifchen 
Halbfugeln auf eine noch entfchiebnere Weife ald der magne 
tifche Aequator, auf welchem bie Richtung ber Magnetkraft 
fenfrecht auf ber Richtung der Schwerkraft ſteht. Kür bie 
Iheorie des Magnetismus ift alles, was ſich unmittelbar auf 
bie Kraft bezieht, von noch größerer Wichtigfeit als, was fidh 
auf die Richtung ber Kabel, auf ihre Horizontale ober ſenk⸗ 
rechte Stellung, bezieht. Die Krümmungen bed dynamiſchen 
Aequators find mannigfach, ba fie von Kräften abhangen, 
welche vier Punkte (Foci) der größten Erdkraft, unfymmetriich 
und unter fich wiederum an Stärke verfchieben, hervorbringen. 
Merfwürbig in biefen Inflerionen iſt befonders bie große Con⸗ 
verität gegen den Suͤdpol im atlantifchen Dcean, zwifchen ben 
Küflen von Brafilien und dem Vorgebirge der guten Hoffnung.” 

Nimmt die Intenfität ber Erdkraft in und erreichbaren 
Höhen bemerkbar ab? im Inneren bee Erde bemerkbar zu? 
Das Problem, welches biefe Fragen zur Löfung vorlegen, ift 
für Beobachtungen, die in ober auf der Erde gemacht werben, 
überaus complichtt: weil, um bie Wirfung beträchtlicher Höhen 
auf Gebirgsreifen mit einander zu vergleichen, wegen ber großen 
Mafle der Berge die oberen und unteren Stationen felten ein- 
ander nahe genug liegen; weil die Natur bed Gefteind und bie 
gangartig einbrechenden, nicht fichtbaren Mineralien, ja bie 
nicht genugfam befannten ftündlichen und zufälligen Verände⸗ 
tungen ber Intenfität bei nicht ganz gleichzeitigen Beobachtungen 
De Refultate mobifichren. Es wird fo oft der Höhe (ober 
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Tiefe) allein zugeſchrieben, was beiden keinesweges angehört. 
Zahlreiche Bergwerke, welche ich in Europa, in Beru, Merico 
und Sibirien zu fehr beträchtlichen Tiefen befucht, haben mir 
„nie Localitäten dargeboten, bie irgend ein Bertrauen ? einflößen 
fonnten. Dazu follte man bei Angabe ber Tiefen die perpen- 
dicularen Unterfchiede + und —, vom Meerhorizonte an ge 
rechnet, (der eigentlichen mittleren Oberfläche des Erdſphaͤroids) 
nicht außer Acht laffien. Die Grubenbaue zu Joachimsthal in 
Böhmen haben faft 2000 Fuß abfoluter Tiefe erreicht, und 
gelangen doch nur zu einer Gefteinfchicht, die brittehalb- Hundert 
Fuß über bem Meereöfpiegel liegt. © Ganz andere und gün- 
ſtigere Verhältnifie bieten die Luftfahrten dar. Gay-Luflac hat 
fi) bi6 zu 21600 Fuß Höhe über Paris erhoben; alfo ift bie 
größte relative Tiefe, welche man in Europa mit Bohr 
löchern erreicht hat, kaum jener Höhe. Meine eigenen 
Gebirge» Beobachtungen zwifchen ben Jahren 1799 und 1806 
haben mir die Abnahme der Exrbfraft mit ber: Höhe im ganzen 
wahrfcheinlich gemacht, wenn gleich (aus ben oben ange 
führten Störunge » ÜUrfachen) mehrere Refultate biefer ver 
mutheten Abnahme wiberfprechen. Ich babe Einzelheiten ‚aus 
meinen 125 Intenfitäts » Meflungen in ber Andeskette, ben 
ſchweizer Alpen, Italien und Deutfchland ausgewählt und 
in einer Note 1! zufammengeftell. Die Beobachtungen geben 
von ber Meeresfläche bis zu einer Höfe von 14960 Fuß, bie 
zur Grenze des ewigen Schnees; aber die größten Höhen haben 
mir nicht die ficherften Refultate gegeben. Am .befriedigendften 
find geweſen der fteile Abfall ber Silla de Caracas, 8105 Fuß, 
nach der ganz nahen Küfte von La Guayra; das, gleichſam 
über ber Stadt Bogota ſchwebende Santuario de Ntco Sr de 
Guadalupe, auf einem Abſatz gegründet an fleiler Felswand 
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von Kalfftein, mit einem Höhenslinterfchled von faft 2000 Fuß; 
der Bulfan von Purace, 8200 Fuß hoch über ber Plaza mayor 
der Stabt Popayan. Kupffer im Kaufafus !?, Forbes in vielen 
Thellen von Europa, Laugier und Mauvais auf dem Canigou, 
Bravais und Martins auf dem Faulhorn und bei ihrem fühnen 
Aufenthalte ganz nahe dem Gipfel des Moniblanc haben aller 
dings die mit der Höhe abnehmende Intenfität bes Magnetis⸗ 
mus bemerfi; ja die Abnahme fchien nach ber allgemeinen 
Discuffion von Bravais fogar fchneller in ben Pyrenden als 
in ber Alpentette, 13 

Quetelet's ganz entgegengefegte Refultate auf einer Reife 
von Genf nach dem Eol be Balme und bem Großen Bernhard 
machen, zu einer enblichen und enticheidenden Beantwortung 
einer fo wichtigen Frage, ed doppelt wünfchenswerth, Daß man 
ſich von ber Erdoberfläche gänzlich entferne und von dem einzigen 
fiheren, fchon im Jahre 1804 von Gay⸗Luſſac, erft gemein- 
ſchaftlich mit Biot (24 Auguft) und dann allein (16 Septem- 
ber), angewandten Mittel des Aöroftats, in einer Reihe auf 
einander folgender Berfuche, Gebrauch mache. Dfeillationen, 
in Höhen von mehr als 18000 Fuß gemeſſen, können uns 
jeboch über bie in.der freien Atmofphäre fortgepflanzte Exdfraft 
nur dann mit Sicherheit beichren, wenn vor und nad) ber 
Luftfahrt Die Temperatur⸗Correction in den angewandten Rabeln 
auf das genauefte ermittelt wird. Die Vernachläffigung einer 
foldhen Correction hatte aus den Verfuchen Gay⸗Luſſac's das 
irrige Refultat ziehen laſſen, daß bie Exrbfraft bis 21600 Fuß 
Höhe biefelbe bliebe: 1! während umgefehrt der Verfuch eine 
Abnahme der Kraft erwies, wegen Verkürzung ber ofeillicenden 
Nadel in der oberen Falten Region. ?_ Auch iſt Faraday's 
glänzende Entdedung ber paramagnetifchen Kraft bed Oxygens 
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bei dem Gegenftande, welcher uns Hier befchäftigt, keinesweges 
außer Acht zu lafien. Der große Phyſiker macht jelbft darauf 
aufmerffam, daß in den hohen Schichten ber Atmofphäre die 
Abnahme der Imtenfität gar nicht bloß in ber Entfernung 
von ber Urquelle der Kraft (dem feften Exbförper) zu fuchen 
fei; fondern baß fie eben jo gut von bem fo überaus ver 
bünnten Zuftande der Luft herrüßren könne, da die Quantität 
bes Oxygens in einem Cubikfuß atmofphärifcher Luft oben und 
unten verfchieden fe. Mir fcheint es indeß, daß man zu 
nicht mehr berechtigt fei ald zu der Annahme: daß bie mit 
ber Höhe und Luftverbünnung abnehmende yparamagnetifche 
Eigenfchaft des fauerftoffhaltigen Theild der Amofphäre für 
eine mitwirfendb modificirende Urfach angefehen werben 
müffe. Veränderungen der Temperatur und ber Dichtigfeit 
burch auffteigende Luftftröme verändern dann wiederum felbft 
das Maaß biefer Mitwirkung. ie Solche Störungen nehmen 
einen variablen und recht eigentlich Iocalen Charakter an, wirken 
Im Luftfreife wie die Gebirgsarten auf der Oberfläche der Erbe. 
Mit jedem Bortfchritt, defien wir uns in ber Analyfe der ga 
artigen Umbüllung unferes Planeten und ihrer phuftfchen Eigen 
ſchaften zu erfreuen Haben, lernen wir gleichzeitig neue Ges 
. fahren in dem wechfelnden Zufammenwirfen ber Kräfte fennen: 
Gefahren, die zu größerer Vorficht in den Schlußfolgen mahnen. 

Die Intenfität ber Exbfraft, an beftimmten Bunften ber 
Oberfläche unfres Planeten gemeflen, bat, wie alle Erſchei⸗ 
nungen des tellurifchen Magnetismus, ihre ftünblichen und 
auch ihre fecularen Variationen. Die erfteren wurben auf 
Parry's dritter Reife von diefem verdienftvollen Seefahrer und 
vom Lieutenant Foſter (1825) in Bort Bowen beutlich erfannt, 
Die Zunahme der Intenfität vom Morgen zum Abend iſt in 
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den mittleren Breiten ein Gegenftand ber forgfältigften Unter: 
fuhungen gewejen von Chriftie 1°, Arago, Hanfteen, Gauß und 
Kupffer. Da horizontale Schwingungen troß der jebigen großen 
Vollkommenheit der Neigungs- Nadeln den Schwingungen biefer 
vorzugiehen find, fo ift die ftündliche Variation ber totalen Inten« 
ftät nicht ohne die genaufte Kenntniß von der ftündlichen Varia⸗ 
tion der Neigung zu erhalten. Die Errichtung von magnetifchen 
Stationen in ber nördlichen und füdlichen Hemifphäre hat den 
großen Bortheil gewährt die allerzahlreichften und zugleich aud) 
die allerficherften Refultate zu liefern. Es gemügt bier zwei Erd⸗ 
punkte '5 auszuwählen, „bie, beide außerhalb ber Tropen, diefleite 
mb jenfeitö des Aequators faft in gleicher Breite liegen: Toronto 
in Canada + 439 39°, Hobarton auf Ban Diemen — 42° 53°; 
bei einem Längen» Unterfchiede von ohngefähr 15 Stunden. 
Die gleichzeitigen ftündlichen Beobachtungen des Magnetismus 
gehören in Einer Station ben Wintermonaten an, wenn fie in 
der anderen in die Eommermonate fallen. Was in ber einen 
am Tage gemeflen wird, gehört in ber anderen meift ber Nacht 
zu. Die Abweichung ift in Toronto weftlich 19 33°, in Ho 
barton öftli 99 57°; Inclination und Intenſität find einander 
ähnlich: erflere in Toronto gegen Norden (75° 15%, in Ho⸗ 
darton gegen Süben (709 34°) geneigt; letztere (die ganze 
Erdfraft) ift in Toronto in abfoluter Erale 13,90; in Hobar⸗ 
ton 13,56. Unter diefen zwei fo wohl ausgewählten Stationen 
zeigt 1? nach Sabine’ Unterfuchung die in Canada für bie 
Intenfität vier, bie auf Ban Diemen nur zwei Wendepunfte. 
In Toronto hat nämlich die Varlation der Intenfität ein 
Haupt-Marimum um 6 Uhr und ein Haupt-Minimum 

um 14 Uhr; ein fchwäcdheres, fecrundäred Marimum um 
* Uhr, ein ſchwaͤcheres, ſecundaͤre Minimum um 22 Uhr. 


A 2». Humboldt, Rosmos. IV. 7 


Dagegen befolgt ber Gang ber Inienfität in Hobarton bie 
einfache Progreflion von einem Maximum zwifchen 5 und 6 Uhr 
zu einem Minimum zwifchen 20 und 21 Ubr, wenn gleich 
bie Inclination dort wie in Toronto ebenfalls 4 Wende 
punkte bat. 2 Durch bie Bergleihung ber Inclinations⸗ 
Bariationen mit denen ber horizontalen Kraft ift ergründet 
worden, daß in Canada in den Wintermonaten, wenn bie 
Sonne in ben füblichen Zeichen fteht, bie ganze Erbfraft 
ftärfer ift al8 in den Sommermonaten berfelben Hemiiphäre; 
eben fo ift auf Ban Diemen's Land bie Intenfität (d. h. bie 
ganze Erdkraft) ftärfer als der mittlere Jahreswerth vom Octo⸗ 
ber bie Bebruar im Sommer der fübdlichen Hemifphäre, ſchwaͤcher 
vom April zum Auguf. Richt Unterfchiede der Temperatur, 
fondern ber geringere Abftand bes magnetifhen Sons 
nenförpers von der Erde bewirken nach Sabine dieſe 
Verftärfung bed tellurifchen Magnetismus. In Hobarton ift 
bie Intenfität im dortigen Sommer in abfoluter Scale 13,574; 
im bortigen Winter 13,543. Die feculare Beränderung ber 
Intenfitär ift bis jegt nur auf eine Heine Zahl von Beobach⸗ 
tungen gegründet. In Toronto fcheint fie von 1845 bis 1849 
einige Abnahme erlitten zu haben. Die Vergleihung meiner 
Beobachtungen mit denen von Rudberg in den Jahren 1806 
und 1832 giebt für Berlin daſſelbe Refultat. 7? 


Incelination. 


Die Kennmiß der ifoklinifhen Curven (Linien glei 
her Incelination), wie bie der fie beftimmenden, jchnelleren 
ober langfameren, Zunahme ber Inclination von dem magnes 
tifchen Aequator an, wo bie Inclination = O ift, bis zu dem 
nördlichen und füblichen Magnetpole, wo bie horizontale Kraft 


verichwindet, hat befonderd in der neueren Zeit an Wichtigfeit 
noch dadurch gewonnen, daß das Element ber totalen mag 
netiichen Erdfraft aus ber mit überwiegender Schärfe zu meflen- 
den horizontalen Intenfität nicht ohne eine genaue Kunde 
der Inclination abgeleitet werben fann. Die Kunde von ber 
geographifchen Lage bes einen und bed anderen Magnetpole6 
verdanft man den Beobachtungen und der wiflenfchaftlichen Thaͤtig⸗ 
feit eines und beflelben Fühnen Seefahrers, Sir James Roß: im 
Norden während ber weitere Erpebition 23 feines Onkeis Sir 
John Roß (1829 — 1833), im Süden während ber von ihm 
felbft befehligten antarctifchen Erpedition (1839 — 1843). Der 
nörblihe Magnetpol (Br. + 70° 5°, 2g. 990 5 W.) iſt 
fünf Breitengrade entfernter von dem Rotationss Pol ber Erde 
als der ſüdliche (Br. — 750 5°, Lg. 151° 48° O.); auch 
hat der füblihe Magnetpol 1099 mehr weftliche Länge vom Mes 
ridian von Paris al8 ber nördliche Magnetpol. Lepterer gehört 
der großen, dem amerifanifchen Gontinent fehr genäherten Infel 
Boothia Felix, einem Theile des von Cap. Parry früher North 
Somerfet genannten Landes, an. Er liegt wenig ab von ber 
weftlichen Küfte von Boothia Felix, unfern des Vorgebirges Abe 
laide, bas in King William’s Sea und Victoria Street vortritk, 24 
Den füdlihen Magnetpol hat man nicht unmittelbar, wie ben 
nörblichen, erreichen Tonnen. Am 17 Febr. 1841 war ber Ere⸗ 
bus bis Br, — 76° 12° und Lg. 161° 40° Oft gelangt; bie 
Inclination war aber erft 88° 40°: man glaubte fich alfo noch 
an 160 englifche Seemeilen von dem fühlichen Magnetpole ent- 
fernt. 5 Biele und genaue Declinationds Beobachtungen (die 
Interfection ber magnetifchen Meridiane beftimmend) machen es 
ſehr wahrfcheinlich, daß der Süd» Magnetpol im Inneren bes 
großen antaretifchen PBolarlandes South Victoria Land gelegen 
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iſt; weftlich von ben Prince Albert Mountains, bie fich dem 
Eübpol nähern und an den, über 11600 Fuß hohen, bren- 
nenden Qulfan Erebus anfchließen. 

Der Lage und Geftalt- Veränderung des magnetifchen 
Aequators: der Linie, auf welcher die Neigung null iſt, 
wurde fchon im Raturgemälbe (Kosmos Bd. I. ©. 190 
bis 192 und 431) ausführlich gedacht. Die frühefte Be 
fiimmung des afrifanifchen Knotens (der Durchkreuzung bes 
geographiichen und magnetifchen Aequators) geſchah von Sa—⸗ 
bine 25 in bem Anfang feiner Pendel-Erpebition 1822; fpüter 
(1840) hat derfelbe Gelehrte, die Beobachtungen von Duper⸗ 
rey, Allen, Dunlop und Sulivan zufammenitellend, cine Kaute 
bed magneiifchen Aequators * von der afıifanifchen Weftlüjte 
von Biafra an (Br. + 49, Lg. 79 10° öftl), buch das 
atlantifche Meer und Braftlien (Br. — 16°, zwiſchen Porto 
Eeguro und Rio Grande) bis zu dem Punfte entworfen, 
wo ich, der Eübfee nahe, auf den Cordilleren die nörbliche 
Neigung habe in eine füdliche übergehen jehen. Der af:ifa- 
nifche Knoten, als Durdhfchnittöpunft beider Aequaioren, lag 
1837 in 09 40° oftlicher Länge; 1825 war er gelegen in 4° 
35° O. Die feculare Bewegung des Knotens, ſich entfernen 
von ber 7000 Fuß hohen bajalıifchen Infel St. Thomas, war 
alfo etwas weniger als ein halber Grad im Jahre gegen 
Weiten: wodurch dann an ber afrifanifchen Küfte bie Linie 
ohne Neigung fich gegen Norden wendete, während fie an ber 
brafilianifchen Küfte gegen Süden herabfanf, Der convere Scheüel 
ber magnetifchen Aequatorial-Curve bleibt gegen den Cübpol 
gerichtet, und entfent fich im atlantifchen Ocean im Marimum 
16° vom geographifchen Aequator. Im Inneren von übe 
amerifa, in ber Terra incognita von Matto Groſſo, zwifchen 
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den großen Flüſſen Kingu, Madera und Ucayale, fehlen alle 
Inclinationd » Beobachtungen, bis zu der Andeskette. Auf biefer, 
17 geographifche Meilen öftlich von der Küfte ber Sübfee, zwiſchen 
Monian, Micuipampa und Caramarca, habe ich die Lage bes 
gegen N anfteigenden magnetifchen Aequatord aftronomifch 
beftimmt 3 (Br. — 79 2°, 2g. 819 8 W.). 

Die vollftändigfte Arbeit, welche wir über bie Lage bes 
magnetifchen Aequators befiten, ift bie von meinem vieljähris 
gen Freunde Duperrey für die Jahre 1823 — 1825. Er hat 
auf feinen Weltumfeglungen ſechsmal ben Aequator durch⸗ 
fhnitten, und faft in einer Länge von 2200 benfelben nach 
eigenen 2° Beobachtungen barftellen konnen. Die zwei Kno⸗ 
ten liegen nad) Duperrey’8 Karte des magnetifchen Ae- 
guators: ber eine in Lg. 30% D. (in dem atlantifchen 
Dean), ber andere in 2g. 1750 O. (in der Sübfee, zwiſchen 
den Meridianen ber Bitis und Gilbert⸗Inſeln). Wenn der 
magnetifche Aequator, wahrfcheinlich zwifchen Punta de la 
Aguja und Payta, die Weftfüfte des füdamerifanifchen Con⸗ 
tinents verlaflen hat, fo nähert er fi in Welten immer mehr 
dem geographifchen Aequator, fo daß er im Meridian ber 
Infelgruppe von Mendaña nur noch um 2° von biefem ent: 
femt 9 iſt. Auch um 10° weftlidher, in dem Meridian, 
welcher durch den weftlichften Theil der Paumotus Infeln (Low 
Archipelago) geht, in Lg. 151%%, fand Cap. Wilfes 1840 
die Breiten- Entfernung vom geographifchen Aequator ebenfalls 
noch zwei volle Grade. ?! Die Interfection (der Knoten in der 
Südfee) liegt nicht um 180° von dem atlantifchen Knoten ent 
ferne, nicht in 1760 weftlicher Länge; fondern erft in bem Meri⸗ 
Man ber Viti-Gruppe, ohngefähr in Lg. 175° Oft, d. i. 1850 
Welt. Wenn man alfo von ber Weftfüfte Afrika's durch 
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Südamerifa gegen Weften fortichreitet, fo findet man in biefer 
Richtung die Entfernung der Knoten von einander um 801% 
zu groß; — ein Beweis, baß die Eurve, mit der wir uns 
bier befchäftigen, fein größter Kreis if. 

Nach den vortrefflichen und vielumfaflenden Beftimmungen 
beö Cap. Elliot (1846 — 1849), welche zwilchen den Meri- 
dianen von Batavia und Ceylon mit denen von Jules be 
Bloflevile (Kosmos Bd. IV. ©. 64) merfwürbig überein, 
fimmen, gebt der wmagnetifche Aequator durch die Nordipige 
von Borneo, und faft genau von DOften nach Weften in bie 
Rordipige von Ceylon (Br. + 993). Die Curve vom Mini 
mum der Totalkraft läuft diefem Theile des magnetifchen Ae⸗ 
quators faft parallel, 3? Lepterer tritt in den weit- afrifanifchen 
Eontinent füblih vom Borgebirge Garbafui ein. Diefer wich 
tige Punkt des Eintretend iſt durch Rochet b’Hericourt auf 
feiner zweiten abufliniichen Expedition (1842 — 1845) und 
durch die feharffinnige Discuffion 3 der magnetifchen Beob⸗ 
achtungen biefes Reifenden mit befonderer Genauigfeit beftimmt 
worden. Er liegt ſüdlich von Gaubade, zwiſchen Angolola und 
Angobar, der Hauptftadt bed Königreichs Schon, in Br. + 10° 
7 und 2g. 38° 51° DO, Der Verlauf bed magnetifchen 
Aequators im Inneren von Afrifa, von Angobar bis zum Bufen 
von Biafra, ift eben fo unerforfcht ald der im Inneren von 
Südamerika öſtlich von der Andeskette und füdlich von bem 
geographifchen Yequator. Beide EontinentalsRäume find 
fi} von O nad) W ohngefähr an Größe gleich, zufammen von 
80 Längengraden: fo daß faft Y, bed Erdkreiſes aller magne⸗ 
tifchen Beobachtung bis jegt entzogen iſt. Meine eigenen In- 
clinationd» und Intenfitaͤts⸗ Beobachtungen im ganzen Inneren 
von Südamerifä (von Cumana bis zum Rio Negro, wie von 
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Bartagena be Indias bis Quito) Haben nur die tropifche Zone 
nörblich vom geograpbiichen Aequator, und von Quito an bis 
Lima in ber üblichen Hemifpbäre nur die dem weſtlichen Littoral 
nahe Gegend umfaßt. 

Die Translation des afrifanifchen Knotens gegen Weften 
von 1825 bis 1837, bie wir fchon oben bezeichnet Haben, 
wird befräftigt an ber Oftfüfte von Afrika durch Bergleichung 
der Imclinationd » Beobachtungen von Panton im Jahr 1776 
mit benen von Rochet d’Hericourt. Diefer fanb ben magne 
tifchen Aequator viel näher der Meerenge von Bab⸗el⸗Mandeb, 
nämlich 19 fübdlich von der Infel Sorotora, in 8% 40° nörbl. 
Breite. Es war alfo in ber Breite allein eine Verändernng 
von 10 27° für 49 Jahre; dagegen war die Veränderung in 
ber Länge von Arago und Duperrey in berfelben Zeit ale 
Bewegung ber Knoten von DOften gegen Weften auf 10% ange 
ſchlagen worben. Die Säcular»Bariation der Knoten bed mags 
netifchen Aequators ift an der öftlichen Küfte von Afrika gegen 
das indiſche Meer Hin der Richtung nach ganz wie an ber 
weftlichen geweien. Die Quantität ber Bewegung aber er 
beifcht noch genauere Refultate. 

Die Periodicität der Veränderungen in der magnetifchen 
Inclination, deren Eriftenz fchon früher bemerkt worden war, 
iR mit Beftimmtheit und in ihrem ganzen Umjange erft 
feit ohngefaͤhr 12 Jahren, feit Errichtung ber britifchen mag- 
netifchen Stationen in beiden Hemifphären, feftgeftellt worben. 
Arago, dem bie Lehre vom Magnetismus jo viel verdankt, 
hatte allerdings fchon im Herbfte 1827 erfannt: „daß die Neis 
gung größer ift Morgens um 9 Uhr ald den Abend um 
6 Uhr; während die Intenfität ber Magnetkraft, gemeflen 
durch die Schwingungen einer horizontalen Nabel, ihr 


“ 
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Minimum in der erften und ihr Marimum in ber zweiten 
Epoche erreicht.” 3? Inden britifchen magnetifchen Stationen 
find dieſer Gegenfag und ber periodifche Gang ber flündlichen 
Neigungss Veränderung durch mehrere taufend regelmäßig fort 
geführte Beobachtungen und ihre mühenolle Discuffion feit 
1840 feft begründet worden. Es ift hier ber Ort bie erhaltenen 
Thatfachen, Fundamente einer allgemeinen Theorie ded Erd⸗ 
Magnetismus, neben einander zu fielen. Vorher muß aber 
bemerkt werben, daß, wenn man die räumlich zu erfen- 
nenden periodifchen Schwankungen der drei Elemente des tel 
luriſchen Magnetismus im ganzen betrachtet, man mit Sabine 
in den Wenbeftunden, in denen die Marima oder Minima 
eintreten, (turning hours) zu unterfcheiden hat zwifchen zwei 
größeren und darum wichtigen Ertremen und anderen, gleich 
fam dazwiſchen eingefchalteten, meiftentheild nicht minder vegel- 
mäßigen, Fleinen Schwanfungen. Die wiederkehrenden 
Bewegungen ber Inclinatione« und Declinationd- Nabel, wie 
bie Veränderung in ber Intenfität der Totalkraft bieten daher 
bar: Haupts und fecundbäre Marima oder Minima, 
meift beide Arten zugleih: alfo eine Doppelte Progreflion, 
mit 4 Wendeftunben (der gewöhnliche Kal); und eine eim 
fache Progreffion, mit 2 Wendeftunden, b. 5. mit einem ein 
zigen Marimum und einem einzigen Minimum. Lepteres z. B. 
ift der Gang der Intenfirät (total force) in Ban Diemen’s 
Land, neben einer doppelten Progreſſion der Inclinas 
tion: während an einem Orte ber nörblichen Hemiſphaͤre, 
welcher der Lage von Hobarton genau entfpricht, zu Toronto 
in Canada, beide Elemente, Intenfttät und Inclination, eine 
doppelte Progreflion befolgen. 3 Auch am Borgebirge ber guten 
Hoffnung giebt e8 nur Ein Marimum und Ein Minimum 
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ber Inclination. Die ftünblichen periodiſchen Variationen ber 
magnetifchen Reigung find: 
1. Nördblide Hemtfphäre: 


Greenwich: Mar. 21", Min. 3" (Airy Observ. in 1848 
p. 21, in 1846 p. 113, in 1887 p. 247); Incl. im zuleßt ge 
nannten Jahre um 21° im Mittel 68° 59°,3, um 3" aber 68° 58°,6. 
In der monatlichen Variation fällt dad Mar. in April — Iunt, 
das Min. in Det. — Dec. 

Paris: Mar. 21°, Min. 6*. Die Einfachheit der Pro⸗ 
greffion von Paris und Greenwich wiederholt ſich am Vorgebirge 
der guten Hoffnung. 

Petersburg: Mar. 20°, Min. 10°; Barlation der Incl, 
wie in Parid, Greenwih und Peling: in falten Monaten ges 
ringer; Mar. fefter an die Stunde gebunden ale Min. 

Toronto (Canada): Haupt-Mar. 22°, Haupt: Min. A*, 
fecund. Mar. 10°, fecund. Min. 18° (Sabine Tor. 1840 — 1842 
Vol. I. p. LX1). 


1. Südliche Hemifphäre: 

Hobarton (Intel Ban Diemen): Haupt: Min. 18", Haupt: 
Mar. 23*'/,; fecund. Min. 5", fecund. Mar. 10“ (Sabine Hob. 
Vol. I. p. LXVII). Die Inclination ift größer im Sommer, 
wenn die Sonne in den füblichen Zeichen fteht: 70° 36,74; Fleiner 
im Winter, wenn die Sonne in den nördlichen Zeichen verweilt: 
70° 34,66; fehsjähriges Mittel ded ganzen Jahres: 70° 36°,01 
(Sabine Hob. Vol. Il. p. XLIV). Eben fo ift zu Hobarton die 
Intenfität der Totalfraft größer von Det. zu Febr. ald von April 
m Yuguft (p. XLVI). 

Vorgebirge der guten Hoffnung: einfache Progreflion 
Min. 0" 34°, Mar. 8" 34°; mit überaus fleiner Zwiſchenſchwan⸗ 
fung zwifchen 19° und 21° (Sabine Cape Obs. 1841 — 1850 
p. LIM). 


Die hier angegebenen Erfcheinungen ber Wechfelftunden 
des Marimums der Snclinationen, in der Zeit des Orts aus⸗ 
gedruͤckt, ſtimmen unter fich in der nörblichen Hemifphäre zu 
Toronto, Baris, Greenwich und Peteröburg merkwuͤrdig zwiſchen 
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20 und 22 Uhr (Morgens) überein; auch die Minima ber 
Wechfelftunden fallen, wenn glei minder genähert (4, 6 
und 10 Uhr), doch alle auf den Nachmittag oder Abend. Um 
fo auffallender ift e8, daß in den 5 Jahren fehr genauer 
Beobachtungen von Greenwich ein Jahr (1845) die Epochen 
ber Mar. und Min. entgegengefegt eintraten. Das Jahres⸗ 
mittel der Neigung war um 21%: 68% 56,8 ımd um 3.: 
68° 58,1. 

Wenn man bie der geographlichen Lage nach dieſſeits und 
jenſeits des Aequators fich entfprechenden Stationen Toronto 
und Hobarton vergleicht, fo bemerkt man für Hobarton große 
Derichiedenheit in der Wendeftunde des Haupt Min. der Incli⸗ 
nation (4 Uhr Nachmittags und 6 Uhr Morgens), aber feine» 
weges in der Wendeftunde des Haupt-Mar. (22% und 234 ). 
Auch die Stunde (18%) ded Haupt-Min. von Hobarton findet 
fih wieder in der Stunde des fecrundären Min. von Toronto. 
Die Marima bleiben an beiden Orten an biefelben Stunden 
(222 — 23u 1, und 10%) in Haupts und fecrunbären Mar. 
gebunden. Die vier Wendeftunden der Inclination finden fich 
bemnach faft genau wieber (4 oder 5, 10, 18 und 22 oder 231,) 
in Toronto wie in Hobarton, nur in anderer Bedeutung. 
Diefe complicitte Wirkung innerer teflurifcher Kräfte ift fehr 
beachtenswerth. Vergleicht man dagegen Hobarton und Toronto 
in Hinficht auf die Folge der Wenbeftunden ber Intenfitäte- 
und Inclinationd-Beränderungen, fo ergiebt fi: daß 
am erfteren Orte, in der füdlichen Hemifphäre, das Min. ber 
Total-Intenfität dem Haupt-Min. der Inclination nur um 
2 Stunden nachfolgt, während bie Verfpätung im Mar. 
6 Stunden beträgt; daß aber in der nördlichen Hemifphäre, zu 
Toronto, das Min. der Intenfität dem HauptsMar. ber 
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Inclination um 8 Stunden vorausgeht, während dad Mar. 
der Intenfität nur um 2 Etunden von bem Min. der Incli⸗ 
nation verfchieden ift. % 

Die Periodicität der Inclination am Borgebirge ber guten 
Hoffnung flimmt weder mit Hobarton, das in berfelben He⸗ 
miiphäre liegt, noch mit einem Punkte ber nörblichen Hemi- 
fphäre überein. Das Minimum ber Inclination tritt fogar 
iu einer Stunde ein, in welcher bie Nadel in Hobarton faft 
bad Marimum erreicht. 

Zur Befimmung ber fecularen Bariation der Ins 
clination gehört eine fich gleich bleibende Genauigfeit ber 
Beobadytung in einer langen Zwifchengeit. Bis zu Cook's 
Weltumſeglung ift z. B. nicht mit Gewißheit binaufzufteigen, 
da, wenn gleich auf ber britten Reife bie Pole immer um⸗ 
gelehrt wurben, zwiſchen dem großen Seefahrer und Bayley in 
der Sübfee oft Unterfchiede von 40 bis 54 Minuten bemerkt 
werben: was wahrfcheinlih der damald fo unvollfommenen 
Eonftruction der Nabel und dem Mangel ihrer freien Bewegung 
auufchreiben ift. Fuͤr London geht man ungern über Sabine's 
Beobachtung vom Aug. 1821 Hinaus: die, verglichen mit ber 
vortrefflichen Beſtimmung son James Roß, Sabine und For 
im Mai 1838, eine jährliche Abnahme von 2',73 ergab: waͤh⸗ 
end Lloyd mit eben fo genauen Inftrumenten, aber in fürzerer 
Zwiſchenzeit fehr übereinftimmend 2',38 in Dublin gefunden 
hatte.” In Baris, wo ebenfalls bie jährliche Verminderung 
der Inclination fih im Abnehmen befindet, ift die Verminderung 
größer als in London. Die von Coulomb angegebenen, ſehr 
Kharffinnigen Methoben bie Reigung zu beflimmen hatten bort 
freilich den Erfinder zu irrigen NRefultaten geführt. Die erfte 
Beobachtung, welche mit einem vollfommenen Inftrumente von 





108 





Le Noir auf dem Obſervatorium zu Paris angeftellt wurbe, 
ift von 1798. Ich fand damald nad) mehrmaliger Wieber- 
holung gemeinfchaftlih mit dem Chevalier Borda 699 51',0; 
im Jahr 1810 mit Arago 680 50°,2; im Jahr 1826 mit 
Mathieu 670 56,7. Im Jahre 1841 fand Arago 67° 9,0; 
im Jahr 1851 fanden Laugler und Mauvais 66° 35°: immer 
nach gleicher Methode und mit gleichen Inftrumenten. Die ganze 
Periode, größer ald ein halbes Jahrhundert (1798 — 1851), 
giebt eine mittlere jährliche Verminderung ber Inclination zu 
Maris von 3',69. Die Zmwifchen- Epochen find gewefen: 
von 1798 — 1810 zu 5,08 
1810—1826 3,37 
1826 — 1841 3,13 
1841 — 1851 3,40. 
Die Abnahme hat fich zwifchen 1810 und 1826 auffallend 
verlangfamt, doch nur allmälig; denn eine Beobadhtung von 
Gays Luffac, bie er 1806 bei feiner Ruͤckreiſe von Berlin, 
wohin er mich nach unferer italiänifchen Reife begleitet hatte, 
mit vieler Genauigfeit anftellte (69° 12), gab noch fett 1798 
eine jährliche Verminderung von 4,87. Je näher ber Knoten 
bed magnetifchen Aequators in feiner fecularen Bewegung von 
D nah W dem Meridian von Partie fommt, deſto mehr 
fheint fi die Abnahme zu verlangfamen: in einem halben 
Jahrhundert von 5,08 bis 3°,40. Ich habe kurz vor meiner. 
fibirifchen Erpedition (April 1829) in einer der Berliner Aka⸗ 
bemie vorgelegten Abhandlung 8 vergleichenb die Punkte zw 
fammengeftellt, an denen ich felbft,, wie ich glauben darf, immer 
mit gleicher Eorgfalt, beobachtet habe. Sabine bat volle 
25 Jahre nach mir Inclination und Intenfität in ber Havana 
gemeflen, was für biefe Tropengegend fchon eine beträchtliche 
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Zwiſchenzeit barbietet, und die Variation von zwei wichtigen 
Elementen beftimmt. In einer audgezeichneten, mehr umfafs 
ſenden Arbeit als Die meinige hat Hanfteen (1831) bie jährs 
liche Variation ber Neigung in beiden Hemifphären ? unterfucht. 

Mährend die Beobachiungen von Eir Eduard Beldher 
in 3. 1838, mit den meinigen vom 9. 1803 verglichen 
(. oben ©. 72), längs ber Weftfüfte von Amerika zwifchen 
tima, Guayaquil und Acapulco beträchtliche Veränderungen 
der Inclination andeuten (je länger die Zwiſchenzeit ift, deſto 
größeren Werth haben die Refultate) ; ift an anderen Punkten der 
Südſee die feculare Veränderung der Neigung von ber aufs 
fallendſten Langſamkeit gewefen. In Otaheiti fand 1773 Bayley 
290 43°, Fitzroy 1835 noch 30° 14°, Cap. Beldyer 1840 
wieder 30° 17°; alfo war in 67 Jahren die mittlere jährs 
liche Veränderung % faum 0,51. Auch im nördlichen Afien 
hat ein fehr forgfältiger Beobachter, Herr Sawelieff, (22 Jahre 
nach meinem Aufenthalte in jenen Gegenden) auf einer Reife, 
bie er von Gafan nach den Ufern bed cafpifchen Meeres 
machte, bie Inclination, nördlich und fübli vom Parallel 
von 509, fehr ungleich verändert gefunden ?': 


Humboldt Sawelieff 

1829 1851 
Gafan © . . 680 267 ... 689 30,8 
Saratow . . 64 409 . . . 64 48,7 
Sarepa . . 62 159 . . . 62 39,6 
Aftrahan . . 59 583 . . . 60 279. 


Für das Vorgebirge ber guten Hoffnung befigt man jept 
eine lange und, wenn man nicht weiter ald von Sir James 
Rob und du Petit Thouard (1840) bis Wancouver (1791) 
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auffteigt, eine fehr befriedigende, faft 5Ojährige Reihe 
von SInclinationds Beobachtungen. "2 | 
Die Löfung der Frage, ob die Erhöhung des Bodens 
als folche einen mit Sicherheit bemeribaren Einfluß auf mag⸗ 
netifche Neigung und Intenfität # ausübt, ift während meiner 
Gebirgsreiſen in der Anbeöfette, im Ural und Altai für mich 
ein Gegenftand forgfältiger Prüfung geweien. Ich habe ſchon 
in dem Abfchnitt von ber Intenfität bemerkt, wie leider 
nur fo wenige 2ocalitäten über dieſe Frage einige Gewißheit 
verbreiten können: weil bie Entfernung ber zu vergleichenden 
Punkte von einander gering genug fein muß, um ben Bers 
bacht zu entfernen, ber gefundene Unterfchieb der Inclination 
fei nicht Bolge der Boden: Erhebung, fondern Folge der Krüms 
mung in ben ifodynamifchen und ifoflinifchen Curven, oder einer 
großen Heterogeneität der Gebirgsart. Ich werde mich auf 
bie Angabe von 4 Hauptrefultaten befchränfen, von denen ich 
bereit8 an Ort und Stelle glaubte, daß fie mit mehr Ent 
fhiebenheit, als bie Intenfitäte Beobachtungen barbieten, ben 
vermindernden Einfluß der Höhe ded Standorts auf die Neigung 
der Nabel kenntlich machen: | 


Die Silla de Caracas, welche fih über die Meerestäfte 
von 2a Guapra 8100 Fuß faft fentrecht erhebt, in großer Nähe 
füdlih von der Küfte, nördlih von der Stadt Caracas: Incl. 
419,90; 2a Suapyrar Höhe 10 $., Incl. 42,205, Stadt Sara: 
cas: Höhe am Ufer ded Mio Gnapre 2484 F., Incl. 429,95. 
(Humboldt, Voy. aux R&g. equinox. T. I. p. 612.) 

Santa Fé de Bogota: Höhe 8196 F., Incl. 27°,15; Ca: 
pelle de Nuestra Senora de Guadalupe, über der Stadt an 
einer Felswand hangend: Höhe 10128 F., Incl. 26,80. 

Popayan: Höhe 5466 F., Incl. 239,255 Gebirgsdorf 
Purace am Abhange des Vulkans: Höhe 8136 F., Incl. 219,80; 
Gipfel des Vulkans von Purace: Höhe 13650 F., Incl. 20°,30. 
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Quito: Höhe 8952 F., Incl. 14985; San Antonio be 
ulumbamba, wo der geographifche Aequator dad heiße Thal 
durdichneibet: Höhe des Thalbodens 7650 F., Incl. 16%,02. — 
Alle vorgenannte Inclinationen find in Centeſimal-Graden aus 
gegeben. 


Ich möchte aus meinen Beobachtungen nicht auch das Gott 
hard⸗Hoſpiz (6650 F.): Incl. 66° 12°; verglichen mit Airolo 
(3502 8.): Incl. 66° 54°, und Altorf: Incl, 660 55°, anführen; 
nicht die fcheinbar widerfprechenden: Land le Bourg Incl. 
66°%,9, das Hofpiz des Mont Cenis (6358 $.) Incl. 669 22° 
md Turin (707 8.) Incl. 66° 3°; oder Neapel, Portici und 
den Kraterrand des Veſuvs; oder in Böhmen ben Gipfel des 
Großen Milifhauer (Phonolih!) Incl. 67% 53° 5, Tepliz 
Incl. 67° 19°,5 und Prag Incl, 660 47°,6: wegen der Größe 
der relativen Entfernungen und bed Einfluffes der nahen Ge⸗ 
birgsarten.“ Gleichzeitig mit der Reihe vortrefflicher und im 
größten Detail publicirter Beobachtungen ber horizontalen 
Intenfttät, welche 1844 Bravais in Begleitung von Maw 
tins und Lepileur vergleihend auf 35 Stationen, unter denen 
die Gipfel des Montblanc (14809 %.), ded Großen Bern 
hards (7848 5.) und des Faulhorns (8175 %.) waren, ange 
Rellt bar; machten biefelben Phyſiker auch auf dem Grand 
Plateau des Montblanc (12097 F.) und in Ehamonir (3201 $.) 
Inclinations⸗ Verſuche. Wenn die Bergleichung dieſer Refultate 
einen vermindernden Einfluß ber Erhebung des Bodens auf 
die magnetifche Neigung anzeigte, fo gaben Beobachtungen vom 
Faulhorn und von Brienz (1754 8.) dagegen eine mit ber Höhe 
zunehmenbe Inclination. Beide Claſſen der Unterfuchung, 
für Horizontale Intenfität und Inclination, führten zu 
feiner befriedigenden Lölung der ‘Probleme. (Bravais, sur 
Tintensite du Magnctisme terrestre en France, en 
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Suisse et en Savoie in ben Annales de Chimie et 
de Physique 3°“ Serie T. 18. 1846 p. 225.) In einem 
Manufeript von Borba über feine Erpedition nach den cana⸗ 
riſchen Inſeln im Jahr 1776, welches in Paris im Dépot 
de la Marine aufbewahrt wirb und deſſen Mittheilung ich dem 
Admiral Rofily verdanfte, habe ich den Beweis aufgefunden, 
baß Borda ben erften Verſuch gemacht den Einfluß einer 
großen Höhe auf die Inclination zu unterfuchen. Er bat auf 
dem Gipfel des Pics von Teneriffa die Inelination um 19 15° 
größer ale im Hafen von Santa Eruz gefunden: gewiß eine 
Folge localer Attractionen der Laven, wie ich fie fo oft am 
Veſuv und an amerifanifchen Vulfanen beobachtet habe. (Hums 
boldt, Voy. aux Regions 6quinox. T. I. p. 116, 277 
und 288.) 

Um zu prüfen, ob wohl, wie bie Höhen, fo auch die 
tiefen, inneren Räume bed Erbförperd auf die Inclination 
wirfen, babe ich bei einem Aufenthalte in Freiberg im Juli 
1828 mit aller Sorgfalt, deren ich fähig bin, und mit jedes⸗ 
maliger Umfehrung ber Pole einen Verſuch in einem Bergwerfe 
angeftellt, in welchem nad) genauer Prüfung das Geſtein, ber 
Gneid, feine Wirkung auf die Magnetnadel äußerte. Die 
Saigerteufe unter ber Oberfläche war 802 Buß, und ber Unter 
ſchied zwiſchen der untericdifchen Inclination unb ber an einem 
Punkte, welcher genau „am Tage” darüber lag, freilich nur 
2',06; aber bei ber Umficht, mit der ich verfuhr, laſſen 
mich bie in ber Note "5 angeführten Reſultate jeder einzelnen 
Nadel doch glauben, daß in ber Grube (dem Ehurprinz) bie 
Inclination größer ift ald auf ber Oberfläche bed Gebirges. 
Möchte fich doch Gelegenheit finden, ba, wo man die Ueber⸗ 
jeugung erhalten fann, daß bad Dueergeftein örtlich unwirkſam 
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holen, welche wie die Balenciana bei Guanaxuato (Merico) 
1582 F., wie englifche Kohlengruben über 1800 F., und ber 
jest verfhüttete felöfchacht "* bei Kuttenberg in Böhmen 
3545 F. fenfrechte Tiefe haben! 

Nach einem ftarfen Erdbeben in Gumana am 4 November 
1799 fand ich die Inclination um 90 Gentefimal: Minuten 
(fat einen vollen Grab) verringert. Die Umftände, unter 
denen ich biefed Refultat erhielt und bie ich an einem anderen 
Orte 17 genau entwidelt habe, bieten feinen befriedigenden Grund 
zu der Annahme eines Irrthums dar. Kurz nach meiner Lan- 
dung in Cumana hatte ich die Inclination 430,53 (Eentef.) 
gefunden. Der Zufall, wenige Tage vor dem Erbbeben in 
einem fonft fchäßbaren fpanifchen Werfe, Mendoza’ Tratado 
de Navegacion T. U. p. 72, bie irrige Meinung ausge: 
fprochen zu finden, daß die ftünblichen und monatlichen Ber 
änderungen ber Inclination ftärfer al8 die der Abweichung 
wären, hatte mich veranlaßt eine lange Reihe forgfältiger Bes 
obachtungen im Hafen von Cumana anzuftelen. Die Incli⸗ 
nation fand ſich am 1—2 Rov. in großer Stetigfeit im Mittel 
430,65. Das Inftrument blieb unberührt und gehörig nivellirt 
an bemfelben Orte fiehen. Am 7 Nov., alfo 3 Tage nad) 
den ftarfen Erbftößen, nachdem das Inſtrument von neuem 
nivellirt war, gab e8 420,75. Die Intenfität der Kraft, durch 
fenfrechte Schwingungen gemeffen, war nicht verändert. Sch 
hoffte, daß bie Inclination vieleicht allmaͤlig wieder zu ihrem 
vorigen Stande zurüdfehren wuͤrde; fie blieb aber dieſelbe. 
Im Sept. 1800, nach einer Fluß» und Lanbdreife am Orinoco 
und Rio Negro von mehr als 500 geographifchen Meilen, gab 
baffelbe Inftrument von Borda, welches mich überall begleitet 


Av. Humboldt, Kosmos IV. 8 
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hatte, 420,80: alſo biefelbe Neigung ald vor ber Reife. Da 
mechanifche Erfchütterungen und electrifche Schläge in weichem 
Eifen durch Veränderung des Molecular: Zuftandes ‘Pole erregen, 
fo könnte man einen Zufammenhang ahnden zwifchen ben Ein 
flüffen der Richtung magnetifcher Strömungen und ber Richtung 
der Erbflöße; aber, ſehr aufmerffam auf eine Erſcheinung, an 
deren objectiver Wirklichkeit ich 1799 keinen Grund hatte zu 
zweifeln, babe ich dennoch bei ber übergroßen Zahl von Erd⸗ 
ftößen, bie ich fpäter in Sübamerifa brei Jahre lang empfunden, 
nie wieber „eine plögliche Veränderung ber Inclination wahr 
genommen, welche ich biefen Erbftößen Hätte zufchreiben fönnen: 
fo verfchieden auch bie Richtungen waren, nach denen bie 
MWellenbewegung der Erbfchichten fich fortpflanzte Ein fehr 
genauer und erfahrener Beobachter, Erman, fand nach einem 
Erdbeben am Bailal-See (8 März 1828) ebenfalls feine 
Störung in ber Abweichung und dem Gange ihrer periobifchen 
Bariation. 8 


Declination. 


Die gefchichtlichen Thatfachen des allerfrüheften Erken⸗ 
nend von Ericheinungen, welde fih auf das britte Element 
bes telurifchen Magnetismus, auf die Declination, be 
sieben, ſind bereitö oben berührt worden. Die Chineſen 
kannten im 12ten Jahrhundert unferer Zeitrechnung nicht bloß 
bie Abweichung einer, an einem Baummollenfaden hangenben, 
borigontalen Magnetnadel vom geographifchen Meridian, fie 
wußten auch die Quantität biefer Abweichung zu beftimmen. 
Seitdem durch ben Verkehr ber Ehinefen mit den Malayen 
und Indern, und biefer mit den Arabern und maurifchen 
Biloten der Gebrauch des Seecompaſſes unter den Genuefern, 
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Majorcanern und Batalanen in dem Beden bed Mittelmeeres, 
an der Weftfüfte von Afrifa und im hohen Norden gemein 
geworden war; erfchienen fchon 1436 auf Seekarten Angaben 
ber Bariation für verfchiebene Theile der Meere %. Die 
geographifche Lage einer Linie ohne Abweichung, auf 
ber bie Habel nach dem wahren Norden, nach bem Rotatione 
Pole, gerichtet war, beftimmte Columbus am 13 September 
1492 ; ja es entging ihm nicht, baß die Kenntniß ber Declis 
nation zur Beftimmung der geographifchen Länge dienen Fönne. 
Ich habe an einem anderen Orte aus dem Schiffsjoumal des 
Admirald erwiefen, wie berfelbe auf ber zweiten Reife (April 
1496), als er feiner Schifförechnung ungewiß war, ſich durch 
Declinationd » Beobachtungen zu orientiren ſuchte. do Die ſtuͤnd⸗ 
lihen Veränderungen ber Abweichungen wurben bloß als fichere 
Thatfache von Hellibrand und Pater Tachard zu Louvo in 
Siam, umftändli und faft befriedigend von Graham 1722 
beobachtet. Celſius benupte fie zuerſt zu verabrebeten, 
gemeinfchaftlichen Meflungen an zwei weit von einander ent 
fenten Punkten. >! 

Zu ben Erfcheinungen felbft übergehend, welche die Ab⸗ 
weichung ber Magnetnabel darbietet, wollen wir biejelbe 
betrachten: zuerft in ihren Veränderungen nad Tages⸗ und 
Nachtſtunden, Jahreszeiten und mittleren Sahresfländen; dann 
nah bem Einfluß, welchen bie außerorbentlichen und bod) 
periodifchen Störungen, und bie Ortölagen nördlich oder ſuͤd⸗ 
lich vom magnetifhen Aequator auf jene Veränderungen aus⸗ 
üben; enblich nad) den linearen Beziehungen, in denen zu 
einander die Erdpunkte ftehen, welche eine gleiche ober gar Feine 
Anweichung zeigen. Diele linearen Beziehungen find aller 
dinge in unmittelbarer praftifcher Anwendung ber gewonnenen 
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Refultate für die Schiffsrechnung und das gefamnte Seewefen 
am wichtigften; aber alle fosmifchen Ericheinungen des Magne⸗ 
tismus, unter denen bie außerordentlichen, in jo weiter Yerne 
oft gleichzeitig wirkenden Störungen (die magnetifhen Uns 
gewitter) zu ben geheimnißvolliten gehören, bangen fo innig 
mit einander zufammen, daß, um allmälig die mathematijche 
Theorie bed Erd-Magnetismus zu vervollftändigen, 
feine berfelben vernacdhläfligt werden barf. 

Auf der ganzen nördlichen magnetifhen Halb 
fugel in ben mittleren Breiten, bie Theilung bes Erd⸗ 
Iphäroide durch ben magnetifchen Aequator gedacht, fteht das 
NordsEnde der Magnetnabel, d. h. das Ende, weldhed gegen 
ben Nordpol Hinweift, um 8%, Morgens (20% Y,) biefem 
Mole in der Richtung am nächften. Die Nadel bewegt fich 
von 8UY, Morgens bie 17%, Nachmittags von Oſten nad 
Meften, um dort ihren weftlichfien Stand zu erreichen. 
Diefe Bewegung nach Weften ift allgemein, fie tritt in ber 
felben Richtung ein an allen Orten ber nörblihen Halb» 
fugel, fie mögen weftliche Abweichung haben: wie das ganze 
Europa, Peking, Nertfehinft und Toronto in Canada; oder 
öftliche Abweichung: wie Kafan, Sitfa (im ruſſiſchen Ame⸗ 
rifa), Wafhington, Marmato (Reu-Granada) und Payta an 
ber peruanifchen Küfte.2 Won dem eben bezeichneten wefts 
lichften Stande um 1%, bewegt fi) die Magnetnabel ben 
Nachmittag und einen Theil der Nacht bis 12 oder 13 Uhr 
wieder zurüd nach Oſten, indem fie oft einen kleinen Still 
ftand gegen 6% macht. In ber Nacht ift wieder eine kleine 
Bewegung gegen Welten, bis das Minimum, d. h. der 
öftliche Stand von 20% Y,, erreicht wird. Diefe nächtliche 
Periode, welche ehemals ganz überfehen wurde (ba ein 
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almäliger und ununterbrochener Rüdgang gegen Oſten von 
11%, bis zur Morgenftunde von 204, behauptet wurde), 
hat mich fchon zu Rom bei einer Arbeit mit Gay: Luffac über 
die ftündlichen Veränderungen der Abweichung mittelft des 
Prony'ſchen magnetifchen Kernrohrs lebhaft befchäftigt. 
Da die Nadel überhaupt unruhiger ift, fo lange die Sonne 
unter dem Horizont fteht, fo ift die Fleine nächtliche Bewegung 
gegen Weften feltener und minder deutlich hervortretend. 
Wenn fie beutlich erfcheint, fo habe ich fie von feiner un. 
ruhigen Schwanfung ber Nabel begleitet gefehen. Gänzlich 
verfchiedben von dem, was ich Ungewitter genannt, geht 
in ber Heinen weitlichen ‘Beriobe bie Nabel ruhig von Theil- 
Rrich zu Theilſtrich: ganz wie in der fo ficheren Tags» Periode 
von 200%, bis 10%, Recht bemerfenswerth ift, bag, wenn 
die Rabel ihre continuirliche weftliche Bewegung in eine öftliche 
oder umgefehrt verwandelt, fie nicht eine Zeit lang unverändert 
ftehen bleibt, fondern (vorzüglich bei Tage um 20% Y, und 1" %,) 
ſich gleichfam plöglich ummwendet. Gewöhnlich findet die Fleine 
Bewegung gegen Welten erſt zwilchen Mitternacht und bem 
fühen Morgen flat. Dagegen ift fie auch in Berlin unb 
in den reiberger unterirbifchen Beobachtungen, wie in Green⸗ 
wich, Maferstoun in Schottland, Wafhington und Toronto 
ſchon nach 10 oder 11 Uhr Abends bemerkt worben. 

Die vier Bewegungen ber Nabel, bie ih 1805 erfannt 
habe ®, find in ber fchönen Sammlung der Beobachtungen 
von Greenwich aus den Jahren 1845, 1846 und 1847 als 
Refultate vieler taufend fünblicher Beobachtungen in folgenden 
4 MWenbdepunften 59 bargeftellt: erſtes Minimum 20%, erftes 
Marimum 2%; zweites Minimum 124 ober 14%, zweites 
Marimum 14% oder 16%. Ich muß mich begnügen hier nur 
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bie Mittelguftände anzugeben, und auf den Umftand aufs 
merffam zu machen, baß dad morgendlihe Haupt - Minimum 
(20°) in unferer nördlichen Zone gar nicht durch den früheren 
oder ſpaͤteren Aufgang ber Sonne verändert wird. Ich habe 
in 2 Solftitien und 3 YAequinoctien, in denen ich gemeinfchaft- 
lich mit Oltmanns, jedesmal 5 bis 6 Tage und eben fo viele 
Kächte die ftündliche Variation verfolgte, den öftlichften Wende 
punft im Sommer und in Wintermonaten unverrüdt zwifchen 
194%, und 20%Y, gefunden, und nur fehr unbeträchtlich 
burch ben früheren Sonnen Aufgang verfrüht. 

In ben hohen nörblichen Breiten nahe dem Polarkreiſe, 
und zwifchen biefem und dem Rotations⸗Pole ift die Regel 
mäßigfeit der ftündlichen Declination noch wenig erfannt wor 
ben, ob es gleich nicht an einer Zahl fehr genauer Beobady 
tungen mangelt. Die Iocale Einwirfung ber Gebirgsarten, 
und bie Frequenz in ber Naͤhe oder in ber Ferne flörender 
BVolarlichter machen Herrn Lottin in ber franzöftichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition der Lilloife (1836) faft fchüchtern, 
aus feiner eigenen großen und mühevollen Arbeit, wie aus 
ber älteren (1786) bed verbienftvollen Löwenörn beftimmte 
Refultate über die Wendeftunden zu ziehen. Im ganzen war 
zu Reifjavif (Island, Br. 64° 8°), wie zu Gobthaab an ber 
grönländifchen Küfte, nad) Beobachtungen des Miffionars Genge, 
das Minimum ber weftlichen Abweichung faft wie in mittleren 
Breiten um 21% oder 22%; aber das Marimum fchien erft 
auf 9 bis 10 Uhr Abends zu fallen. Nörblicher, in 
Hammerfeft (Binmarfen, Br. 709 40°) fand Sabine den 
Gang ber Nabel ziemlich regelmäßig 5’ wie im füblichen Nors 
wegen und Deutichland: weftliched Minimum 21%, weftliches 
Marimum 10; defto verfchiedener fand er ihn auf Spipbergen 
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(Dr. 799 50°), wo die eben genannten Wenbeflunden 18° und 
703, waren. Yür bie arctiſche Polar-Infelwelt, in Port 
Bowen an der öftlichen Küfte von Prince Regent's Inlet (Br. 
730 14°), haben wir aus ber dritten Reife von Cap. Parry 
(1825) eine fchöne Reihe fünfmonatlicher zufammenhangender 
Beobachtungen von Lieut. Fofter und James Roß: aber wenn 
auch bie Nabel innerhalb 24 Stunden zweimal durch ben 
Meridian ging, den man für den mittleren. magnetifchen bes 
Orts hielt, und in vollen zwei Monaten, April und Mai, 
gar fein Norblicht fichtbar war; fo fchwanften doch bie Zeiten 
der Haupt- Elongationen um 4 bis 6 Stunden: ja vom Januar 
bis Mai waren im Mittel die Marima und Minima der weft 
lihen Abweichung nur um eine Stunde verfchieben! “Die 
Quantität ber Declination flieg an einzelnen Tagen von 191% 
bis 6 und 7 Grad, während fie unter den Wendefreifen kaum 
fo viele Minuten erreicht.® Wie jenfeitö des Polarkreifes, 
fo ift auch dem Aequator genähert fchon in Hindoſtan, 3. B. 
in Bombay (Br. 189 56°), eine große Complication in ben 
Ründlichen Perioden ber magnetifchen Abweichung. Es zer- 
fallen biefelben dort in zwei Hauptelaffen, welche, vom April 
bi8 October und vom Detober bis December, fehr verichieben 
find; ja wieder jede in zwei Subperioben zerfallen, bie noch 
ſehr der Beſtimmtheit ermangeln. 5 

Bon ber Richtung der Magnetnadel in der füblichen 
Halbfugel Fonnte den Europiern durch eigene Erfahrung 
erft feit der zweiten Hälfte des 15ten Jahrhunderts, durch Die 
fühnen Seefahrten von Diego Cam mit Martin Behaim, von 
Bartholpmäus Diaz und Vasco de Gama, eine ſchwache Kunde 
iommen: aber bie Wichtigkeit, welche bie Chineſen, bie 
ſchon feit dem britten Jahrhundert unferer Zeitrechnung, wie 
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bie Einwohner von Korea und der japanifchen Infeln, auch 
zur See durch den Compaß geleitet wurden, nach ben Be 
richten ihrer früheften Schriftfteller auf den Südpol legen; 
war wohl hauptfächlich auf den Umſtand gegründet, daß ihre 
Schifffahrt fi gegen Süben und Südweſten richtete. Auf 
biefen fübdlichen Fahrten war ihnen die Bemerfung nicht ent 
gangen, daß bie Spige ber Magnetnadel, nach deren Weiſung 
fie fteuerten, nicht genau nad) dem Sübpol gerichtet mar. 
Wir kennen jogar der Quantität © nach eine ihrer Beftims 
mungen der Bariation gegen Südoft aus bem 12ten 
Jahrhundert. Die Anwendung und weitere Verbreitung folcher 
nautifchen Hülfsmittel hat bie fehr alte Verbindung von Ehina $1 
und Indien mit Java, und in noch größerem Maaßftabe die 
Schifffahrt und Anfiedlung malayifcher Stämme auf Madagas- 
car begünftigt. 

Wenn ed auch, nach ber jebigen fehr. nörblichen Lage dee 
magnetifchen Aequators zu urtheilen, wahrſcheinlich ift, daß 
bie Stadt Louvo in Siam, als ber Miflionar Guy Tachard 
bafelbft 1682 die ftündblichen Veränderungen ber Abweichung 
zuerſt bemerkte, dem Ausgang der nördlichen magnetifchen 
Halbkugel fehr genähert war; fo muß man boch erfennen, baß 
genaue ftündliche Declinationds Beobachtungen in der füb- 
lihen magnetifchen Halbfugel erft ein volles Jahrhuns 
bert fpäter angeftellt wurden. John Macdonald verfolgte den 
Gang der Nadel in ben Jahren 1794 und 1795 im Fort 
Marlborough auf der fühweftlichen Küfte von Sumatra wie 
auf St. Helena. Die Phyfifer wurden durch bie bamals 
erhaltenen Refultate auf bie große Abnahme ber Quantität 
täglicher Bariationd- Veränderung in ben nieberen Breiten 
aufmerkſam gemacht. Die Elongation betrug faum 3 bie 4 
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Minuten. Eine mehr umfafiende und tiefere Kenntniß bes 
Phänomens wurde durch die wiflenichaftlichen Expeditionen von 
Freycinet und Duperrey erlangt; aber erft bie Erridhtung 
magnetifcher Stationen an 3 wichtigen Punkten ber füblichen 
magnetifchen Hemifphäre: zu Hobarton auf Ban Diemen’s 
Land, zu St. Helena und am Borgebirge der guten Hoffnung 
(wo nun fchon 10 Jahre lang von Stunde zu Stunde Beobs 
achtungen über bie Veränderung ber 3 Elemente bes telluris 
(den Magnetismus nach gleichmäßiger Methode angeftellt 
werben), hat allgemeine erichöpfende Data geliefert. In ben 
mittleren Breiten der füdlichen magnetifchen Halbfugel hat bie 
Kabel einen ganz entgegengefegten Gang als in der nördlichen: 
denn da in jener bie Spite der Nabel, welche gegen Süben 
gerichtet ift, vom Morgen bis Mittag aus Oft nach Weft 
geht; fo macht dadurch die nach Norden weifende Spige eine 
Bewegung von Weft nach Oſt. 

Sabine, dem wir die fcharffinnige Discuflion aller diefer 
Bariationen verdanfen, hat fünfjährige ftünbliche Beobachtungen 
von Hobarton (Br. 420 53° Sud, Abw. 9% 57° Oft) und. 
Toronto (Br. 439 39° Nord, Abw. 19 33° MWeft) fo zufams 
mengeftellt, daß man die Perioden von October bis Bebruar 
und von April bis Auguft unterfcheiden fann, dba bie fehlen» 
den Zwilchen- Monate März und September gleichfam Ueber: 
gangd- Phänomene barbieten. In Hobarton zeigt bad gegen 
Norden gefehrte Ende der Nadel zwei öftliche und zwei weft- 
lihe Marima ber Elongationen 68, fo daß fie in dem Jahres⸗ 
Abfchnitt von October bis Februar von 20% ober 21u bie 
2° gegen Dit geht, dann von 2% bis 14U ein wenig nad) 
Weit; von 11” bis 15 wieder nad) Oft, von 15% bis 20% 
zurück nach Welt. In der Jahres-Abtheilung vom April bie 
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Auguft find bie öftlichen Wenbeftunden bis zu 3% und 16% 
verfpätet, Die weftlichen Wenbeftunden zu 224 unb 114 vers 
fruͤht. In der nördlichen magnetiichen Halbfugel ift bie Be 
wegung ber Nabel von 20% bis 1% gegen Weften größer im 
dortigen Sommer ald im Winter; in der füblichen magnetis 
ſchen Halbkugel, wo zwiſchen den genannten Wendeftunben bie 
Richtung ber Bewegung eine entgegengefehte iſt, wirb bie 
Duantität der Elongation größer gefunden, wenn bie Sonne 
in ben füblichen, als wenn fie in den nörblichen Zeichen fteht. 

Die Frage, die ich vor fieben Jahren in dem Natur 
gemälbes4 berührt habe: ob es eine Region ber Erbe, viel 
leicht zwifchen dem geographifchen und magnetifchen Aequator, 
gebe, in welcher (ehe ber UWebergang des Nord⸗Endes ber 
Nadel in benfelben Stunden zu einer entgegengefepten Ric; 
tung ber Abweichung eintritt) gar Feine fünbliche Abweichung 
ftatt findet? fcheint nach neueren Erfahrungen, befonbers nach 
Sabine's fcharflinnigen Discuffionen der Beobachtungen in 
Singapore (Br. 1017’ N.), auf St. Helena (Br. 15 56' ©.) 
und am Borgebirge ber guten Hoffnung (Br. 330 56' ©.), 
verneint werben zu müflen. Es ift bisher noch Fein Punkt 
aufgefunden worden, in welchem bie Nabel ohne ftünbliche 
Bewegung wäre; und durch bie Gründung ber magnetifchen 
Stationen ift die wichtige und ſehr unerwartete Ichatfache 
erfannt worben, baß es in ber füblichen magnetifchen Halb- 
fugel Orte giebt, in benen bie flündlichen Schwankungen ber 
DeclinationdsNRabel an den Erfcheinungen (dem Typus) beider 
Halbfugeln abwechfelnd Theil nehmen. Die Infel St. Helena 
liegt ber Linie ber fchwächften Intenfität der Erdkraft fehr 
nahe: in einer Weltgegend, wo biefe Linie fi} weit von bem 
geographifchen Aequator und von der Linie ohne Inclination 
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entfernt. Auf St. Helena iſt der Bang des Endes ber Rabel, 
dad gegen den Nordpol weift, ganz entgegengefegt in ben 
Monaten vom Mai bis September von dem Gange, den baf- 
felbe Ende in den analogen Stunden von October bis Februar 
befolgt. Nach fünfjährigen ftündlichen Beobachtungen ift in dem 
erfigenannten Theile des Jahres, im Winter der füblidhen Halb» 
fugel, während bie Sonne in den nördlichen Zeichen fteht, das 
Rordende der Nadel um 19% am weiteften öſtlich; fie bewegt 
fi) von biefer Stunde an, wie in ben mittleren Breiten von Eu- 
ropa und Nordamerika, gegen Weften (bid 22U), und erhält 
ſich fafſt in biefer Richtung bis 2%. Dagegen findet in anderen 
Iheilen bed Jahres, vom October bis Februar, in dem dor⸗ 
tigen Sommer, wenn bie Sonne in den füblichen Zeichen 
weilt und ber Erbe am nächften ift, um 20% (8% Morgens) eine 
größte weftliche Glongation der Nabel ftatt, und bis zur 
Rittagsftunde eine Bewegung. von Welten gegen Often: ganz 
nach dem Typus von Hobarton (Br. 42 53° ©.) und anderer 
Gegenden ber mittleren füdlichen Halbfugel. Zur Zeit ber 
Yequinoctien ober bald nachher, im März und April wie im 
September unb October, bezeichnet der Gang der Nabel 
Ihwanfend, am einzelnen Tagen, Uebergange-Berioden 
von Einem Typus zum anderen, von bem ber nörblichen zu 
dem ber füblichen Halbfugel. ® 

Singapore liegt ein wenig nörblid) von dem geographis 
(hen Aequator, zwifchen biefem und dem magnetifchen Aequator, 
der nach Elliot faft mit der Eurve ber ſchwächſten In 
tenfität zuſammenfaͤllt. Rach den Beobachtungen, welche 
von 2 zu 2 Stunden in ben Jahren 1841 unb 1842 zu 
Singapore angeftellt worben find, findet Sabine bie für 
St. Helena bezeichneten entgegengefehten Typen im Gange ber 
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Kabel von Mat bis Auguft und von November bis Yebruar 
wieder eben fo am Borgebirge der guten Hoffnung: das doch 
349 vom geographifchen, und gewiß noch weit mehr vondem 
magnetifchen Aequator entfernt ift, eine Inclination von — 53° 
bat und die Sonne nie im Zenith fieht.% Wir befigen ſchon 
veröffentlicht fehsjährige ftündliche Beobachtungen vom Cap, 
nach denen, faft ganz wie auf St. Helena, vom Mai bie 
September die Nabel von ihrem Außerften öftlichen Stande 
(19412) weftlich geht bis 234 %,, vom October bis März aber 
gegen Often von 20%, bis ul, und 2%. Bei ber Ent: 
befung bdiefer fo wohl conftatirten, aber noch genetifch in fo 
tiefed Dunkel gehüllten Erſcheinung hat fi die Wichtigkeit 
ber Jahre lang ununterbrochen von Stunde zu Stunde fortges 
ſetzten Beobachtungen vorzüglich bewährt. Störungen, Die (wie 
wir glei entwideln werden) anhaltend bald nah Oft, bald 
nach Weft die Nadel ablenfen, würden ifolirte Beobachtungen 
der Reifenden unficher machen. | 

Durch erweiterte Schifffahrt und Anwendung des Com⸗ 
paſſes bei geodätifchen Aufnahmen ift fehr früh zu gewiſſen 
Zeiten eine außerordentlihe Störung der Richtung, oft 
verbunden mit einem Schwanken, Beben und Zittern ber ans 
gewandten Magnetnadel, bemerkt worden. Man gewöhnte fidh 
diefe Erfcheinung einem gewiſſen Zuftande ber Nabel felbft zus 
zufchreiben; man nannte fie in ber franzöfifchen Seefprache 
ſehr charafteriftifch ein Vernarrt-Sein ber Nabel, laffole- 
ment de l'aiguille, und fchrieb vor, eine aiguille affol&e von 
neuem und ftärfer zu magnetifiren. Halley ift allerdings ber 
Erfte gewefen, der das Polarlicht für eine magnetifche Ers 
fheinung erklärte 7, da er von der kön. Societät zu London 
aufgefordert wurde das, in ganz England gefehene, große 
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Meteor vom 6 März 1716 zu erflären. Er fagt, „dad 
Meteor fei dem analog, welches Gaflendi zuerft 1621 mit 
dem Namen Aurora borealis belegt hätte". Ob er gleich auf 
feinen Seefahrten zur Beitimmung der Abweichungs- Linie bie 
zum 52ten Grabe füblicher Breite vorgedrungen war, fo lernt 
man doch aus feinem eigenen Geſtaͤndniß, daß er bis 1716 
nie ein Nord- oder Süd>Polarlicht gefehen: ba doch die leg 
teren, wie ich beftimmt weiß, bis in die Mitte der peruanis 
hen Tropenzone fihtbar werden. Halley fcheint alfo aus 
eigener Erfahrung nichts von der Beunruhigung der Nabel, 
den außerordentlichen Störungen und Schwankungen berfelben 
bei gefehenen oder ungejehenen Nord- und Süblichtern beob- 
achtet zu haben. Olav Hiorter und Gelfus zu Upfala find 
die Erften, die, im Jahr 1741, noch vor Halley's Tode, ben, 
von ihm nur vermutheten Zufammenhang zwilchen einem ges 
fehenen Norblichte und dem geftörten normalen Gange ber 
Radel durch eine lange Reihe mefiender Beftimmungen bekraͤf⸗ 
tigten. Diefes verdienftlihe Unternehmen veranlaßte fie bie 
erſten verabredeten gleichzeitigen Beobachtungen mit 
Graham in London anzuftelen; und die außerordentlichen 
Störungen ber Abweichung bei Erfcheinung des Nord» 
licht8 wurden durch Wargentin, Canton und Wilfe fpecieller 
erforſcht. 

Beobachtungen, die ich Gelegenheit hatte in Gemeinſchaft 
mit Gay-Luſſac (1805) in Rom auf dem Monte Pincio 
m machen, beſonders aber eine lange, durch jene Beobach⸗ 
tungen veranlaßte Arbeit in den Aequinoctien und Solftitien 
der Jahre 1806 und 1807 in einem großen einfamen Garten 
wm Berlin (mittelft des magnetifchen Fernrohrs von Prony 
und eines fernen, durch Lampenlicht wohl zu erleuchtenden 
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Tafel⸗Signals) in Gemeinfchaft mit Oltmanns; lehrten mich 
bald, daß biefer, zu gewiſſen Epochen mächtig und nicht bloß 
local wirkende Theil telurifcher Ihätigfeit, den man unter 
dem allgemeinen Namen außerorbentliher Störungen 
begreift, feiner Complication wegen, eine anhaltende Beachtung 
verdiene. Die Vorrichtung des Signald und des Fadenkreuzes 
in dem an einem, bald feidenen, bald metallenen Faden 
bangenden Fernrohr, welches ein weiter Glaskaſten umfchloß, 
erlaubte das Ablefen von 8 Secunden im Bogen. Da bei 
Nacht zu diefer Beobachtungs » Methode das Zimmer, in welchem 
ſich das, von einem Magnetftabe geleitete Fernrohr befand, 
finfter bleiben Eonnte; fo fiel ber Verdacht der Luftftrömung 
weg, welchen bei den, übrigens vortrefflichen, mit Microfcopen 
verfehenen Declinatorien die Erleuchtung der Scale veranlaflen 
fann. In ber ſchon damals von mir ausgefprochenen Meinung: 
„baß eine fortlaufende, ununterbrochene, ftünbdliche und halb⸗ 
ftündlihe Beobachtung (observatio perpetua) von mehreren 
Tagen und Nächten den vereinzelten Beobachtungen vieler 
Monate vorzuguziehen fei”; beobachteten wir in ben Aequinoc⸗ 
tial- und Solftitial- Epochen, beren große Wichtigleit alle 
neueren Arbeiten bewährt haben, 5, 7 bis 11 Tage und eben 
fo viele Nächte 8 Hindurh. Wir erkannten bald, bag, um 
ben eigentlichen phyſiſchen Charakter biefer anomalen Störungen 
zu ſtudiren, es nicht genüge dad Maaß (die Quantität) ber 
veränderten Abweichung zu beftimmen, fondern baß jeber Be⸗ 
obachtung auch numerifch der Grad der Unruhe ber Nabel, 
durch die gemeflene Elongation ber Schwingungen, bei 
gefügt werben müfle. Bei dem gewöhnlichen ftündlichen Gang 
ber Nabel fanden wir diefe fo ruhig, daß unter 1500 Refultaten, 
aus 6000 Beobachtungen (Mitte Mai 1806 bis Ende Juni 
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1807) gezogen, die Oſcillation meift nur von einem halben 
Theilſtrich zum anderen ging, alfo nur 1’ 12” betrug; in 
einzelnen Fällen, und oft bei fehr ftürmifchen Regenwetter, 
[dien die Nadel entweber ganz feft ſtehend oder fie ſchwankte 
nur um 0,2 oder 0,3 Theile, d. i. 24” oder 28”. Wenn 
aber da8 magnetiſche Ungewitter, befien ftärfiter und 
ſpaͤterr Ausbruch das Polarlicht ift, eintrat, fo waren 
die Schwanfungen bald nur 14, bald 38 Minuten im Bogen: 
jede in 11, bis 3 Zeitfecunden vollbradt. Oftmals war 
wegen ber Größe und Ungleichheit der Oſcillationen, welche 
bie Theilftriche des Signals nad) Einer Seite oder nach beiden 
weit überfchritten, gar feine Beobachtung möglich. Dies war 
 B. ber Kal in der Nacht vom 24 Sept. 1806 in langer, 
ununterbrochener Dauer, erft von id 40° bis 150 32° und 
dann von 150 57° bis 170 4 

Gewöhnlid war bei heftigen magnetifchen Ungewittern 
(unusual or larger Magnetic disturbances, Magnetic Storms) 
das Mittel ber Schwingungd-Bogen nad) Einer Seite hin 
(gegen D ober W) im Kortfchreiten, wenn auch mit un 
gleichmäßiger Geichwindigfeit; aber in feltenen Yällen wurben 
auch außerorbentlihe Schwankungen bemerkt, ohne daß bie 
Abweichung unregelmäßig zu⸗ oder abnahm, ohne baß das 
Mittel der Schwankungen fich von dem Theilftriche entfernte, 
weicher zu dem normalen Gange ber Nabel in gegebener Stunde 
gehörte. Wir fahen nach langer relativer Ruhe ploͤtzlich Bes 
wegungen von fehr ungleicher Stärke eintreten (Bogen be 
Khreibend von 6— 15 Minuten, alternirend oder regellos 
unter einander gemifcht), und dann plöglich wieder die Nabel 
ch beruhigen. Bei Nacht war ein foldhes Gemifch vun totaler 
Ruhe und heftiger Schwanfung, ohne Fortfchreiten nach einer 
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Seite, beſonders auffallend. 0° Eine eigene Mobification ber 
Bewegung, bie ich noch glaube erwähnen zu müffen, ift eine 
fehr felten eintretende verticale: eine Art Kippen, eine Ber 
änderung der Inclination des Nord» Endes der Nadel 15 bis 
20 Zeitminuten lang, bei fehr mäßigen horizontalen Schwan⸗ 
fungen oder völliger Abwefenheit berfelben. Bei ber fo fleißigen 
Aufzeichnung aller Nebenverhältnifle in den englifchen Statione- 
Regiftern finde ich dieſes bloß verticalen Zitternd (constant 
vertical motion, the needle oscillating vertically) nur 3mal 
auf Ban Diemen's Infel angegeben. ?' 

Die Epoche des Eintretend ber größeren magnetijchen 
Ungewitter hat mir im Mittel in Berlin die dritte Stunde 
nad) Mitternacht gefchienen, aufhörend auch im Mittel um 
fünf Uhr des Morgens. Kleine Gewitter beobachteten wir bei 
Tage in den Nachmittagsftunden zwifchen 5 und 7 Uhr oft 
an benfelben Septeinbers Tagen, wo nad Mitternacht fo ftarfe 
storms folgten, daß wegen ber Größe und Schnelligkeit ber 
Dfeillationen jedes Ablefen und jede Schätung bes Mittels 
der Elongation unmöglid waren. Ich wurde gleich anfangs 
fo überzeugt von ben gruppenweife mehrere Nächte hinter eins 
ander eintretenden magnetifchen Ungewittern, daß ich die 
Eigenthümlichkeiten biefer außerorbentlichen Störungen ber Ber 
liner Akademie anfündigte, und Freunde, meift nicht vergebene, 
einlud, zu vorbeftimmten Stunden mich zu befuchen und fidh 
der Erfcheinung zu erfreuen.” Auch Kupffer während feiner 
Reife im Eaucafus 1829, und fpäter FKreil bei feinen fo 
fhäßbaren Prager Beobachtungen haben das Wieber- Eintreten 
ber magnetifchen Ungewitter zu benfelben Stunden bekräftigt. '* 

Was ich im Jahr 1806 in meinen Aequinoctial- und 
Solftitials Beobachtungen nur im allgemeinen über die außers 
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ordentlichen Störungen ber Abweichung erkannte, ift feit ber 
Errichtumg der magnettichen Stationen in den großbritannifchen 
Befigungen (1838 — 1840) durch Anhäufung eines reichen 
Materiald und durch bie talentvolle Bearbeitung bed Oberſt 
Eabine eine der wichtigfien Errungenfchaften in ber Lehre vom 
tellurifchen Magnetismus geworben. In den Refultaten beider 
Hemifphären hat dieſer fcharffinnige Gelehrte die Störungen 
nach Tages⸗ und Nachtſtunden, nach Jahreszeiten, nad) Devias 
tionen, gegen Oſten ober Weften gerichtet, geſondert. Im 
Toronto und Hobarton waren die Störungen zwiefach häufiger 
und flärfer bei Nacht als bei Tage‘‘; eben fo in ben Alteften 
Beobachtungen zu Berlin: ganz im ©egenfa von 2600 bie 
3000 Störungen am Gap ber guten Hoffnung, und befonbers 
auf der Inſel St. Helena, nach ber gründlichen Unterfuchung 
des Bapitänd Hounghusband. In Toronto traten im Mittel 
die Hauptflörungen in der Epoche von Mitternacht bis 5 Uhr 
Morgens ein; bisweilen nur wurden fie früher, zwifchen 10 Uhr 
Abends und Mitternacht, beobachtet: alfo in Toronto wie 
in Hobarton prädominirend bei Naht. Nach einer fehr 
müherollen und fcharffinnigen Prüfung, welche Sabine mit 
3940 Torontoer und 3470 Hobarttowner Störungen aus 
dem fechsiährigen Eyclus von 1843 bis 1848 angeftellt (die 
geftörten Abweichungen machten ben neunten und zehnten 
heil der ganzen Mafle aus), Kat er bie Folgerung 5 ziehen 
fönnen: „daß bie Störungen zu einer eigenen Art periobifch 
wiederfehrender Bariationen gehören, welche erfennbaren 
Geſetzen folgen, von ber Stellung ber Sonne in der Efliptif 
und der täglichen Rotation der Erde um ihre Achfe abhangen, 
ja ferner nicht mehr unregelmäßige Bewegungen genannt 
werden follten; man unterfcheide darin, neben einem eigen, 
A. d. Sumboldt. Kosmos. EV. 9 
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thümlichen localen Typus, allgemeine, den ganzen Exbförper 
afficirende Proceſſe.“ In bdenfelben Jahren, in denen bie 
Störungen häufiger in Toronto waren, wurden fie es audh 
und fat im gleichen Maaße auf ber fühlichen Halbfugel in 
Hobarton. Im ganzen traten fie am erfteren Orte im Sommer 
(von April bis September) in boppelter Menge als in ben 
Wintermonaten (von October bis Mär) ein. Die größte 
Zahl der Störungen gehörte dem Monat September an, ganz 
wie um bie Zeit bed Herbſt⸗Aequinoctiums in meinen Berliner 
Beobachtungen? von 1806. Sie find feltener in den Winter 
monaten jeden Orts, feltener vom November bid Februar in 
Toronto und vom Mai bis Auguft in Hobarton. Auch auf 
St. Helena und am Gap ber guten Hoffnung find nad) 
Dounghusband die Durchgänge der Sonne durch ben Aequater 
durch Häufigkeit der Störungen in hohem Grabe bemerkbar. 
Das Wichtigfte, auch erſt von Sabine Aufgefundene, in 
biefer Erfcheinung ift bie Negelmäßigfeit, mit ber in beiben 
Halbkugeln die Störungen eine vermehrte öftliche ober 
weftlihe Abweichung verurfacdhen. In Toronto, wo bie 
Declination ſchwach gegen Weiten iſt (10 33°), war, ber Zahl 
nach, das Kortfchreiten gegen Oſten im Sommer (Juni — 
September) dem Bortichreiten gegen Welten im Winter (Decems 
ber — April) überwiegend, und zwar im Berhältniß von 
411:290. Eben fo ift es auf Ban Diemen’s Infel nad 
localer Jahreszeit; auch in ben bortigen Wintermonaten 
(Mai — Auguft) find die magnetifchen Ungewitter auffallend 
feltener.” Die Zerglieberung von 6 Jahren der Beobachtung 
in 2 entgegengefegten Stationen, von Toronto und Hobarton, 
atte Sabine zu dem merfwürbigen Ergebnifie geführt: daß 
von 1843 bis 1848 in beiden Hemifphären nicht bloß bie 
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Zahl der Störungen, fondern auch (wenn man, um bad jähr 
liche Mittel der täglichen Abweichung in feinem normalen 
Werth zu erlangen, 3469 storms nicht mit in Rechnung 
bringt) das Maaß ber totalen Abweichung von dieſem Mittel 
in den genannten 5 Jahren allmälig von 7',65 bie 10',58 
im Zunehmen geweien if; ja daß dieſe Zunahme gleichzeitig, 
wie in der amplitudo der Declination, fo in der Inclination 
und totalen Erdkraft bemerkbar war. Dieſes Ergebniß gewann 
eine erhöhte Wichtigfeit, ald er eine Bekräftigung und Ver 
allgemeinerung beflelben in Lamont’d ausführlicher Arbeit (vom 
Sept. 1851) „über eine gehnjährige Periode, welche fi 
in der täglichen Bewegung ber Magnetnabel darſtellt“, erfannte, 
Nach Beobachtungen von Göttingen, München und Krembs 
münfter 8 hatte bie Mittelgröße ber täglichen Declination ie 
Minimum erreicht von 1843 zu 1844, ihr Marimum von 
1848 zu 1849. Nachdem die Declination fo fünf Jahre zus 
genommen, nimmt fie eben fo viele Jahre wiederum ab: wie 
eine Reihe genauer ftünblicher Beobachtungen erweift, bie bie 
m einem Marimum von 1786‘, binaufführen.? Um eine 
allgemeine Urſach einer ſolchen Periodicktät in allen 3 Elementen 
des tellurifchen Magnetismus aufzufinden, wird man geneigt, _ 
m einem Fosmifchen Zufammenhange feine Zuflucht zu 
nehmen. Ein folcher ift nad) Sabine’s% Vermuthung in den 
Beränderungen zu finden, welche in ber Photofphäre der Sonne, 
d. h. in den leuchtenden gasformigen Umbüllungen des bunflen 
Sonnenkoͤrpers, vorgehen. Nach Schwabe’8 langjährigen Unters 
uchungen fommt nämlich die Periode ber größten und kleinſten 
Frequenz ber Sonnenfleden ganz mit ber überein, welche 
man in den magnetifchen Variationen entdedt hat. Auf dieſe 
Uebereinſtimmung hat Sabine zuerft in feiner ber Fönigl. 
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Eocietät zu London im März 1852 vorgelegten Abhandlung 
aufmerffam gemacht, „Es ijt wohl feinem Zweifel unterworfen“, 
fagt Schwabe in einem Auflage, mit dem er ben aftronomifchen 
Theil meined Kosmos bereichert hat, „baß wenigftend vom 
Jahr 1826 bis 1850 in der Erfcheinung ber Sonnenfleden 
eine Periode von ohngefähr 10 Jahren dermaßen ftatt gefunden 
bat: daß ihr Marimum in die Jahre 1828, 1837 und 1848; 
ihr Minimum in die Jahre 1833 und 1843 gefallen iſt.“8 
Den mächtigen Einfluß des Sonnenförpers ald Mafle auf den 
Erd: Magnetismus bekräftigt auch Sabine durch die fcharffinnige 
Bemerkung: daß der Zeitpunkt, in welchem in beiden Hemis 
Iphären bie Intenfität der Magnetkraft am ftärfften ift und 
bie Richtung ber Radel ſich am meiften ber verticalen nähert, 
in die Monate October bis Februar fällt! gerade wenn bie 
Erde der Sonne am nächften ift und fie fih in ihrer Bahn 
am fchnelliten fortbewegt. 8° 

Bon der Gleichzeitigfeit vieler magnetifcher Ungewitter, 
wie fich dieſelben auf viele taufend Meilen fortgepflanzt, ja 
faft um den ganzen Erdball gehen (fo am 25 Sept. 1841 
von Canada und von Böhmen bis zum Vorgebirge ber guten 
Hoffnung, Van Diemen’s Land und Macao), habe ich ſchon 
in dem Raturgemälde83 gehandelt; auch Beifpiele von ben 
Fällen angegeben, wo bie Perturbationen mehr local waren: 
ſich von Eicilien nach Upfala, aber nicht von Upfala weiter 
nördlich nach Alten und Lapland verbreiteten. Bei ben gleich 
zeitigen Declinationd-Beobadhtungen, bie wir, Arago und ich, 
1829 in Berlin, Paris, Freiberg, St. Peteröburg, Kafan 
und Nikolajew mit denfelben Gambey'ſchen Inftrumenten ans 
geftellt, hatten fih einzelne ftarfe Perturbationen von Berlin 
nicht bis Paris, ja nicht einmal bis in eine Freiberger 
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Grube, wo Reich feine unterirbifhen Magnet Beobachtungen 
machte, fortgepflanzt. Große Abweichungen und Schwankungen 
ber Nabel bei Rorblichtern in Toronto riefen wohl in Kergues 
len⸗Inſel, aber nicht in Hobarton magnetifche Ungewitter 
hervor. Bei dem Charakter ber Alldurchdringlichkeit, welchen 
die Magnetkraft wie die Gravitation, Kraft aller Materie zeigt, 
iR es allerdings fchwer ſich einen klaren Begriff von den 
Hindernifien ber Yortpflanzung im Inneren des Erdkoͤrpers 
zu machen: von Hinderniflen, denen analog, welche fi) ben 
Schallwellen oder ben Erichütterungswellen bes Erdbebend, 
in denen gewiffe einander nahe gelegene Drte nie zufammen 
beben 84, entgegenfegen. Sollten gewifle magnetifche kreuzende 
Linien durch ihre Dazwiſchenkunft der Fortpflanzung entgegen 
wirken? 

Wir haben bie regelmäßigen und bie ſcheinbar unregel- 
mäßigen Bewegungen, welche horizontal aufgehangene Radeln 
darbieten, gefchildert. Hat man in Erforfchung des normalen, 
in fich wiederfehrenden Ganges der Nabel, durch Mitteljahlen 
aus ben Ertremen ber ftündlichen Veränderungen, bie Richtung 
des magnetifchen Meridiand ergründen Tonnen, in ber von 
Einem Solftitium zu dem anderen die Nabel zu beiden Seiten 
gleich gefchwanft hat; fo führt bie Vergleichung ber Winkel, welche 
auf verfchiedenen Parallelfreifen die magnetifchen Meridiane 
mit dem geographifchen Meridian machen, zuerſt zur 
Renntniß von Variations⸗-⸗Linien auffallend heterogenen 
Werthes (Andrea Bianco 1436 und ber Cosmograph Kaifer 
Carls V, Alonſo de Santa Eruz, verfuchten es fchon biefe 
uf Karten zu tragen); fpäter zu ber glüdlichen Berallgemeis 
nerung iſogoniſcher Eurven, Linien gleiher Ab» 
weichung, welche der danfbare Sinn englifcher Seefahrer 
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lange durch den hiftorifchen Namen Halleyan lines bezeichnet 
hat. Unter ben mannigfach gefrümmten, gruppenweiſe bite 
weiten faft parallden, felten ganz in fich felbft recurrirenden 
und dann eiformig geichloflene Spfteme bildenden, ifogonifchen 
Curven verdienen in phyſikaliſcher Hinficht die größte Auf 
merkfamfeit diejenigen, auf welchen die Abweichung null 
wird, und zu beren beiden Seiten Abweichungen enigegenge 
fegter Benennung, mit der Entfernung ungleich zunehmend, 
gefunden werben.®° Ich habe an einem anderen Orte gezeigt, 
wie bes Columbus erſte Entdedung einer Linie ohne Abs 
weihung im atlantifhen Ocean am 13 September 1492 
dem Stubium des tellurifchen Magnetismus bie Anregung 
gegeben hat, welches brittehalb Jahrhunderte hindurch freilich 
nur auf Berbefferung der Schiffsrechnung gerichtet war. 

So fehr auch in der neueften Zeit durch bie höhere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung der Seefahrer, durch die Vervollfommnung 
ber Inftrumente und ber Methoden die Kenntniß einzelner 
Theile der Linien ohne Variation im nörblichen Aften, im 
indiſchen Archipelagus und im atlantifhen Occan erweitert 
worden ift; fo darf Doch wohl in diefer Sphäre unſeres Wiflens, 
ba, wo das Bebürfniß einer Fosmifchen Ueberſicht ge 
fühlt wird, über Langfamfeit des Fortfchritts und über Mangel 
von erlangter Allgemeinheit geklagt werden. Es ift mir nicht 
unbemwußt, daß eine Unzahl von Beobachtungen bei zufälliger 
Durchſchneidung der Linien ohne Abweichung in Schiffsjour⸗ 
nalen aufgezeichnet worben find; aber es fehlt an der Bers 
gleichung und Zufammenftelung des Materials: das für biefen 
Gegenftand, wie für die bermalige Lage des magnetifchen 
Aequators erft an Wichtigfeit gewinnen wuͤrde, wenn in 
ben verfchiedenen Meeren einzelne Schiffe allein damit 
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beauftragt wären, in ihrem Gurfe jenen Linien ununter 
brochen zu folgen. Ohne Gleichzeitigkeit ber gewonnenen 
Beobachtung hat der telluriſche Magnetismus für und feine 
Geſchichte. Ich wieberhole ® eine Klage, die ich frei ſchon 
mehrfach geäußert. 

Rah dem, was wie bis jest im allgemeinen von ber 
Lage der Linien ohne Abweichung wiflen, giebt es flatt 
der vier meridianartigen, an bie man von Pol zu Pol am 
Ende bes i6ten Jahrhunderts 8 glaubte, wahrſcheinlich drei 
ſehr verfchiebenartig geftaltete Syfleme: wenn man mit 
vem Namen Syftem ſolche Gruppen von Abweichungé⸗ 
Iinien bezeichnet, been Null⸗Linie mit feiner andern Rus 
Linie in birecter Berbindung flieht, nicht für bie Fortfegung 
einer anderen (nach unferer jegigen Kenntniß) gelten Tann. 
Bon bdiefen drei Syftemen, bie wir bald einzeln befchreiben 
werden, ift das mittlere, atlantifche, auf eine einfache, 
von SED nah NNW gerichtete, zwilchen dem 65ten Grab 
füdlicher bi8 zu dem 67ten Grab nörblicher Breite erkannte, 
Linie ohne Abweichung beſchraͤnkt. Das zweite, wenn man 
aus beiden die Durchfchnittspunfte ber Null⸗Linie mit bem 
geographifchen Aequator allein ind Auge faßt, volle 150 
Grade öftlicher gelegene Syſtem, ganz Afien und Auftra 
lien füllend, ift das breitefte und complicirteſte von allem. 
Es ift wunderfam auf⸗ und abfteigend, mit einem gegen Süben 
und einem gegen Norden gerichteten Scheitel; ja an feinem 
norböftlichen Ende dermaßen gefrümmt, daß die Null⸗Linie 
elliprifch in fich recurrirende, von außen nad innen in ber 
Abweichung fchnell zunehmende Linien umgiebt. Der weſt⸗ 
lihfte und ber öftlichfte Theil biefer aftatifchen Eurve ohne 
Abweichung find gleich der atlantifhen Null⸗Linie von Süben 
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nad) Norden, und in dem Raume vom caſpiſchen Beden bis Lap⸗ 
land fogar von SSO nah NNW gerichtet. Das dritte Syſtem, 
das der Südfee, am wenigiten erforicht, iſt das Hleinfte von 
allen; unb bildet, faft gänzlich im Süden vom geographiichen 
Aequator gelegen, ein gefchloffened Oval von concentrifchen 
Linien, deren Abweichung, entgegengefegt dem, was wir bei 
bem norböftlichen Theile bes afiatifchen Syſtems bemerft, 
von außen nach innen abnimmt. Wir fennen, wenn wir unfer 
Urtheil auf die Magnet» Declination an den Küften gründen, in 
bem afrifanifchen Eontinent & nur Linien, bie eine weftliche 
Abweichung von 6° bis 29° offenbaren; denn bie atlantifche Linie 
ohne Abweichung hat (nach Purchas) ſchon im Sabre 1605 
bie Südfpige von Afrika (das Vorgebirge der guten Hoffnung) 
verlafien, um fich weiter von Often nach Weften zu begeben. 
Die Möglichkeit, daß in EentralsAfrifa eine eiföormige Gruppe 
concentrifcher Abweichungslinien, bi8 09 abnehmend, fich irgend» 
wo finden könne, ber ber Sübfee ähnlich, ift aus Gründen 
eben fo wenig zu bevonworten als zu. läugnen. 

Der atlantifche Theil der ameritanifchen Curve 
ohne Abweichung ift durch eine vortreffliche Arbeit des Oberft 
Sabine in beiden Hemifphären für das Jahr 1840, mit Bes 
nugung von 1480 Beobachtungen und Beachtung ber fecularen 
Veränderung, genau beftimmt worden. Sie läuft (unter 70° 
fübl. Breite ohngefähr in 219 weftl. Ränge aufgefunden 8%) 
gegen ANW, gelangt bis 3° öftlich von Cook's Sandwich: Lande 
und bis 99 1% öftlih von Süb-Beorgien, nähert fich der brafilis 
fchen Küfte, in bie ſie eintritt bei Cap Brio, 2° öftlich von 
Rio Janeiro; burchftreicht den füblichen Neuen Eontinent nur 
bi8 Br. — 0° 36°, wo fte denfelben etwas öftlih vom Gran 
Para bei dem Cap Zigioca am Neben: Ausflug des Amazonen 
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ſtroms (Rio do Para) wieder verläßt: um erft den geogra⸗ 
phiſchen Aequator in weftl. Lg. 50% 6° zu fchneiden, bann, bie 
zu 50 nördlicher Breite in 22 geogr. Meilen Entfernung ber 
Küfte von Guyana, fpäter dem Bogen der Kleinen Antillen 
bis zum Parallel von 189 folgend, in Br. 34% 50°, Rg. 76° 
30° nahe bei Bape Lookout (füböflih von Cap Hattaras) das 
Kittoral von Rord» Carolina zu berühren. Im Inneren von 
Rorbamerifa fegt die Curve ihre nordweſtliche Richtung bis 
Br, 419%, Lg. 809 gegen Pittsburgh, Meaboille und ben 
See Erie fort. Es ift zu vermuthen, daß fie feit 1840 ſchon 
nahe um einen halben Grab weiter gegen Weiten vorge 
rüdt iſt. 

Die auftralosafiatifhe Curve ohne Abweichung 
fann, wenn man mit Erman ben Theil derfelben, welcher fich 
plöglih von Kafan nad) Archangel und dem rufliichen Lap⸗ 
lande binaufzieht, für ibentifch mit dem Theile des moluffifchen 
und japanifchen Meeres Hält, kaum in der füblichen Halb 
kugel bis zum 62ten Grade verfolgt werben. Diefer Anfang 
Tiegt weftlicher von Ban Diemen’8 Land, als man ihn bisher 
vermuthet hatte; und die 3 Punkte, in denen Sir James 
Roß® auf feiner antarctifchen Entbedungsreife 1840 und 1841 
die Curve ohne Abweichung durchſchnitten hat, befinden ſich 
alle in ben Parallelen von 62°, 540%, und 46°, zwiſchen 
1319 und 1330 20° öftlicher Ränge: alfo meift fübsnörblich, meri- 
bianartig, gerichtet. In ihrem weiteren Laufe durchſtreicht bie 
Curve das weftliche Auftralien von ber füblichen Küfte von 
Nuyts⸗Land an (etwa 10 Längengrade in Weiten von Adelaide) 
bis zu der nördlichen Küfte nahe bei Ban Sittart River und 
Mount Cockburn, um von da in das Meer bes inbifchen 
Archipelagus zu treten: in eine Weltgegenb, in ber genauer 
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als irgendwo anders von Capitan Elliot in den Jahren 1846 
bis 1848 zugleich Inclination, Declination, Totals Intenftät, 
wie Marimum und Minimum ber horizontalen Intenfität er 
forfcht worden find. Bier geht bie Linie füblich von Flores 
und burch das Innere ber Heinen Sandalıwood »Sufel?! von 
118° bis 919 weftliher Länge in eine genau oftsweftliche 
Richtung über, wie bies Barlow fehr wahr ſchon 16 Jahre 
früher verzeichnet hatte. Bon dem zuleht angegebenen Meris 
biane an fleigt fie, nach ber Lage zu urtheilen, in welcher 
Elliot der Eurve von 19 öftlicher Abweichung bis Madras 
gefolgt ift, in 901, füblicher Breite gegen RW auf. Ob fie, 
ben Yequator ohngefähr im Meridian von Geylon fchneidend, 
in ben Eontinent von Aſien zwiſchen Cambay Gulf und Gu⸗ 
zurate, ober wetlicher im Meerbufen von Mascate eintritt”, 
und fo identifch iſtꝰ mit der Curve ohne Abweichung, bie 
aus dem Beden des cafpiichen Meeres gegen Süben fortzus 
laufen fcheint; ob fie vielmehr (wie Erman will) ſchon vorher, 
öftlich gefrümmt, zwifchen Borneo und Malacca auffteigend, 
in 9! da& japanifche Meer gelangt und durch den ochotffifchen 
Meerbufen in Oſt⸗Aſien eindringt: darüber Tann hier Feine 
fihere Auskunft gegeben werben. Es ift lebhaft zu bedauern, 
baß, bei ber großen Frequenz ber Ravigation nach Indien, 
Auftralien, ben Philippinen und der Rorboft-Küfte von 
Aften, eine Unzahl von Materialien in Schifföjournalen ver 
borgen und unbenugt geblieben find, ohne, zu allgemeinen 
Anfichten führend, Süd» Aflen mit dem mehr burchforfchten 
RordsAfien zu verbinden, und ragen zu löfen, bie fchon 
1840 angeregt worden. Um baher nicht das Gewiſſe mit 
dem Ungewiflen zu vermengen, beichränfe ich mich auf den 
fibirifchen Theil bes aflatifchen Continents, fo weit wir 
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ihn gegen Süben bis zum Parallel von 45° buch Erman, 
Hanfteen, Due, Kupffer, Fuß und meine eigenen Beobach⸗ 
tungen kennen. In feinem anderen Theil ber Erde hat man 
auf der Feſte Magnetlinien in folcher Ausdehnung verfolgen 
können; und bie Wichtigfeit, welche in biefer Hinficht das 
europaͤiſche und aftatifche Rußland barbietet, war fehon vor 
Leibnig © Icharffinnig geahndet worben. 

Um von Weften gegen Oſten, von Europa aus, ber ges 
wöhnlichen Richtung fibirifcher Erpeditionen zu folgen, beginnen 
wir mit dem nörblichen Theile des cafpifchen Meeres: und 
finden in ber kleinen Infel Birutſchikaſſa, in Aſtrachan, am 
Elton⸗See, in der Kirghiſen⸗Steppe, und in Uralff am Jaik, 
zwifchen Br. 45° 43° und 510 12°, Lg. 44° 15° und 490 2° 
bie Abweichung von 09 10° Oft zu 09 37° Welt fchmanten. % 
Weiter nördlich neigt fich diefe Curve ohne Abweichung etwas 
mehr gegen Nordweſt, durchgehend in ber Nähe von Niſhnei⸗ 
Rowgorod? (im Jahr 1828 zwifchen DOfablifowo und Doskino, 
im Parallel von 56° und Lg. 40% 40%) Sie verlängert ſich 
gegen das rufliiche Lapland zwifchen Archangel und Kola, ge 
nauer nach Hanfteen (1830) zwilchen Umba und Ponoi.® Erſt 
wenn man faft 7, ber größten Breite des nördlichen Afiens 
gegen Oſten burchmandert ift, unter dem Parallel von 50° 
bis 609 (einen Raum, in dem jeht ganz öftliche Abweichung 
berricht), gelangt man an bie Linie ohne Abweichung, 
welche bei dem norböftlichen Theile des Baikal⸗Sees weſtlich 
von Wiluiff nach einem Punkt auffteigt, der im Meridian von 
Jakutſt (12701) bie Breite von 689 erreicht: um fich bort, 
die Außere Hülle der mehrerwähnten öftlichen Gruppe eiförmiger 
eoncentrifcher Bariationd- Linien bildend, gegen Ochotif (2g. 
1409 50”) Herabzufenfen, ben Bogen ber kuriliſchen Inſeln zu 
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durchfchneiden ımb füblich in das japanifche Meer zu bringen. 
Die Eurven von 5° bis 159 öftlicher Abweichung, welche ben 
Raum zwifchen ber weft» und oft«aflatifchen Linie ohne Ab» 
weichung füllen, haben alle einen concaven Scheitel gegen 
Norden gekehrt. Das Marimum ihrer Krümmung fällt nad) 
Erman in 2g. 77° 40°, faft in einen Meridian zwifchen Omff 
und Tomff: alfo nicht fehr verfchieden von dem Meridian ber 
Guͤdſpitze der hindoſtaniſchen Halbinfel. Die gefchloflene eifoͤrmige 
Gruppe erftredt fich in ihrer Laͤngenaxe 28 Breitengrade bis 
gen Korea, 

Eine ähnliche Geftaltung, aber in noch größeren Dimen- 
fionen, zeigt fich in ber Sübfee. Die gefchloffenen Eurven 
bilden dort ein Oval zwifchen 209 nörblicher und 42° füb« 
licher Breite. Die Hauptare liegt in 2g. 132° 20. Was 
biefe feltfame Gruppe, welche dem großen Theil nach ber 
füdlichen Hemifphäre und bloß dem Meere angehört, von der 
continentalen Oft» Aftens vorzüglich unterfcheidet, ift, wie ſchon 
oben bemerft, bie relative Folge im Werth ber Variations⸗ 
Eurven. In ber erfteren nimmt bie Cöftliche) Abweichung ab, 
in ber zweiten nimmt bie (weftliche) Abweichung zu, je tiefer 
man in das Innere bed Ovals eindringt. Man fennt aber 
dieſes Innere ber gefchloffenen Gruppe in ber füblichen Halb 
fugel nur von 89 bis 50 Abweichung. Sollte darin ein Ring 
füblicher Abweichung, und noch mehr nach innen jenfeits ber 
geichlofienen Null Linie wieber weftliche Abweichung gefunden 
werden? - 

Die Curven ohne Abweichung, wie alle magnetifche Linien, 
haben ihre Geſchichte. Es fteigt biefelbe leider noch nicht zwei 
Jahrhunderte aufwärts. inzelne Angaben finden fich allerdings 
früher bis in das 14te und 15te Jahrhundert. Hanfteen hat 
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auch hier wieder das große Verbienft gehabt zu fammeln und 
ſcharfſinnig zu vergleichen. Es fcheint, als bewege fich ber nord⸗ 
lihe Magnetpol von Weft nach Oft, ber fübliche von Oft nach 
Weit: aber genaue Beobachtungen lehren, baß die verjchiebenen 
Theile der ifogonifchen Eurven fehr ungleichmäßig fortfchreiten 
und da, wo fie parallel waren, ben Parallelismus verlieren; 
bag die Gebiete der Declination Einer Benennung in nahen 
Erdtheilen ſich nach fehr verichiedenen Richtungen erweitern 
und verengen. Die Linien ohne Abweichung in Wet 
Afien und im atlantiichen Ocean fchreiten von Often nad 
Weften vor: die erftere berfelben durchſchnitt gegen 1716 
Tobolft; 1761, zu Chappe's Zeit, Jekatherinenburg, fpäter 
Kaſan; 1729 war fie zwiſchen Oſablikowo und Doskino (uns 
fern Niſhnei⸗Nowgorod): alfo in 113 Jahren war fie 240%, 
in Weften fortgerüdt. Iſt die Azoren» Linie, bie Chriſtoph 
Columbus am 13 September 1492 bejtimmte, biefelbe, welche 
nach den Beobachtungen von David und Keeling 1607 buch 
das Vorgebirge der guten Hoffnung gegangen ift®°; biejelbe, 
bie wir jetzt als weitsatlantifche von ber Mündung des Amas 
sonenfluffes nach dem Littoral von Nord» Carolina gerichtet 
fehen: fo fragt man, was aus ber Linie ohne Abweichung 
geworden fei, welche 1600 durch Königöberg, 1620 (2) durch 
Kopenhagen, 1657 bis 1662 durch London, und doch erft 
1666 nach Picard durch das öftlicher gelegene Paris, jo wie 
etwas vor 1668 durch Liffabon 'W ging? Auffallend find die 
jenigen Punkte ber Erbe, in welchen lange Perioden hindurch 
fein feculares Fortſchreiten bemerkt worden ift. Sir John Her 
fhel hat fchon auf einen jolchen langen Stillftand in Jamaica ! 
aufmerffam gemacht, wie Euler? und Barlow3 auf einen aͤhn⸗ 
lihen im füdlichen Auftralien. 
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Polarlicht. 

Wir haben die drei Elemente des telluriſchen Magnetis⸗ 
mus, d. i. die drei Hauptarten ſeiner Manifeſtation: In⸗ 
tenfität, Inclination und Declination, in ihren von 
ben geographifchen Ortsverhältnifien abhängigen, nad) Tages⸗ 
und Jahreszeiten veränderlichen Bewegungen ausführlich bes 
handelt. Die außerordentlihen Störungen, welde 
zuerft an ber Declination beobachtet wurden, find, wie Halley 
geahndet, wie Dufay und Hiorter erfannt haben, theils Vor⸗ 
boten, theild Begleiter des magnetifhen Polarlichts. Ueber 
bie Eigenthümlichfeiten dieſes, oft durch Farbenpracht fo aus⸗ 
gezeichneten Lichtproceffes ber Erbe habe ich mit ziem- 
licher Volftändigfeit in dem Raturgemälbe gehandelt, und 
neuere Beobachtungen find im allgemeinen ben dort geäußerten 
Anfichten günftig geweien. „Das Norblicht ift nicht ſowohl 
als eine äußere Urſach der Störung in dem Gleichgewicht ber 
Vertheilung des Erd» Magnetismus gejchildert worden; ſondern 
vielmehr als eine bis zum leuchtenden Phänomen gefteigerte 
tellurifche Thaͤtigkeit, deren eine Seite bie unruhlge Schwingung 
ber Rabel unb deren andere das polare Leuchten des Himmels⸗ 
gewoͤlbes ift.” Das Polarlicht ericheint nach biefer Anficht 
als eine Art ftiller Entladung, als das Ende eines magne 
tifhen Ungewitterd; in dem electrifchen erneuert fi 
ebenfalls durch eine Licht» Entwidelung, durch Blige, von fras 
chendem Donner begleitet, das geftörte Gleichgewicht ber Elec⸗ 
tricität. Die wiederholte 4 Aufftellung einer beftimmten 
Hypothefe gewährt in einer fo verwidelten und geheimnißvollen 
Erfcheinung wenigſtens den Vortheil, daß bie Beftrebungen 
biefelbe zu widerlegen zu einer anhaltenderen und forgfältigeren 
Beobachtung ber einzelnen Vorgänge anreizen. 
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Bei der rein objectiven Beichreibung biefer Vorgänge vers 
weilend, und hauptſaͤchlich bie fchöne und einzige Reihe ums 
unterbrochener achtmonatlicher Forfchungen benugend, bie 
wir dem Aufenthalte ausgezeichneter Phyfiferd im Außerften 
Rorden von Scandinavien (1838 — 1839) verdanfen: richten 
wir zuerſt unfere Aufmerkfamfeit auf die allmälig am Horizont 
auffteigende dunkle Nebelwand, das fogenannte ſchwarze 
Segment des Nordlichts.s Die Schwärze iſt, wie Arge⸗ 
lander bemerkt, nicht eine Folge bed Contraftes; denn fie iſt 
bisweilen früher ſichtbar, als der hellleuchtende Bogen ſie zu 
begrenzen anfaͤngt. Es iſt ein Proceß, der in einem Theil 
bed Luftkreiſes vorgeht; denn nichts beweiſt bisher eine 
materielle Beimifchung, welche die Verbunfelung erregte. Die 
Eleinften Sterne erfennt das Kernrohr in dem ſchwarzen Seg⸗ 
ment, wie in den farbigen, lichten Theilen des fchon völlig 
entwidelten Nordlichts. In den höheren Breiten fcheint das 
fhwarze Segment weit feltener zu fein als in ben mittleren. 
Bei fehr reinem Himmel im Februar und März, wo das Por 
larlicht haufig war, fehlte es dort ganz; und Keilhau hat einen 
vollen Winter lang es in Lapland (zu Talwig) gar nicht gefehen. 
Durdy genaue Beftimmungen von Sternhöhen zeigte Argelander, 
daß fein Theil des Polarlichts auf diefe Höhen Einfluß ausübt. 
Auch außerhalb der Segmente ericheinen, doch felten, ſchwarze 
Strahlen, bie Hanfteen und ich mehrfach haben auffteigen 
fehen; mit ihnen erfcheinen rundliche ſchwarze Fleden, 
welche von Lichträumen eingefchloffen find und mit denen Eilje 
from fich beſonders befchäftigt hat.s Auch in ber fo ſeltenen 
Nordlichts-Krone, welche buch Wirkung von linear 
veripectivifchen Projectionen in ihrem Hößenpunfte ber Mag- 
net⸗Inclination des Orts entfpricht, iſt Die Mitte meift von 
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fehr dunfler Schwärze. Bravais hält diefe und bie ſchwarzen 
Strahlen für optifhe Gontrafts Täufchungen. Von den Lichte 
bogen erfcheinen oft mehrere zugleich, in feltenen Fällen 7 — 9, 
parallel gegen ben Zenith fortfchreitend; bisweilen fehlen 
fie ganz. Die Strahlenbündel und Lichtfäulen nehmen bie 
vielfältigften Geſtalten an: gekrümmt, guirlandenartig aus⸗ 
gezadt, hakenformig, furzgeflammt oder wallenden Segeltüchern 
ähnlich. ° 

In ben hohen Breiten „ift die gewöhnlich herrſchende 
Farbe des Polarlichts die weiße; ja bie milchicht weiße, wenn 
bie Intenfität ſchwach if. So wie ber Yarbenton lebhafter 
wird: geht er ind Gelbe über; bie Mitte des breiten Strahle 
wird hochgelb, und an beiden Rändern entfteht abgefonbert 
Roth und Grin. Geht die Strahlung in fehmaler Ränge vor, 
fo liegt da6 Roth oben und das Grün unten. Geht die Bes 
wegung feitwärtd von ber Linken zur Rechten ober umgelehtt, 
fo entfteht immer das Roth nach ber Seite hin, wohin ſich 
ber Strahl bewegt, und das Grün bleibt zurüd.” Sehr felten 
hat man von den grünen oder rothen Strahlen eine ber 
Complementar⸗ Farben allein gefehen. Blau fieht man gar 
nicht; und ein dunkles Roth, wie ber Refler einer Feuers 
brunft, iſt im Norden fo felten, daß Siljeftröm es nur ein 
einziged Mal wahrgenommen bat.% Die erleuchtenbe 
Stärke des Norblichts erreicht felbft in Finmarken nie ganz 
die bed Bollmonde. 

Der, ſchon fo lange von mir behauptete, wahrfcheinliche 
Zufammenhang ded Polarlichts mit der Bildung „ber Eleinften 
und feinften Eirrus- Wölfen (von ben Lanbleuten 
Schäfhen genannt), beren parallele Reihen in gleichen 
Abftänden von einander meiſt ber Richtung bed magnetifchen 
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Meridian folgen“, hat in ben neueften Zeiten allerdings viele 
Bertheidiger gefunden; ob aber, wie ber norbifche Reifenbe 
Ihienemann und Admiral Wrangel wollen, bie gereihten 
Schäfchen dad Subftrat bed Polarlichtd oder nicht viel, 
mehr, wie Eapitän Franklin, Dr. Richardion und ich vers 
mutben, bie Wirkung eined das magnetifche Ungewitter be 
gleitenben, von bemfelben erzeugten, meteorologifchen Proceſſes 
kien: bleibt noch unentfchieben. '! Neben ber mit der Magnet- 
Derlination zu vergleichenden Richtung regelmäßig georbneter, 
feinfter Eirruss Häufchen (Bandes polaires), hat mich auf dem 
mericanifchen Hochlande (1803) und in dem nörblicden Afien 
(1829) das Umbdrehen der Convergenzpunkte lebhaft beſchaͤf⸗ 
tigt. Wenn das Phänomen recht volftändig ift: fo bleiben die 
beiden fcheinbaren Eonvergenzpuntte nicht feft, der eine in Nord» 
oft, der andere in Südweſt (in der Richtung ber Linie, welche bie 
hochſten Punkte ber bei Nacht leuchtenden Bogen des Polarlichts 
mir einander verbindet); fondern fie bewegen 12 fich allmälig gegen 
Oft und Welt. Eine ganz ähnliche Drehung oder Translation 
der Linie, welche im wirklichen Rorblicht die Gipfel der Lichtbogen 
verbindet, indem die Füße ber Lichtbogen (Stüppunfte auf dem 
Horizont) fi im Azimuth verändern und von O— WW gegen 
N—S wandern; ift mit vieler ©enauigfeit einige Male in 
Sinmarfen 13 beobachtet worden. Die Echäfchen, zu Bolars 
freifen gereiht, entfprechen nach den Hier entwidelten Ans 
fchten ber Lage nach den Lichtfäulen oder Strahlenbüns 
deln, welche im Rorblicht aus den, meift oftsweftlich gerichteten 
Bogen gegen ben Zenith auffteigen; find alfo nicht mit biefen 
Bogen felbft zu verwechſeln, von denen Parry einen nad) einer 
“ Norblicht Nacht bei hellem Tage erkennbar ftehen bleiben fah. 
Diefelbe Erfcheinung hat ſich am 3 Sept. 1827 in England 
10 


& » Humboldt, Kosmos. IV. 
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wieberholt. Man erkannte bei Tage fogar aus bem Lichts 
bogen aufſchießende Lichtfäulen. 

Es ift mehrmald behauptet worden, daß um ben nörd⸗ 
lichen Magnetpol ein perpetuirlicher Lichtproceß am 
Himmelögewölbe herrſche. Bravais, welcher 200 Nächte uns 
unterbrochen beobachtet hat, in benen 152 Norblichter genau 
befchrieben werben fonnten, verfichert allerdings, daß Rächte 
ohne Rordſchein fehr exceptionell feien; aber er hat bei fehr 
heiterer Luft und ganz freier Ausficht auf ben Horizont bie 
weilen naͤchtlich gar feine Epur bed Polarlichts bemerkt, oder 
das magnetifche Ungewitter erft fehr fpät beginnen fehen. Die 
größte abfolute Zahl der Rorblichter gehört dem Ausgang des 
Monats September an; und ba der März eine relative Mehrheit 
im Vergleich mit Februar und April zu zeigen ſcheint, fo 
kann man aud hier, wie bei anderen magnetifchen Erſchei⸗ 
nungen, einen Zufammenhang mit den Aequinoctien ver 
muthen. Zu ben Beifpielen von ben Nordlichtern, die in 
Beru, von ben Süblichtern, bie in Schottland gefehen wur 
den, muß ein farbiges Norblicht gezählt werben, welches ber 
Cap. Lafond auf ber Candide am 14 Januar 1831 füd 
li von Neu- Holland in 45° Breite volle zwei Stunden 
lang beobachtete. ® 

Das Geräufch wird von ben franzöfifchen Phyfifern und 
von GSiljeftröm in Boflefop '* mit eben ber Beftimmtheit ger 
Täugner ald von Thienemann, Parıy, Franklin, Richarbfon, 
Wrangel und Anjou. Die Höhe des Phänomens hat Bravais 
auf wenigſtens 100000 Meter (51307 Toifen, über breizehn 
geogr. Meilen) gefhägt: wenn ein fonft fehr verbienftvoller 
Beobachter, Herr Barquharfon, fie faum zu 4000 Buß an 
flug. Die Sundamente aller diefer Beitimmungen find sehr 
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unficher, und durch optifche Täufchungen, wie durch Vorauss 
fegungen über die reelle Identität des gleichzeitig an 2 ent 
fernten Orten gefehenen Lichtbogend verımftaltet. Unbezweifelt 
dagegen ift ber Einfluß bed Nordlichts auf Declination, In⸗ 
clination,, horizontale und totale Intenfität: alfo auf alle Ele 
mente bes Erd» Magnetismus; doch in verfchiedenen Etadien 
der großen Erfcheinung und bei einzelnen jener Elemente ſehr 
ungleichartig.. Die ausführlichiten Unterfuchungen darüber find 
die lapländifchen von zwei verbienftvollen Beobachten, Eiljes 
from 1° und Bravaid (1838 — 1839); wie die canabifchen 
von Toronto (1840 — 1841), welche Sabine fo fcharffinnig 
discutirt hat is. Bei unferen verabredeten gleichzeitigen Beob⸗ 
ahtungen, bie in Berlin (im Menbdelsfohn » Bartholdy’fchen 
Garten), in Freiberg unter der Erbe, in Petersburg, Kafan 
und Nikolajew angeftellt wurden: wirkte das zu Alford in 
Aberdeenfhire (Br. 570 15% gejehene Nordlicht vom 19 und 
20 December 1829 an allen biefen Orten auf die Abweichung; 
an einigen, in benen auch andere Elemente bed tellurifchen 
Magnetismus unterfucht werden fonnten, auf Abweichung, 
Intenfität und Inclination zugleih.1? Während des fchonen 
Nordlichts, das Prof. Forbes in Edinburg am 21 März 1833 
beobachtete, wurbe in bem Bergwerk zu Yreiberg die Incli⸗ 
nation auffallend flein, und die Abweichung fo geftört, daß 
man faum den Winkel ablefen konnte. Gin Phänomen, das 
einer befonderen Aufmerkſamkeit werth fcheint, ift eine Abnahme 
ber totalen Intenfität während der zunehmenden Thätigfeit des 
Rorblichts Procefies. Die Mefiungen, welche ich mir Oltmanns 
in Berlin während eines ſchönen Nordlichts am 20 Tecember 
1806 gemacht?° und welche ſich in Hanfteen’d „Unterfuchungen 
über ben Magnetismus der Erde” abgetrudt finden, wurden 


148 


von Eabine und den franzöftichen Phyfifern in Lapland 1838 
beftätigt, 21 

Wenn in biefer forgfältigen Entwidelung bes dbermaligen 
Zuftandes unfrer pofitiven Kenntniffe von den Erfcheinungen 
bes Erd» Magnetismus ich mich auf eine bloß objective 
Darftelung da Habe befchränfen müflen, wo felbft eine, nur 
auf Induction und Analogien gegrünbete, theoretifche Gedanken⸗ 
verbindung noch nicht befriedigend dargeboten werben fann; jo 
habe ich in meiner Arbeit eben fo abfichtlich bie geognoftijchen 
Wagnifje vermieden, in denen man bie Richtung großer Gebirge» 
züge und gejchichteter Gebirgsmaſſen in ihrer Abhängigfeit von der 
Richtung magnetifcher Linien, befonders ber tfoklinifchen und ifos 
dynamiſchen, betrachtet. Ich bin weit davon entfernt ben Einfluß 
aller fosmifchen Urfräfte, ber dynamifchen und chemifchen, wie 
magnetifcher und electrifher Strömungen auf bie Bildung 
Erpftalliniicher Gebirgsarten und Ausfüllung von Gangipalten”? 
zu laͤugnen; aber bei ber fortfchreitenden Bewegung aller 
mognetifchen Linien und ihrer Geftalt- Veränderung im Yorts 
fchreiten fann ihre bdermalige Lage und wohl nicht über bie 
Richtungs » Verhältniffe der in der Urzeit zu fehr verichiebenen 
Epochen gehobenen Gebirgsketten, über bie Faltung ber fich 
erhärtenden, Wärme ausftrömenden Erdrinde belehren. 

Anderer Art, nicht den Erd» Magnetismus im allge 
meinen, fondern nur fehr partielle, örtliche Verhaͤltniſſe be 
rührend, find diejenigen geognoftifchen Ericheinungen, welche 
man mit bem Namen bed Gebirge-Magnetismus? 
bezeichnen fann. Cie Haben mich auf das Iebhaftefte vor 
meiner amerifanifchen Reife bei Unterfuchungen über den pola⸗ 
rifchen Serpentinftein des Haidberges in Franken (1796) befchäfe 
tigt, und find damals in Deutichland Veranlaflung zu vielem, 
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freilich harmloſen, Litterarifchen Etreite geworben. Eie bieten 
eine Reihe ſehr zugänglicher, aber in neuerer Zeit vernach⸗ 
läfjigter, durch Beobachtung und Erperiment überaus’ unvolls 
fommen gelöfter Probleme dar. Tie Etärfe bes Geſtein⸗ 
Magnetismus kann in einzelnen adgefchlagenen Fragmenten 
von Hornblendes und Chlorits- Schiefer, Serpentin, Eyenit, 
Dolerit, Bafalt, Melaphyr und Trachyt durch Abweichung ber 
Kabel und durch SchwingungssVerfuche zur Beftimmung ber 
Intenfität8 «Zunahme geprüft werben. Dan fann auf dieſem 
Wege, durch Vergleichung des fpecififchen Gewichtes, durch 
Schlemmung ber fein gepulverten Mafle und Anwendung des 
Microfcops, entfcheiden, ob bie Stärfe der Bolarität nicht 
mehrfach, ftatt von der Quantität der eingemengten Körner 
Magneteifens und Eiſen⸗Oxyduls, von der relativen Steb 
lung biefer Körner herrühre. Wichtiger in kosmiſcher Hinficht 
aber ift die, von mir längft wegen bed Haidberges angeregte 
Stage: ob es ganze Gebirgsrüden giebt, in denen nach ents 
gegengefegten Abfällen eine entgegengefepte Polarität2! gefunden 
wird? Eine genaue aftronomifche Orientirung der Rage ſolcher 
Magnet-Achfen eines Berges wäre dann von großem Interefle, 
wenn nach beträchtlichen Zeitperioden entweder eine Veränderung 
der Achfenrichtung oder eine, wenigftens fcheinbare Unabhängig. 
feit eined folchen Fleinen Syftemd magnetifcher Kräfte von 
den drei variablen Elementen bes totalen Erd-Magnetismus 
erkannt würde. 
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Anmerkungen. 


(©. 14.) Kosmos Bd. II. S. 107 (vergl. auh Bd. 1. 
©. 464 und 508). 

2 (S. 18.) »La loi de l’attraction reciproque au carre de 
la distance est celle des &manations qui partent d’un centre. 
Elle paralt &tre la loi de toutes les forces dont l’action se fait 
apercevoir à des distances sensibles, comme on l’a reconnu dans 
les forces electriques et magnetiques. Une des proprieies re- 
marquables de cette loi est que, si les dimensions de tous les 
corps de l’univers, leurs distances mutuelles et leurs vitesses 
venaient à croltre ou à diminuer proportionnellement, ils de- 
criraient des courbes entierement semblables à celles qu’ils dé- 
crivent: en sorte que Punivers, reduit ainsi successivement jus- 
qu’au plus petit espace imaginable, offrirait toujours les me&mes 
apparences aux observaleurs. Ces apparences sont par conse- 
quent independantes des dimensions de l’univers, comme, en 
vertu de la loi de la proportionalite de la force à la vitesse, elles 
sont independantes du mouvement absolu qu’il peut y avoir 
dans l’espace.« 2aplace, Exposition du Syst. du Monde 
(5°=" ed.) p. 385. 

(S. 19) Gauß, Beſtimmung des Breitenunter 
fhieded zwifhen den Sternwarten von Bdttingen und 
Altona 1828 ©. 73. (Beide Sternwarten liegen durch ein merk 
würdiged Spiel des Zufalld auf weniger ald eine Hausbreite In 
einerlei Meridian.) 

°(S. 19.) Beffel über den Einfluß der Unregelb 
mäßigfeiten der Figur der Erde auf geodatifhe Arbeiten 
und ihre Vergleihung mit aftronomifhen Beſtimmun— 
gen, n Schumacher's Aftron. Nachr. Bd. XIV. No. 329 
S. 270; aub Beffel und Baeyer, Gradmeſſung in Dft: 
preußen 1838 ©. 427--442. 
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’ (©. 20.) Beffel über den Einfluß der VDerande: 
rungen des Erdkörpers anf die Polböben, in Liudenau 
und Dohnenberger, Zeitfhrift für Aftronomie Bd. V. 
1818 ©. 29. „Das Gewicht der Erde in Pfunden audgedrädt 
= 9933 x 10°', und die ortöverändernde Mafle 947 x 10 '.“ 

(SE. 20.) Auf die theoretifhen Arbeiten jener Seit find 
gefolgt die von Maclaurin, Clairaut und D’Alembert, von Kegendre 
und Laplace. Der leßreren Epoche iſt beizuzaͤhlen dad (1834) von 
Jacobi aufgeftellte Theorem: daß Ellipfoide mit drei ungleihen Aren 
eben fo gut unter gewiffen Bedingungen Figuren dee Gleich: 
gewichts fein können ale die beiden früher angegebnen Umdrehungs⸗ 
lipfoide. (5. den Aufſatz ded Erfinders, der feinen Freunden 
und Bewunderern fo früh entriffen wurde, in Boggendorff’e 
Annalen der Phyfit und Chemie Bd. XXXIII. 1834 
6. 229 — 233.) 

7 (6. 21.) Die erfte genaue Vergleihung einer großen Zahl 
von Sradmeflungen (der vom Hoclande von Quito; zweier oft: 
Indifcher; der franzöfifhen, englifhen und neuen lapländifchen) 
wurde im 19ten Jahrhundert mit vielem Glüde von Walde in 


Ado 1819 unternommen. Er fand den mittleren Werth für bie 


Abplattung mi für den Meridiangrad 57009,758. Leider! ift 


feine Arbeit (die Abhandlung De forma ei magnitudine tel- 
Iuris) nicht vollfiändig erſchieuen. Durd eine ehrenvolle Auffors 
derung von Gauß angeregt, bat diefelbe Eduard Schmidt in 
feinem ausgezeichneten Lehrbuche der mathematiſchen Geographie 
wiederholt und verbeflert, indem er ſowohl die höheren Potenzen der 
Abplattung als die in Zwiſchenpunkten beobachteten Polhoͤhen berüd: 
fihtigte, auch die hannoͤverſche Gradmeſſung, wie die von Biot und 
Arago bis Kormentera verlängerte hinzufügte. Die Mefultate er: 
fdienen, allmälig vervollkommnet, in drei Formen: in ®auß, Be: 
kimmung der Breitenunterfhiede von Göttingen und 
Yltona 1828 ©. 82; in Eduard Schmidt's Lehrbuch der 
marbem. und phyſ. Geographie 1829 Th. I. S. 183 und 
194—199; und endlich in der Vorrede zu dDiefem Buche S. V. Das 


lehte Mefultat ift: Meridiangrad 57008,655; Abplattung sum“ 


Der erſten Bellel’fhen Wrbeit ging (1830) unmittelbar voraus 
fie wichtige Schrift Airyv's: Figure ofthe Earth, in der 
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Encyclopaedia metropolitana, Cd. von 1849, p 220 
und 239. (Halbe Polar:Achfe 20853810 feet = 3261163,7 Toifen, halbe. 
Aequatorial-Achſe 20923713 feet = 3272095,2 Toiien, Meridianz 


Quadrant 32811980 feet = 5131208,0 Toifen, Abplattung rt) 


Unfer großer Königsberger Aftronom bat fi ununterbrochen in den 
Jahren 1836 bie 1842 mit Berechnungen über die Kigur der Erde 
befchäftigt; und da feine frühere Arbeit von ihm durch ipätere ver⸗ 
beffert wurde, fo tft die Vermengung der Nefultate von Unterfuchun: 
gen aus verſchiednen Zeitepochen in vielen Schriften eine Quelle der 
Verwirrung geworden. Bei Zahlen, die ihrer Natur nach abhangig 
von einander find, iſt eine folbe Vermengung, überdies noch ver: 
fhlimmert durch fehlerhafte Neductionen der Maaße (Toiien, Meter, 
engl. Fuße, Meilen von 60 und 69 auf den Yequatorial:Grad), um 
fo bedauernswürdiger, als dadurch Arbeiten, welche einen großen 
Aufwand von Anſtrengung und Zeit geloftet haben, in dem unvor: 
theilhafteften LKichte erfcheinen. Im Sommer 1837 gab Beſſel zwei 
Abhandlungen heraus: die eine über den Einfluß der Unregelmäßigs 
keit der Erdgeftalt auf geodätifhe Arbeiten und ihre DVergleichung 
mit den aftronomifchen Beftimmungen, die andre über die den vor: 
bandenen Meſſungen von Meridian: Bogen am meijten entiprechens 
den Aren des elliptifhen Rotations-Sphaͤroids (Schum. Aſtr. 
Nachr. Bd. XIV. No. 329 ©. 269 und No. 333 ©. 345). Reſultate 
der Berechnung waren: halbe große Are 3271953°,854 ; halbe Fleine Are 
3261072°,900; Ränge eined mittleren Meridiangrades, d. h. des neun: 
jigiten Theiles des Erd: Quadranten (in der auf den Aequator ſenk⸗ 
rechten Richtung), 57011,,453. Ein von Puiffant aufgefundener Fehler 
von 68 Toifen in der Berechnungsart, welche im Jahr 1808 von einer 
Commiſſion des National: Inftitutd angewandt worden war, um die 
Entfernung der Parallelen von Montjouy bei Barcelona und Mola 
auf Formentera zu beitimmen, veranlafte Beſſel im Jahr 1841 feine 
frühere Arbeit über die Dimenfionen des Erdkoͤrpers einer neuen 
Mevifion zu unterwerfen (Shum. Afr Nachr. Bd. XIX. 
No. 438 ©. 97—116). Es ergab diefelbe für die Länge ded Erb: 
"Quadranten 5131179,81 (ftatt daß bei der erften Peftimmung 
des Meterd 5130740 Toifen angenommen worden waren), und für 
die mittlere Länge eined Meridiangrades 57013,109 (um 01,611 
mehr ald der Meridiangrad unter 45° Breite). Die im Tert 
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angeführten Zahlen find die Reſultate dieſer letzten Beffel’fchen Inter: 
fnhung. Die 5131180 Toifen Lange des Meridian: Quadranten 
(mit einem mittleren Fehler von 255,63) find = 10000856 Metern; 
der ganze Erdumkreis ift alfo gleich 40003423 Metern (oder 5390,98 
geographiihen Meilen). Der Unterfchied von der uriprünglichen 
Annahme der Commission des puids et mesures, nach welder 
dad Meter der vierzigemillionenfte Theil des Erdumfanges fein 
folte, beträgt alfo für den Erdumkreis 3423= oder 1756%,27: faft 


eine balbe geogr. Meile (genau 95. Nach der früheſten Veſtim⸗ 


mung war die Länge des Meters feſtgeſetzt zu 01,5130740; nach 
Veſſel's letzter Beſtimmung ſollte daſſelbe gleich 0,5131180 fein. 
Der Unterſchieb für die Länge des Meters iſt alſo 0,038 Pariſer 
tinien. Das Meter hätte nach Beſſel, ſtatt zu 443,296 Pariſer 
tinien, was feine dermalige legale Geltung iſt, zu 443,334 feft: 
geiegt werden follen. (Mergleihe auch über diefed fogenannte Nas 
turmaaß Faye, Lecons de Cosmograpbie 1852 p. 93.) 

°(&. 23.) Airv, Figure of the Earth in der Encycl. 
metrop. 1849 p. 214-216. 

2 (©. 23.) Biot, Astr. physique T. II. p. 482 und T. IM. 
p. 482. Eine fehr genaue und um fo wichtigere Parallelgrab:Mefs 
fung, als fie zur Vergleihung des Niveau's des mittelländifchen 
and atlantifhen Meeres geführt hat, ift auf den Parallelkrei⸗ 
fen der Pyrenäen: Kette von Soraboeuf, Delcrod und Peptier 
ausgeführt worden. 

(5. 24.) Kosmos Bd. I. S. 175. »Il est très remar- 
quable qu’un Astronome, sans sorlir de son observaloire, en 
comparant seulement ses observations à l’analyse, cül pu déter- 
miner exactement la grandeur et l’aplatissement de la terre, et 
ss distance au soleil et & la June, elemens dont la connaissance ' 
ı &te le fruit de longs et p£nibles voyages dans les deux hcmi- 
spheres. Ainsi la lune, par l’observaiion de ses muuvencns, 
rend sensible à l’Astronomie perfectionnce lellipticitE de la 
terre, dont elle fit connaltre la rondeur aux premiers Astro- 
nomes par ses E&clipses.« (Raplace, Expos. du Syst. du 
Monde p. 230.) Wir haben bereitd oben (Kosmos Bd. IM. 
S. 493 und 540) eines fait analogen optifchen Vorſchlags von 
Arayo erwahnt, gegründer auf die Bemerkung, daß bıe Intenſitat 
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des afhfarbenen Lichtes, d. h. des Erdenlichtes, im 
Monde und über den mittleren Zuftaud ber Diaphanitar 
unferer ganzen Atmofpbäre belehren könne Vergl. au 
Airv in der Encycl. metrop. p. 189 und 236 über Beitim: 
mung ber Erb:Abplattung durch die Bewegungen ded Mondes, 
wie p. 231—235 über Ruͤckſchluͤſe auf die Geſtalt der Erde aus 
Präceffion und Nutation. Nah Bior’d Unterfuchnungen würde die 
leßtere Beftimmung für die Abplattung nur Grenzzahlen geben 


können (37 und 5) die fehr weit von einander entfernt liegen 


(Astron. physique 3% &d. T. Il. 1844 p. 463). 

(5. 24) Laplace, Me&canique celeste Ed. de 1846 
T. V. p. 16 und 53. 

2 (8. 24.) Kosmos Bd. II. S. 421 Anm. 1. Am frübeften 
iſt wohl die Anwendung des Iſochronismus der Pendel:Schwin: 
gungen in den aftronomiihen Schriften der Araber von Eduard 
Bernard in England erkannt worden; f. defien Brief aus Drford 
vom April 1683 an Dr. Mobert Huntington in Dublin (Philos. 
Transact. Vol. Xll. p. 567). 

(5. 24.) $reret de l’&Etude de la Philosophie an- 
cienne, in den M&m. de l’Acad. des Inscr. T. XVII. (1753) 
p. 100. 

i(S. 25.) Picard, Mesure de la Terre 1671 art. 4. 
Es ift faum wahrfcheinlich, daß die in der Parifer Akademie ſchon 
vor 1671 geäußerte Vermuthung über eine nach Breitengraden fi 
verändernde Intenfität der Schwerkraft (Qalaude, Astronomie 
T. IH. p. 20 5 2668) dem großen Hupygens zugehöre, der allerdings 
fhon 1669 der Akademie feinen Discours sur la cause de la 
gravite vorgelegt hatte. Nicht in diefer Abhandlung, fondern in 
ben additamentis, von denen eined n ach dem Erfcheinen von Newton’s 
Principien, deren Huygend erwähnt, (alfo nach 1687) muß volls 
endet worden fein, fprichi diefer von der Verkürzung bes Secunden- 
Pendels, die Richer in Cayenne vornehmen mußte. Er fagt felbft; 
»Maxima pars hujus libelli scripta est, cum Lutetiae degerem 
(bid 1681), ad eum usque locum, ubi de alteratione, quae pen- 
dulis accidit e motu Terrae.« Vergl. die Erläuterung, welche ich 
gegeben im Kosmos Bd. II. ©. 520 Anm. 2. Die von Richer im 
Caveunne angeftellten Beobachtungen wurden, wie ih im Texte 
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erwähnt habe, erft 1679, alfo volle 6 Jahre nach feiner Nüdkunft, 
veröffentlicht; und, wad am auffallendften ift, in den Regiſtern der 
Academie des Inscriptions gefchieht während dieſer langen Seit 
von Nicher’d wichtiger zwiefaher Beobachtung der Pendeluhr und 
eines einfahen Secunden: Pendeld Feine Erwähnung. Wir willen 
nicht, wann Newton, deffen frühefte theoretifhe Speculationen über 
die Figur der Erde höher ale 1665 hinaufreihen, zuerft Kenntniß 
son Richer's Reſultaten erhalten hat. Bon Picard’d Gradmeflung, 
die fhon 1671 veröffentliht erfchien, Toll Newton erit fehr fpät, 
1682, und zwar „zufällig durh Geſpraͤche in einer Sißung der 
Royal Society, der er beimohnte”, Kenntniß erlangt haben: eine 
Kenntniß, welche, wie Sir David Bremfter gezeigt (Life of New- 
ton p. 152), einen überaus wichtigen Einfluß auf feine Beſtim⸗ 
mung des Erd: Durhmeflerd und ded Verhältniſſes des Falls der 
Körper auf unferem Planeten zu der Kraft, weldhe den Mond in 
feinem Laufe lenkte, ausgeübt hat. Ein ähnliher Einfluß auf 
Newton's Ideen läßt fih von der Kenntniß der elliptifchen 
Beftalt des Jupiter voraudfegen, welche Saffini fhon vor 1666 
erfannte, aber erft 1691 in den Memoires de l’Acad&mie 
des Sciences T. Il. p. 108 beſchrieb. Sollte von einer viel 
früheren Publication, von weicher Lalande einige Bogen in dem 
Händen Maraldi’d fabe, Newton etwas erfahren haben? (Vergl. 
talande, Astr. T. Ill. p. 335 $ 3345 mit Bremfter, Life of 
Newton p. 162 und Kosmos Bd. I. ©. 420 Anm. 99.) Bei 
den gleichzeitigen Arbeiten von Newton, NHupgend, Picard und 
Caſſini ift ed, wegen der damald gewöhnlichen Zögerung in ber 
Publication und oft durch Zufall verfpäteten Mittheilung, fchwer, 
auf fihere Spuren des wilenfchaftlichen Ideenverkehrs zu gelangen. 

i(S. 26.) Delambre, Base du Syst. metrique T. III. 
p. 548. | 
(8, 26.) Kosmos Bd. I. S. 422 Aum. 3; Plane, Ope- 
rations geodesiques et astronomiques pour la Mesure 
d’un Arc du Parall&le moyen T. Il. p. 847; Carlini in 
den Eifemeridi astronomiche di Milano per l’anno 1842 
p. 97. 

(8. 26.) Vergl. Biot, Astronomie physique T. II. 
(1844) p. 46% mit Kosmos Bd. 1. 5. 424 Ende der Anmerkung 3 
und Bd. 111. S. 432, wo ich die Schwierigfeiten berühre, welde 
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die Vergleichung der Motationgzeit der Planeten mit ihrer beobach⸗ 
teten Abplattung darbietet. Aub Schubert (Aftron. Th. I. 
©. 316) bat fhon auf dieſe Schwierigkeit aufmerkſam gemacht. 
Beſſel in feiner Abhandlung über Maaß und Gewicht ſagt aus: 
drüdlih: „daß die Voraudfeßung des Gleichbleibend der Schwere 
an einem Meflungsorte durch neuere Erfahrungen über die lang: 
fame Erhebung großer Theile der Erdoberfläche einigermaßen uns 
fiher geworben iſt.“ | 

ie (S. 26.) Airp in feiner vortrefflihen Wrbeit on the Fi- 
gure ofthe Earth zählte (Encycl. metropol. 1849 p. 229) 
im Jahr 1830 an funfzig verichiedene Stationen mit fiheren Me: 
fultaten; und vierzehn andere (von DBouguer, Legentil, Racaille, 
Maupertuid, La Eroyere), die mit den vorigen au Genauigkeit nicht 
verglichen werben können. 

w (6. 28.) Biot und Arago, Recueil d’Observ. géo- 
desiques ct astronomiques 1821 p. 5%6—540 und Biot, 
Traite d’Astr. physique T. Il. 1844 p. 465—473. 

” (S. 28.) A. a. D. p. 488. Sabine (Exper. for deter- 
mining the variation in the length ofthe Pendulum 
vibrating Seconds 1825 p. 352) findet aus allen den 13 Sta» 
tionen feiner Pendel: Erpedition, troß ihrer fo großen Serftreutheit 


in der nördlichen Erdbälfte, re aus biefen, vermehrt mit allen 


Pendel: Stationen des British Survey und ber franzöfifchen Grads 
meſſung (von Kormentera bis Dünfirhen), im ganzen alfo durch 


Bergleihung von 25 Beobahtungspunften, wiederum = Auf⸗ 


fallender iſt es, wie ſchon der Admiral Lütke bemerkt, daß, von der 
atlantiſchen Region weit weſtlich entfernt, in den Meridianen von 
Petropawlowſk und Nowo-Archangelſk die Pendellaͤngen eine noch 


viel ſtärkere Abplattung, die von a geben. Wie die früher alls 


gemein angewandte Theorie des Einfluffe3 von der da3 Pendel um: 
gebenden Luft zu einem Rechnungsfehler führe und eine, fchon 1786 
vom Chevalier de Buat etwad undentlich angegebene Correction 
nothwendig mache (wegen DVerfchiedenheit des Gewichts-Verluſtes 
fefter Körper, wenn fie in einer Flüfigkeit in Ruhe oder in fchwins 
gender Bewegung find); bat Beſſel mit der ihn eigenen Klarheit 
analptiſch entwidelt in den Unterfuhungen über Die Länge 
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bed einfachen Secundbenpenbeld ©. 32, 63 und 126 — 129. 
„Bewegt fi ein Körper in einer Flaͤſſigkeit (Luft), fo gehört auch 
diefe mit zum bewegten Spfteme; und bie bewegende Kraft muß 
nicht bloß auf die Maſſentheile des feſten bewegten Körpers, fon: 
dern auch auf alle bewegten Maflentbeile der Zlüfligkeit vertheilt 
werden.” Weber die Berfuhe von Sabine und Baily, zu welchen 
Beſſel's praftifch wichtige Pendel: Eorrecstion (Reduction auf den 
leeren Raum) Anlaß gegeben hatte, f. John Herfhelim Memoir 
of Francis Baily 1845 p. 17—21. 

a (S. 28) Kosmos Bd. I. S. 175 und 422 Anm. 2. 
Bergl. für die Infel:Phanomene Sabine Pend. Exper. 1825 
p 237 und Lütke Obs. du Pendule invariable, exe&cutees 
de 1826 — 1829 p. 241. Daffeibe Werk enthält eine merkwürdige 
Tabelle über die Natur der Gebirgsarten in 16 Pendel: Stationen 
(p. 239) von Melville: Infel (Br. 79% 50° N.) bie Valparaifo (Br. 
33° 2° ©.). 

22 (©. 29.) Kosmos Bd. I. ©. 424 Anm. 5. Eduard 
Shmidt (mathem. uud phyſ. Seographie Th. I. ©. 394) 
bat unter den vielen Pendel:Beobakhtungen, welche auf den Cor⸗ 
vetten Desceubierta und Atrevida unter Malaspina's Oberbefehl 
angeitellt wurden, die 13 Stationen abgefondert, weiche der ſüd⸗ 
lichen Halbkugel angehören, und im Mittel eine Abplattung von 


er gefunden. Mathieu Kolgerte auch aus Lacaille's Beobach⸗ 


tungen am Vorgebirge der guten Hoffnung und auf Ile de France, 


mit Paris verglichen, 73 aber die Meßapparate damaliger Zeit 


boten nicht die Sicherheit dar, welche die Vorrichtungen von Borda 
und Kater und die neueren Beobachtungs-Methoden gewähren. — 
Es iſt bier der Drt, des ſchoͤnen, den Scharffinn des Erfinders fo 
überaus ehrenden Erperimentd von Koncault zu erwähnen, welches 
den finnlichen Beweis von der Achfendrehung der Erbe mittelft des 
Yendels liefert, indem die Schwingungs:Cbene deſſelben ſich langſam 
von Oſten nach Weiten dreht (Comptes rendus de l’Acad. 
des Sc., seance du 3 Fevrier 1851, T. XXXII. p. 135). Abweis 
Hungen gegen DOften in den Fallverfuchen von Benzenberg und Mei 
auf Kirchthürmen und in Schachten erfordern eine fehr betrat: 
liche Fallhoͤhe, während Foucault's Apparat fhon bei ſechs Fuß 
Vendelläauge die Wirkung der Erd:Rotation bemerkbar macht. 
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Erſcheinungen, welche aus der Notation erflärt werden (wie Richer's 
Uhrgang in Sapenne, tägliche Überration, Ablenkung des Projectilen, 
Paflatwinde), find wohl nicht mit dem zu verwechfeln, was zu 
jeder Zeit durch Foucault's Apparat bervargerufen wird, und wos 
von, ohne ed weiter zu verfolgen, die Mitglieder der Academia 
del Cimento fcheinen etwas erfannt zu haben (Untinori in dem 
Comptes rendus T. XXXII. p. 635). 

20 (S. 30.) Im griehifhen Alterthume wurden zwei Gegenden 
der Erde bezeichnet, in denen auf merkwürdige Aufchwellungen der 
Dberflähe nah den damald berrfhenden Meinungen gefchloffen 
wurde: der hohe Norden von Afien und dad Land unter dem 
Aequator. „Die hohen und nadten fepthifhen Ebenen”, fagt 
Hippocrateds(de aëre et aquis $. ÄIX p. 72 Littre), „ohne 
von Bergen getrönt zu fein, verlängern und erheben ſich bie 
unter den Bären.” Derfelbe Glaube wurde fchon früher dem 
Empedocled (Plut. de plac. philos. Il, 8) zugefchrieben. Ari: 
floteled (Meteor. I, 1a 15 p. 66 Ideler) fagt: daß bie älteren 
Meteorologen, welche die Sonne „nicht unter der Erde, fondern 
um diefelbe herumführten”, die gegen den Norden bin angefchwols 
lene Erde ale eine Urſach betrachteten von dem Verſchwinden der 
Sonne oder ded Nachtwerdens. Auch in der Sompilation ber 
Probleme (XXVI, 15 pag. 941 Bekker) wird die Kälte des 
Nordwindes der Höhe bed Bodens in diefer Weltgegend zu: 
gefchrieben. In allen diefen Stellen ift nicht von Gebirgen, fon: 
dern von Anfchwellung ded Bodens in Hohebenen die Mede. Ich 
babe bereitd an einem anderen Orte (Asie centrale T. I. p. 58) 
gezeigt, daß Strabo, welcher allein fih des fo dharakteriftifchen 
Worted oponddıa bedient, für Armenien (XI p. 522 Eafaub.), für 
das von wilden Efeln bewohnte Lycaonien (XII p. 368) und für 
Ober-Indien, im Goldlande der Derden (AV p. 706), die Der: 
fhiedenheit der Klimate durch geographiſche Breite überall von ber 
unterfcheidet, welche der Höhe über dem Meere zugefchrieben wer: 
den muß. „Selb in füdlihen Erbftrichen”, fagt der Geograph 
von Amafia, „ift jeder hohe Boden, wenn er auch eine Ebene 
tft, kalt“ (11 p. 73). — Für bie fehr gemäßigte Temperatur unter 
dem Aequator führen Eratoftbened und Polpbius nicht allein den 
fhnelleren Durchgang der Sonne GGeminus, Elem. Astron. 
e. 13; &leom. cycl. theor. 1, 6), fondern vorzugsweife die 
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Unfawellung des Bodens an (f. mein Examen crit. de la Geogr. 
T. III. p. 150— 152). Beide behaupten nah dem Zeugniß des 
©trabo (il p. 97): „daß der dem Gleicher unterliegende Erbitrich der 
hoͤchſte ſei; weshalb er auch beregnet werbe, da bei dem Eintreten 
der nah den Jahreszeiten wechlelnden Winde fehr viel nörbliches 
Gewoͤlk au der Höhe anhinge.“ Won biefen beiden Meinungen 
über die Erhöhung ded Bodens im nördlichen Afien (dem fcys 
thifhen Europa des Herodot) und in der Aequatorial:3one hat 
bie erfte, mit der dem Irrthum eigentbümlichen Kraft, faft zweis 
taufend Jahre fih erhalten, und zu der geologifhen Mythe von 
dem ununterbrochenen tartarifhen Hochlande nörblih vom 
Himalaya Anlap gegeben: während daß die andere Meinung nur 
gerechtfertigt werden konnte für eine in Afien außerhalb der Tro⸗ 
penzone belegene Gegend: für die coloffale „Hoch: oder Gebirge 
ebene Meru”, welche in den älteften und edelften Denkmälern 
indiſcher Poefie gefeiert wird (f. Wilfom’d Dict. Sanscrit and 
English 1832 p. 674, wo Meru ald Hochebene gedeutet wird). 
Ich habe geglaubt in dieſe umftändliche Entwidelung eingeben zu 
müflen, um bie Hopotheſe des geiftreihen Fréͤret zu widerlegen, 
der, obne Stellen griehifher Schriftftellee anznführen, und nur 
auf eine einzige vom Tropenregen anipielend, jene Meinungen von 
localen Unfhwellungen ded Bodens auf Abplatrung oder 
Verlängerung der Pole deutet. »Pour expliquer les pluyes«, fagt 
Greret (M&m. de l’Acad. des Inscriptions T. XVIII. 
1753 p. 112), »dans les regions €quinoxiales que les conquetes 
d’Alexandre firent connoltre, on imagina des Courans qui pous- 
soient les nuages des pöles vers l’&quateur, oü, au defaut des 
montagnes qui les arr&toient, les nuages l’&taient par la hauteur 
senerale de la Terre, dont la surface sous l’equateur se trouvoit 
plus &loignee du centre que sous les pöles. Quelques physiciens 
donnerent au globe la figure d’un spherolde renfle sous l’e&quateur 
et aplati vers les pöles. Au contraire dans l’opinion de ceux des 
anciens qui croyoient la terre alungee aux pöles, le pays voisin 
des pöles se trouvoit plus &loigne du centre que sous l’equateur.« 
Ich kann kein Zeugniß des Alterthums auffinden, welches biefe 
Behauptungen rechtfertigt. Im dritten Wbfchnitt bed erften 
Buches ded Strabo (pag. 48 Cafaub.) heißt ed ausdruͤcklich: 
„Nachdem Eratoſthenes gefagt bat, daß die ganze Erde kugelfoͤrmig 
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(et, doch nicht wie von der Drebbanf (ein Ausdruck, dem Herodot 
IV, 36 entiehnt), und mandhe Abweichungen babe; fährt er 
viele Umgeftaltungen an, weile burh Waſſer und Feuer, durch 
Erdbeben, unterirdifhe Windftöße (elaftifche Dampfe?) und andere 
dergleichen Urfachen erfolgen: aber auch bier die Ordnung nicht 
beahtend. Denn die Kugelrundung um bie ganze Erbe erfolgt aus 
der Anordnung ded Ganzen, und folde Umgeftaltungen vers 
ändern dad Ganze der Erde gar nicht; dad Kleine verfchwindet im 
Großen.” Später heißt ed, immer nah Groskurd's fehr ge 
Iungener Ueberfeßung: „daß die Erde mit ber See kugelfärmig fei, 
und eine und diefelbe Oberfläche bilde mit den Meeren. Das Her: 
vorragende ded Landes, welches unbedeutend ift und unbemerkt 
bleiben kann, verliert fih in folder Größe: fo daß wir die Kugels 
geftalt in folhen Fällen nicht fo beftimmen wie na ber Drebbant, 
auch nicht wie der Meßlünftler nah dem Begriffe, fondern nad 
finnliher und zwar gröberer Wahrnehmung.” (Strabo II p. 112.) 
„Die Welt ift zugleih ein Wert der Natur und der Worfehung; 
Wert der Natur, indem alled gegen einen Punkt, bie Mitte des 
Ganzen, fih zufammenneigt, und fih un bdenfelben rundet: Das 
weniger Dichte (dad Waller) dad Dichtere (die Erde) enthaltend.“ 
(Strabo XVII p. 809.) Wo bei den Griechen von der Figur der 
Erde gehandelt wird, heißt ed bloß (Eleom. cycl. theor. I, 8 
p. 51): daß man fie mit einer flachen oder in der Mitte vertieften 
Scheibe, mit einem Eplinder (Unarimander), mit einem Eubug, 
einer Ppramide verglichen; und endlich allgemein, troß des langen 
Streits der Epienräer, welche die Anziehung nach dem Gentrum 
läugneten, für eine Kugel gehalten habe. Die Idee der Abplattung 
bat fi der Phantafie nicht dargeboten. Die länglihe Erde des 
Democritus war nur bie in Einer Dimenſion verlängerte Scheibe 
bed Thales. Der Paulenform, zo oyjua rvunavoudsis, welche 
vorzugsweife dem Leucippus zugefhrieben wird (Put. de plac. 
philos. 11, 10; ®alen. hist. phil. cap. 21; Ariftot. de 
Coelo Il, 13 pag. 293 Bekker), liegt fchon zum Grunde die Vor: 
ftellung einer Halbfugel mit ebener Bafid, weiche vielleicht den 
Sleiher bezeichnet, während die Krümmung ald die olnouusın 
gedacht wurde. ine Stelle ded Plinius IX, 54 über die Perlen 
erläutert dieſe Geftaltung: wogegen Arijtoteled, Meteorol. 
II, 5 a 10 (Sbeler T. I. p. 563), nur eine Vergleihung von Kugel⸗ 
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fegmenten mit dem Tympan dbarbietet, wie auch aus dem Sommentar 
des Dlympiodor (Zdeler T. I. p. 301) erhellt. Ich babe abſicht⸗ 
lich in diefer Weberfiht nicht zweier mir wohl befaunten Stellen 
des Agathemer (de Geographia lib. I cap. 1 p. 2 Hudfon) 
und ded Eufebius (Evangel. Praeparat. T. IV. p. 125 ed. 
Baisford 1843) gedacht: weil fie beweifen, mit welcher Ungenauig: 
keit oft fpätere Schriftfteler den Alten Meinungen zufchreiben, 
die denfelben ganz fremb waren. „Eudorus fol nach dieſen An: 
gaben der Erdfcheibe eine Länge und Breite im MWerhältniß der 
Dimenfionen wie 1 zu 2 gegeben haben; eben fo Dicdarch, ber Schüler 
bed Ariftoteled, welcher doch eigene Beweife für die Kugelgeftalt der 
Erde (Marcian. Eapella lib. VI p. 19) vorteug. Hipparch 
babe die Erde für zpanehoudng und Thales für eine Kugel gehalten!“ 

(©. 30.) „Mir ſcheint ed oft, als nenne man bisweilen die 
Abplattung der Erde fat nur deshalb etwas zweifelhaft, weil man 


zu große Genauigkeit erreichen will. Nimmt man bie Abplattungen 


u or —9— / 53 ſo erhaͤlt man den Unterſchied beider 


Halbmeſſer gleich 10554, 10905, 11281 und 11684 CToiſen. Das 
Schwanken von 30 Einheiten im Nenner erzeugt nur ein Schwans 
fen von 1130 Xoifen in dem Polar:Halbmeiler: eine Größe, die 
vergleihunggweife mit den fihtbaren Ungleichheiten der Oberfläche 
der Erde fo wenig wefentlich erfcheint, daß ich wirklich oft erftaune, 
wie die Erperimente noch Innerhalb folder Grenzen zufammen: 
fimmen. Serftreute Beobachtungen, auf weiten Flächen 
vereinzelt, werden und allerdings wenig mehr lehren, ald wir 
ſchon wiflen; aber wichtig wäre ed, wenn man alle Meflungen über 
die ganze Oberfläche von Europa mit einander verbände und alle 
aftronomifh beftimmten Punkte in diefe Operation bineinzöge.” 
(Beffel in einem Briefe an mich vom Dec. 1828.) Nah diefem 
Vorſchlage würde man aber doch nur bie Erdgeftaltung von dem 
lennen lernen, wad man ald die gegen Welten vortretende Penin: 
ſular-Gliederung des großen afiatifhen Eontinente, in kaum 66'/, 
tängegraden, betrachten kann. — Die Steppen des nördlichen Afieng, 
felpft die mittlere Kirghifen:Steppe, von der ich einen beträchtlichen 
Theil gefehen, find oft huͤgelig und in Hinficht der Naumverbältniiie 
ununterbrohener Söhligfeit im großen keinesweges mit dem 
Yamyasvon Buenos Aires und den Llanos von Venezuela 


a. r. Humboldt, Kotmes. IV. 11 


162 


h 


zu vergleihen. Diefe legteren, weit von Gebirgsketten entfernt, 
und in der naͤchſten Erdrinde mit Zlözformationen und Tertiär: 
fhichten von fehr gleicher und geringer Dichtigleit bedeckt, würden 
durch Anomalien in den @rgebniffen ber Pendel: Schwingungen ſehr 
reine und fehr entſcheidende Reſultate über die Örtliche Sonftitu: 
tion der tiefen inneren Erdfhichten liefern können. Wer: 
gleiche meine Unfichten der Natur Bd.1. ©. 4, 12 und 47—50. 

> (©. 31.) Bouguer, welcher La Sondamine zu dem Erperi: 
mente über die Ablenkung der Lothlinie durch den Shimborayo 
aufforberte, erwähnt in der Figure de la Terre p. 364-394 
allerdings des Vorfchlaged von Newton nicht. Leider! beobachtete 
der unterrichtetfte der beiden Metfenden nicht an entgegengefeßten 
Seiten des coloflalen Berges, in Dften und Welten; fondern (Dee. 
1738) in zwei Stationen an einer und derfelben Seite, einmal in 
ber Richtung Süb 61°'/, Welt (Entfernung vom Sentrum der &e: 
birgsmaſſe 4572 Toiſen), und dann in Süb 16° Welt (Entf. 1753 T.). 
Die erſte Station lag in einer mir wohl befannten Gegend, wahr: 
fheintich unter der Höhe, wo der Meine Alpenfee Pana⸗Cocha fich 
befindet; die andere in der Bimsftein: Ebene bed Arenal. (La Son: 
Damine, Voyage a l’Equateur p. 68-70.) Die Ablenkung, 
welche die Sternhöhen angaben, war gegen alle Erwartung nur 
7,3: was von den Beobachtern felbft der Schwierigkeit der Beob: 
Achtung (der ewigen Schneegrenze fo nahe), der Ungenauigfeit der 
Snftrumente, und vor allem ben vermutheten großen Höhlungen des 
coloffalen Trachptberges zugefchrieben wurde. Gegen diefe Annahme 
fehr großer Höhlungen und die deshalb vermuthete fehr geringe 
Malle ded Trahpt:Domes ded Chimborazo habe ich aus geologifchen 
Gründen manden Zweifel geäußert. Süb:füd:öftlich vom Chimborazo, 
nahe bei dem indifchen Dorfe Calpi, liegt der Eruptiond: Kegel 
Yana⸗Urcu, welhen ich mit Bonpland genau unterfucht und welcher 
gewiß neueren Urſprungs ald die Erhebung des großen glodenförs 
migen Trachptberges ift. An dem leßteren ift von mir und von 
Boufingault nichts fraterartiged aufgefunden worden. ©. die 
Belteigung bed Chimborazo in meinen Kleinen Schriften 
Bd. 1. ©. 138. 

ꝛ (S. 31.) Baily, Exper. with the Torsion Rod for 
determining tbe mean Density of the Earth 1843 p. 6; 
Sohn Herfhel, Memoir of Francis Baily 1845 p. M. 
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(8. 32.) Reid, neue VBerfuhe mit der Drebwage, 
in den Abhandl. der mathem. pbyfifhen Claſſe der Kön. 
Sähfifhen Sefellfhaft der Wilfenfhaften zu Leipzig 
1852 Bd. 1. S. 405 und 418. Die neueften Verfuche meines vor: 
treflihen Zreundes, des Prof. Reich, nähern fi etwas mehr ber 
fhönen Arbeit von Baily. Ich babe das Mittel (5,5772) gezogen 
aus den Verſuchs-Reihen: a) mit der Zinnfugel und dem längeren, 
diteren Kupferdrathe: 5,5712, bei wahrfcheinlihdem Fehler von 
0,0113; b) mit der Sinnfugel und dem fürzeren, dünneren Kupfer: 
drath, wie mit der Sinnfugel und dem bifilaren Eifendrath: 5,5832, 
bei wahrſcheinlichem Fehler von 0,0149. Mit Berüdfichtigung diefer 
Fehler in a und b ift das Mittel 5,5756. Das Mefultat von 
Baily (5,660), freilich durch zahlreichere Verfuche erhalten, könnte 
doch wohl eine etwas zu große Dichtigkeit geben, ba es fcheinbar 
um fo mehr anwuchs, ald die angewandten Kugeln (Glas oder 
Eifenbein) leichter waren. (Mei inYoggendorff’d Ans 
nalen Bd. LAXXV. S. 190. Vergl. auch Whitehead Hearn in 
den Philos. Transact. for 1847 p. 217—229.) — Die Be 
wegung des Torſions-Balkens wurde von Baily nah dem Vor⸗ 
sange von Reich mittelft des Bildes beobachtet, welches, wie bei 
den magnetifhen Beobachtungen von Gauß, ein an der Mitte des 
Balkens befeftigter Spiegel von einer Scale reflectirte. Der, fo übers 
aus wichtige, die Genauigkeit des Ableſens vermehrende Gebrauch 
eines folhen Spiegeld ift von Poggendorff fhon im Jahr 1826 
vorgefchlagen worden (Unnalen der Phyſik Bd. VII. S. 121). 

(6. 33.) Laplace, Mecanique celeste &d. de 1846 
T. V. p. 57. Das mittlere fpecifiihe Gewicht des Granits if 
hoͤchſtens auf 2,7 anzufchlagen, da der zweiachſige weiße Kali: 
Blimmer und der grüne einahfige Magneſia-Glimmer 2,85 
bis 3,1; und die übrigen Beftandtheile der Gebirgsart, Quarz 
und geldfpath, 2,56 und 2,65 find. Selbft Dligoflad har nur 2,68. 
Benn auch Hornbliende bis 3,17 fteigt, fo bleibt der Spenit, in 
welchem Feldſpath ſtets vormwaltet, doch tief unter 2,8. Da Thon: 
fhiefer 2,69—2,78; unter den Kalffteinen nur reiner Dolomit 2,88 
erreicht; Kreide 2,72; Gpyps und Steinfals 2,3: fo halte ich Die 
Dichrigkeit der und erfennbaren Eontinental:Rinde der Erde 
für näher an 2,6 ald an 2,4. 2aplace hat, in der Vorausſetzung, 
daß die Dichtigkeit von der Oberflähe nah dem Mittelpuntte im 
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arithmetiſcher Progreſſion zunehme, und unter der, gewiß irrigen 
Annahme, daß die Dichtigkeit der oberen Schicht = 3 iſt, für die 
mittlere Dichtigfeit der ganzen Erde 4,7647 gefunden: welches 
bedeutend von den Refultaten von Reich 5,577 und Baily 5,660 
abweicht; weit mehr, aid die wahrfcheinlichen Fehler der Beobach⸗ 
fung geſtatten. Durch eine neue Discufion der Hppothefe von 
Laplace in einer intereffanten Abhandlung, welde bald in S dh u- 
madher’s Ar. Nachrichten erfheinen wird, iſt Planag zu 
bem Üefultate gelangt: daß durch eine veränderte Behandlung 
diefer Hppothefe ſowohl die Reich'ſche mittlere Dichtigleit der 
Erde ald die von mir auf 1,6 gefhäpte Dichtigfeit ber trodnen 
und oceanifhen Oberflähenfhicht, fo wie die Ellipticitat, innerhalb 
ber für diefe legtere Größe wahrfcheinlihen Grenzen, fehr anges 
nähert dargeftellt werden fünnen. »Si la compressibilite des sub- 
stances dont la Terre est formee (fagt der Turiner Geometer), 
a été la cause qui a donné & ses couches des formes regulitres, 
à peu pres elliptiques, avec une densit& croissante depuis la 
surface jusqu’au centre; il est permis de penser que ces couches, 
en se consolidani, ont subi des modifications, & la verite fort 
pelites, mais assez grandes pour nous empecher de pouvoir 
deriver, avec toute l’exactitude que l’on pourrait souhaiter, 
’etat de la Terre solide de son &tat anterieur de fluidite. Cette 
reflexion m’a fait apprecier davantage la premiere hypothese, 
proposee par l’auteur de la Mecanique ceieste, et je me suis 
decide a la soumettire & une nouvelle discussion.« 

2 (S. 33.) Vergl. Petit »sur la latitude de l’Observatoire 
de Toulouse, la densit€ moyenne de la chaine des Pyrenees, et 
la probabilit& qu’il existe un vide sous cetie chalne«, in den 
Comptes rendus de l’Acad. des Sc. T. XXIX. 1849 p. 730. 

”(©. 34.) Kosmos Bd. I. S. 183 und 427 Anm. 10. 

(5. 34) Hopkins (Physical Geology) im Report 
of the British Association for 1838 p. 92; Philos. Trans 
act. 1839 P. II. p. 381 und 1840 P. I. p. 193; Henry Henneffey 
(Terrestrial Physics) in den Philos. Transact. 1851 P. 11. 
p- 504 und 525. 

2 (S. 34.) Kosmos Bd. I. ©. 249 und 450-452 Anm. 95. 

(65, 35.) Die von Walferdin mitgetheilten Beobachtungen 
And von dem Herbſt 1847. Sie find fehr wenig abweichend von 
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ben Reſultaten (Kosmos Bd. J. S. 181 Anm.8, Comptes ren- 
dus T. XI. 1840 p. 707), welche ebenfalls mit dem Walferdin'ſchen 
Apparate Arago 1840 erhielt in 505° Tiefe, als der Bohrer eben 
die Kreide verlaften hatte und in den Gault eingudringen anfing. 

(5. 36.) Nah handſchriftlichen Mefultsten von dem Berge 
hauptmann von Depnhaufen. Vergl. Kosmos Bd. I. ©. 416 
Anm. 94 und ©. 426 Aum.8; auh Biſchof, Lehrbuch der 
dem. unb phyſ. Geologie Bd. I. Abth. 1. ©. 154-163. In 
abfoluter Tiefe kommt das Bohrloh zu Mondorf im Großherzog» 
thum Luxemburg (2066 Fuß) dem von Neu:Salzwerf am nächften. 

» (5, 36.) Kosmos Bb. I. ©.426 und Me&moires de la 
Societe d’hist. naturelle de Gene&ve T. VI. 1833 p. 243. 
Die Vergleihung einer großen Zahl artefiliher Brunnen in ber 
Nahe von Lille mir denen von Saint:Duen und Genf könnte 
auf einen beträhtliheren Einfluß der Leitungsfähigkeit der Erd⸗ 
und Gefteinfhichten fchließen laffen, wenn die Genauigkeit ber 
aumerifhen Angaben gleich fiber wäre (Poiffon, Theorie 
mathematique de la Chaleur p. 421). 

s(S. 37.) In einer Tabelle von 14 Bohrlöcern, die über 
100 Meter Tiefe haben, aus ben verfchiedenften Theilen von Frank⸗ 
kei, führt Bravais in feiner lehrreichen encyclopaͤdiſchen Schrift 
Patria 1847 p. 185 neun auf, in welchen bie einem Grad zuge: 
börige Temperatur:3unahme zwiſchen 27 und 39 Meter fallt, von 
dem im Text gegebenen Mittel von 32 Metern zu beiden Seiten 
um 5 bis 6 Meter abweichend. (Mergl. auch Magnus in Pogs 
gend. Ann. Bd. XXII. 1831 ©. 146.) Im ganzen fcheint die 
Temperatur-Zunahme ſchneller in artefifihen Brunnen von fehr 
geringer Tiefe; doch machen die fehr tiefen Brunnen von Monte 
Maſſi in Toscana und Neuffen am norbweitliden Theil ber 
. fhwäbifhen Alp davon fonderbare Ausnahmen. 

”(&.38) Quetelet im Bulletin de l’Acad. de Bru- 
xelles 1836 p. 75. 

(5. 38) Forbes, Exper. on the temperature of 
the Earth at different depths in den Transact. of the 
Royal Soc. of Edinburgh Vol. XVI. 1849 Part 2. p. 189. 

(5. 39.) Alle Zahlen die Kemperatur der Caves de 
'Observatoire betreffend find aus Poiffon, Theorie mathe- 
matique de la Chaleur p. 415 und 462 entlehnt. Dagegen 
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enthalt das Annuaire me&l&orologique de la France von 
Martind und Haeghens 1849 p. 88 abweichende Eorrectionen 
des Lavoifier’fhen unterirdifhen Thermometerd durch Gay:Luffac. 
Im Mittel aus 3 Ablefungen (Junius bis Auguft) gab jenes Ther: 
mometer 129,193: wenn Gap⸗Luſſac die Temperatur zu 11°,843 
fand; alfo Differenz 09,350. 

“2 (©. 39.) ESaffini in den M&m. de l'Acad. des Sci- 
ences 1786 p. 511. 

(S. 40.) Bouffingault »sur la profondeur & laquelle 
on trouve dans la zone torride la couche de temperature in- 
variable«, in den Annales de Chimie et de Physique 
T. LIIL. 1833 p. 225—247. Einwendungen gegen die in diefer Ab: 
bendlung empfohlene und in Südamerika durch fo viele genaue 
Verſuche bewährte Methode find von John Galdecott, dem Aftros 
nomen bes Majah von XTravancore, unb vom Gap. Newbold in 
Indien gemaht worden. Der Erftere fand zu Trevandrum (Edinb. 
Transact. Vol. XVI. Part 3. p. 379—393) die BodensTemperatur 
in 3 Fuß Tiefe und darunter (alfo tiefer, ald Bouflingault vors 
ſchreibt) 85° und 86° Kahr., wenn die mittlere Luft:Temperatur 
su 80%,02 Zahr. angegeben wird. Newbold's Verſuche (Philos. 
Transact. for the year 1845 Part 1. p. 133) zu Bellary (Br. 
15° 5°) gaben für 1 Fuß Tiefe von Sonnen :Aufgang did 2 U. nad) 
der Sulmination noch eine Temperatur: Vermehrung von 4, aber zu 
Saffargode (Br. 12% 29%) bei bemölftem Himmel von 1'/, Fahrenheit’: 
fhen Graden. Sollten die Thermometer wohl gehörig bededt, vor der 
Snfolation gefhüßt gemwefen fein? Vergl. auch D. Forbes, Exper. 
on the temp. of the Earth at different depths in ben 
Edinb. Transact. Vol. XVI. Part 2. p. 189. Oberſt Acofta, der 
verdiente Sefhichtäfchreiber von Neu⸗Granada, hat feit einem Jahre 
zu Guaduas am fübmwertlichen Abfall des Hochlanded von Bogota, 
wo die mittlere Temperatur ded Jahres 23%8 tft, in 1 Fuß Tiefe, 
und zwar in einem bedbedten Raume, eine lange Reihe von Beob: 
achtungen gemacht, welche Bouffingault’d Behauptung volllommen 
befräftigen. 2eßterer meldet: »Les Observations du Colonel Acosta, 
dont Vous connaissez la grande precision en tout ce qui inte- 
resse la Meteorologie, prouvent que, dans les conditions d’abri, 
la Temperature reste constante entre les tropiques & une Lr&s 
petite profondeur.« 
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2 (S. 41.) Weber Gualgayoc (oder Minas de Chota) und Mis 
cuipampa f. Humboldt, Recueil d’Observ. astron. Vol. I. 
p. 324. 

(6, 41.) Essai polit. sur le Roy. de la Nouv. Es- 
pagne (2=- &d.) T. III. p. 201. 

“(6,.43) E. von Baer in Middendorff's aut 
[ser Reife Bd. J. S. VII. 

“ (6©. 43.) Der Kaufmann Fedor Schergin, Verwalter vom 
Somptoir der ruffifh:amerilanifhen Handlungs-Geſellſchaft, fing 
im Jahr 1828 an in bem Hofe eines biefer Geſellſchaft gehörigen 
Haufed einen Brunnen zu graben. Da er bis zu der Tiefe von 
90 Zuß, die er 1830 erreichte, nur gefrorened Erdreich und fein 
Waſſer fand, fo gab er die Arbeit auf: bis der Admiral Wrangel, 
ber auf feinem Wege nah Sitcha im rufifhen Amerika Iakutft 
berührte, und einſah, welches große wiflenichaftliche Intereſſe an 
die Durchſenkung dee unterirdifchen Eisſchicht geknuͤpft fei, Herrn 
Shergin aufforderte das Vertiefen des Schachtes fortzufeßen. 
So erreichte derfelbe bis 1837 volle 382 englifche Fuß unter der 
Dberflähe, immer im Eife bleibend. 

»(S. 4) Middendorff, Reiſe in Sib Bd. I 
6. 125—133. „Schließen wir”, fagt Midbendorff, „diejenigen Tiefen 
aus, weiche noch nicht ganz 100 Fuß erreichen, weil fie nach den 
bisherigen Erfahrungen in Sibirien in den Bereich ber jährlichen 
Temperatur: Veränderungen gehören; fo bleiben doch noch folche 
Anomalien in ber partiellen Waͤrme-Zunahme, daß bdiefelben für 
1 R. von 150 zu 200 F. nur 66, von 250 bid 300 F. dagegen 
217 engl. Fuß betragen. Wir müſſen ung alfo bewogen fühlen auszu⸗ 
ſprechen, daß die bisherigen Ergebniffe der Beobachtung im Schergin: 
Schachte Feinedweged genügen, um mit Sicherheit dad Maaß der 
Temperatur :Zunahme zu beftimmen; daß jedoch (teoß der großen . 
Abweichungen, die in der verfchiedenen Leitungsfaͤhigkeit der Erd: 
fhichten, in dem fiörenden Einfluſſe der äußeren berabfintenden 
Luft oder der Tagewafler gegründet fein können) die Temperatur⸗ 
Zunahme auf 1° 8. nicht mehr ald 100 bie 117 englifhe Fuß 
betrage.” Das Mefultat 117 engl. Fuß iſt das Mittel aus den 
6 partiellen Temperatur: Sunahmen (von 50 zu 50 Zuß) zwiſchen 
100 und 382 Fuß Schacttiefe. Vergleiche ich die Luft-Temperatur 
des Jahres zu Jakutſk (— 13ER.) mit ber durch Beobachtung 
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geaebenen mittleren Temperatur des Eiſes (—2°,40 R.) in der 
größten Tiefe (382 engl. Fuß), fu finde ich 66°, engl. Fuß für 
1! R. Hundert Fuß giebt die Vergleihung ded Tiefſten mit der 
Temperatur, welche in 100 Fuß Scadttiefe herrfht. Aus den 
fharffinnigen numerifhen Unterfuhungen von Middendorff und 
Peters über die Fortpflanzungs-Geſchwindigkeit der atmoiphärifchen 
Temperatur Veränderungen, über Kälte: und Wärme: Gipfel 
(Middend. S. 133 — 157 und 168— 175) folgt: daß in den vers 
fhiedenen Bohrloͤchern, In den geringen oberen Tiefen von 7 bie 
20 Fuß, „ein Steigen der Temperatur vom März, bid Detober, und 
ein Sinken ber Temperatur vom November big April ftatt findet, 
weil Frühjahr und Herbſt die Jahreszeiten find, in welchen die 
Veränderungen der Luft s Temperatur am bebeutendften find“ 
(S. 142 und 145). Selbſt forgfältig verdedte Gruben kühlen ſich 
in Nord:Sibirien allmälig aus durch vieljährige Berührung ber 
Zuft mit den Schabtwänden. Im Scergin: Schahte hat jedoch 
in 18 Jahren diefe Berührung kaum '/, Grad Temperatur: Ernie: 
drigung hervorgebracht. ine merkwürdige und bisher unerflärte 
Erfheinung, die ſich auch in dem Schergin: Schahte dargeboten 
bat, ift die Erwärmung, welde man im Winter bisweilen in den 
tieferen Schichten allein bemerft bar, „ohne nachweisbaren Einfluß 
von außen” (S. 156 und 178). Noch auffallender fheint es 
mir, daß im Bohrloh zu Wedenſk an der Pafina bei einer Luft: 
Temperatur von — 280 R. in der fo geringen Tiefe von 5 bie 
8 Fuß nur —2°,5 gefunden wurden! Die Ifogeothermen, auf deren 
Richtung Kupffer’d fcharffinnige Unterfuchungen zuerſt geleitet haben 
(Kosmos Bd. J. S. 445), werden noch lange Zeit ungelöfte Probleme 
darbieten. Die Löfung tft befonderd fchwierig da, wo das voll: 
ftändige Durchſinken der Bodeneis:Schicht eine langdauernde Arbeit 
if. Als ein bloßed Local: Phänomen, nach des Ober: Hütten: Vers 
walterd Slobin's Anficht durch die aud Gewaͤſſern niedergefchlagenen 
Erdſchichten entftanden, darf jeßt das Bodeneis bei Jakutſtk nicht 
mehr betrachtet werden (Midbd. ©. 167). 

(8. 45.) Middendorff Bd. I. ©. 160, 164 und 179. 
Sn diefen numerifhen Angaben und Bermuthungen über die Dide 
des Eisbodens wird eine Zunahme der Temperatur nah arithme: 
tifher Progreflion der Tiefen vorausgefegt. Ob in größeren Tiefen 
eine Verlangfamung der Wärme :Zunahme eintrete, iſt theoretiſch 
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ungewiß; und daber von fpielenden Berechnungen über die Tempe⸗ 
ratur ded Erd: Sentrumsd in Strömung erregenden gefchmolzenen 
beterogenen Gebirgsmaſſen abzuratben. 

(6. 45) Schrenk's Reiſe durch die Tundern der 
Samojeben 1848 Th. I. ©. 597. 

(S. 45) Guſtav Mofe, Reife nah dem Ural Bd. J. 
©. 428. 

“6, 46.) Vergl. meined Freundes ©. von Helmerſen 
Verſuche über die relative Wäarme:Leitungsfähigfeit der Felsarten 
(Mem. de l’Acad&mie de St. Petersbourg: Melanges 
physiques et chimiques 1851 p. 32). 

(8, 47.) Middendorff Bd. I. ©. 166 verglihen mit 
6. 179. „Die Eurve des anfangenden Eisbodens ſcheint in Nord: 
Ahlen zwei gegen Suͤden convere Scheitel: einen ſchwach gekruͤmm⸗ 
ten am Obi und einen fehr bedeutenden an ber Lena, zu haben. 
Die Grenze des Eisbodens läuft von Bereſow am Dbi gegen 
Turuchanſk am Jeniſei; dann zieht fie ſich zwiſchen Witimff und 
Olekminſk anf das rechte Ufer der Lena, und, zum Norden hinan- 
fteigend, oſtwaͤrts.“ 

2 (©. 49.) Die Hauptfielle von der magnetifhen Kette von 
Ringen ift im Platonifchen Fon pag. 533 D, E ed. Steph. Später 
erwähnen biefer Kortpflanzung der anziebenden Wirkung außer 
Plinius (XXXIV, 14) und Lucrez (Vi, 910) auch Auguftinus (de 
eivitate Dei XX, 4) und Philo (de Mundi opificio pag. 32 
D ed. 1691). 

(©. 4.) Kosmos Bd. 1. S. 194 und 435 Anm. 32, Bd. IL 
©. 293—295, 317—322, 468 Anm. 59 und 481—482 Anm. 91-93. 

*(S. 80. Vergl. Humboldt, Asie centrale T. J. 
p. XL-XLI und Examen crit. de l’hist. de la Geogra- 
pbie T. Ill. p. 35. Eduard Biot, der die Klaproth'ſchen Unter: 
fuhungen über das Alter des Gebrauchs der Magnetnadel in China 
durch mühfame bibllographifche Studien, theild allein, theils mit 
Beihülfe meines gelehrten Freundes Stanislad Julien, bekräftigt 
und erweitert bat, führt eine ältere Tradition an, bie fich aber 
erft bei Schriftfielleen aus den erften chriſtlichen Jahrhunderten 
findet, nah welher Mag netwagen fchon unter Dem Kalfer Hoang⸗ti 
gebraucht wurden. Diefer berahmte Monarch foll 2600 Jahre vor 
unferer Beitrehnung (d. i. taufend Jahre vor der Vertreibung der 
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Hokſos aus Wegppten) regiert haben. Ed. Biot sur la dire 
tion de laiguille aimantede en Chine in den Comptes 
rendus de Acad. des Sciences T. XIX. 1844 p. 362. 

(85. 50.) Kosmos Bd. I. ©. 194 und 435 Anm. 31. Arifto: 
teled felbt (de Anima I, 2) fpriht nur von der Befeelung. 
des Magnetfteind ald einer Meinung des Thales. Diogenes Laertius 
dehnt aber die Meinung beftimmt auf den Bernftein aus, indem 
er fagt: „Ariftoteled und Hippias behaupten von ber Lehre des 
Thales....“ Der Sophift Hippias aus Elis, der alled zu willen 
wähnte, befchäftigte fih mit Naturkunde, und fo auch mit ben 
älteften Traditionen aus der phyfiologifchen Schule. Der „anziehende 
Windeshauch“, welher, nach dem chinefifhen Phyſiler Kuopho, 
„ven Magnet und den Beruftein durchweht“, erinnert, nach Buſch⸗ 
mann’s mericanifhen Spradunterfuhungen, an den aztefifchen 
Namen für den Magnet: tlaibioanani tetl, bedeutend: „der durch 
den Hauch an fih ziehende Stein“ (von ihiotl Hauch, Athem, 
und ana ziehen). 

(6. 51.) Was Klaproth über diefen mertwärbigen Apparat 
bem Penthfaoyan entnommen , ift umftändlicher indem Mung-khi- 
pi-than aufgefunden worden; Comptes rendus T. XIX. p. 365. 
Warum wirb wohl in diefer leßteren Schrift, wie aud in einem 
chineſiſchen Kräuterbuche gefagt: die Cypreſſe weift nach dem Welten, 
und allgemeiner: die Magnetnadel weift nah dem Süden? If 
bier eine üppigere Entwidlung der Zweige nach Sonnenftand oder 
vorberrfchender Windrichtung gemeint? 

(5. 56.) Kosmos Bd. 11. ©. 469-472. Hu der Zeit 
König Eduards III von England: ald, wie Sir Nicholas Harris 
Nicolas (History of the Royal Navy 1847 Vol. II. p. 180) 
erwielen bat, immer nah dem Sompaß, damals sailstone dial, 
sailing needle oder adamante genannt, gefchifft wurde, fieht man 
zur Ausrüſtung des »King’s ship the George« im Jahr 1345 im 
dem Ausgabe⸗-Regiſter aufgeführt fechzehn in Klandern gekaufte 
horologes (hour-glasses) ; aber diefe Angabe ift keinesweges ein 
Beweis für den Gebrauch ded Logs. Die Stundengläfer (ampolletas 
der Spanier) waren, wie aus ben Angaben von Encifo in Cespedes 
fih deutlihft ergiebt, lange vor Anwendung bed Logs, echando 
punto por fantasia in der corredera de los perezosos, d. h. ohne 
ein Log auszuwerfen, nothwendig. 
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(8. 57.) Bergl. Kosmos Bb. 1. S. 427 Unm. 11 und 429 
Anm. 14; Bd. li. S. 373, 381, 382, 515 Anm. 70—72 und 517 
Anm. 88. Calamitico wegen der Geſtalt eines Laubfroſches der 
erften Sompaß: Nadeln. 

(8, 57.) Vergl. Gilbert, Physiologia nova de Mag- 
nete Jib. III cap. 8 p. 124. Daß Magnetiemud dem Eiſen langs 
dauernd mitgetbeilt werden kann, fagt im allgemeinen, doch ohne 
bed Streichens zu erwähnen, fhon Plinius (Kosmos Bd. I. 
6. 430 Anm. 19). Merkwürdig ift Gilbert's Befpottung der: »vul- 
garis opinio de montibus magneticis aut rupe aliqua magnetica, 
de polo phantastico a polo mundi distante« (l. c. p. 42 und 98). 
Die Veränberlichkeit und dad Fortfchreiten der magnetifchen Linien 
waren ihm noch gan, unbelannt: »varietas uniuscujusque loci con- 
stans esta; |. c. p. 42, 98, 152 und 153. 

© (5. 57.) Historia naturalde lasindias lib. ‚Teap. 17. 

*: (G. 58) Kosmos Bd.1. ©. 189. 

“2 (6.58) Ich habe durch Anführung eigener, fehr forgfältiger 
Inclinations⸗ Beobachtungen, die ih in der Sübdfee angeftellt, 
erwiefen, unter welchen Bedingungen die Inelination von wichtigen 
praktiſchen Nutzen zu Breiten-Beftimmungen zur Zeit der an der 
peruanifchen Küfte berrfchenden, Sonne und Sterne verdunfelnden 
garua fein fann (Kosmos Bd. J. ©. 185 und 428 Anm. 14). Der 
Jeſuit Sabeud, Verfaſſer der Philosophia magnetica (in qua 
nova quaedam pyxis explicatur, quae poli elevationem ubique 
demonstrat), hat auch fchon in der erften Hälfte ded 17ten Jahr⸗ 
bundertd die Aufmerkſamkeit auf dieien Gegenftand geleitet. 

“ (S. 58) Chmund Halley in den Philos. Transact. for 
1683 Vol. X1f. No. 148 p. 216. 

“(S. 59.) Solche Linien, von ihm tractus chalyboeliticos 
senannt, hatte auch ber Pater Chriſtoph Burrus in Liffabon auf 
eine Karte getragen, die er dem König von Spanien zur Auffins 
dung und Beſtimmung der Seelänge für einen übergroßen Preis 
anbot: wie Kirher in feinem Magnes ed. 2. p. 43 erzählt. 
Der allererſten BariationdsKarte von 1530 ift bereitd oben (S. 55) 
Erwähnung geicheben. 

* (5. 60.) No 20 Jahre ſpaͤter ald Halley auf St. Helene 
feinen Satalog fübliher Sterne (leider! keines unter der 6ten 
Größe) anfertigte, rühmte ſich Hevelius im Firmamentum 
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Sobescianum, fein Fernrohr anzumenden und durch Spalt: 
Öffnungen zu beobadten. Hallen wohnte 1679, ale er Danıig 
befuchte, diefen Beobachtungen, deren Genauigkeit er übrigens 
übermäßig anrühmte, bei. Kosmos Bd. IH. ©. 60, 106 (Anm. 
2 und 3), 154, 317 und 355 (Anm. 13.) 

“ (6. 60.) Spuren ber täglihen und ftändlichen Veraͤnder⸗ 
lichkeit der magnetifhen Wbweihung hatten bereits in London 
Hellibrand (1634) und in Siam der Pater Tachard (1682) erkannt. 

(8. 61.) Vergl. Kosmos Bd. J. S.432—435 Anm. 29, 
Die vortrefflide Sonftruction ber, nad Borda's Angabe zuerft von 
Lenoir angefertigten Boussole d’Inclinaison, die Möglichkeit freier 
und langer Schwingungen ber Nadel, die fo fehr verminderte 
Reibung der Bapfen, und die richtige Aufftelung ded mit Libellen 
verfehenen Inftrumentd baben die genaue Meffung der Erdkraft 
unter verfchiedenen Zonen zuerft möglich gemacht. 

ee (S. 63.) Die Zadlen, mit weldhen bie folgende Tafel ans 
bebt (3. B. 1803—1806), deuten auf die Epoche der Beobachtung; 
bie in Klammern dem Titel der Schriften beigefügten Zahlen aber 
auf die, oft ſehr verfpätete Veröffentlihung der Beobachtungen. 

“(S. 66.) Malud (1808) und Arago's (1811) einfarbige und 
hromatifche Polarifation des Lichtes, f. Kosmos Bd. Il. S. 370. 

(8, 67.) Kosmos Bd. 1. ©. 186 und 429 Anm. 17. 

"1 (&. 68.) »Belore the practice was adopted of delermining 
absolute values, Ihe most generally used scale (and which still 
continues to be very frequentiy referred to) was founded on 
the time of vibration observed by Mr. de Hamboldt about the 
commencement of the present century at a slation in the Andes of 
South America, where the direction of the dipping-needie was 
horizontal, a condition which was for some time erroneously 
supposed to be an indication of the minimum of magnetic force 
at the Earth’s surface. From a comparison of tbe times of 
vibration of Mr. de Humboldt’s needie in South America and 
in Paris, the ratio of the magnetic force at Paris to what was 
supposed to be its minimum, was inferred (1,348); and from the 
results so obtained, combined with a similar comparison made 
by myself between Paris and London in 1827 with several mag- 
nets, the ratio of the force in London to that of Mr. de Hum- 
boldt’s original station in South America has been inferred to 
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be 1,372 10 1,000. This is the origin of the number 1,3732, 
which has been generally employed by British observers. By 
absolute measurements wg are not only enabled to compare 
numericaliy with one another the results of experiments made 
in the most distant parts of the globe, with apparatus not pre- 
viousiy compared, but we also furnish the means of comparing 
hereafter the intensity which exists at the present epochb, with 
ihat which may be found at future periods.« Sabine im 
Manual for the use of the British Navy 1849 p. 17. 
(8. 70.) Das erfte Bedürfnißg verabredeter gleich: 
jeitiger megnetifher Beobachtung ift von Celſius gefühlt worden. 
Ohne noch bes, eigentlih von feinem Gehülfen Dlav SHiorter 
(März 1741) entdedten und gemeffenen Einfluffes des Polar: 
lichts auf die Abweichung zu erwähnen, forderte er Graham (Soms 
mer 1741) auf mit ihm gemeinfchaftlich zu unterſuchen, ob gewiſſe 
außerordentlihe Perturbationen, welde der ftündlihe Gang der 
Nadel von Zeit zu Zeit in Upfala erlitt, auch in Dderfelben Zeit 
von ihm im London beobachtet würben. @leichzeitigkeit der Per: 
turbationen, fagt er, liefere den Beweis, daß die Urfach der Pertur: 
bation ſich auf große Erdräume erftrede und nicht in zufälligen loca= 
len Einwirkungen gegründet fei. (&elfiug in Sven/ika Veten- 
fkaps Academiens Handlingar för 1740 p. 44; Hiorter 
a. a. D. 1747 p. 27.) Als Arago erkannt hatte, daß die durch 
Yolarliht bewirkten magnetifchen Perturbationen fih über Erd: 
fireden verbreiten, wo bie Lichterfheinnnug des magnerifchen Unge⸗ 
witterd nicht gefeben wird, verabredete ex gleichzeitige ftündliche 
Beobahtungen 1823 mit unferem gemeinfchaftlihen Freunde Kupffer 
in Kafan, faft 47° öftlich von Paris. Aehnliche gleichzeitige Decli: 
nationd: Beobachtungen find (1828) von mir mit Arago und Neid 
in Paris, Zreiberg und Berlin angeftellt worden, ſ. Poggend. 
Ann. Bd. XIX. ©. 337. 
7 (G. 75.) Die im Text genannte Abhandlung von Rudolph 
Wolf enthält eigene täglihe Beobahtungen von Sonnenfleden 
(1 Januar bis 30 Juni 1852), und eine Sufammenftellung ber 
Lamont'ſchen pertodifchen Declinationd: Variationen mit den Reſul⸗ 
taten von Schwabe über die Frequenz der Sonnenfleden (1835— 1850). 
Es wurde diefelbe in einer Sitzung der naturforfchenden Geſellſchaft 
gu Bern den 31 Zuli 1852 vorgetragen, während die ausführlichere 
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Abhandiung vom Dberft Sabine (Phil. Transact. for 1852 P.1. 
p. 116-121) der koͤnigl. Soctetät zu London fhon Anfangs März 
übergeben und Anfangs Mai 1852 verliefen wurde. Nah den neues 
ften Unterfuhungen der Beobachtungen ber Sonnenfleden findet 
Wolf die Periode im Mittel von 1600 bie 1852 zu 11,11 Jahren. 

(5. 76.) Kosmos Bd. III. S. 400 und 419 Anm. 30. Dias 
magnetifche Abſtoßung und äquatoriale, d. i. oftsweftliche 
Stelung in der Nähe eines ſtarken Magnets zeigen Wismuth, 
Antimon, Silber, Phosphor, Steinfalz, Elfenbein, Holz, Wepfels 
fheiben und Leder. Sauerſtoff⸗ Gas (rein oder mit anderen Gas⸗ 
Arten gemifcht, oder In den Swifchenräumen der Kohle verbidt) ift 
paramagnetiſch. Vergl. über Erpftallifirte Körper, was nach der Lage 
gewiſſer Achſen ber Icharffinnige Pläder (Poggend. Ann. Bd. 73. 
S. 178 und Phil. Transact. for 1851 6 B36—3342) aufgefunden 
bat. DieAbftoßung durch Wismuth war zuerft von Brugmand (1778) 
erfannt, dann von Le Baillif (1827) und Seebeck (1828) gründe 
licher geprüft. Zaraday felbft (5 2429-2431), Meich und ber, ſchon 
feit dem Jahre 1836 für die Kortfchritte des tellurifhen Magne: 
tismus fo ununterbrochen thätige Wilhelm Weber haben den Zus: 
fammenbang der diamagnetifhen Erfcheinungen mit benen ber 
Induction dargethban (Poggend. Ann. Bd. 73. S.241 und 253). 
Weber bat fi nadzumeilen beftrebt, daß der Diamagnetismus 
feine Quelle in den Amperefhen Molecular:Strömen babe 
Bild. Weber, Abhandlungen über electro:dynamifche 
Maaßbeſtimmungen 1852 ©. 545—570). 

(8, 77.) Zur Hervorbringung dieſer Yolarität werben 
durh bie actio in distans des Erdkoͤrpers die magnetifchen 
Flüffigleiten in jedem Sauerftoff-Theilcden in beftimmter Richtung 
und mit beftimmter Kraft um eine gewiſſe Größe getreunt. Jedes 
Sauerftoff- Theilhen repräfentirt dadurch einen Fleinen Magnet; 
und alle dieſe kleinen Magnete reagiren auf einander, wie auf 
‚ben Erdlörper, und zuleßt, in Verbindung mit diefem, auf eine 
. irgendwo in oder außerhalb des Luftkreiſes befindlich gedachte 

Nadel. Die Sauerftoff: Hille des Erdkreiſes ift zu vergleichen 
einer Armatur von weichem Gifen an einem natürlichen oder 
Stahl: Magnet: der Magnet kugelfoͤrmig gebacht gleich der 
Erde, und die Armatur ale Hohlkugel gleich der atmofphärifchen 
SauerftoffHüle. Die Stärke, bis zu ber ein jedes Gauerftoff: 
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Theilchen durch die conſtante Kraft der Erde magnetifirt werden 
kann (magnetic power), finft mit der Temperatur und Verdünnung 
ded Sauerftoff:Safed. Indem eine ftete Veränderung ber Tempe⸗ 
ratur und Ausdehnung der Sonne von Dft nah Welt um den 
Erdlörper folgt, muß fie demnach auch die Mefultate der Kräfte 
der Erde und ber Sauerftoff: Hülle verändern, und dies ift nach Fa⸗ 
taday’d Meinung die Quelle eines Theiles der Variationen 
in den Elementen ded Erd⸗Magnetismus. Pläder findet, daß, 
da die Kraft, mit welder der Magnet auf bad Sauerſtoff-Gas 
wirkt, der Dichtigkeit bed Gaſes proportional ift, der Magnet 
ein einfaches eudiometrifches Mittel darbietet die Gegenwart 
des freien Sauerſtoff⸗Gaſes in einem Gas⸗Gemiſch bis auf 1 oder 
2 Hunderttheildden zu erkennen. Ä 

”"(S5.79) Kosmos Bd. IV. S. 10 und 11. 

(6. 79.) Kepler in Stella Martis p. 32 und 34. Vergl. 
damit fein Mysterium cosmogr. cap. X p. 71. 

(6. 79.) Kosmos Bb. Ill. ©. 416 Unm. 23, wo aber durch 
einen Drudfehler Basis Astronomiae ftatt Clavis Astro- 
nomiae fteht. Die Stelle ($ 226), in welcher ber Lichtproceß der 
Sonne ein perpetuirliched Nordlicht genannt wird, ift übrigend nicht 
in der erftien Ausgabe der Clavis Astr. von Horrebow (Havn. 
1730) zu fuchen; fondern fie ftebt allein in der, durch einen zweiten 
Theil vermehrten, neuen Ausgabe berfelben in Horrebow’d Operum 
mathematico-physicorum T. I. Havn. 1740 pag. 317, indem 
fie dieſem Hinzugelommenen zweiten Theile der Clavis angebört. — 
Bergi. mit Horrebow’s Anfiht die ganz ähnlichen von Sir Williem 
und Sir John Herſchel, Kosmos Bd. III. ©. 45, 56 (Anm. 22) 
256 und 262. 

”(&. 79.) Memoires de Mathem. et de Phys. pre- 
sent&es à l’Acad. Roy. des Sec. T. IX. 1780 p. 262. 

” (6. 80.) n»So far as these four stations (Toronto, Hobar- 
ton, St, Helena and the Cape), so widely separated from each 
other and so diversely situated, justify a generalisation, we may 
arrive to the conclusion, that at the hour of 7 to 8 A. M. the 
magnetic deelination is everyıohere subject to a variation of which 
the period is a year, and wbich is everywhere similar in character 
and amount, consisting of a movement of the north end of the 
magnet from east to west between the northern and Ihe soutbern 
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solstice, and a return from west to east between Ihe southern 
and the northern solstice, the amplitude being about 5 minutes 
ofarc. The turning periods of the year are not, as many might 
be disposed to anticipate, those months, in which the temperature 
at the surface of our planet, or of the subsoil, or of the atmo- 
sphere (as far as we possess the means of judging of the tem- 
perature of the atmosphere) attains its maximum and minimum. 
Stations so diversely situated would indeed present in these 
respects thermic conditions of great variety: whereas unifermity 
in the epoch of the tursing periods is a not less conspicuous 
feature in the annual variation than similarity of character and 
numerical value. At all the stations the solstices are the turning 
periods of tbe annual variation at Ihe hour of which we are 
treating. — The only periods of the year in which the diurnal 
or horary variation at that hour does actually disappear, are at 
the eguinozes, when Ihe sun is passing from the one hemisphere 
to the other, and when the magnetic direction in the course of 
its annual variation from east to west, or vice versa, Coincides 
with the direction which is ihe mean declination of all the 
months and of all the hours. — The annual variation is ob- 
viousiy connected with, and dependent on, the earth’s position 
io its orbit relatively to the sun, around which it revolves; as 
the diurnal variation is connected with and dependent on the 
rotation of the earth on its axis, by which each meridian suc- 
cessively passes through every angle of inclination to tbe sun in 
the round of 24 hours.« Gabine on the annualand diurnal 
variations, in dem noch nicht erfchlenenen 2ten Bande der Ob- 
servations made at ihe magn. and meteorol, Observa- 
tory at Toronto p. XVII—XX. Vergl. auch feine Abhandlung 
on the annual variation of (he maynetic Declination 
at differentperiodsofthe Day in den Philos. Transacıt. 
for 1851 P. II. p. 635, und die Einleitung in die Observ. made 
atthe Observatoryatflobarton Vol. I.p. XXXIV—XXXV1. 

(8.80) Sabine on ibe means adopted for deter- 
miningtheabsolute values, secularchangeandannual 
variation of the terrestrial magnetic Force, in den 
Phil. Transact. for 1850 P. I. p. 216. Auch in Sabine's Er- 
öffnungsrede der Verſammlung zu BBelfaft (Meeting of the 
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Brit. Assoc. in 1852) heißt es: it is a remarkable fact, which 
has been established, that the magnetic force is greater in both 
ihe northern and southern hemispheres in Ihe months of De- 
cember, January and February, when ihe Sun is nearest to the 
earth, than in those of May, June and July, when he is most 
distant from it: whereas, ifthe eflects were due to temperature, 
ihe two hemispheres should be oppositely instead of similarly 
affected in each of the two periods referred to. 

2 (5. 81.) Lamontin Poggen d.Annalen Bd. 84. 5.579. 

s(5.81.) Sabine on periodical laws discoverable 
in the mean effects of the larger magnetic Distur- 
bances, in den Phil. Transact. for 1852 P. I. p. 121. (Kos 
mos Bd. IV. S. 73 Ne. 9.) 

(6, 81.) Kosmos Bd. III. S. 402. 

”(©. 82.) A. a. D. ©. 238. 

“68. 8.) Kreil, Einfluß des Mondes auf die 
magnetifhe Declination 1852 ©. 27, 29 und 46. 

”(6©. 83) Kosmos Bd. I. S. 407 Anm. 55 und, auf die 
Meteorfteine angewandt, ©. 137; wie Bb. III. ©. 594. 

(5, 84.) Vergl. Mary Somerville in ihrer kurzen, 
aber lichtvollen, auf Sabine’ Arbeiten gegründeten Darftellung 
des Erd: Magnetismus, Physical Geography Vol. II. p. 102. 
Sir John Moß, der dieſe Eurve ſchwächſter Intenfität auf feiner 
großen antarctifhen Expedition Dec. 1839 durchſchnitt (lat. 19° 
füdt. und long. 31° 35° weftl.), und dad große Verdienſt bat ihre 
Lage in der füdlihen Hemifphäre zuerft beftimmt zu haben, nennt 
fie den Equätor of less intensity. ©. beffen Voy. to Ihe Sou- 
thern and Antarctic Regions Vol. I. p. ®. 

5. 84.) »Stations of an intermediate character siluated 
beetweu the northern and soutbern magnetic hemispheres, par- 
taking, although in opposite seasons, of those contrary features 
which separately prevail (in the two hemispheres) throughout 
the year.« Sebine in den Phil. Transact. for 1847 P. ]. 
p. 53 und 57. | 

”(8. 85.) Der Pole of Intensity ift nicht der Pole of Ver- 
tieity; Phil. Transact. for 1846 P. Ill. p. 255. 

(8. 85) Gauß, allgem. Theorie dee Erdmag: 
netismus $ 31. 

4». Humboldt, Kosmos. IV 12 


(€, 85.) Philos. Transact. Vol. XXXIII. for 1726, 
1725 p. 332 (»to try, if the Dip and Vibralions were constant 
and regulare«). 

(6. 86.) Novi Comment. Acad. scient. Petropoli. 
T. XIV. pro anno 1769 Pars 2. p. 33. ©. auch Le Monnier, 
Lois du Magn&tisme comparees aux observations 1776 
p- 50. 

20 (G. 87.) Es ift zu erinnern, daß bei den aſtronomiſchen 
Drtsbeftimmungen dad Zeichen + vor ber Zahl die nördliche, das 
Zeichen — vor berfelben die füdliche Breite ausdbrüdt; wie D. umd 
W. nach den Längengrabden ftetd ben oͤſtlichen oder weftlichen Ab: 
fand vom Meridian von Paris, nicht von Greenwich (wenn 
in einigen Fällen es nicht ausdruͤcklich bemerkt ift), anbdeuten. Wo 
einzelne Abhandlungen des Dberften Sabine nicht namentlich in ben 
Anmerkungen des Kosmos citirt find, tft in dem Abfchnitt vom 
telurifhen Magnetismus (S. 74 bis 141) dur Unführungszeichen 
fenntlih gemacht, was den bandfchriftlichen Mittheilungen jenes 
mir befreundeten ®elehrten entuommen mwurbe. 

» (S. 88.) Fifih Report of the British Association 
p. 72, seventh Report p. 64 und 68; Contributions to ter- 
restrial Magnetism No. VII in den Philos. Transacıt. for 
1846 P. III. p. 254. 

(S. 89.) Sabine im Seventh Report of the Brit. 
Assoc. p. 77. 

(S. 89) Sir James Roß, Voy. in Ihe Southern 
and Antarctic Regions Vol. J. p. 322. Der große Seefahrer 
burchfchnitt zweimal zwifchen Kerguelen und Ban Diemen die Surve 
größter Intenfität: zuerft in Br. — 46° 44°, Länge 126° 6° Oft, 
wo die Jutenfität bis 2,034 anwuchs, um dftlich gegen Hobarton 
bin big 1,824 abzunehmen (Voy. Vol. 1. p. 103 und 104); dann 
ein Jahr fpäter, vom 1 Januar bie 3 April 1841, wo nady dem 
Sciffsjournal des Erebud von Br. — 77° 47° (Lg. 173° 21° D.) bie 
Br. — 51° 16° (2g. 134° 30° 9.) die Intenfitäten ununterbrochen 
über 2,00, felbft 2,07 waren (Philos. Transact. for 1843 P. Il. 
p. 211 —215). Sabine’d NRefultat für den einen Focus der füdlichen 
Halbiugel (Br. — 64°, 2g. 135° 10° Dft), das ich in dem Text ge 
geben, ift aus den Beobachtungen von Sir James Roß vom 19 
bie 27 März 1841 genommen (crossing the southern isodynamic 
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ellipse of 2,00 about midway beiween the extremities ol its prin- 
cipal axis) zwiſchen Br. — 58° und — 649 26°, Länge 126° 20° und 
146° 0° Oft (Contrib. to terr. Magn. in den Philos. Trans- 
act. for 1846 P. Ill. p. 32). 

(©. 89.) Roß, Voyage Vol. Il. p. 224. Nach den Reife: 
Inftructionen wurden bie beiden füblichen Koci ded Marimums der 
Intenfität vermuthet (Vol. 1. p. XXXVI) in Br. — 47°, 29. 140° 
D. und Br. — 60°, 2g. 235° 9. (Meridian von Greenwid). _ 

» (S. 89.) Philos. Transact. for 1850 P. 1. p. 201; 
Admiralty Manual 1849 p. 16; Erman, Magnet. Beob. 
&. 437 — 454. 

@ (S. 90.) Auf der Karte der iſodynamiſchen Linien von 
Nordamerika, bie zu Sabine’d Abhaublung: Gontributions 
to terrestrial Magnetism No. VII gehört, ſteht aus Wer: 
fehen 14,88 ftatt 14,21. Die leßtere, wahre Zahl ift aber im Tert 
berfelben Abhandlung p. 252 zu lefen. In dem Zuſatz zu Note 
158 im iten Bande der englifhen Weberfeßung bes Kosmos p. 414 
ſteht auch durch einen Drudfehler 13,9 ftatt 14,21. 

(8. 9.) Ich folge für 15,60 der Angabe in Sabine’s 

Contrib. No. VII p. 2352. Aus dem magnetifhen Journal des 
Erebus (Philos. Transacı. for 1843 P. II. p. 169 und 172) er: 
ſieht man, daß auf dem Eife am 8 Februar 1841 (in Br. — 77° 
47° und 2g. 175° 2°.) vereinzelte Beobachtungen felbft 2,124 gaben. 
Der Werth ber Intenfität 15,60 in abjoluter Scale feßt bie Inteu⸗ 
fitat in Hobarton proviforifch zu 13,51 voraus (magn. and me- 
teorol. Observations madc atHobarton Vol. I.p. LXXV). 
Es ift aber biefelbe neuerdings (Vol. I. p. XLVI) um etwas ver: 
arößert worden, zu 13,56. In dem Admiralty Manual p. 17 
finde ich den füdlichen ftärferen Focus in 15,8 verwandelt. 

? (©. 91.) Sabine in der englifhen Ueberfegung ded Koe: 
mos Vol. I. p. 414. 

2 (S. 91.) ©. die intereffante Darftellung: Map of the 
World, divided into Hemispheres by a plane, coinciding with 
the Meridians of 100 and 280 E. of Greenwich, exzhibiting ihe 
unequal distribution of the Magnetic Intensity in the two Hemi: 
spheres, Plate V; in den Proceedings of the Brit. Assoc. 
at Liverpool 1837 p. 72—74. Die Theilung ift, nach dem Pari: 
fer Meridian gerechnet, Länge 97° 40° Oſt und 82° 20° Welt. Kaft 
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ununterbroden fand Erman die Intenfität der Erbfraft unter 0,76 
(alfo ſehr ſchwach) in der füblihen Bone von Br. — 24° 25° bie 
Br. — 139 18°, zwifhen 37° 10° und 35° 4° weftlicher Länge. 

(6. 92.) Kosmos Bd. I. S. 193 und 435 Anm. 30. 

(S. 92) Voyage in the Southern Seas Vol. I. p. 2 
und 27. ©. oben ©. 84 und Anm. 88. 

(©. 92) ©. das Schiffsjournal von Sulivan und Dunlop 
in den Philos. Transact. for 1840 P. I. p. 143. Sie fanden 
ale Minimum aber nur 0,800. 

7(&. 92.) Man erhält 1 : 2,44, wenn man in abfoluter 
Scale St. Helena 6,4 mit dem ftärferen Focus am Sübdpol 15,60 
vergleicht; 1 : 2,47 dur Vergleihung von St. Helena mit dem 
zu 15,8 vergrößerten füblihen Marimum (Admir. Manual p. 17); 
1:2,91 duch Vergleihung in relativer Scale von Erman's Beob: 
ahtung im atlantiihen Ocean (0,706) mit dem füdlihen Focus 
(2,06); ja felbit 1: 2,95, wenn man in abfoluter Scale die ſchwaͤchſte 
Angabe defielben ausgezeichneten Meifenden (5,35) mit der ftärkften 
Angabe für den füdlihen Focus (15,8) zufammenftellt. Cine Mittel: 
zahl wäre 1: 2,69. Vergl. für die Intenfität von St. Helena (6,4 
in abfoluter oder 0,845 in relativer Scale) die früheften Beobach⸗ 
tungen von Fitz-Rop (0,836) Philos. Transact. for 1837 P. 1. 
p- 52 und Proceedings of the meeting at Liverpool p. 56. 

(©. 92.) Vergl. bie engl. Ueberf. ded Kosmos Vol. 1. 
p. 413 und Contrib. to terrestr. Magnetism No. VII p. 256. 

»(S. 94) Welche Art der Taufhung fann in den Koblen: 
bergiwerten von Flenu zu dem Mefultat geführt haben, daß im Sn: 
neren der Erde in 83 Fuß Tiefe die Horizontal:Intenfität fhon um 
0,001 wachſe? Journal de l’Institut 1845 Avril p. 146. In 
einem englifhen tiefen Bergwerke, 950 Fuß unter dem Meeres: 
fpiegel, fand Henwood gar keine Zunahme der Kraft (Brewſter, 
Treatise on Magn. p. 275). 

0 (5. 94.) Kosmos Bb. I. ©. 418, Bd. IV. ©. 36. 

1(S.94.) Eine Verminderung der Magnet:Intenfität mit ber 
Höhe folgt in meinen Beobachtungen aus den Vergleichungen der Silla 
de Caracas (8105 Fuß über dem Meere; Kraft 1,188) mit dem Hafen 
la Guayra (Höhe 0 F.; Kraft 1,262) und der Stadt Caracas (Höhe 
2484 $.; Kraft 1,209), aus der Vergleichung der Stadt Sauta FE 
de Bogota (Höhe 8190 F.; Kraft 1,147) mit der Sapelle von 
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Nucstra Senora de Guadalupe (Höhe 10128 F.; Kraft 1,127), die 
in größter Nahe unmittelbar an einer fteilen Felswand wie ein 
Ehmwalbenneft über der Stadt bangt; aus der Vergleichung bes 
Vulkans von Pnrace (Höhe 13650 F.; Kraft 1,077) mit dem @e: 
birgsbörfhen Purace (Höhe 8136 F.; Kraft 1,087) und mit der 
nahen Stadt Poravan (Höhe 5466 F.; Kraft 1,117); aus der Ver: 
gleihung der Stadt Quito (Höhe 8952 F.; Kraft 1,067) mit dem 
Dorfe San Antonio de Lulumbamba (Höhe 7650 F.; Kraft 1,087), 
in einer nahen Felsfluft liegend, unmittelbar unter dem geogra: 
phifhen Aequator. Widerfprehend waren die böchften Dfeillationg: 
Verſuche, Die ich je gemacht, in einer Höhe von 14960 Fuß, an 
dem Abhange des Längft erlofchnen Bullans Antifana, gegenüber 
dem Chuſſulongo. Die Beobachtung mußte in einer weiten Höhle 
angeftellt werden, und die fo große Vermehrung der Iutenfität war 
gewiß Folge einer magnetifchen Kocal:Attraction der Gebirgsart, des 
Trachvts: wie Verſuche bezeugen, die ich mit Gav-Luffac im Krater 
felbft ded Veſuvs und an den Kraterrändern gemacht. Die Intenfität 
fand ich in der Höhle am Antifana bie 1,188 erhöht, wenn fie umher 
in niederen Hocebenen kaum 1,068 war. Die Intenfität im Hofpiz 
des St. Gotthard (1,313) war größer ald die von Airolo (1,309), 
aber fleiner als die von Altorf (1,322); Wirolo dagegen übertraf 
Die Antenfität des Urſern-Lochs (1,307). Eben fo fanden wir, Gap: 
Luſſac und ih, im Hofpiz ded Mont Cenis die Intenfität 1,344, 
wenn bdiefelbe in Land le Bourg am Fuß ded Mont Cenis 1,323; 
in Zurin 1,336 war. Die größten Widerfprüce bot und natürlich, 
wie fchon oben bemerkt, der noch brennende Veſuv dar. Wenn 1805 
Die Erdfraft in Neapel 1,274 und in Portici 1,288 war, fo ftieg 
fie in der Einfiedelei von San Salvador zu 1,302, um im Krater 
Des Veſuvs tiefer ald in der ganzen Umgegend, zu 1,193, berabzu: 
finfen. ifengebalt der Laven, Nähe magnetifcher Pole einzelner 
Stüde und die, im ganzen wohl fchwähend wirkende Erhitzung des 
Bodens bringen die entgegengefeßteften Local: Störungen hervor. 
Bergl. mein Voyage aux Regions equinoxiales T. Il. 
p. 619 — 6% und Me&m. de la societe d’Arcueil T. 1. 1807 
p. 17— 19. 

2 (S. 95.) Kupffer’d Beobachtungen beziehen fich nicht auf 
den Gipfel des Elbruz, fondern auf den Höhen:Unterfchied (4500 
Fuß) von 2 Stationen: Brüde von Malya und Bergabhang von 
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Kharbie, die leider in Länge und Breite beträchtlich verfchteden find. 
Ueber die Zweifel, welche Neder und Forbes in Bezug auf dad 
Reſultat erhoben haben, f. Transact. of Lhe Royal Soc. of 
Edinburgh Vol. XIV. 1840 p. 8 —25. 

ie (S. 95.) Vergl. Laugier und Mauvaisinden Gomptes 
rendus T. XVI. 1843 p. 1175 und Bravais, Observ. de 
l’intensite du Magne&tisme terrestre en France, en 
Suisse et en Savoie in den Annales de Chimie et de 
Phys. 3“ Serie T. XVill. 1846 p. 214; Kreil, Einfluß 
der Alpen auf die Intenſität in den Dentfchriften der 
Wiener Alad. der Wiff., mathem. naturwifl. EI. Bd. I. 1850 
©. 265, 279 und 290. Um fo auffallender ift es, daß ein fehr 
genauer Beobachter, Quetelet, im Jahr 1830 die Horizontal⸗Inten⸗ 
fität von Genf (1,080) zum Sol de Balme (1,091), ja zum Hoſpiz 
des heil. Bernhard (1,096) mit der Höhe bat zunehmen ſehen. 
Vergl. Sir David Bremwfter, Treatise on Magn. p. 275. 

“(&, 95) Annales de Chimie T. Lil. (1805) p. 8 
bie 87. 

(&. 95) Arago im Annuaire du Bureau des Lon- 
gitudes pour 1836 p. 287; Forbes in den Edinb. Transacıt. 
Vol. XIV. (1840) p. 2. 

ie (S. 96.) $araday, Exper. Researches in Electri- 
city 1851 p. 53 und 77 $ 2881 und 2961. 

7(&. 96.) Chriftie in ben Philos. Transact. for 18% 
p. 49. 

 (&. 97.) Sabine on periodical laws ofthe larger 
magnetic disturbances in den Phil. Tr. for 1851 P. I. p. 126; 
berfelbe on the annual variation of the magn. Declin. in 
den Phil. Tr. for 1851 P. Il. p. 636. 

(6. 97.) Observ. made at the magn. and meteor. 
Observatory at Toronto Vol. I. (1840 —1892) p. LXII. 

2 (©. 98.) Sabine in magn. and meteor. Observa- 
tions at Hobarton Vol. J. p. LXVIll. »There is also a cor- 
respondence in the range and turning hours of the diurnal va- 
riation of the total force at Hobarton and at Toronto, although 
the progression is a double one at Toronto and a single one at 
Hobarton.« Die Zeit ded Marimums der Intenfität ift in Hobarton 
zwifhen 8 und 9 Uhr Morgens, und eben fo um 10 Uhr Morgens 


183 


da6 fecundäre ober ſchwaͤchere Minimum in Toronto; alfo folgt 
nah der Zeit des Orts dad Zunehmen und Abnehmen der Inten: 
ſität denfelben Stunden: nicht den entgegengefeßten, wie bei der 
Inclination und der Declination. S. über die Urfachen dieſer 
Erfheinung p. LXIX. (Vergl. aub Faraday, Atmosphcric 
Magnetism $ 3027 — 334.) 

2 (©. 98) Philos Transacı. for 1850 P. I. p. 215 bie 
47; Magnet.Observ. at Hobarton Vol. 1]. (1852) p. XLVI. 
Bergi. oben Kosmos Bd. IV. ©. 27 Anm. 81. Die Intenfität 
(totale Kraft) zeigt am Worgebirge der guten Hoffnung in entgegens 
xießten Jahreszeiten weniger Unterfchieb ald die Inclination; 
Magnet. Observ. made at the Cape of Good Hope Vol. J. 
(1851) p. LV. 

2 (©. 98) ©. den magnetifhen Theil meiner Asie cen- 
trale T. Ill. p. 42. 

22 (6. 99.) Sir John Barrow, Arctic Voyages of dis 
covery 1846 p. 521 und 529. 

21 (S. 9.) Im ſibiriſchen Sontinent ift bisher feine ſtaͤrkere 
Inclination ale 82° 16° beobachtet worden, und zwar von Midden- 
dorf am Fluß Taimyr unter Br. + 74° 17° und Länge 93° 20° 
Öftlich von Paris (Middend. fibir. Meife Th. I. S. 194). 

2» (S. 99.) Sir James Roß, Voyage to Ihe Antarctic 
Regions Vol. I. p. 246. »I had so long cherished the ambi- 
tous hopea, fagt biefer Seefahrer, »to plant the flag of my 
Country on dotk the magnetic poles of our globe; but Ihe ob- 
stacies, which presented themselves, being of so insurmoun- 
table a character was some degree of consolation, as it left us 
mo grounds for self-reproach« (p. 247). 

ꝛ (©. 100.) Sabine, Pendul. Exper. 1825 p. 476. 

7 (8. 100.) Derfelbe in ben Philos. Transact. for 1840 
P. I. p. 137, 139 und 146. Ich folge für die Bewegung des afri- 
kaniſchen Knotens der dieſer Abhandlung beigefügten Karte. 

ꝛ (S. 101.) Ich gebe hier, wie es immer meine Gewohnheit 
if, die Elemente diefer, nicht unwichtigen Beftimmung: Micni- 
yampa, ein peruaniiches Bergftäbthen am Fuß des, durch feinen 
©ilberreihtyum berühmten Cerro de Gualgayoc: Br. — 6° 44° 
25, 29. 80° 53° 3”, Höhe über der Südfee 11140 Fuß; magnes 
tiſche Inclination 0%42 gegen Norden (Sentefimal: Theilung bes 
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Kreifes). — Saramarca, Stabt in einer 8784 Fuß hoben Ebene: 
Br. — 77 8/ 38”, 89. 5b 23° 42°; Incl. 0%,15 gegen Süden. — 
Montan, ein Meierhof (hacienda), von Lamas Heerden umgeben, 
mitten im @ebirge: Br. — 6° 33° 9”, 29. 5 26° 51; Höhe 
8042 Fuß; Incl. 09,70 N. — Tomependa, an der Mündung des 
Chindhipe in den Amazonenfluß, in der Provinz Jaen de Braca⸗ 
moros: Br. — 5° 31’ 23”, 2g. 80° 57 305 Höhe 1242 Fuß; Incl. 
30,55%. — Trurillo, peruaniihe Stadt an der Südiee:Küfte: 
Br. — 89 5° 40°, 89. 819 23° 37°; Incl 2,15 S. Humboldt, 
Recueil dObserv. astron. (Nivellemeut barometrique et géo- 
desique) Vol. I. p. 316 No. 242, 244-254. Für die Grundlagen ber 
aftronomifhen Beftimmungen durch Sternhöhen und Shronometer 
f. daflelbe Wert Vol. Il. p. 379-391. Das Mefultat meiner In⸗ 
elinationd - Beobachtungen von 1802 (Br. — 7° 2, 2g. 81° 8’ W.) 
ftimmt, fonderbar zufällig, troß der fecularen Veränderung, nicht 
fhleht mit Le Monnier’s, auf theoretifhe Rechnung gegründeter 
Vermuthung. Er fügt: „nörbli von Lime muß 1776 der mag: 
netifhe Aequator in 7° '/,, hoͤchſtens in 6° '/, füdliher Breite ge: 
funden werden! (Lois du Magn&lisme comparedes aux Ob- 
servations Partie Il. p. 59.) 

2 (S. 101.) Saigep, Mém. sur l’&quateur magne- 
tiquc d’apres les observ. du Capitaine Duperrey, in ben An- 
nales maritimes et coloniales Dec. 1833 T. 1V. p. 5. De: 
felbft wird ſchon bemerkt, daß der magnetifche Aequator nicht eine 
Curve gleicher Intenfität ift, fondern daß die Intenfität in ver: 
fhiedenen Theilen diefed Aequators von 1 zu 0,867 variirt. 

(&S, 101.) Diefe Pofition des magnerifhen Aequators ift 
durch Erman für 1830 beftätigt worden. Auf der Müdreife von 
Kamtfchatla nach Europa fand berfelbe die Neigung faft null: im 
Br. — 19 30°, 2g. 134° 57 W.; in Br. — 19 52%, Lg. 137° 30’ W.; 
in Br. 1° 54°, 2g. 136° 5° W.; in Br. — 29 1‘, 2g. 141° 28° W. 
(Erman, magnet. Beob. 1841 ©. 336.) 

(6, 101.) Wilfes, United States Exploring Ex- 
pedition Vol. IV. p. 263. 

2 (5. 102.) Elliot in den Philos. Transact. for 1851 
P. I. p. 237—331. 

(85. 102.) DuperreyindenComptes rendus T. XXII. 
1846 p. 804-806. 
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» (6. 104.) Brief von Arago an mid aus Metz vom 13 Dec. 
1827: »J’ai parfaitement -constale, pendant les aurures bo- 
reales qui se sont montrees dernidrement & Paris, que l’appari- 
lion de ce phenomene est loujours accompagnee d’une varialion 
dans la position des aiguilles borizontales et d’inclinaison comme 
dans Pintensite. Les changemens d’inclinaison ont Cie de 7’ a 8°. 
Par cela seul Paiguille horizontale, abstraclion faite de tout 
changement d’intensite, devait osciller plus ou moins vite sui- 
vant l’&poque oü se faisait l’observation; mais en corrigeant les 
resaltats par le calcul des effets immediats de l’inclinaison, il 
m’est encore rest& une varialion sensible d’intensite. En repre- 
nant, par une nouvelle methode, les observations diurnes d’in- 
clinaison dont tu m’avais vu occup€ pendant ton dernier sejour 
a Paris, j’ai trouve, non par des moyennes, mais chaque jour, 
une variation reguliere: Tinclinaison est plus grande le matin 
a 9% que le soir a 6°. Tu sais que lintensite, wesurde avec une 
siguille horizontale, est au conlraire & son minimum à la pre- 
miere époque, et qu’elle atteint son marimum entre 6* et 7° du 
soir. La variation totale &tant fort petite, on pouvait supposer 
qu’elle n’etait düe qu’au seul changement d’inclinaison; et en 
effet la plus grande portion de la variation apparente d’inten- 
site depend de l’alteration diurne de la composante horizontale 
mais, toute correclion faite, il reste cependant une petite quan- 
tite comme indice d’une varialion reelle #intensite.« — Aus 
einem anderen Briefe von Arago, Yarid 20 März 1829, kurz 
vor meiner fibirifhen Meife: »Je ne suis pas elonn& que tu re- 
connais avec peine la variation diurne d’inclinaison dont je 
vai parle, dans les mois d’hiver; c’est dans les mois chauds 
seulement que cette varialion est assez sensible pour &tre ob- 
serv&e avec une loupe. Je persiste toujours & soutenir que les 
changemens d’inclinaison ne suflisent pas pour expliquer le chan- 
gement d’intensite deduit de l’observalion d’une aiguille hori- 
sontale. Une augmentation de temperature, toutes les autres 
circonstances restant les m&mes, ralentit les oscillations des ai- 
guilles. Le soir, la temperature de mon aiguille horizontale est 
loujours superieure & la temperalure du matin; donc l’aiguille 
devrait, par cette cause, faire le soir, en un tems donne, 

moins d’oscillations que le matin; or elle_en fait plus que ie 
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changement d’inclinaison ne le comporle: donc du matin au soir, 
il ya une augmentation reelle d’intensite dans le magnelisme 
terrestre.« — Spätere und viel zahblreihere Beobachtungen in 
Greenwich, Berlin, Peterdburg, Toronto (Sanada) unb Hobarton 
(Ban Diemen) haben Arago’d Behauptung (1827) der größeren 
Horizontal: Intenfität am Abend gegen ben Morgen beftätigt. 
In Greenwich ift das Haupt: Marimum ber horizontalen Kraft 
um 6°, das Haupt: Minimum um 22° ober 0°; in Schulzenborf 
bei Berlin max. 8", min. 21"; in Petersburg max. 8", min. 23" 
20°; in Toronto max. 4*, min. 23*: immer in ber Zeit jeden Orts. 
(Yiry, Magn. Observ. at Greenwich for 1845 p. 13, for 
1846 p. 102, for 1847 p. 241; Rieß und Mofer in Poggend. 
Ann. Bd. XIX. 1830 ©. 175; Kupffer, Compte-rendu an- 
nuel de l’Obs. central magn. de St. Petersb. 1852 p. 3 
und Sabine, Magn. Obs. at Toronto Vol. 1. 1840 — 1842 
p- XLII.) Sonderbar abweichend, faft entgegenfeßt, find bie Wech⸗ 
felftunden am Worgebirge der guten Hoffnung und auf St. Helena, 
wo am Abend die Horizontallraft am fhwähften ift (Sa⸗ 
bine, Magn. Obs. at the Cape of Good Hope p. XL; at 
St. Helena p. 40). So ift ed aber nicht in der ganzen füdlichen 
Hemiſphaͤre weiter in Oſten. »The principal feature in the diurnal 
change of the Aorizontal force at Hobarton is the decrease of 
force in the forenoon and its subsequent increase in the af- 
ternoon« (Sabine, Magn. Obs. at Hobarton Vol. 1. p. LIV, 
Vol. 1. p. XLIM). 

(©. 104.) Sabine, Hobarton Vol. I. p. LXVII und 
LXIX. 

*(&. 107.) Total: Intenfität in Hobarton: max. 5"',, 
min. 20°!/,; in Toronto: Haupt:Mar. 6°, Haupt: Min. 14°; 
fecund. Mar. 20", fecund. Min. 22°. Vergl. Sabine, Toronto 
Vol. J. p. LXI und LXII mit Hobarton Vol. I. p. LXVIN. 

7 (S. 107.) Sabine, Report on the isoclinal and 
isodynamic Lines in the British Islands 1839 p. 61—69. 

(5. 108.) Humboldt in Poggend. Annalen Bd. XV. 
S. 319— 336, Bd. XIX. ©. 357— 391; und im Voyage aux 
Regions &quinox. T. II. p. 616 und 625. 

(65, 109.) Hanfteen über jährlihe Veränderung 
der Inclination in Poggend. Ann. Bd. XXI. S. 403429. 
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Bergl. auch über ben Einfluß der Bewegung der Sinoten des 
magnetifhen Aequators Sir David Brewfter, Treatise on 
Magnetism p. 947. Da man bdburh bie Fülle der Stationg: 
Beobachtungen jetzt ein faft ungemeflened Feld der fpeciellften Unter: 
fuchung befigt, fo bemerkt man neue und neue Somplicationen bei 
dem Yuffuchen des Gefeglihen. In auf einander folgenden Jahren 
febt man 3. B. die Neiguug in Einer Wendeftunde, der dee 
Mar., vom Abnehmen in ein Zunehmen übergehen, während in 
der Wendeftunde des Min. fie im progrefliven jährlichen Abnehmen 
blieb. In Greenwich 3. B. nahm die magnetifhe Neigung in der 
Mar. Stunde (21") ab in ben Jahren 1844 und 1845, fie nahm 
zu in berfelben Stunde in 1845— 1846, fuhr aber fort in der 
Wendeftunde des Min. (3") von 1844— 1846 abzunehmen. (Airy, 
Magn. Observ. at Greenwich 1846 p. 113.) 

(6. 109.) Philos. Transact. for 1841 P. I. p. 35. 

“6. 109.) Vergl. Samwelieff im Bulletin physico- 
mathematique de l’Acad. Imp. de St. Petersb. T. X. 
No. 219 mit Humboldt, Asie centr. T. IH. p. 40. 

2 (©, 110.) Sabine, Magn. Observ. at the Cape of 
Good Hope Vol. I. p. LXÄV. Darf man ben Beobachtungen aud 
dem Jahre 1751 von 2a Caille trauen, der zwar jedesmal bie Pole 
umkehrte, aber eine nicht frei genug fi bewegende Nabel hatte; 
fo ergiebt fih für das Cap eine Vermehrung der Inclination von 
3,08 in 89 Jahren! 

(6, 110.) Arago in dem Annuaire du Bureau des 
Long. pour 1825 p. 285-288. 

“(&. 111.) Ich wiederhole noch, daß alle europätichen Incli⸗ 
nations- Beobachtungen, weldhe auf diefer Seite angeführt werben, 
in 360theiliger Eintheilung bes Kreifes find, und daß nur die von 
wir vor dem Monat Juni 1804 beobachteten Inclinationen im Neuen 
Eontinent (Voy. aux Regions equinox. T. Ill. p. 615— 623) 
ſich auf eine Sentefimal: Eintheilung des Bogens beziehen. 

(©. 112.) Grube Churprinz bei Freiberg im fächfifchen 
Erzgebirge: ber unterirdifche Punkt war auf ber Tten Gezeugftrede, 
auf dem Ludwiger Spathgange: 80 Lachter oͤſtlich vom Treibichachte, 
40 Lachter weitlic vom Kunftfchachte, in 133'/, Xachter Seigerteufe: 

eobachtet mit Freiedleben und Meih um 2'/, Uhr Nachmittags 
(Temper. der Grube 15°%6 Eent.). Incl. Nadel A 67° 37,45 
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Nadel B 67° 32,7; Mittel beider Nadeln in der Grube 670 35, 05. 
An freier Luft Cüber Tage), anf einem Punkte der Oberfläche, 
welcher nach dem Markfcheider:Riffe genau fentrecht über dem Punkte 
der unterirdifchen Beobachtung legt, um 11 Uhr Vormittags: 
Nabel A 67° 33,87; Nabel B 67° 32°,12; Mittel beider Nadeln 
in der oberen Station 67° 32°,99 (Luft: Temperatur 15°,8 Sent.). 
Unterfchied des oberen und unteren Reſultats + 2°,06. Die Nabel 
A, welche als ftärkere mir immer am meiften Vertrauen einflößte, 
gab fogar + 3,53: wenn ber Einfluß der Tiefe bei alleinigem Ge: 
brauch der Nadel B fait unmerklich geblieben wäre. (Humboldt, 
in Poggend. Ann. Bd. XV. ©. 326.) Die gleichförmige Methode, 
die ich ftetd angewandt: im Ablefen am Azimuthal: Kreife, um ben 
magnetifhen Meribian durch correfpondirende Inclinationen oder 
dur den perpenbicnlaren Stand der Nadel zu finden; wie bie 
Neigung ſelbſt am Wertical: Kreife, durch Umdrehung der Nabel 
in ben Pfannen, und durch Ablefen an beiden Spigen vor und nach 
dem Umdreben der Pole: babe ich weitläuftig befchrieben und durch 
Beifpiele erläutert in ber Asie centrale T. IH. p. 465 — 467. 
Der Stand der 2 Nadeln ift für jede derfelben i6mal abgelefen 
worden, um ein mittleres Mefultat zu gewinnen. Wo von Wahr: 
fheinlichkeit in Beſtimmung fo Heiner Größen bie Rede ift, muß 
man in das Einzelnſte der Beobachtung eingehen. 

“ (©. 112.) Kosmos Bd. 1. ©. 417. 

(©. 113.) Humboldt, Voy. aux Regions &quinox. 
T. I. p. 515 — 517. 


(S. 114.) Erman, Reife um bie Erde Bd. 11. 
©. 180. 

(8. 115.) Kosmos Bd. IV. S. 51. Petrus Peregrini meldet 
einem Freunde, daß er fchon 1269 die Wartation in Italien 5° öfts 
lich gefunden habe. 

”(&. 115.) Humboldt, Examen crit. de l’hist. de la 
Gé ogr. T. Ill. p. 29, 36, 38 und 44— 51. Wenn Herrera (Dec. 1. 
p. 23) fagt, Columbus habe bemerkt, die Magnet: Variation fei 
nicht diefelbe bei Tag und bei Nacht; fo berechtigt diefe Behaup⸗ 
tung gar nicht, dem großen Entdeder eine Kenntniß der ftündlichen 
Meränderung zuzufhreiben. Das von Navarrete herausgegebene 
ächte Reifeiournal des Admirald vom 17 und 30 September 1492 
lehrt, daß Columbus felbft alles auf eine fogenannte „ungleiche 
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Bewegung” des Polarfternes und der Wächter (Guardas) reducirte. 
(Examen crit. a. a. ©. p. 56—59.) 

(©. 115.) Kosmos Bd, IV. ©. 60 Anm. 66 und S. 70 
Anm. 72. Die älteften gedrudten Londoner Beobachtungen find bie 
von Graham indenPhilos. Transact. for 1724, 1725, Vol. XXXIII. 
p- %— 107 (An Account of Observations made of the 
Horizontal Needle at London, 1722 — 1723; by Mr. George 
Graham). Die Veränderung der Declination gründet fich: »nei- 
iher upon heat, nor cold, dry or moist air. The Variation is 
greatest between 12 and # in the aflernoon, and Ihe least at 6 
or 7 in the evening.« Es find freilich nicht die wahren Wende: 
Runden. 

2 (S. 116.) Beweiſe geben zahlreiche Beobachtungen von Georg 
Fuß und Kowanko für das griechifche Klofter-Dbfervatorium in Pe⸗ 
fing, von Anikin für Nertſchinſt, von Buchanan Riddell für To: 
ronto in Kanada (alle an Drten weftliher Abweichung); "von 
Kupffer und Simonoff in Kafan, von Wrangel, trog ber vielen 
Nordliht : Störungen, für Sitka (Norbweit: Küfte von Amerika), 
von Gilliß in Wafhington, von Bouflingault für Marmato (Süb- 
amerila), von Duperrey für Payta an ber peruanifchen Sübfee: 
Käfte (alle an Drten öftlicher Abweichung). Ich erinnere, daß 
die mittlere Declination war: in Peling (Dec. 1831) 2° 15° 42” 
wetlih (Boggend. Annalen Bd. XXXIV. ©. 54), in Wert: 
ſchinſt (Sept. 1832) 4° 7’ 44° weftlich (Poggend. a. a. D. ©. 61), 
in Toronto (Nov. 1847) 10 33° weftlich (vergl. Observ. at Ihe 
magnetical and metcorological Observatory at To- 
ronto Vol. 1. p. Xl. und Sabine in den Phil. Tr. for 1851 
P. II. p. 636), Kafan (Aug. 1828) 2° 21° dftlich (Kupffer, Simo: 
nof und Erman, Reife um die Erde Bd. II. ©. 532), Sitka 
(Nov. 1829) 28° 16° oſt lich (Erman a. a. D. ©. 546), Marmato 
(Aug. 1828) 6° 33° dftlih (Humboldt in Poggend. Ann. 
Bd. XV. ©. 331), Payta (Yug. 1823) 8° 56° öftlich (Duperrey 
in der Connaissance des Lems pour 18% p. 252). In Tiflie 
it der weftlihe Gang von 19° bid 2° (Barrot, Meife zum 
Yrarat 1834 Th. Il. ©. 58). 

8 (©. 117.) ©. Auszüge aus einem Briefe von mir an Kar: 
fen (Rom, 22 Juni 1805) „über vier Bewegungen der Magnet: 
nadel, gleichfam vier magnetifche Ebben unb Fluthen, analog den 


I 
Barometer:Perioden“; abgedrudt in Hanfteen, Magnetismus 
der Erbe 1819 ©. 459. Weber die, fo lange vernachläffigten, naͤcht⸗ 
lichen Declinationg : Variationen vergl. Farabay on the night 
Episode $ 3012 — 3024. 

(S. 117.) Yiry, Magnet. and Meteor. Observations 
made atGreenwich 1845 (Results) p. 6, 1846 p. 94, 1847 p. 236. 
. Wie fehr die frübeften Angaben der Wendeftunden bei Tage und 
bei Nacht mit denen übereinftimmen, welche vier Jahre ſpaͤter in 
den fo reichlich ausgeftatteten Magnethäufern von Greenwich und 
Canada ermittelt wurden, erhellt aus der Unterfuchung von corre: 
fpondirenden Breslauer und Berliner Beobachtungen meines viel: 
jährigen Freundes Ende, des verbienftvollen Directors unferer 
Berliner Sternwarte. Cr fohrieb am 11 Dot. 1836: „In Bezug 
auf dad nachtlihe Marimum ober bie Inflerion der ſtuͤndlichen 
Abweichungs-Curve glaube ich nicht, Daß im allgemeinen ein Zweifel 
obwalten kann, wie ed auch Dove aus Freiberger Beobachtungen 
1830 (Poggend. Ann. Bd. XIX. ©. 373) gefchloffen hat. Gra⸗ 
phiſche Darftelungen find zur richtigen Ueberficht des Phanomeng 
weit vortheilbafter ald bie Sahlentabellen. Bei den erften fallen 
große Unregelmaͤßigkeiten fogleih in das Auge und geftatten die 
Ziehung einer Mittellinie: während daß bei den letzteren dag Auge 
häufig fich täufcht, und eine einzelne fehr auffallende Unregelmäßig: 
keit als ein wirkliches Marimum oder Minimum nehmen kann. 
Die Perioden zeigen fih durch folgende Wendeftunden beftimmt: 

größte Öftliche Deelination . . . . 20 Uhr, I. Mar. Oft 

größte weftliche Declination . . . . 1 Uhr, 1. Min. Oft 

zweites öftliches Eleineds Marimum . 10 Uhr, 1. Mar. Oft 

zweites weftliches Fleines Minimum . 16 Uhr, U. Min. Of 
Das zweite kleine Minimum (die nächtliche Clongation gegen Welten) 
fält eigentlich zwifchen 15 und 17 Uhr, bald der einen, bald der 
anderen Stunde näher.“ Es ift kaum nöthig zu erinnern, Daß, 
was Ende und ich die Minima gegen Dften, ein großes und 
ein Eleines 16" nennen, in den, 1840 gegründeten, englifchen 
und amerilanifchen Stationen als Marima gegen Welten aufge: 
führt wird, und daß demnach auch unfere Marima gegen Dften 
(20° und 10°) fih in Minima gegen Weften ummandeln. lim alfo 
ben ftündlichen Gang ber Nadel in feiner Allgemeinheit und großen 
Analogie in der nördlichen Halbkugel darzuftellen, wähle ich die 
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von Sabine befslgten Benennungen, die Reihung von ber Epoche 
größter Elongation gegen Welten anfangend, in der mitt: 
leren Zelt jedes Orte: 


Freiberg Breslau Greenwich Materstoun Toronto Waſhington 

1829 1836 184647 1842-43 1845—47 1810— 42 
Martmum j? 1" 2° 0° 40° 1" 2° 
Minimum 13 10 12 10 10 10 
Marimum 16 ‘16 16 14), 14 14 
Minimum 2% 20 20 19%, 20 20 


In den einzelnen Jahreszeiten bat Greenwich einige merfwärdige 
Berfchiedenheiten gezeist. Im Jahr 1847 war im Winter nur 
Ein Mar. (2") und Ein Min. (12°); im Sommer eine doppelte 
Brogrefiion, aber das zweite Min. um 14" ftatt um 16* (p. 236). 
Die größte weftliche Elongation (erftes Mar.) blieb im Winter wie 
im Sommer an 2" geheftet, aber die Eleinfte (das zweite Mein.) 
war 1846 (p. 94) im Sommer wie gewöhnlid um 20“ und im 
Binter um 12". Die mittlere winterliche Zunahme gegen Welten 
ging ohne Unterbrehung in dem genannten Jahre von Mitternacht 
bie 2” fort. Vergl. au 1845 (p. 5). Makerstoun (Roxburghſhire 
in Schottland) ift die Sternwarte, welche man bem edlen wiflen: 
Tchaftlicden Eifer von Sir Thomas Brisbane verbantt (f. John 
len Broun, Obs. in Magnetism and Meteorology, 
made at Makerstoun in 1843, p. 221— 227). Weber ftändliche 
Tages- und Naht:Beobachtungen von Petersburg f. Kupffer, 
CSompte rendu météor. et magn. à Mr. de Brock en 1851 
p- 17. Sabine in feiner fhönen, fehr fcharffiunig combinirten, 
sraphifhen Darftelung der ſtuͤndlichen Declinationd: Curve von 
Toronto (Phil. Tr. for 1851 P. II. Plate 27) deutet an, wie vor 
der Eleinen nächtlichen Weft: Bewegung, welche um 11" beginnt 
und bie 15* dauert, eine fonderbare zweiftündige Ruhe (von 9 bie 
11 Uhr) eintritt. »We find«, fagt Sabine, »alternate progression 
and retrogression at Toronto twice in the 24 hours. In 2 of the 
8 quarters (1841 and 1842) the inferior degree of regularity du- 
ring the night occasions the occurrence of a triple mar. and 
min.; in the remaining quarters the turning hours are the same 
as those of the mean of the 2 years.« (Obs. made at the 
magn. and meteor. Observatory at Toronto in Canada 
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Vol. 1. p. XIV, XXIV, 183—191 und 388; und Unusual magn 
Disturbances P. 1. p. VI.) Zür die fehr vollftändigen Beobach⸗ 
tungen von Wafhington f. Gilliß, Magn. and Meteor. Obser- 
vations made at Washington p. 325 (General Law). Bergl. 
bamit Bache, Observ. at ihe magn. and meteor. Obser- 
vatory, at the Girard College, Philadelphia, made in 
the years 1840 to 1845 (3 Bände, enthaltend 3212 Seiten Queer: 
folto), Vol. 1. p. 709, Vol. 11. p. 185, Vol. Il. p. 2167 und 2702. 
Trotz ber Nähe beider Orte (Philadelphia ift nur 1° 4’ nördlicher 
und 0" 7° 33” oͤſtlicher als Wafbington) finde ich Verſchiedenheit 
in den Heinen Perioden bed weftlichen fecundären Marimums und 
fecunddren Minimums. Erfteres iſt in Philadelphia um 1*'/,, 
legteres um 2"'/, verfrühet. | 

(6, 118.) Beifpiele folder Fleinen Verfruͤhungen finde ich 
angegeben vom Lient. Gilliß in feinen Magn. Observ. of Wa- 
shington p. 328. Auch im nörblihen Schottland, in Makerstoun 
(lat. 55° 35°), giebt ed Schwankungen in dem zweiten Minimum: 
das in den erften 3 und 4 lebten Monaten bed Jahres um 21°, 
in den übrigen 5 Monaten (April — Auguft) um 19* eintritt; alfo 
im Gegenfag mit Berlin und Greenwih (Allan Broun, Obs. 
made at Makerstoun p. 225). Gegen ben Antheil der Wärme 
an den regelmäßigen Uenderungen der ftündlichen Declination, deren 
Min. am Morgen nahe um die Seit des Min. ber Temperatur, 
wie das Mar. nahe mit dem Mar. ber Wärme eintritt, fprechen 
deutlichft die Bewegungen der Nadel in der Nacht: Yeriobe, dag 
zweite Min, und das zweite Mar. „Es giebt 2 Marima und 
2 Minima der Declination in 24 Stunden, und doch nur Fin 
Minimum und Ein Martmum der Temperatur.” (Melshuber 
in Poggenbd. Annalen der Phpſik und Chemie Bd. 85. 
1852 ©. 416.) Weber ben normalen Bang ber Magnetnabel im 
nördlichen Deutfchland f. das Naturgetreuefte in einer Abhandlung 
von Dove (Poggend. Ann. Bd. XIX. ©. 364— 374). 

“(6&. 118.) Voy. en Islande et au Groäunland, execut6 
en 1835 et 1836 sur la Corv. la Recherche; Physique (1838) 
p. 214 —225 und 358 — 367. 

7 (©. 118.) Sabine, Account of the Pendulum Ex- 
periments 1825 p. 500. | 

(©. 119.) ©. Barlow's Bericht über die Beobachtungen 
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von Port Bowen im Edinb. New Philos. Journal Vol. 1. 
1827 p. #7. 

(©. 119.) Prof. Hrlebar in Oxford, einft Superintendent 
des auf Koften der oftinbifhen Compagnie auf der Infel Colaba 
erbauten magnetifchen Obſervatoriums, hat die verwidelten Geſetze 
der Declinationg-Veränberung in den Subperioden zu erörtern ge: 
fuht; Observations made at the magn. and meteor. 
Observatory at Bombay in 1845, Results p. 2— 7. Merl: 
würbig fcheint mir der mit bem bes mittleren Europa’s fo über: 
einftimmende Gang der Nabel in ber erften Periobe von April bie 
October (wel. Min. 19°Y,, Mar. 0"'/,; Min. 5"',, Mar. 7*). 

Der Monat Dctober felbft ift eine Uebergangs: Periode; denn im 
November und December erreicht die Quantität ber täglichen Decli⸗ 
nation kaum 2 Minuten. Trotz der noch 8° betragenden Entfernung 
vom magnetifchen Aequator, ift doch fchon die Megelmäßigkeit von 
Wendeftunden fchwer zu erfennen. Ueberall in der Natur, wo ver: 
fhiedenartige Störungs-Urfachen in wiederfehrenden, aber ung ber 
Dauer nad umerkannten Perioden auf ein Phanomen ber Be: 
wegung wirken, bleibt, ba bie Störungen oft in ihrer Anbau: 
fung entgegengefeßt agiren oder ſich ungleich verftärten, das Ge: 
fegliche lange verdeckt 

(©. 120.) ©. die Beweife in meinem Examen crit. de 
bist. de la Géogr. T. Ill. p. 3 — 37. Die ältefte Angabe ber 
Abweihung, von Keutfunghy, einem Schriftfteller aus dem An: 
fang des 121" Jahrhunderts, war Oft’, Süd; Klaprotb’8 Leitre 
sur l’invention de la Boussole p. 68. 

(8. 120.) Ueber ben alten Verkehr der Shinefen mit Java 
nah Berichten von Fabian im Fo-kue-ki f. Wilhelm v. Hu m: 
boldt über die Kawi-Sprache Bd. I. ©. 16. 

* (&. 1%.) Phil. Tr. for 1795 p. 30 —349, for 1798 p 397. 
Das Mefultat, welches Macdonald aus feinen Beobachtungen in Fort 
Mariborough (gelegen über ber Stadt Bencoolen, Br. 3° 47’ Süd, 
in Sumatra) felbft zieht, und nach welchem bie öftliche Clongation 
von 19° bis 5* im Zunehmen begriffen fein fol, ſcheint mir nicht 
ganz gerechtfertigt. Seit der Mittagsftunde iſt regelmäßig erft um 
3, um 4 oder 5 Uhr beobachtet worden; und einzelne, außer ben 
Normalftunden gefammelte, zerftreute Beobachtungen machen ed wahr: 
ſcheinlich, daß auf Sumatra die Wendeftunde der öftlichen Elongation 

U.v. Sumboldt, Rosmos. IV. 13 
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sur weltliden fhon um 2° eintrat, ganz wie in Hobarton. Wir 
befißen durch Macbonald Declinationd: Beobachtungen aus 23 Moe 
naten (vom Juni 1794 bis Juni 1796), und an diefen ſehe ich in 
allen Jahreszeiten die dftliche Abweichung von 19"'/, bis Mittag 
durch fortgefeßte Bewegung der Nabel von WB nah D zunehmen. 
Von dem Typus der nörbliden Halblugel (Zoronto), welcher zu 
Singapore von Mai bis Sept. herrſchte, ift hier keine Spur; und 
doch liegt Fort Marlborough unter faft gleihem Meridian, aber 
im Süben des geographifchen Aequators, nur 5° 4° von Singapore 
entfernt. 

* (©. 121.) Sabine, Magn. Obs. made at Hobarton 
Vol. I. (184 and 1842) p. XXXV, 2 und 148; Vol. 11. (1843 — 1845) 
p- 11 — AXXV und 172 — 344. Vergl. auh Sabine, Obs. made 
at St. Helena; denfelben in ben Phil. Tr. for 1847 P. 1. p.55 
Pl. IV und Phil. Tr. for 1851 P. Il. p. 636 Pi. XXVII. 

(©. 122.) Kosmos Bd. 1. S. 1%. 

® (©. 123.) Sabine, Observations made al ihe magn. 
and meleor. Observatory at St. Helena in 1840 — 1845 
Vol. 1. p. 3 und benfelben in den Phil. Tr. for 1847 P. I. 
p. 51—56 PI. III. Die Megelmäßigkeit des Gegenſahes in den 
beiden Jahres: Abtheilungen Mat bis September (Typus der mitt: 
lexen Breiten in ber nörblichen Halbiugel) und October bie Februar 
(Tppus der mittleren Breiten der füdlichen Halbiugel) ftellt fih in 
ihrer auffallenden Beftimmtheit graphifh dar, wenn man bie Form 
und Snflerionen ber Surve ftünblicher Abweichung einzeln in bem 
Tages-Abſchnitten von 14” big 22", von 22 bie 4* und von 4" bie 
14° mit einander vergleicht. Jeder Beugung über der Linie, welche 
bie mittlere Declination bezeichnet, entfpricht eine faſt gleiche unter 
berfelben (Vol. 1. Pl. IV: die Surven AA und BB). Selbft in ber 
nächtlichen Periode tft der Gegenfag bemerkbar; und was noch 
dentwürdiger exicheint, ift die Bemerkung, daß, indem der Typus 
von St. Helena und des Worgebirges ber guten Hoffnung der ber 
nördlichen Halbfugel ift, fogar auch in denfelben Monaten an biefen 
fo füdlih gelegenen Orten biefelbe Berfrühung der Wechſelſtunden 
als in Canada (Toronto) eintritt. Sabine, Observ. at Hobar- 
ton Vol. I. p. XXXVI. 

“ (S. 124.) Pbil. Tr. for 1847 P. 1. p. 52 und 57 und Gas 
bine, Observations made at the magn. and meteor. 
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Observatory at the Cape ofGood Hope 1841 — 1846 Vol. 1. 
p- AH — XXI Pl. II. (Vergl. auch Faraday's geiftreiche Anſich⸗ 
ten über die Urſachen folher vom Wechfel der Jahreszeiten abhan⸗ 
gender Phänomene, in feinen Experiments on atmospheric 
Magnetism $ 3027— 3068, und über Analogien mit Petersburg 
63017.) Un den füblihen Küften des Rothen Meeres fol ein ſehr 
fleißiger Beobachter, Herr d'Abbadie, den feltfamen, nach den 
Sahreszeiten wechlelnden Typus der Magnet:Declination vom Vor: 
gebirge der guten Hoffnung, von St. Helena und Singapore beob: 
achtet haben (Aury on Ihe present state of the science 
of Terrestrial Magnetism 1850 p. 2). „Es fcheint”, bemerkt 
Sabine, „eine Kolge von der jebigen Lage der 4 foci der ſtaͤrkſten 
Sntenfität der Erbfraft zu fein, daß die wichtige Curve der relativ 
nicht abfolut) ſchwaͤchſten Intenfität in dem füb-atlantifchen Dcean 
ih aus der Nahe von St. Helena gegen die Südfpige von Afrika 
Hinzieht. Die aftronomifch:geographiiche Lage dieſer Suͤbſpitze, wo 
Die Sonne das ganze Jahr hindurch noͤrdlich vom Zenith ſteht, giebt 
einen Hauptgrund gegen de la Rive's thermale Erklärung (Anna- 
Aes de Chimie et de Physique T. XXV. 1849 p. 310) des 
Bier berührten, auf den erften Blick abnorm feheinenden und doch 
Fehr gefeglihen, an anderen Punkten fich wiederholenden Phaͤnomens 
won St. Helena.” Sabine in den Proceedings of the Royal 
Society 1849 p. 821. 

7 (©. 124.) Halley, Account of the late surprizing appea- 
wrance of lighis in Ihe air in den Phil. Transact. Vol. XXIX. 
#714—1716 No. 347 p. 422 —428. Halley’d Erklärung bes Nordlichts 
hängt leider mit der, 25 Jahre früher von ihm entwidelten, phan⸗ 
MWaftifhen Hypotheſe (Phil. Tr. for 1693 Vol. XVII. No. 19 
Ww- 563) zufammen: nach welder in der hohlen Erdfugel zwifchen 
Der äußeren Schale, auf der wir wohnen, und dem inneren, auch 
won Menfchen bewohnten, dichten Kerne (zur Erleichterung der Ge⸗ 
Ichaͤfte in diefem unterirbifchen Leben) ſich ein leuchtendes Fluidum 

befindet. »In order to make that inner Globe capable of being 
änhabited, there might not improbably be contained some lumi- 
nous Medium between the balls, so as to make a perpetual Day 
below.« Da nun in der Gegend der Rotations: Pole die aͤußere 
Schale unferer Erdrinde (wegen der entftandenen Abplattung) weit 
dünner fein müffe als unter dem Aequator, fo ſuche fich zu gewiſſen 
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Seiten, befonders in den Aequinoctien, das innere leuchtende Flui⸗ 
dum, d. i. dad magnetifche, im der dünnen Polargegend einen Weg 
durch die Spalten des Geſteins. Das Ausſtroͤmen diefes Fluidums 
ift nach Halley die Erfcheinung des Nordlichts. Verfuhe mit Eifen: 
feilen, auf einen Iphäroidifhen Magnet (eine Terrelle) geftreut, 
dienen bazu bie Richtung ber leuchtenden farbigen Strahlen des 
Nordlichts zu erklären. „So wie jeder feinen eigenen Regenbogen 
fieht,, fo fteht auch für jeden Beobachter die Torona an einem an: 
deren Punkte” (p. 424). Weber den geognoftifhen Traum eines 
geiftreihen und in allen feinen magnetifhen und aftronomifchen 
Arbeiten fo gründlichen Forſchers vergl Kosmos Bd. I. ©. 178 
und 425 Anm. 6. 

“ (5. 126.) Bei großer Ermüdung in vielen auf einander 
folgenden Nächten wurden Prof. Oltmanns und ich bisweilen unter: 
fügt von fehr zuverläffigen Beobachtern:; dem Hrn. Bau:Conducteur 
Mämpel, dem Geographen Hrn. Eriefen, bem fehr unterrid: 
teten Mechanicus Nathan Mendelsfohn und unferem großen 
Geognoften, Leopold von Buch. Ich nenne immer gern in diefem 
Buche, wie in allen meinen früheren Schriften, die, welche meine 
Arbeiten freundlichft getheilt haben. 

(©. 127.) Der Monat September 1806 war auffallend reich 
an großen magnetifhen Ungewittern. Ich führe aus mei- 
nem Sournale beifpieldweife folgende an: 


Z Sept. 1806 von 16° 36° bis 17° 43° 
EB. vom 16"40° bis 19° 2° 
Zn m vom 13* 33 bis 18° 27° 
nn von 18* 4 bie 18 2° 
En m von 14" 22° bie 16" 30° 
2,0 von 1412 bie 16 3 
Bonn von 13"55° bis 17° 27° 
28 


mm von 12" 3° bis 13" 22° ein Meines Un: 
gewitter, und dann die ganze Naht big Mittag größte 
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2 Sept. 1806 um 10° 20° bie 11" 32° ein kleines Un: 


gewitter, dann große Ruhe bis 17" 6‘; 


” = 1806 um 14° 46‘ ein großes, aber kurzes Un⸗ 


gewitter; dann vollflommene Ruhe, und um 16° 30° wieder 
eben fo großes Ungewitter. 


Dem großen storm vom = Sept. war fhon von 7" 8° bis 9" 11° 


ein noch ftärferer vorhergegangen. In den folgenden Wintermona: 
ten war die Zahl der Störungen fehr gering, und nie mit dem 
Herbft:Aequinoctial:Störungen zu vergleihen. Ich nenne großes 
Ungewitter einen Zuftand, in weldem die Nadel Dfcillationen 
von 20 bis 38 Minuten madt, oder alle Theilftriche des Segmente 
überfchreitet, oder wenn gar die Beobachtung unmöglich wird. Im 
Lleinen Ungewitter find die Schwanfungen unregelmäßig von 
5 bis 8 Minuten. 

 (&. 128.) Schwingungen ohne Veränderung in der 
Abweichung find zu Paris von Arago in zehnjährigen fleißigen 
Beobachtungen bis 1829 nicht wahrgenommen worden. »J’ai com- 
munique& à l’Academie«, ſchreibt er in jenem Jahre, »les resul- 
tats de nos observations simultanedes. J’ai et& surpris des oscil- 
lations qu’eprouve parfois l’aiguille de declinaison à Berlin dans 
les observations de 1806, 1807, et de 1828 et 1829, lors me&me 
que la declinaison moyenne n’est pas alteree. Ici (à Paris) nous 
ne trouvons jamais rien de semblable. Si Paiguille eprouve de 
fortes oscillations, c’est seulement en tems d’aurore bore&ale et 
lorsque sa direclion absolue a éêté notablement derangee; el en- 
core de plus souvent les derangements dans la direction ne sont- 
ils pas accompagnes du mouvement oscillatoire.« Ganz entgegen: 
geſetzt den hier gefchilberten Erfcheinungen find aber die in Toronto 
aus den Jahren 1840 und 1841 in der nördlichen Breite von 43° 39°. 
Eie ftimmen genau mit denen von Berlin überein. Die Beobachter 
in Xoronto waren fo aufmerkfam auf die Art der Bewegung, daß 
fie strong and slight vibrations, shocks und alle Grabe der dis- 
turbances nad) beftimmten Unterabtheitungen der Scale angeben, und 
eine ſolche Nomenclatur beftimmt und einförmig befolgen. (Sabine, 
Days of unusual magn. Disturbances Vol. I. P. 1. p. 46.) 
Aus den genannten zwei Jahren werden aus Canada 6 Gruppen 
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auf einander folgender Tage (zufammen 146 an ber Zahl) aufge: 
führt, in denen die Ofcillationen oft fehr ftarl waren (with strong 
shocks), ohne merflicde Veränderung in der ftündlichen Derlination. 
Solche Gruppen (f. a. a. D. p- 87, 54, 74, 88, 95 und 101) find 
bezeichnet durch die Weberfahrift: »Times of observations at To- 
ronto, at which the Magnetometers were disturbed, but the mean 
readings were not materially changed.« Auch die Veränderungen 
der Abweichung während der häufigen Nordlichter waren zu Toronto 
faft immer von ftarten Dfcillationen begleitet: oft fogar von ſolchen, 
Pie alles Ableſen unmöglich machten. Wir erfahren alfo Durch diefe, 
der weiteren Prüfung nicht genug zu empfeblenden Erſcheinungen: 
daß, wenn auch oft momentane, die Nabel beunrubigende Wb: 
weichungd : Veränderungen große und definitive Veränderungen in 
der Variation zur Folge haben (Youngbusband, Unusual 
Disturbances P. Il. p. X), doch im ganzen die Größe der 
Schwingungs:Bogen keinesweges der Größe des Maaßes der Derli: 
nationgd: Veränderung entfpricht; daß bei fehr unmerklichen Decli: 
nationd- Veränderungen die Schwingungen fehr groß, wie ohne alle 
Schwiugung der Fortfchritt der Nadel in der weltlichen oder öft: 
lichen Abweichung ſchnell und beträchtlich fein kann; auch daß dieſe 
Proceſſe magnetifcher Thätigkeit an verfhiedenen Drten einen 
eigenen und verfhiedenen Charakter annehmen. 

(©, 128.) Unusual Disturb. Vol. I. P. 1. p. 69 und 101. 

7: (G. 128.) Died war Ende Sept. 1806. Veröffentlicht wurde 
die Thatfahe in Poggendorff’& Annalen der Yhyfit 
Bd. AV. (April 1829) S. 330. Es heißt dort: „Meine älteren, 
mit Oltmanns angeftellten, ftändlichen Beobachtungen hatten den 
Vorzug, daß damald (1806 und 1807) Feine ähnliche, weder im 
FSranfreih noch in England, angeftellt wurden. Sie gaben bie 
nähtlihen Marima und Minima; fie lehrten die merkwürdigen 
magnetifhen Gewitter fennen, weldhe dur die Stärke der 
Dfcillationen oft alle Beobachtung unmöglich machen, mehrere Nächte 
binter einander zu derfelben Zeit eintreten, obne daß irgend 
eine Cinwirfung meteorologifcher Verhaͤltniſſe dabei bisher hat er: 
kannt werben können.” Es ift alfo nicht erft im Jahr 1839, daß 
eine gewiſſe Periodicität ber außerordentlihen Störungen 
erfannt worden if. (Report of the fifteenth Meeting of the 
British Association, at Cambridge 1845, P. Il. p. 12.) 
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72 (©, 128.) Kupffer, Voyage au Mont Elbrus dans 
le Caucase 1829 p. 108: »Les deviations irregulieres se r&pe- 
tent souvent à la m&me heure et pendant plusieurs jours con- 
secutifs.« 

(&S,. 129.) Sabine, Unusual Disturb. Vol. I. P. 1. 
p. XX1, und Vounghusband on periodical Laws in the 
larger Magnetic Disturbances in den Phil. Tr. for 1853 
P. I. p. 173. 

(8. 129.) Sabine in den Phil. Tr. for 1851 P. I. p. 125 
bie 127: »The diurnat variation observed is in fact constiluted 
by two variations superposed upon each other, having different 
laws and bearing different proportions to each other in different 
parts of the globe. At tropical stations the influence of what 
have been hitherto called the irregular disturbances (magnetic 
storms ), is comparatively feeble; but it is otherwise at stations 
situated as are Toronto (Canada) and Hobarton (Van Diemen- 
Island), where their influence is both really and proportionally 
greater, and amounts to a clearly recognizable part of Ihe whole 
diurnal variation.« Es findet hier in der zufammengefeßten Wir: 
fung gleichzeitiger, aber verfchiedener Bewegungs:Urfachen daffelbe 
Ratt, was von Poiffon fo fchön in der Theorie der Wellen ent: 
widelt ift (Annales de Chimie et de Physique T. Vi. 
1817 p. 293): »Plusieurs sortes d’ondes peuvent se croiser dans 
Peau comme dans l’air; les petits mouvements se superposent.« 
Vergl. Lamont’d Vermuthungen über die zufammengefepte Wirkung 
einer Polar: und einer Nequatorial:Welle in Yoggend. 
Annalen Bd. 84.6. 58. 

7° (&. 130.) ©. oben ©. 87 Anm. 69. 

” (&. 19.) Sabine in den Phil. Tr. for 1852 P. II. p. 110. 
(Younghusband a. a. D. p. 169.) 

78 (&. 131.) Nah Lamont und Relshuber ift die magnetifche 
Veriode 10',, Jahre: fo dab die Größe des Mittels ber täglichen 

Bewegung der Nadel 5 Jahre hindurch zu: und 5 Jahre hindurch 
abnimmt, wobei die winterlihe Bewegung (amplitudo der Abwei⸗ 
&ung) immerfort faft doppelt fo ſchwach als die der Sommermonate 
if. (Vergl. Lamont, JZahresberiht der Sternwarte zu 
Münden für 1853 ©. 54—60.) Der Director ber Berner Stern: 
warte, Herr Rudolph Wolf, findet durch eine viel umfaflendere 
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Arbeit, daß die zufammentreffende Periode ber Magnet:Declination 
und der Frequenz der Sonnenfleden auf 11,1 Jahr zu feßen fei. 

(6, 131.) Kosmos Bd. IV. ©. 74, 75 (Anm. 73), 77, 
80 und 81. 

“6. 131.) Sabine in ben Phil. Tr. for 1852 P. I. p. 103 
und 121. Vergl. außer dem fchon oben angeführten Aufſatz Rud. 
Wolfe vom Juli 1852 (Kosmos Bd. IV. ©. 75) auch aͤhnliche, 
faft zu derfelben Seit veröffentlichte Vermuthungen von Gautier in 
der Bibliotb&que universelle de Genève T. XX. p. 189. 

(6. 132.) Kosmos Bd. Il. S. 401 — 403. 

= (6, 132.) Sabine in den Phil. Tr. for 1850 P. I. p. 216. 
(faradap, Exper. Researches on Electricity 1851 p. 56, 
73 und 76; 5 2891, 2949 und 2958.) 

(6. 132.) Kosmos Bd. I. ©. 185 und 427 Anm. 13; 
Poggend Annalen Bd. XV. ©. 334 und 335; Sabine, 
Unusual Disturb. Vol. 1. P. 1. p. XIV— XVIII: wo Tafeln 
von gleichzeitigen storms in Toronto, Prag und auf Van Diemen 
zu finden find. An Tagen, wo in Sanada die magnetifhen Un: 
gewitter am ftärkftien waren (22 März, 10 Mai, 6 Aug. und 
25 Sept. 1841), zeigten fich diefelben Erfcheinungen in der füblichen 
Hemifphäre, in Auftralien. Vergl. auh Edward Belcher in den 
Phil. Tr. for 1843 p. 133. 

2(S. 133.) Kosmos Bd. I. ©. 219. 

(5, 134.) U. a. D. Bd. 1. ©. 188, 189 und 430 (Anm. 20 
bie 22); Bd. 11. S. 319— 321 und 482 (Anm. 93 und 94); Bd. IV. 
©. 51 —60 (Anm. 59) und 82 (Anm. 50). 

“(&. 135.) Zu fehr verfchiedenen Zeitepochen: einmal (1809) 
in meinem Recueil d’Observ. astron. Vol. I. p. 368; dad 
andere Mal (1839) in einem Briefe an den Graf Minto, damaligen 
erften Lord der Abmtralität, wenige Tage nah der Abreife von Str 
James Roß zu der Sübpol-Erpebition, habe ich die Wichtigkeit meines 
im Text berührten Vorfchlaged näher entwidelt (vergl. Report 
oftbe Committee of Physics and Meteor. oftheRoyal 
Soc. relative to the Antarctic Exped. 1840 p. 88—91). 
»Suivre les traces de l’&quateur magnetique ou celles des lignes 
sans declinaison, c’est gouverner (diriger ia route du vaisseau) 
de maniere à couper les lignes zero dans les intervalles les plus 
pelits, en changeant de rumb chaque fois que les observations 
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d’inclinaison ou de declinaison prouvent qu’on a devie. Je n’ig- 
nore pas que d’apr&s de grandes vues sur les veritables fonde- 
ments d’une Theorie generale du Magnetisme terresire, dues à 
Mr. Gauss, la connaissance approfondie de l’intensite horizontale, 
le choix des points oü les 3 el&ments de declinaison, d’inclinai- 
son ei d’intensite totale ont été mesures simuilandment, suflisent 


pour trouver la valeur de M (Gauss $ 4 et 27), et que ce sont 


lä les points vitaus des recherches futures; mais la somme des 
petiles attraclions locales, les besoins du pilolage, les corrections 
kabituelles du rumb et la securite des routes continuent à don- 
ner une imporlance speciale à la connaissance de la position et 
des mouvements de translation periodique des lignes sans decli- 
nsison. Je plaide ici leur cause, qui est liee aux interets de la 
Geographie physique.« Es werden noch viele Jahre vergeben, ehe 
Bariationd: Karten, nach ber Theorie des Erd-Magnetismus con: 
firuirt, den Seefahrer leiten können (Sabine in den Phil. Tr. 
for 1849 P. 11. p. 20%); und die ganze obiective, auf wirkliche Be: 
obachtung gerichtete Anficht, welche ich hier vertheidige, würde, 
wenn fie zu periodifch wiederfehrenden Beſtimmungen, alfo zu gleich: 
jeitig angejtellten See: und Land-Erpeditionen, had einem vorge: 
fegten Zweck, führte, beide Vortheile zugleich gewähren: den einer 
unmittelbaren praftifchen Anwendung wie einer genauen Kenntniß 
von der mit den Jahren fortichreitenden Bewegung ber Linien; und 
ben Vortheil, der von Gauß gegründeten Theorie viele neue, ber 
Rehnung unterzulegende Data (Gauß 5 25) zu liefern. Uebrigens 
wäre es, um bie genaue Beſtimmung ber Bewegung ber 2 Linien 
ohne Neigung und ohne Abweihung zu erleichtern, befon: 
derd wichtig Landmarken da zu veranftalten, wo die Linien in 
die Sontinente treten oder fie verlaffen, für die Jahre 1850, 1875, 
1900 .... Auf folden Erpebitionen, den alten Halley’fchen ähnlich, 
würden überdies, um zu den Null:Zinien der Declination und In: 
tlination zu gelangen, viele andere ifoflinifche und ifogonifche Linien 
durchſchnitten, und es koͤnnte an den Küften horizontale und totale 
ntenfität gemeffen werben: fo daß mehrere Zwecke zugleich erreicht 
würden. Den hier geäußerten Wunfch finde ich unterftügt durch eine 
große nautifche Autorität, auf welche ich immer fo gern hinweiſe, 
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auf die Autorität von Sir James Roß (Voyageinthe Southern 
and Antarctic Regions Vol. I. p. 105). 

”(&, 135.) Acofta, Historia de las Indias 159% lib. I 
cap. 17. Ich babe ſchon früher die Frage berührt, ob nicht bie 
Meinung holländifher Seefahrer von 4 Linien ohne Abweichung 
durch die Streitigkeiten von Bond mit Beckborrow auf die Halley’- 
fhe Theorie von 4 Magnetpolen Einfluß gehabt habe? (Kosmos 
Bd. II. ©. 483.) 

(65, 136.) In dem Inneren von Afrika verdient die ifoge- 
nifche Linie von 22°'/, W. ald Vermittelungs-Kinie fehr verfchiedener 
Spfteme und ale fortlaufend (nad der theoretifhen Sonftruction 
von Gauß) aus dem öftlichen indifchen Drean queer durch Afrika 
bis Neufundland eine befondere kosmiſche Beachtung. Die rühm⸗ 
liche Ausdehnung, welche die großbritanniiche Regierung in diefem 
Jahre der afritanifhen Expedition von Richardſon, Barth und 
Dverwegb gegeben bat, wırd vielleicht zu der Loͤſung ſolcher magne: 
tifhen Probleme führen. 

(5. 136.) Sir Jamed Roß durhfchnitt die Curve ohne Ab: 
weihung in jüdl. Br. 61°‘, und Parifer weftliher Länge 24° 50° 
(Voyage to the Southern Seas Vol. Il. p. 357). In Br. 
— 70° 43° und weftlicher Länge 19° 8° fand Cap. Crozier März 1843 
die Abweichung 1° 38°; er war alfo ber Null-Linie fehr nahe. Vergl. 
Sabine on the Magn. Declination in ıhe Atlantic Ocean for 1840 
in den Phil. Tr. for 1849 P. Il. p. 233. 

(6. 137.) Sir James Roß a. a. D. Vol. I. p. 104, 310 
und 317. 

(6. 138.) Elliot in den Phil. Tr. for 1851 P. I. p. 331 
Plate Xlll. Die längliche kleine Infel, auf der das Sandelholz 
(malavifch und javaniſch tschendana, fandfr. tschandana, arab. 
fsandel) gefammelt wird. 

” (©. 138.) So nah Barlow und nad der Karte (Lines of 
magnetic Declinations computed according to the Theory of 
Mr. Gauss) im Report of the Committee for the Antarc- 
tic Exped. 1840. Nah Barlow tritt die von Auſtralien kom: 
mende Linie ohne Abweichung in den aflatifchen Sontinent bei dem 
Sambay: Golf ein, wender ſich aber gleich wieder nordöftlich über 
Tibet und China bei Thaiman (Formofa) bin in das japaniſche 
Meer. Rah Gauß fteigt die auftralifche Linie einfach durch Perfien 
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über Nifhnei:Nomgorod nad Lapland auf. Diefer große Geome⸗ 
ter hält die Null: Linie des japanifhen und philippinifchen Meeres, 
wie der geichloffenen eifrmigen Gruppe im öftlihen Aſien für ganz 
unzufammenbhangend mit ber von Auftralien, dem indifchen Meere, 
dem weftlichen Aſien und Lapland. 

E. 138.) Ich habe von diefer Identität, welche meine eigenen 
Declinationd:Beobadtungen im cafpifhen Meere, in Uralft am Jaik 
und in ber Steppe am Elton: &ee begründen, an einem anderen 
Orte (Asie centrale T. Ill. p. 458—461) gehandelt. 

” (©. 138.) Adolf Erman's Map of the Magnetic Decli- 
nation 1897 — 1830. Daß die auftralifhe Curve ohne Abweichung 
aber nicht Java durchſchneidet, lehrt beftimmt Elliot's Karte; es 
Läuft biefelbe dem füblihen Littoral parallel in einer Entfernung 
won 1'/, Breitengraden. Da nah Erman (nicht nah Gauß) die 
anftralifhe Nul:Linie zwifhen Malacca und Borneo durch das 
japanifhe Meer zu der geſchloſſenen eiförmigen Gruppe von Oſt⸗ 
Aſien an ber nörblihen Küfe bes ocoftlifhen Meerbufens 
Br. 59°%,) in den Eontinent eintritt, und doch wieder durch 
Malacca berabfteigt; fo würde dort die auffteigende von ber ab: 
ſteigenden nur 11° getrennt jein, und nad diefer graphifhen Dars 
ſtellung wäre die Linie ohne Abweichung des weſtlichen Afiend (vom 
<afpifhen Meere bis zum ruffifchen Lapland) eine unmittelbare und 
nähfte Fortfegung des von Norden nah Süden herabfommenden 
Theile. 

* EGS. 139.) Ich habe ſchon aus Documenten, bie fi in den 
Archiven von Moskau und Hannover befinden, im Jahr 1843 dar: 
auf aufmerkfam gemadt (Asie centrale T. Il. p. 469476), 
wie Leibnig, der den erften Plan zu einer franzoͤſiſchen Expedition 
nad Yegppten eingereicht hatte, auch am früheften fi bemühte die 
mit dem Zar Peter dem Großen 1712 in Deutſchland angelnüpften 
Verhaͤltniſſe dahin zu benugen, in dem rufifhen Reiche, deffen 
Flägeninpalt den der von und gefehenen Mondfläche übertrifft, 
„die Rage der Abweichungs- und Inclinations-Linien beftimmen 
in laffen, und anzuordnen, daß diefe Beftimmungen zu gewiſſen 

Eyochen wiederholt würden“. In einem von Perk aufgefundenen, 
an den Zar gerichteten Briefe erwähnt Leibnig eines Meinen 
Handglobus (terreila), der noch in Hannover aufbewahrt wird 
ud auf welchem er die Curve, in der die Abweichung null 


ift (feine linea magnetica primaria), dargeftellt hatte. Er be: 
bauptet: daß es nur eine einzige Linie ohne Abweihung 
gebe; fie theile die Erdkugel in zwei faft gleihe Theile, babe 
4 puncta flexus contrarii, Sinuofitäten, in denen fie von converen 
in concave Scheitel übergeht; vom Grünen Vorgebirge bewege fie 
fih nad den öftlihen Küften von Nordamerika unter 36° Breite, 
dann richte fie fich durch die Südfee nah Dft:Afien und Neu: Holland. 
Diefe Linie fei in fich felbft gefchlofen; und bei beiden Polen vor: 
übergebend, bleibe fie dem Südpole näher ald dem Norbpole; unter 
legterem müfle die Declination 25° weitlich, unter erfterem nur 5° 
fein. Die Bewegung biefer wichtigen Surve fei im Anfange bes 
gen Jahrhunderts gegen den Nordpol gerichtet. Deftlide Ab: 
weihung von 0° bie 15° herriche in einem großen Theile des at: 
lantifhen Dreand, in der ganzen Suͤdſee, in Japan, einem Theil 
von China und Neu:Holland. Da der Leibarzt Donelli geftorben fet, 
fo folle er durch einen anderen erfebt werden, der recht wenig Me: 
dicamente, aber vielen wiflenfchaftlichen Rath über die magnetifchen 
Declinationg: und Inclinationd: Beftimmungen geben könne... .” 
Specielle theoretifche Anfichten leuchten freilich nicht aus diefen, 
bisher ganz unbeachteten Documenten von Leibniß hervor. 

e (S. 139.) ©. meine magnetifhen Beobachtungen in der 
Asie centr. T. Ill. p. 460. 

"6, 139.) Erman, Aftron und Magnet. Beobach⸗ 
tungen (Reife um die Erde Abth. II. Bb. 2.) S. 532. 

”(&. 139.) Hanfteen in Poggend. Ann. Bd. XXI. 
©. 371. 

”(&,. 141.) Sabine, Magn. and Meteor. Observ. at 
the Cape of Good Hope Vol. 1. p. LX. 

(5, 141.) Bei der Beurtheilung fo naher Epochen bed Durch 
ganges der Linie ohne Abweichung und der Priorität dieſes Durchganges 
darf nicht vergeffen werden, wie leicht bei den damals angewandten 
Inſtrumenten und Methoden ein Irrthum von 1° vorfallen konnte. 

'(©. 141.) Kosmos Bd. 1. S. 430 Anm. 20. 

2(&. 141.) Euler in den Mem. de l’Acad. de Berlin 
1757 p. 176. 

(©. 141.) Barlow in den Phil. Tr. for 1833 P. Il. p. 671. 
Weber die alteren Magnet: Beobachtungen In St. Veterdburg aus 
der erften Hälfte bes 18“ Jahrhunderte herrfcht große Unficherheit. 
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Die Abweichung fol von 1726 bis 1772 immer 39 15° oder 39 30° 
geweien fein! Hanfteen, Magnetismus der Erde ©. 7 
und 143. 

(©. 142.) Kosmos Bd. I. S. 198 — 210 und Dove in 
Poggend. Ann. Bd. XIX. ©. 388. ' 

(©. 143.) Die verdienftvolle Arbeit von Kottin, Bravaig, 
Lilichdöt und Siljeftröm, weldhe vom 19 Sept. 1838 bis 8 April 
1839 in Finmarken zu Boſſekop (Br. 69° 58°) und zu Jupvig 
(Br. 70° 6°) die Erfheinungen bes Nordlichts beobachteten, iſt er: 
fhienen in der 4m Abtheilung der Voyages en Scandinavie, 
en Laponie, au Spilzberg et aux Feroö, sur la Cor- 
vette la Recherche (Aurores bore&ales). Es find diefen 
Beobachtungen beigefügt: die 1837— 1840 von englifchen Berg: 
beamten in den Kupfergruben zu Kalfiord (Br. 69° 56°) erlangten 
wichtigen Refultate, p. 401 — 435. 

° (©. 143.) Vergl. über dad Segment obscure de PAurore 
bor&ale die eben angeführte Schrift p. 437 — 444. 

(©. 143.) Shweigger’d Jahrbuch ber Chemie und 
Yhnfit 1826 Bd. XVI. ©. 198 und Bd. XVIII. ©. 364. Das 
dunkle Segment und das unbeftreitbare Aufſteigen ſchwarzer 
Strahlen oder Streifen, in benen (dur Interferenz?) der Licht: 
proceß vernichtet ift, erinnern an Quet’d Recherches sur 
’Electrochimie dans le vide, und an Ruhmkorff's feine 
Berfuhe, bei denen im Iuftverdünnten Raume die pofitive 
Metalllugel von rothem, die negative von violettem Lichte 
ſtrahlte, aber die ftark leuchtenden parallelen Strablenicichten 
regelmaͤßig durch ganz dunkele Schichten getrennt waren. »La 
lumière repandue entre les boules terminales des deux con- 
ducteurs électriques se partage en tranches nombreuses et 
Parallöies, separees par des couches obscures alternantes, et 
regulierement distinctes.a Gomptes rendus de I’Acad. 
des Sc. T. XXXV. 1852 p. 989. 

°(6©. 143.) Voyages en Scandinavie (Aurores bor.) 
P. 558. Weber die Kronen und Zelte der Nordlichter f. die vortreff: 
lichen Unterfuchungen von Bravais p. 502—514. 

’ (©. 144). U. a. D. (draperic ondulante, ſlamme d’un navire 
dee guerre deployee horizontalement et agitée par le vent, cro- 
Chets, fragments d’arcs et de guirlandes) p. 35, 37, 45, 67 und 





481. Eine intereflante Sammlung folder Seftalten hat der aud: 
gezeichnete Künftler der Expedition, Herr Bevalet, geliefert. 

(6, 144.) Vergl. Voy. en Scand. (Aur. bor.) p. 53 
bis 528 und 557. 

(6, 145.) Kosmos Bd. 1. ©. 201 und 441 (Anm. 44). 
Vergl. Franklin, Narrative of a journey to the shores 
ofthe Polar Sea, in 1819— 1822, p. 597; Kämp, Lehr buch 
der Meteorologie Bd. III. (1836) ©. 488—490. Die diteften 
Vermuthungen über den Verkehr des Nordlichtd und der Wollen: 
bildung find wohl die von Krobefiug (f. Aurorae borealis 
Speetacula, Helmst. 1739 p. 139). 

2 (©, 145.) Ich entlehne ein einziges Beifplel aud meinem 
bandichriftlichen Tagebuche ber fibirifhen Meife: „Die ganze Nacht 
vom 5 zum 6 Yuguft (1829), von meinen Meifebegleitern getrennt, 
in freier Luft zugebracht, in dem Kofalen:Vorpoften Krasnaja Jarfi: 
dem öftlichften am Irtyſch, längs der Erenze der hinefifhen Daun: 
garei, und deshalb von einiger Wichtigkeit für die aftronomiiche Ortes 
beftimmung. Naht von großer Heiterkeit. Am öftlihen Himmels: 
gewölbe bildeten ſich plögli vor Mitternacht Polar-Eirrugftreifen 
(de petits moutons &galement espaces, distribue&s en bandes pa- 
rallöles et polaires). Größte Höhe 35%. Der nördliche Convergenz⸗ 
punkt bewegt fih langfam gegen Dften. Sie verfhwinben, ohne den 
Zenith zu erreichen; und es bilden fid wenige Minuten darauf ganz 
ähnliche Polar⸗-Cirrusbanden am nordöftlichen Himmelsgewoͤlbe. Diefe 
bewegen fi während eines Theile der Nacht faft bie zum Aufgang 
der Sonne wieder fehr regelmäßig bis N700 O. In der Nacht unge: 
wöhnlich viele Sternfchnuppen unb farbige Ringe um den Mond. Keine 
Spur von eigentlihem Nordlichte. Etwas Regen bei gefiedertem Ge: 
wölf; dann am 6 Auguft Vormittags heiterer Himmel mit den aufs 
neue gebildeten Polarbanden von NNO in SEW unbeweglih und 
das Azimuth nicht verdndernd, wie ih in Quito und Merico fo 
oft gefeben.” (Die Magnet: Abweichung im Altai iſt oͤſtlich.) 

iü(S. 145.) Bravais, der, gegen meine Erfahrungen, die 
Cirrus⸗Haͤufchen in Bofekop faft immer wie Norbliht:Bogen recht: 
winflig gegen den magnetifchen Meridian gerichtet fand (Voyages 
en Scandinavie (Phenom&ne de translation dans les pieds 
de l’arc des aurores bor&ales p. 534—537), beſchreibt mit ge 
wohnter Genauigfeit die Drebungen der wahren Norbliht: Bogen 
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p. 27, 92, 122 und 487. Auch in der üblichen Hemifphäre hat Sir 
James Roß ſolche progreflive Veränderungen der Nordlicht : Bogen 
(Gortfchreiten von WNW— HISDH in NND — SSH) in Süd: 
lihtern beobachtet; Voyageinthe Southern and Antarctic 
Regions Vol. I. p. 311. Farbenloſigkeit fheint den Südlichtern 
oft eigen zu ſeyn; Vol. 1. p. 266, Vol. Il. p. 209. Weber norblicht: 
Iofe Nächte in Lapland f. Bravald a. a. D. p. 548. 

(S. 146.) Kosmos Bd. 1. ©. 440 Anm. 43. Die am 
hellen Tage gefebenen Norbdlicht: Bogen erinnern an die Lichtftärke 
der Kerne und Schweife ber Eometen von 1843 und 1847, welche 
in Nordamerika, in Parma und London nahe bei der Sonne erfannt 
wurden; Kosmos Bd. I. ©. 390 Anm. 13, Bd. Ill. ©. 563. 

(S. 146.) Gomptes rendus de l’Acad. des Sciences 
T. IV. 1837 p. 589. 

ie (S. 146.) Voyages en Scandinavie, en Laponie etc. 
(Aurores bor&ales) p. 559; und Martine, Trad. de la 
Meteorol, de Kaemtz p. 460. Weber bie vermuthete Höhe 
des Nordlichtd f. Bravais a. a. D. p. 549 und 559. 

7 (©. 147.) 4. a. O. p. 462. 

(©. 147.) Sabine, Unusual Magnet. Disturbances 
P. I. p. XVIII, XXU, 3 und 54. 

(©. 147.) Dove in Poggend. Ann. Bd. XX. ©. 333 
bid 341. Die ungleihe Wirkung, welhe ein Nordlicht auf die 
Declinationg: Nadel an Erdpunften ausübt, die unter fehr ver: 
fhiedenen Meridianen liegen, kann in vielen Faͤllen auf die Orts⸗ 
beftimmungen der wirkenden Urfach führen, da der Ausbruch dee 
leuchtenden magnetifhen Ungewitterd feinesweges immer in dem 
Magnetpol felbft zu ſuchen iſt und, wie fchon Argelander behauptet 
und Bravais befräftigt hat, der Gipfel des LKichtbogeng bisweilen 
mehr als 11° vom magnetifhen Meridian abweicht. 

2 (©. 147.) „Am 20 Dec. 1806: Himmel azurblau, ohne Spur 
von Gewoͤlk. Gegen 10” erfhien in NNW der rötlich gelbe Licht: 
bogen, durch den ich im Nacht-Fernrohr Sterne Tt= Größe unters 
fheiden Eonnte. Durch Wega, die faft unter dem hoͤchſten Punkt 
des Bogens ftand, fand ich dieſes Punktes Azimuth. Es war daffelbe 
etwas weftlicher ald die Vertical: Ebene durch die magnetifche Ab: 
weichung gelegt. Das Nordlicht, welches in Nord-Nord-Weſten ftand, 
ftieß den Nordpol der Nadel ab; denn ftatt nach Welten, wie das 
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Azimuth des Bogens, fortzufchreiten, ging die Nadel nah Oſten 
zurüd. Die Veränderungen in der Magnet:Declination, welde in 
diefem Monate Nachts gewöhnlich 2’ 27” bis 3° betragen, fliegen 
während des Nordlichts progrefiv und ohne große Dfcillationen 
auf 26° 28”. Die Abweihung war am Fleinften, ald dad Norb: 
licht um 9° 12° am ftärkfien war. Die horizontale Kraft fanden 
wir während des Nordlichts 1° 37,73 für 21 Schwingungen; um 
21° 50°, alfo lange nach dem Nordlichte, dad um 14° 10° ganz geendigt 
hatte, 1° 37,17 bei derfelben Zahl der Schwingungen. Temperatur 
des Zimmers, wo die Schwingungen ber Fleinen Nadel gemeflen 
wurden, im erften Kalle 3°, 2; im zweiten 2%,8. Die Intenfität 
war alfo während des Nordlihts um ein Weniged vermindert. 
Mond ohne alle farbige Minge.” (Aus meinem magnetifhen 
Tagebuche.) Berge. Hanfteen ©. 459. 

(©, 148.) Sabine on days of unusual magn. Dis- 
turbances P. I. p. XVIII. »Mr. Bravais conclut des observa- 
tions de Laponie que l’intensite horizontale diminue .pendant la 
periode la plus active du phenome&ne de Il’aurore boreale« 
(Martins p. 46). 

22 (&, 148.) Deleife sur association des mineraux dans les 
roches qui ont un pouvoir magnetique &leve, in den Comptes 
rendus de l’Acad. des Sc. T. XXXI. 1850 p. 806; und An- 
nales des Mines, 4° Serie T. XV. (1849) p. 130. 

22 (©, 148.) Reich über Gebirge: und Gefteind:- Magnetismus 
in Poggend. Ann. Bd. 77. ©. 35. 

““ (6. 149.) Als ih im Jahr 1796 am franfiihen Zichtel: 
gebirge, wo ich die Stelle eines Dberbergmeifterd bekleidete, den 
fo merkwürdigen polariichen Serpentinberg (Hatidberg) bei Ge: 
freß auffand, welcher in einzelnen Punkten bis in 22 Fuß Entfer: 
nung auf die Abweichung der Nadel wirkt (Intelligenz: Blatt 
der allgem. Jenaer Litteratur:Zeitung Dec. 1796 No. 169 
©. 1447 und März 1797 No. 38 ©. 323—326; Gren’d Neues 
Journal der Phpfif Bd. IV. 1797 ©. 136; Annales de Chi- 
mie T. XXII. p. 47); wurde dieſe Frage beſonders angeregt. Ich 
hatte zu finden geglaubt, daB die Magnet-Achſen ded Berges 
gegen die Erbpole gänzlih invertirt liegen; aber nah lnter: 
fuhungen von Bifhoff und Goldfuß (Befhreibung des Fichtel⸗ 
gebirges Bd. I. S. 196) find für 1816 zwar auch magnetifche 
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Achten, welde ben Haibberg durchſetzen und an entgegengefegten Ab: 
hängen entgegengefebte Pole darbieten, erkannt worden: doch war 
bie Drientirung ber Achfen verfhieden von der, welche ich ange: 
veben. Der Haidberg felbft befteht aus lauchgrünem Serpentin: 
kein, ber theilweife in Chlorit- und Hornblend : Schiefer übergeht. 
Bei dem Dorfe Vopfaco in der Andeskette von Paſto haben wir 
Geſchiebe von Thonporphpr, bei der Belteigung bed Chimborazo 
Gruppen faulenfürmigen Trachyts gefunden, welde bie Nabel in 
3 Eng Entfernung beunrubigten. Auffallend war es mir, daß ich 
in den fchwarzen und rothen Obfidianen des Quinche nördlich von 
Quito, wie in ben grauen des Cerro de las Navajas von Merico 
große Fragmente mit beftimmten Polen gefunden habe. Saͤmmtliche 
große Magnetberge ded Ural: Gebirged, wie der Blagodat bei 
Kuſchwa, die Wyßokaja Gora bei Nifhne Zagilff, der Katfchlanar 
bei Nifhne Turinſk, find aus Yugit: oder vielmehr aus Uralit: 
Yorphyr bervorgebrohen. In dem großen Magnetberge Blagodat, 
welhen ich mit Guſtav Roſe auf der fibirifhen Erpedition 1829 unter: 
fuhte, fheint die Sefammtwirtung der einzelnen polarifirenden 
Theile fchlechterdings keine beftimmte, ertennbare Magnet: Achfen 
hervorgebracht zu haben. Nahe neben einander liegen, unregelmäßig 
vermengt, entgegengefeßte Pole. So hatte es auch vor 8 ſchon Er⸗ 
man gefunden (Reife um die Erde Bd. 1. ©. 362). Weber den 
Intenfitätd:Grab der polarifhen Stärke im Serpentin, Bafalt und 
Crachyt⸗ Geſtein, verglihen mit der Quantität der diefen Ge: 
feinen eingemengten Theile von Magneteifen und Eifen: Drybul, 
wie über den fhon von Gmelin und Gibbs behaupteten Cinfluß 
der Luftberührung auf Entwidelung der Yolarität f. die zahl: 
reihen und fehr beachtenswerthen Verfuche von Zaddach in deffen 
Beobachtungen über die magnetifche Polarität des Ba: 
feltes und der trahptifhen Gefteine 1851 ©. 56, 65— 78 
und 95. Aus MVergleihung vieler Bafalt: Steinbrühe in Hinficht 
auf die Polarität der lange fon einzeln ftehenden Säulen, oder 
folder Säulenwände, die jegt erft in Berührung mit der Atmo- 
ſphäre kommen, aus Entblöfung von Erde einzelner Maflen gegen 
die Tiefe hin glaubt Dr. Zaddach folgern zu können (S. 74 und 80): 
daß die polarifhe Cigenfhaft, welche bei freiem Zutritt der Atmo- 
ſphäre und in einem von offenen Spalten durchfegten Geftein im: 
Mer am intenfioften erſcheint, „fih von außen nad innen und 
Lv. Humbolet, Kosınes. IV. 14 


! 
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gewöhnlih von oben nah unten zu verbreitet”. Gmelin fagt 
von dem großen Magnetberg Ulu⸗utaſſe-Tau, im Lande der Baſch⸗ 
firen, nahe am Jaik: „die Selten, welche dem Tage ausgeſetzt 
find, haben die ftärkfte magnetifche Kraft; diejenigen aber, welche 
in der Erde liegen, find viel ihwächer.”“ (Reife durch Sibirien 
1740 — 1743 Bd. IV. ©. 345.) Auch mein großer Lehrer Werner 
äußerte die Meinung „von dem Cinfluß der Luftberührung, welche 
nicht auf dem Wege einer vermehrten Oxpdation bie Polarität und 
die Anziehung verftärkt haben Tönnte“, wenn er in feinen Vorträgen 
vom fchwedifhen Magneteifen ſprach. Non der Magneteifen-Srube 
bei Succafluny in New: SYerfep behauptet Oberft Gibbs: »the ore 
raised (rom the boitom of tbe mine has no magnetism at first, 
but acquires it afler it has been some time exposed to the in- 
fluence of Ihe atmosphere.« (On the connexion of Magne- 
tism and Ligbt, in Silliman’d American Journal ot 
Science Vol. I. 1819 p. 89.) Eine folhe Behauptung follte wohl 
zu genauen Verfuhen anregen! — Wenn ih oben in dem Terte 
(©. 149) darauf aufmerkfam gemacht habe, daß nicht die Quantität 
der, einer Gebirgsart eingemengten Fleinen @ifentheile allein, fondern 
zugleich ihre relative Vertheilung (ihre Stellung) auf die Inten⸗ 
fität der Polarkraft als Mefultante wirkt; fo habe ich die Fleinen 
Theile ale eben fo viele kleine Magnete betrachtet.‘ Vergleiche neue 
Anſichten über diefen Gegenftand in einer Abhandlung von Melloni, 
die diefer große Phyſiker im Januar 1853 in ber königl. Alademie 
ju Neapel verlefen bat (Esperienze intorno alMagnetismo 
delie Rocche. Mem. 1. sulla polaritä). — Des, befon- 
ders im mittelländifhen Meere fo alt verbreiteten Vorurtheils, daß 
das Meiben eined Magnetftabes mit Zwiebeln, ja fchon die Aug: 
bünftung der Zwiebel-Eſſer die Nichtkraft vermindere und den Som: 
yaß im Steuern verwirre; finder man erwähnt in Procli Dia- 
dochi Paraphrasis Ptolem. librilV de siderum affec- 
tionibus 1635 p. 0 (Delamktre, Hist. de l’Astronomie 
ancienne T. Il. p. 535), Es ift fhwer die Veranlaſſung eines 
fo fonderbaren Volksglaubens zu errathen 
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Reaction des Inneren der Erde gegen die Oberfläche; ſich 
sfenbarend: a) bloß dynamiſch, durch Erfcütterungswellen 
(Erdbeben); — b) durch die, den Quellmaffern mitgetheilte, 
erhöhte Gemperatur, wie durch Die Stoff-Werfchiedenheit der 
beigemifhten Salze und Gas-Arten (Shermalguellen); — 
6) durch den Ausbruch elaſtiſcher Slüffigheiten, zu Deiten 
son Erfcheinungen der Selbſtentzüudung begleitet (Öas- und 
Shlamm-Wulkane, Maphtha-Seuer, Salſen); — d) durd die 
großartigen und mächtigen Wirkungen eigentlicher Wulhane, 
welche (bei permanenter Verbindung durch Spalten und Krater 
mit Dem Sufthreife) aus dem tiefflen Inneren gefdhmolzene 
Erden, theils nur als glühende Schlachen ausſtoßen; theils 
gleichzeitig, wechfelnden Proceffen hryflallinifcher Gefteinbildung 
unterworfen, in langen, ſchmalen Strömen ergießen. 


Um, nach dem Grundplan biefer Schrift, die Verkettung 
der tellurifchen Erfcheinungen, das Zufammenwirfen eines 
einigen Syſtems treibender Kräfte in ber beſchreibenden Dar⸗ 
Rellung feftzuhalten; müflen wir hier daran erinnern, wie wir, 
beginnend von ben allgemeinen Eigenfchaften ber Materie 
und ben drei Hauptrichtungen ihrer Thätigfeit (Anziehung, 
Lichts und wärmeerzeugende Schwingungen, electro 
magnetifche PBroceffe), in der erften Abtheilung bie Größe, 

Sormbildung und Dichte unferes Planeten, feine innere 
WärmesBertheilung und magnetifche Labung in ihren, 
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nach beftimmten Geſetzen wechlelnden Wirkungen ber Intenfität, 
Reigung und Abweichung betrachtet haben. Jene eben genann- 
ten Thätigfeitö-Richtungen der Materie find nahe ver- 
wandte! Aeußerungen einer und berfelben Urkraft. Am unab- 
hängigften von aller Stoff⸗Verſchiedenheit treten biefelben 
in ber Gravitation und Molecular-Anziehung auf. 
Wir haben unferen Planeten dabei in feiner kosmiſchen 
Beziehung zu dem Gentralförper feines Syſtems bargeftellt: 
weil die innere primitive Wärme, wahrfcheinlich durch bie 
Eondenfation eines rotirenden Nebelringes erzeugt, durch Sonnen- 
Einwirkung (Infolation) mobificitt wird. In gleicher Hin- 
ficht ift der periobifchen Einwirfung der Sonnenfleden, d. h. 
ber Frequenz oder Celtenheit der Deffnungen in ben Eonnen- 
Umhüllungen, auf den Erd-Magnetismus, nad) Maaßgabe 
ber neueften Hypotheſen, gebacht worden. 

Die zweite Abtheilung dieſes Bandes ift dem Gompler 
derjenigen tellurifchen Erſcheinungen gewidmet, welche ber noch 
fortwährend wirffamen Reaction bes Inneren ber Erbe 
gegen ihre Oberfläche? zugufchreiben find. Ich bezeichne 
diefen Compler mit dem allgemeinen Namen des Vulcanis— 
mus ober ber Bulcanicität; und halte e8 für einen Gewinn, 
. nicht zu trennen, was einen urfadhlichen Zufammenhang hat, 
nur der Stärfe der Kraftäußerung und der Eomplication ber 
phyſiſchen Vorgänge nach verfchieden iſt. In diefer Allgemein- 
beit der Anficht erhalten Kleine, unbebeutend fcheinende Phaͤ⸗ 
nomene eine größere Bebeutung. Wer ald ein wiflenfchaftlich 
unvorbereiteter Beobachter zum erftien Male an das Beden 
tritt, welches eine heiße Quelle füllt, und lichtverlöfchende 
Gas⸗Arten darin auffteigen fieht; wer zwifchen Reihen vers 
änberlicher Kegel von Schlamm⸗Vulkanen wandelt, bie 
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faum feine eigene Höhe überragen: ahnbet nicht, daß in ben 
friedlichen Räumen, welche bie legteren ausfüllen, mehrmals 
viele taufend Fuß Hohe Yeuerausbrüche ftatt gefunden haben; 
daß einerlei innere Kraft coloffale Erhbebungsd- Krater: ja 
bie mächtigen, verheerenden, lavasergießenden Vulkane des 
Aetna und Pics von Teybe, bie fchladensauswerfenden des 
&otopari und Tunguragua, erzeugt. 

Unter den mannigfadh fih fteigernben Phänomenen ber 
Reaction bed Inneren gegen bie äußere Erdrinde fonbere ich 
werft diejenigen ab, deren wefentlicher Charakter ein bloß 
dbynamifcher, der ber Bewegung oder der Erfchütterungd« 
wellen in ben feften Exdfchichten, ift: eine vulfanifche Thaͤtig⸗ 
feit ohne nothwendige Begleitung von chemifcher Stoff» 
Beränderung, von etwas Stoffartigem, audgeftoßenen oder neu 
erzeugten. Bei ben anderen Reartione-Phänomenen bes Inneren 
gegen das Aeußere: bei Gas» und Schlamm>-Bulfanen, 
Naphtha-⸗Feuern und Salfen; bei den großen, am früheften, 
und lange allein Vulkane genannten Yeuerbergen; fehlen 
nie Production von etwas Stoffartigem (elaftifch-flüffigen ober 
feften), Proceſſe ber Zerfegung und Gas⸗Entbindung, wie ber 
Sefteinbildung aus kryftallinifch geordneten Theilchen. Das 
find in ber größten Verallgemeinerung bie untericheiden- 
den Kennzeichen der vulfanifchen Lebensthätigfeit unferes 
Planeten. In fo fern biefe Thätigfeit im größeren Manße 
der hohen Temperatur ber innerften Exbfchichten zugufchreiben 
ift, wird ed wahrfcheinlih, dag alle Weltförper, welche mit 
Begleitung von ungeheurer Wärme- Entbindung fi} geballt 
haben und aus einem bunftförmigen Zuftande in einen feften 
übergegangen find, analoge Erfcheinungen barbieten müflen. 
Das Wenige, bad wir von ber Oberflächen» Geftaltung bes 
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Mondes wiflen, fcheint barauf hin zudeuten. Hebung und 
geftaltende Thätigfeit in kryſtalliniſcher Gefteinbildung aus einer 
geichmolzenen Maſſe find au in einem Weltkörper benfbar, 
ben man für luft» und waflerlos Kalt. 

Auf einen genetifchen Zufammenhang ber hier bezeich⸗ 
neten Claſſen vulfanifcher Erfcheinungen deuten bie viel 
fahen Spuren ber Gleichzeitigfeit unb begleitenbder 
Uebergänge ber einfacheren unb fchwächeren Wirkungen in 
ftärfere und zufammengefebtere Hin. Die Reihung der Mates 
rin in ber von mir gewählten Darftellung wirb durch eine 
ſolche Betrachtung gerechtfertigt. Die gefteigerte magnetifche 
Thätigfeit unferes Planeten, deren Sig wohl aber nicht in 
dem geichmolmnen Inneren zu fuchen ift, wenn gleich (nadh 
Lenz umb Rieß) Eifen in gejchmolzenem Zuftande einen electris 
fchen oder galvanifchen Strom zu leiten vermag; erzeugt 
Licht-Entwidelung in den Magnetpolen ber Erbe oder 
wenigftens meift in ber Nähe berfelben. Wir beichloffen die erfte 
Abtheilung des tellurifchen Bandes mit dem Leuchten ber 
Erbe. Auf dies Phänomen einer lichterzeugenden Schwin⸗ 
gung bed Aethers durch magnetifche Kräfte laffen wir mm 
zuerft diejenige Claſſe der vulfanifchen Thaͤtigkeit folgen, 
welche, ihrem eigentlichen Wefen nach, ganz wie die magnes 
tifche, nur dynamifch wirkt: Bewegung, Schwingungen in 
der Feſte erregend, nichts Stoffartiged erzeugend oder veräns 
bernd. Secundäre, nicht wefentliche Erfcheinungen (aufſtei⸗ 
gende Flammen während des Erdbebens, MWafler-Ausbrüche und 
Gas⸗Entwicklungen! ihm folgend) erinnern an die Wirkung 
ber Thermalquellen und Salfen. Flammen-Ausbrüche, 
viele Meilen weit fichtbar, und Felsbloöcke, der. Tiefe entriflen 
und umphergefchleubert?, zeigen die Salſen; unb bereiten 
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gleichfam vor zu den großartigen Erfcheinungen ber eigentlichen 
Bulfane, bie wiederum zwiſchen weit von einander entfern- 
ten Eruptions⸗Epochen falfenartig nr Waflerdampf und Gas- 
Arten auf Spalten aushauchen. So auffallend und lehrreich 
find die Analogien, welche in verfchiedenen Stadien die Ab» 
Rufungen des Vulcanismus barbieten. 


a. Erdbeben. 
(Erweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Br. I. ©. 210— 225.) 


Seitdem in dem erften Bande dieſes Werkes (1845) bie 
allgemeine Darftellung der Erbbeben-Phänomene erfchienen ift, 
bat fi das Dunkel, in welches der Sig und die Urfachen 
derfelben gehült find, wenig vermindert; aber durch die vors 
trefflichen Arbeiten® von Mallet (1846) und Hopfins (1847) 
iR über die Natur der Erfchütterung, ben Zufammenhang 
kheinbar verjchiedenartiger Wirfungen, und über bie Trennung 
begleitenber oder gleichzeitig eintretender phyfifalifcher und chemis 
ſcher Procefie einiges Licht verbreitet worden. Mathematifche 
Gedanfenentwidlung kann, nad) Poiſſon's Vorgange, hier, mie 
überall, wohlthätig wirken. Die Analogien zwilchen ben Schwin- 
gungen fefter Körper und den Schallwellen der Luft, auf welche 
Thomas Young ſchon aufmerffam gemacht, find in ben theos 
retiſchen Betrachtungen über die Dynamif der Erdbeben ber 
ſonders geeignet zu einfacheren und befriedigenberen Anfichten 
zu führen. | " 

Räumliche Veränderung, Erfchütterung, Hebung 
md Spalten-Erzeugung bezeichnen ben wefentlichen Charaks 
tee des Phänomens. Es ift zu unterfcheiden bie wirfenbe 
Kraft, welche als Impuls bie Vibration erregt; unb bie 
Veſchaffenheit, Fortpflanzung, Verftärfung oder Verminderung 
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ber Erfchütterungswelle. Ich habe in bem Raturgemälbe 
befchrieben,, was fich zunächft den Sinnen offenbart; was ich 
Gelegenheit gehabt fo viele Jahre lang felbft zu beobachten 
auf dem Meere, auf dem Seeboben ber Ebenen (Llanos), 
auf Höhen von acht⸗ bis funfzehnstaufend Fuß: am Krater 
rande entzündeter Bulfane, und in Regionen von Granit und 
Glimmerfchiefer, breihundert geographifche Meilen von allen 
Geuerausbrüchen entfernt: in Gegenden, wo bie Einwohner 
zu gewifien Epochen bie Zahl der Exrbftöße nicht mehr ale wir 
in Europa die Zahl der Negenfchauer zählen; wo Bonpland 
und ich wegen Unruhe der Maulthiere abfteigen mußten, weil 
in einem Walde der Boden 15 bis 18 Minuten lang ununter- 
brochen erbebte. Bei einer fo langen Gewohnheit, bie jpäter 
Bouflingault in einem noch höheren Grabe getheilt Hat, ift 
man zu ruhiger und forgfältiger Beobachtung geftimmt; wohl 
auch geeignet, mit Fritifcher Sorgfalt abweichende Zeugniffe an 
Ort und Stelle zu fammeln: ja zu prüfen, unter welchen Ver⸗ 
bältniffen die mächtigen Veränderungen ber Exboberfläche ers 
folgt find, deren frifche Spuren man erfennt. Wenn gleich 
fhon fünf Jahre feit dem ſchaudervollen Erdbeben von Rios 
bamba, welches am 4 Februar 1797 über 30000 Menfchen 
in wenigen Minuten das Leben foftete®, vergangen waren; jo 
fahen wir doch noch die einft fortfchreitenden, aus ber Erbe 
aufgeftiegenen Kegel ber Moya?, unb die Anwendung biefer 
brennbaren Subftanz zum Kochen in ben Hütten ber Indianer. 
Ergebniffe von Bodenveränberungen fonnte ich aus jener Cata⸗ 
ſtrophe befchreiben, bie in einem größeren Maapftabe ganz 
benen analog geweſen find, welche bad berühmte Erbbeben 
von Galabrien (Febr. 1783) barbot; und die man lange für 
ungenau und abenteuerlich bargeftellt ausgegeben hat, well 
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fie nicht nach Theorien zu erflären waren, welche man fich 
voreilig gebildet. | 
Indem man, wie wir bereit oben angedeutet haben, bie 
Betrachtungen über dad, was den Impuls zur Erfchütterung 
giebt, forgfältig von benen über das Weien und bie Yorts 
yflanzung ber Exfchütterungswellen trennt ; fo unterfcheidet man 
dadurch zwei Claſſen ber Probleme von fehr ungleicher Zugäng- 
lichkeit. Die erftere kann nach bem jebigen Zuſtande unferes 
Wiſſens zu feinen allgemein befriedigenden Refultaten führen, wie 
bei fo vielem, in dem wir bis zu ben letzten Urſachen aufftei- 
gen wollen. Dennoch ift e8 von großem cosmifchen Interefie, 
während wir uns beftteben, in dem ber wirklichen Beobach⸗ 
tung Unterworfenen das Geſetzliche zu erforfchen, bie verfchies 
denen, bisher als wahrfcheinlich aufgeftellten, genetifchen Er⸗ 
Märungsarten fortbauernd im Auge zu behalten. Der größere 
Theil derfelben bezieht fich, wie bei aller Bulcanicität, unter 
mancherlei Mobificationen auf die Hohe Temperatur und chemifche 
Befchaffenheit des geichmolzenen Inneren ber Erde; eine ein, 
ige, und zwar bie neuefte Erflärungsart bes Erdbebens in 
trachytifchen Regionen, . ift das Ergebniß geognoftifcher Ders 
muthungen über den Nicht- Zufammenhbang vulfanifch ges 
hobener Felsmaſſen. Folgende Zufammenftelung bezeichnet 
näher und in gebrängter Kürze bie Verſchiedenheit ber An- 
fichten über die Natur bes erften Impulſes zur Erfchütterung: 
Der Kern ber Erde wird als in feurig flüffigem Zu⸗ 
Rande gedacht: als Folge alles planetariichen Bildungspro⸗ 
ceffes aus einer gasfürmigen Materie, durch Entbindung 
der Wärme bei dem Uebergange bes Fluüͤſſigen zum Dichten. 
Die äußeren Schichten haben fi) durch Strahlung zuerft 
abgekühlt und am früheften erhärte. Ein ungleichartiges 
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Auffteigen elaftifcher Dämpfe, gebildet (an der Grenze 
zwifchen dem Flüffigen und Feſten) entweder allein aus ber 
gefchmolzenen Erdmaſſe oder aus eindringendem Meeres 
waſſer; fich pilößlich öffnende Spalten, und das plößliche 
Auffteigen tiefer entflanbener, unb darum heißerer und ges 
fpannterer Dämpfe in höhere Felsfchichten, ber Exboberfläche 
näher: verurfachen bie Erfchütterung. Als Nebenwirkung 
einer nicht tellurifchen Urfach wird auch wohl bie Attraction 
bes Mondes und ber Sonne !9 auf bie flüflige, geſchmolzene 
Oberfläche bed Erdkerns betrachtet, woburd; ein vermehrter 
Drud entftehen muß: entweder unmittelbar gegen ein feftes 
aufliegended Felsgewoͤlbe; oder mittelbar, wo in unterirbis 
fhen Becken bie fefte Mafle durch elafliihe Dämpfe von 
ber gefchmolzenen, flüffigen Maſſe getrennt if. 

Der Kern unfered Planeten wird als aus unorybirten 
Maflen, aus ben Metalloiven der Alfalien und Exben bes 
ſtehend gedacht. “Durch Zutritt von Waſſer und Luft foll die 
vullanifche Thätigfeit in dem Kerne erregt werden. Die Buls 
fane ergießen allerdings eine große Menge Waflerdampf in bie 
Atmofphäre; aber die Annahme des Eindringens des Waflers 
in ben vulfanifchen Heerd hat viele Echwierigfeit, in Be 
trachtung bed gegenfeitigen Drudes !! ber äußeren Wafler- 
faule und inneren Lava; und der Mangel ober wenigſtens 
bie große Seltenheit von brennendem Waflerftoff-Gas wäh- 
renb ber Eruption, welchen die Bildungen von Chlor 
Waflerftoffe-Säure '?, Ammoniaf und gefchwefeltem Waflerftoff 
wohl nicht Hinlänglich erjegen, hat ben berühmten Urheber 
ber Hypothefe fie ſelbſt freimüthig 3 aufzugeben vermocht. 

Nah einer dritten Anſicht, ber bes fo vielbegabten 
ſuͤdamerikaniſchen Reiſenden Bouflingault, wirb ein Mangel 
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an Gohärenz in ben trachyt⸗ und boleritartigen Maflen, 
welche die erhobenen Bulfane der Andeskette bilden, ale 
eine Haupturfach vieler und fehr weit wirfender Erderſchuͤt⸗ 
terungen betrachtet. Die coloflalen Kegel und domförmigen 
Gipfel der Eorbilleren finb nach biefer Anftcht keinesweges 
in einem Zuftande ber Weichheit und halben Ylüfligfeit; 
fondern vollflommen exrhärtet, als ungeheure fcharffantige 
Fragmente, emporgefchoben und aufgethürmt worden. Bel 
einem folchen &mporfchieben und Aufthürmen find nothr 
wendig große Zwifchenräume und Höhlungen entftanden, fo 
bag durch ruckweiſe Senfung unb burch das Herabftürzen 
zu ſchwach unterflügter feſter Maflen Erfchütterungen ex 
folgen. ' 
Mit mehr Klarheit, ald die Betrachtungen über die Na⸗ 
tur bed erftien Impulſes gewähren, ben man fich freilich 
als verichiedenartig denken kann; find die Wirkungen des 
Impulſes, bie Erfhütterungswellen, auf einfache 
mechaniſche Theorien zurüdzuführen. Diefer Theil unferes 
Raturwiflens hat, wie wir ſchon oben bemerkt, in der neue: 
Ren Zeit weſentlich gewonnen. Man hat bie Erdwellen in 
ihren Kortfihritten, ihrer Verbreitung durch Gebirgsarten von 
verfchiedener Dichtigfeit und Clafticität 5 gefchildert; Die Ur 
fachen ber FortpflanzungssGefchwinbigfeit, ihre Abnahme durch 
Brehung, Refler und Interferenz 1% der Schwingungen 
mathematifch erforfcht. Die ſcheinbar Freifenden (rotatori- 
ſchen) Erfchütterungen, von benen die Obelisfen vor bem 
Kloſter San Bruno in ber kleinen Stabt Stephano bel Bosco 
(Calabrien 1783) ein fo viel beſprochenes Beiſpiel bargeboten 
Batten, hat man verſucht auf geradlinige zu rebuciren, 17 
Luft, Waflers und Erdwellen folgen allerdings räumlich bens 
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felben Gefegen, welche bie Bewegungslehre anerfennt; aber 
bie Erdwellen find in ihrer verheerenden Wirfung von Phaͤ⸗ 
nomenen begleitet, bie ihrer Natur nad) dunkler bleiben und 
in bie Elafje phyſiſcher Procefle gehören. Als folche find aufs 
zuählen: Ausftrömungen von gefpannten Dämpfen; von Gas⸗ 
Arten; ober, wie in den Kleinen bewegten Moyas Kegeln von 
Pelileo, grusartiger Gemenge von Pyroxen⸗Kryſtallen, Kohle 
und Infufionsthierchen mit Kiefelpanzern. Diefe wandernden Ke⸗ 
gel Haben eine große Zahl von Hütten der Indianer umgeftürzt. 18 
In dem allgemeinen Naturgemälbe find viele über 
bie große Gataftrophe von Riobamba (4 Febr. 1797) aus 
bem Munde ber Ueberlebenden an Ort und Stelle mit bem 
ernften Beftreben nach hiftorifcher Wahrheit gefammelte That⸗ 
ſachen evzählt. Einige find den Ereigniflen bei dem großen 
Erdbeben von Balabrien aus dem Jahre 1783 analog, andere 
find neu und durch die minenartige Kraftäußerung von unten 
nach oben befonders charafterifirt. Das Erdbeben felbft war 
von feinem unterirdiſchen Getöſe begleitet, burch feines vers 
fündig. Ein ungeheure Getöfe, noch jept durch ben ein- 
fachen Namen el gran ruido bezeichnet, wurbe erft 18 bis 
20 Minuten fpäter, unb bloß unter ben beiden Stäbten Quito 
und Ibarra, fern von Tacunga, Hambato und dem Haupts 
fhauplag ber Verheerung, vernommen. Es giebt fein anderes 
Ereignig in den trüben Verhaͤngniſſen des Menfchengefchlechts, 
durch welches in wenigen Minuten, und bazu in fparfanı bes 
völferten Gebirgsländern, fo viele Taufende auf einmal ben Tod 
finden, ald durch Die Erzeugung und den Vorübergang weniger 
Erdwellen, von Spaltungs-Phänomenen begleitet! 
Bei dem Erdbeben von Riobamba, über welches ber berühmte 
valencianifche Botaniker, Don Iofe Cavanilles, die früheften 
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Nachrichten mitgetheilt hat, verbienen noch folgende Erſchei⸗ 
nungen eine befondere Aufmerkſamkeit: Klüfte, die fich abwech⸗ 
felnd öffneten und wiederum ſchloſſen: fo daß Menichen fich 
badurch retteten, daß fie beide Arme ausftredien, um nicht zu 
verfinken; das Berfchwinden ganzer Züge von Reitern oder bela- 
bener Maulthiere (recuas), deren einige durch, fich plöglich aufs 
thuende Dueerflüfte verſchwanden, während andere, zurüdfliehend, 
der Gefahr entgingen; fo Heftige Schwankungen (ungleichzeitige 
Echebung und Senkung) naher Theile bes Bodens, daß Perſonen, 
welche auf einem mehr als 12 Fuß hohen Chor in einer Kirche 
fanden, ohne Sturz auf das Straßenpflafter gelangten; bie 
Berfenfung von mafliven Häufern 19, in denen bie Bewohner 
innere Thuͤren öffnen konnten: und zwei Tage lang, ehe fie 
buch Ausgrabung entlamen, unverfehrt von einem Zimmer 
in das andere gingen, fich Licht anzündeten, von zufällig ents 
deckten Borräthen ſich nährten, und über ben Grab ber Wahr- 
fiheinlichfeit ihrer Rettung mit einander haderten; das Vers 
ſchwinden fo großer Maflen von Steinen und Baumaterial. 
Alt⸗Riobamba Hatte Kirchen und Klöfter, zwifchen Häufern 
von mehreren Stodwerfen; und doch Habe ich, als ich ben 
Plan ber zerflörten Stadt aufnahm, in den Ruinen nur Stein 
haufen von 8 bis 10 Fuß Höhe gefunden. In bem fübweftlichen 
Theil von Alt⸗Riobamba (in dem vormaligen Barrio de Sig- 
chuguaicu) war deutlich eine minenartige Erplofion, die Wirs 
fung einer Kraft von unten nach oben zu erfennen. Auf bem, 
einige Hundert Fuß Hohen Hügel Cerro de la Culca, welcher ſich 
über bem, ihm nörblich liegenden Cerro de Cumbicarca erhebt, 
liegt Steinfhutt, mit Menfchengerippen vermengt. Trans 
latorifche Bewegungen in horizontaler Richtung, durch welche 
Baumalleen, ohne entwurzelt zu werben, fich verfchieben; ober 
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Eulturftüde ſehr verfchiebener Art ſich gegenfeitig verbrängen: 
haben ſich in Quito wie in Calabrien mehrfach gezeigt. Eine 
noch auffallendere und complicirtere Erfcheinung ift das Auffin- 
ben von Geräthichaften eines Haufes in ben Ruinen anderer, 
weit entfernter: ein Auffinden, das zu Procefien Anlaß gegeben 
hat. If es, wie die Landeinwohner glauben, ein Berfinfen, 
ben ein Auswurf folgt ?° oder, trotz ber Entfernung, ein 
bloßes Ueberſchütten? Da in ber Ratur unter wieder ein 
tretenden ähnlichen Bedingungen ſich alles wiederholt, fo muß 
man durch Nichts Verfchweigen auch bes noch unvollftändig Bes 
obacdhteten die Aufmerkſamkeit Tünftiger Beobachter auf fpe 
cielle Phänomene leiten. 

Es ift nach meinen Erfahrungen nicht zu verheſen, daß 
bei ben meiſten SpaltensErzeugungen, neben ber Er⸗ 
fhütterung feſter Theile ald Erdwelle, auch ganz andere und 
zwar phyſiſche Kräfte, Gas⸗, und Dampf- Emanationen, mit 
wirken. Wenn in ber Wellenbewegung bie äußerfte Grenze 
der Elafticität der bewegten Materie (nach Berfchiebens 
heit der Gebirgsarten oder der lofen Exbfchichten) überfchritten 
wird und Trennung entfteht; fo können durch bie Spalten 
gefpannte elaftifche Klüffigfeiten ausbrechen, welche verfchies 
benartige Stoffe aus dem Inneren auf die Oberfläche führen 
und deren Ausbruch wiederum Urfach von translatoriichen Ber 
wegungen wird. Zu biefen, bie primitive Erjchütterung (das 
Erdbeben) nur begleitenden Erfcheinungen gehört das Ems» 
porheben ber unbeftritten wanbernden Moya-Kegel; wahrs 
fcheinlich auch ber Transport von Gegenftänden auf ber Ober 
fläche der Erbe. 2° Wenn in der Bildung mächtiger Spalten 
fich biefelben nur in ben oberen Theilen fchließen, jo Tann 
die Entftehung bleibender unterirbifcher Höhlungen nicht bloß 
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Urſach zu neuen Erdbeben werben: indem nad) Bouſſingault's 
Bermuthung fich mit ber Zeit fchlecht unterftügte Maflen ab- 
löfen und, Erfchütterung erregend, fenfen; fonbern man kann 
fih auch bie Möglichkeit, denken, daß bie Erfchütterungs 
freife daburdh erweitert werben, daß auf den bei den früs 
beren Erdbeben geöffneten Spalten in dem neuen Erdbeben 
elaftifche Flüfligfeiten da wirken, wohin fie vorher nicht gelangen 
fonnten. Es iſt alfo ein begleitendes Phänomen, nicht bie 
Stärfe ber Erfchütterungswelle, welche die feften Theile ber 
Erde einmal durchlaufen iR, was bie allmälige, ſehr wichtige 
und zu wenig beachtete, Erweiterung bes Eridhütte 
rungsfreifes veranlaßt. ?! 

Bulfanifche IThätigkeiten, zu deren niederen Stufen das 
Erdbeben gehört, umfafien fat immer gleichzeitig Phänomene 
ber Bewegung und phyſiſcher floffartiger Production. Wir 
haben jchon mehrfach im Naturgemälde erinnert, wie aus Spal⸗ 
ten, fern von allen Vulkanen, emporfteigen: Wafler und heiße 
Dämpfe, kohlenfaures Gas und andere Moffetten, ſchwarzer 
Raub (wie, viele Tage lang, im Felſen von Alvidras 
beim Exbbeben von Liffabon vom 1 November 1755), Feuer 
flammen, Sand, Schlamm, und mit Kohle gemengte Moya. 
Der Icharflinnige Geognoft Abich hat den Zuſammenhang nad) 
gewiefen, ber im perfifchen Ghilan zwiſchen den Thermalquellen 
von Sarein (5051 Fuß), auf dem Wege von Ardebil nach 
Tabriz, und ben Erdbeben ftatt findet, welche das Hochland 
oft von zwei zu zwei Jahren heimfuchen. Im October 1848 
nöthigte eine undulatorifche Bervegung des Bodens, welche eine 
ganze Stunde dauerte, bie Einwohner von Arbebil die Stabt 
zu verlaflen; und fogleich flieg die Temperatur ber Quellen, 
bie zwifchen 44° und 46° Gent. fällt, einen ganzen Monat 
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lang bie zum ſchmerzlichſten Berbrühen.? Rirgendo vielleicht 
auf der Erde ift, nach Abich's Ausfpruch, ber „innige Zus 
ſammenhang fpaltenerregender Erdbeben mit den Phänomes 
nen ber Schlamm: Bulfane, der Salfen, ber den durchlöcher⸗ 
ten Boden burchbringenden brennbaren Gaſe, ber Petroleums 
Duellen beftimmter angedeutet und Harer zu erfennen, als in 
bem füdöftlicden Ende des Caucaſus zwifchen Schemacha, Baku 
und Sallian. Es ift ber Theil der großen aralo-cafpifchen 
Depreflion, in welchem ber Boden am häufigften erfchüttert 
wird,’3 Mir felbft ift es im nördlichen Afien auffallend ge 
weien, daß ber Erfchütterungsfteis, befien Mittelpunkt bie 
Gegend des Bailal-Sees zu fein fcheint, ſich weſtlich nur bie 
zur öftlichften Grenze des ruflifchen Altai: bis zu ben Silber 
gruben von Ridderſk, dem trachytartigen Geftein der Kruglaja 
Sopfa, und den heißen Quellen von Rachmanowfa und Ara- 
chan; nicht aber bis zur Uralfette erftredt. Weiter nach Süben 
bin, jenfeits bes Parallelkreifes von 45°, erfcheint in ber Kette 
bes Thian⸗ſchan (Himmelögebirges) eine von Oſten nach 
Welten gerichtete Zone von vulfanifher Thätigfeit jeg- 
licher Art der Manifeftation. Sie erftredt ſich nicht bloß 
vom Beuer-Diftrict (Ho⸗tſcheu) in Turfan durch bie 
Heine Asferah- Kette bis Baku, und von ba über den Ararat 
bis nach Kleinafien; fondern, zwifchen den Breiten von 38° 
und 40° ofcillirend, glaubt man fie durch das vulfanifche 
Beden des Mittelmeeres bis nach Liffabon und ben Azoren 
verfolgen zu koͤnnen. Ich habe an einem anderen Orte ?4 Diefen 
wichtigen Gegenftand ber vulfanifhen Geographie aue- 
führlich behandelt. Eben fo ſcheint in Griechenland, das mehr 
als irgend ein anderer Theil von Europa durch Erbbeben ge 
litten hat (Curtius, Peloponneſos Bd. I. S. 42 —46), eine 
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Unzahl von Thermalquellen, noch fließende ober fchon verſchwun⸗ 
dene, unter Exdftößen ausgebrochen zu fein. Ein folcher ther- 
miicher Zufammenhang ift in dem merfwürdigen Buche bes I 0: 
hannes Lydus über bie Erdbeben (de Ostentis cap. LIV, 
p. 189 Hafe) fchon angedeutet. Die große Naturbegebenheit 
bes Unterganges von Helice und Bura in Achaja (373 vor Chr.; 
Kosmos 2b. II. ©. 579) gab beſonders Beranlafiung zu 
Hypotheſen über den Cauſalzuſammenhang vullanifcher Thätige 
keit. Es entftand bei Ariftoteles die fonderbare Theorie von 
der Gewalt der in den Schluchten ber Exdtiefe ſich einfangen- 
ben Winde (Meteor. II. p. 368). Die unglüdliche Frequenz ber 
Erderfchütterungen in Hellas und in Unter» Italien bat durch 
ben Antheil, ben fie an ber früheren Zerflörung ber Monumente 
aus der Blüthezeit der Künfte gehabt, den verberblihfien Eins 
fluß auf alle Studien ausgeübt, welche auf die Entwidehung 
griechifcher und römifcher Culture nad) verfchiedenen Zeit- 
epochen gerichtet. find. Auch Agyptifhe Monumente, 3. 2. 
ber eine Memnond-Eoloß (27 Jahre vor unferer Zeitrechnung), 
haben von Erdſtoͤßen gelitten, die, wie Letronne erwielen, im 
Nilthal gar nicht fo felten gewefen find, als man geglaubt (les 
Statues vocales de Memnon 1833 p. 23—27 und 255). 
Rah den bier angeführten phyſiſchen Veränderungen, 
welche die Erbbeben durch Erzeugung von Spalten veranlaflen, 
ift e8 um fo auffallender, wie fo viele warme Heilquellen 
Jahrhunderte lang ihren Stoffgehalt und ihre Temperatur un» 
verändert erhalten; und alfo aus Spalten bervorquellen müflen, 
bie weder der Tiefe nach, noch gegen bie Seiten hin Ber 
änderungen erlitten zu haben fcheinen. Eingetretene Commu⸗ 
nicationen mit höheren Erbfchichten würden Verminderung, 


mit tieferen Bermehrung der Wärme hervorgebracht haben. 
A vo. Humboldt, Kosmos. IV. 15 
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Als der Bulfan von Conſeguina (im Staat Nicaragua) 
am 23 Januar 1835 feinen großen Ausbruch machte, wurde 
das unterirdiſche Getöfe 25° (los ruidos subterraneos) zugleich 
gehört auf der Inſel Jamaica und auf dem Hochlande von 
Bogota, 8200 Fuß über dem Meere, entfernter als von Algier 
nad) London. Auch habe ich ſchon an einem anderen Orte 
bemerkt, baß bei den Ausbrüchen des Bulfans auf der Infel 
St. Vincent, am 30 April 1812, um 2 Uhr Morgens, das 
bem SKanonendonner gleiche Getöſe ohne alle fühlbare Exd- 
erfchütterung auf einem Raume von 10000 geogr. Duabrat- 
meilen gehört wurde. 26 Sehr merkwürdig ift ed, daß, wenn 
Erdbeben mit Getoͤſe verbunden find, was keinesweges immer 
der Fall if, bie Stärke bes letzteren gar nicht mit ber bes 
erfteren wäh. Das feltenfte und räthfelhaftefte Phänomen 
unterirdiſcher Schallbildung bleibt immer das der bramidos de 
Guanaxuato vom 9 Januar bis zur Mitte des Februars 1784, 
über das ich die erften ficheren Nachrichten aus dem Munde 
noch lebender Zeugen und aus archivarifchen Urkunden habe 
fammeln fönnen. (Kosmos Bd. I. ©. 216 und 444.) 

Die Yortpflanzungs- Gefchwinbdigfeit des Erdbebens auf 
ber Oberfläche ber Erde muß ihrer Natur nach durch die fo ver 
fhiedenen Dichtigfeiten der feften Gebirgefchichten (Granit und 
Gneiß, Bafalt und Trachyt⸗Porphyr, Jurakalk und Gyps) 
wie bed Schuttlandes, welche die Erſchuͤtterungswelle durch⸗ 
läuft, mannigfach mobificitt werden. Es wäre aber doch 
wünfchenswerth, daß man endlich einmal mit Sicherheit bie 
Außerften Grenzen kennen lernte, zwilchen denen bie Gefchwindigs 
feiten fchwanten. Es ift wahrfcheinlidh, daß den heftigeren Ev 
fchütterungen keinesweges immer bie größte Geſchwindigkeit zus 
fommt. Die Meflungen beziehen ſich ohnedies nicht immer auf 
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diefelben Wege, welche die Erfchütterungswellen genommen haben. 
An genauen mathematifchen Beftimmungen fehlt es fehr; und 
nur ganz neuerlich ift über das rheinifche Exrbbeben vom 29 Juli 
1846 mit großer Genauigkeit und Umſicht ein Refultat von 
Julius Schmidt, Gehülfen an ber Sternwarte zu Bonn, ev 
langt werden. Die Fortpflanzungs- Geichwindigfeit war in 
bem eben genannten Erdbeben 3,739 geogr. Meilen in ber 
Minute, d. i. 1376 Barifer Fuß in ber Secunde. Diele 
Schnelligkeit übertrifft allerdings bie der Schallwelle in ber 
Luft; wenn dagegen bie Fortpflanzung bes Schalles im Waſſer 
nach Colladon und Sturm 4706 Fuß, in gegoſſenen eifernen 
Röhren nach Biot 10690 Fuß beträgt, fo erfcheint das für das 
Erbbeben gefundene Refultat fehr ſchwach. Yür dad Erdbeben 
von Liffabon am 1 Nov. 1755 fand Schmidt (nad) weniger 
genauen Angaben) zwiſchen ben portugieflfhen und holſteini⸗ 
hen Küften eine mehr denn fünfmal größere Gefchwindigfeit 
ad am Rhein ben 29 Juli 1846. Es ergaben fi) näm- 
ih für Liffabon und Glückſtadt (Entfernung 295 gesgr. 
Meilen) 19,6 Meilen in der Minute ober 7464 Barifer Fuß 
in 1°: immer noch 3226 Fuß weniger Gefchwindigfelt als im 
Oußelfen. 7 

Erbderfchütterungen und plögliche Feuerausbruͤche lang rus 
bender Bulfane: ſei es, baß biefe bloß Schladen ober, inter 
mittirenben WBafferquellen gleich, flüffige geichmolzene Erde 
in 2avaftrömen ergießen; haben allerdings einen gemeinfchaft- 
lichen alleinigen Saufalzufammenhang in der hohen Temperatur 
bes Inneren unfres Planeten: aber eine biefer Erſcheinungen 
zeigt ſich meift ganz unabhängig von der andren. SHeftige 
Erdbeben erfchüttern 3. B. in der Anbesfette in ihrer Linear⸗ 
Berbreitung Gegenden, in denen fich nicht erlofchene, ja noch 
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oftmals thätige Bulfane erheben, ohne daß Diefe legteren dadurch 
auf irgend eine bemerfbare Weile angeregt werben. Bei ber 
großen Gataftrophe von Riobamba haben ſich der nahe Bulfan 
Tungurabun und ber etwas fernere Vulkan Cotopari ganz 
ruhig verhalten. Umgekehrt Haben Bulfane mächtige, lang. 
bauernde Ausbrüche dargeboten, ohne daß weder vorher noch 
gleichzeitig in ber Umgegend Erbbeben gefühlt wurden. Es find 
gerade bie verheerendften Exberfchütterungen, von denen bie 
Geſchichte Kunde giebt und die viele taufend Duadratmeilen 
durchlaufen haben, welche, nach bem an ber Oberflähe Be 
merfbaren zu urtheilen, in feinem Zufammenhange mit der 
Thätigkeit von Bulfanen ftehen. Diefe hat man neuerdings 
plutoniſche Erdbeben im Gegenfab ber eigentlichen vulfani- 
[hen genannt, die meift auf Fleinere Loralitäten eingefchränft 
find. In Hinficht auf allgemeinere Anfichten über Bulcani- 
eität ift dieſe Romenclatur nicht zu billigen. Die bei weitem 
größere Zahl der Erdbeben auf unferem Planeten müßten plus 
tonifche beißen. 

Was Erdſtoͤße erregen fann, ift überall unter unferen 
Füßen; und bie Betrachtung, daß faft %, der Erboberfläche, 
von dem Meere bededt (einige fporadifche Infeln abgerechnet), 
ohne alle bleibende Communication ded Inneren mit ber At- 
mofphäre, d. h. ohne thätige Vulkane, find: wiberfpricht dem 
irrigen, aber verbreiteten Glauben, daß alle Exrbbeben ber 
Eruption eines fernen Bulfans zugufchreiben feien. Erfchütte- 
rungen ber Continente pflanzen fi) allerdings auf dem Meeres- 
boden von den Küften aus fort; und erregen bie furchtbaren 
Meereöwellen, von welchen die Erdbeben von Liſſabon, Callao 
de Lima und Chili fo denkwürdige Beiſpiele gegeben haben. 
Wenn dagegen die Erdbeben von dem Meeresboden felbft 


229 


ausgehen, aus dem Reiche des Erberfchütterers Pofeidon (vsı- 

olydow, xırnolydor): und nicht von einer inſel⸗ ergeugenden 

Hebung (wie bei der ephemeren Eriftenz; der Infel Sabrina 

oder Julia) begleitet find; fo fann an Punkten, wo der See 

fahrer feine Stöße fühlen würde, doch ein ungewöhnliches 

Rollen und Anfchwellen der Wogen bemerkt werden. Auf ein 

ſolches Phänomen haben mich die Bewohner bed öben perua⸗ 

nifchen Küftenlandes oftmald aufmerffam gemacht. Ich fah 

felbft in dem Hafen von Eallao und bei ber gegenüberliegen- 

ben Infel San Lorenzo in ganz windftillen Nächten, in biefem 
fonft fo überaus friedlichen Theile der Sübfee, fich ploͤtzlich 
auf wenige Stunden Welle auf Welle zu mehr ald 10 bis 14 Fuß 
Höhe thürmen. Daß ein foldhes Phänomen Folge eines Stur- 
mes geweſen fei, welcher in großer Berne auf offenem Meere 
gemüthet hätte, war in diefen Breiten keinesweges anzunehmen. 
Um von denjenigen Erfchütterungen zu beginnen, welche 

auf den kleinſten Raum eingefchränft find, und offenbar ber 
Thaͤtigkeit eined Vulkans ihren Urfprung verdanken; fo ers 
innere ich bier zuerft daran, wie, nädtlid im Krater des 
Weſuvbs am Fuß eines Heinen Auswurfs⸗Kegels figend, ben 
Chronometer in ber Hand (ed war nach dem großen Erdbeben 
Bon Neapel am 26 Juli 1805 und nach dem Lava, Ausbrud), 
Der 17 Tage darauf erfolgte), ich fehr regelmäßig alle 20 oder 
25 Sesunden unmittelbar vor jedem Auswurf glühender 
Schladen eine Erfchütterung des Kraterbodens fühlte. Die 
Schladen, 50—60 Fuß emporgeichleudert, fielen theild in bie 
Cruptiond- Deffnung zurüd, theild bebedten fie die Seiten, 
wände ded Kegels. Die Regelmäßigfeit eines folchen Phaͤno⸗ 
mens macht die Beobachtung gefahrlos. Bas fich wieber- 
Holende fleine Erdbeben war Teinesweged bemerkbar außerhalb 
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des Kraterd: nicht im Atrio del Cavallo, nicht in ber Ein- 
fiebelei del Salvatore. Die Periodicität der Exrfchütterung bes 
zeugt, baß fie abhängig war von einem beftimmten Spans 
nungsgrabde, welchen bie Dämpfe erreichen müflen, um in 
dem Inneren ded Schladenfegeld bie gefchmolzene Mafle zu 
durchbrechen. Eben fo ald man in bem eben befchriebenen Falle 
feine Erfchütterungen am Abfall bes Afchenfegeld des Befuns 
fühlte; wurbe auch bei einem ganz analogen, aber viel großs 
artigeren Phänomen: am Afchenfegel des Vullans Sangai, ber 
füböftlich von der Stabt Quito fi bis zu 15984 Fuß erhebt, 
von einem fehr ausgezeichneten Beobachter, Herrn Wifle, als 
er fi (im December 1849) dem Gipfel und Krater bis auf 
taufend Fuß näherte, kein Exzittern des Bodens 3 bemerkt; 
dennoch waren in der Stunde bis 267 Erplofionen (Schladen- 
Auswürfe) gezählt worden. 

Eine zweite, unenblid) wichtigere Gattung von Exbbeben 
it die fehr Häufige, welche große Ausbrüche von Bulfanen 
zu begleiten ober ihnen voranzugehen pflegt: fei ed, baß bie 
Bulfane, wie unfere europälfchen, Lavaflröme ergießen; ober, 
wie Cotopari, Pichincha und Tunguragun ber Anbestette, nur 
verichladte Maflen, Aſche und Dämpfe ausſtoßen. Yür biefe 
Gattung find vorzugöweife die Bulfane als Sicherheits 
Ventile zu betrachten, ſchon nad) dem Ausfpruche Strabo’s 
über die lavasergießende Spalte bei Lelante auf Euböa. Die 
Erdbeben hören auf, wenn ber große Ausbruch erfolgt ift. 

Am weiteften 2° verbreitet find aber bie Berheerungen von 
Erfchütterungswellen, welche theild ganz untrachytifche, unvul⸗ 
fanifche Länder; theils trachytiſche, vulkanifche, wie die Cor⸗ 
billeren von Sübamerifa und Merico: durchziehen, ofne irgend 
einen Einflug auf die nahen Bulfane auszuüben. Das iſt 
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eine britte Gruppe von Erfcheinungen; und bie, welche am 
überzeugenbdften an bie Eriftenz einer allgemeinen Urſach, 
welche in ber thermifchen Beichaffenheit des Inneren unſres 
Planeten liegt, erinnert. Zu diefer dritten Gruppe gehört auch 
der, doch feltene Fall, daß in unvulfanifchen und durch Erd⸗ 
beben wenig erfchredten Ländern, auf bem eingefchräntteften 
Raume, ber Boden Monate lang ununterbrochen zittert, fo 
dag man eine Hebung, bie Bildung eines thätigen Vulkans 
m beforgen anfängt. So war bieß in ben piemonteſiſchen 
Thälern von Pelis und Eluffon, wie bei Pignerol im April 
unb Mai 1805; fo im Frühlahr 1829 in Murcia, zwiſchen 
Drihuela und ber Meeresküfte, auf einem Raum von faum 
einer Quadratmeile. Als im Inneren von Merico, am weft 
lichen Abfall des Hochlanded von Mechoacan, bie cultivirte 
Fläche von Jorullo 90 Tage lang unmterbrocdhen erbebte; ftieg 
der Vulkan mit vielen Taufenden, ihn umgebender, 5 — 7 Fuß 
Hoher Kegel (los hornitos) empor, und ergoß einen kurzen, 
aber mächtigen Lavaſtrom. In Piemont und in Spanien da 
gegen hörten die Exberfchütterungen allmälig auf, ohne daß 
irgend eine Naturbegebenheit erfolgte. 

Ich hielt es für nuͤtzlich die ganz verfchiedenen Arten ber 
Manifeftation berfelben vulkaniſchen IThätigfeit (dev Reaction 
Des Inneren der Erde gegen bie Oberfläche) aufzuzählen, um 
den Beobachter zu leiten, und ein Material zu fchaffen, das 
zu fruchtbaren Refultaten über den Caufalgufammenhang ber 
Erfcheinungen führen kann, Bisweilen umfaßt bie vulfanifche 
Thaͤtigkeit auf einmal ober in nahen Perioden einen fo großen 
Theil des Exrdförpers, daß bie erregten Exfchütterungen bes 
Bobend dann mehreren, mit einander verwandten Urfachen 
gleichzeitig zugefchrieben werben köͤnnen. Die Jahre 1796 und 
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1811 bieten beſonders denfwürdige Beifpiele 9 von folder Grup⸗ 
pirung ber Erfcheinungen bar. 


b. Thermalgquellen. 
(Erweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Bb. I. ©. 226— 232.) 


Ald eine Folge ber Lebenöthätigfeit des Inneren unfres 
Erdförpers, die in unregelmäßig wiederholten, oft furchtbar 
zerftörenden Erfcheinungen fich offenbart, haben wir das Erd» 
beben gefchildert. Es waltet in demfelben eine vulfanifche 
Macht: freilich ihrem inneren Weſen nach nur bewegend, 
erfchütternd, dynamiſch wirfend; wenn fie aber zugleich 
an einzelnen Punkten duch Erfüllung von Nebenbedingungen 
begünftigt wird, ift fie fähig einiges Stoffartige, zwar nicht, 
gleich den eigentlichen Bulfanen, zu produciren, aber an bie 
Oberfläche zu leiten. Wie bei dem Erdbeben bisweilen auf 
furze Dauer, durch plöglich eröffnete Spalten, Waſſer, Dämpfe, 
Erdöl, Gemiſche von Gas- Arten, oder breiartige Maflen 
(Schlamm und Moya) audgeftoßen werben; fo entquellen durch 
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das allverbreitete Gewebe von communicirenden Spalten tropf⸗ 


bare und Iuftartige Flüffigkeiten permanent dem Schooße ber 
Erde. Den kurzen und ungeftümen Ausmwurfs - Phänomenen 
ftellen wir hier zur Seite bad große, friedlihe Quellen⸗ 
foftem der Erdrinde, wohlthätig das organifche Leben an- 
vegend und erhaltend. Es giebt Jahrtauſende lang dem 
Organismus zurüd, was dem AQuftfreife durch den nieder 
fallenden Regen an Yeuchtigfeit entzogen worben ift. Analoge 
Erſcheinungen erläutern fich gegenfeitig in dem ewigen Haus: 
halte der Natur; und wo nach Verallgemeinerung der Begriffe 
geftrebt wird, Darf die enge Verkettung des ald verwandt Er⸗ 
fannten nicht unbeadhtet bleiben. 
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Die, im Sprachgebrauch fo natürlich fcheinende, weit 
verbreitete Eintheilung ber Quellen in Falte und warme hat, 
wenn man fie auf .numerliche Temperatur- Angaben vebuciren 
will, nur fehr unbeftimmte Fundamente. Soll man die Wärme 
der Quellen vergleichen mit der inneren Wärme des Menfchen 
(u 369,7 bis 370 nach Brechet und Becquerel, mit thermo⸗ 
electrifchen Apparaten gefunden) ; fo ift der Thermometer-©rad, 
bei dem eine Ylüfligfeit Talt, warm ober heiß in Berührung 
mit Theilen des menfchlichen Körpers genannt wird, nach in 
Divibuellem Gefühle fehr verſchieden. Es kann nicht ein abſo⸗ 
futer Temperatur⸗Grad feftgefeht werden, über den hinaus eine 
Duelle warm genannt werden fol. Der Vorfchlag, in jeber 
Flimatifchen Zone eine Quelle kalt zu nennen, wenn ihre mitt 
lere Iahres- Temperatur die mittlere Jahreös Temperatur ber 
Luft in derfelben Zone nicht überfteigt; bietet wenigftend eine 
wifienfchaftliche Genauigkeit, die Bergleichung beftimmter Zah⸗ 
Ien, dar. Sie gewährt ben Bortheil, auf Betrachtungen über 
Den verfchledenen Urfprung der Quellen zu leiten: da bie 
ergründete Uebereinftimmung ihrer Temperatur mit ber Jahres» 
Temperatur ber Luft in unveränderlihen Quellen un 
mittelbar; in veränderlihen, wie Wahlenberg und Erman 
Der Bater gezeigt haben, in den Mitteln der Sommer, und 
Der Wintermonate erfannt wird. Aber nad dem bier bes 
zeichneten Eriterium müßte in einer Zone eine Quelle warm 
genannt werben, die faum ben flebenten oder achten Theil der 
Temperatur erreicht, weldhe in einer anderen, dem Aequator 
mahen Zone eine Falte genannt wird. Ich erinnere an bie 
Abſtaͤnde der mittleren Temperaturen von Petersburg (39,4) 
und ber Ufer des Orinoco. Die reinften Quellmafler, welche 
ich in der Gegend ber Bataracten von Atures 31 und Maypures 
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minder häufigen Winters Regen: fonbern in der ſchuͤtzenden, 
die Wärmes Strahlung des Bodens vermindernden Echnee 
dede. In denjenigen Theilen des norbsaflatifchen Blachlandes, 
in welchen eine ewige Eisjchicht ober wenigftens ein mit 
Eisftüden gemengtes, geftorenes Schuttland fchon in einer 
Tiefe von wenigen Zußen® gefunden wird; Tann die Quellen 
Zemperatur nur mit großer Borficht zu ber Erörterung von 
Kupffer’d wichtiger Theorie der Ifogeothermen benupt wer 
ben. Dort entfteht in ber oberen Erdſchicht eine zwiefache 
WärmesStrahlung: eine nad) oben gegen ben Luftkreis, 
und eine andere nach unten gegen bie Eisichicht Hin. Eine 
Lange Reihe ſchaͤßbarer Beobachtungen, welche mein Freund 
sınd Begleiter, Ouſtav Rofe, auf ber fibirifchen Erpebition in 
Heißem Sommer (oft in noch mit Eid umgebenen Brunnen) 
awoifchen dem Irtyſch, Obi und dem cafpifchen Meere angeftelit 
Hat, offenbarten eine große Complication localer Störungen. 
Diejenigen, welche fi) aus ganz anderen Urfachen in der Tro⸗ 
venzone ba zeigen, wo Gebirgsquellen auf mächtigen Hoc; 
ebenen, acht⸗ bis zehntaufendb Fuß über bem Meere (Micui- 
Yampa, Quito, Bogota): ober in ſchmalen, ifolirten Berggipfeln, 
moch viele taufend Fuß höher, Hervorbrechen; umfaflen nicht 
Bloß einen weit größeren Theil ber Erdoberfläche, fondern 
Leiten auch auf die Betrachtung analoger thermifcher Berhält- 
miſſe in den Gebirgsländern der gemäßigten Zone. 

Bor allem ift es bei biefem wichtigen Gegenftande noth- 
wenbig den Cyclus wirklicher Beobachtungen von den theores 
tiſchen Schlüflen zu trennen, welche man darauf gegründet. 
Was wir fuchen, ift, in feiner größten Allgemeinheit aus⸗ 
gefprochen, bdreierlei: bie Bertheilung ber Wärme in der ung 
augänglichen Erbrinde, in ber Waflerbededung (dem Ocean) 
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und der Atmofphäre. In den beiden Umhüllungen des Erdkör⸗ 
perd, ber tropfbaren und gasformigen, herricht entgegengejegte 
Veränderung ber Temperatur (Abnahme und Zunahme ders 
felben in ben auf einander gelagerten Schichten) in der Rich- 
tung der Berticale. In den feften Theilen des Erdkörpers 
wächft die Temperatur mit der Tiefe; die Veränderung ift in 
bemfelben Sinne, wenn gleich in fehr verfchiedenem Verhaͤltniß, 
wie im Luftmeere, defien Untiefen und Klippen bie 
Hochebenen und vielgeftalteten Berggipfel bilden. Durch Directe 
Verfuche kennen wir am genaueften die Bertheilung der Wärme 
im Luftkreiſe geographifch nach Ortöbeftimmung in Breite und 
Länge, wie nach hypſometriſchen Verhältnifien nad) Manßgabe 
ber verticalen Höhe über der Meereöfläche: beides doch faft 
nur in nahem Contact mit dem feften und tropfbar flüfligen 
Theile der Oberfläche unſeres Planeten. Wiffenfchaftliche und 
foftematifch angeordnete Unterfuchungen durch asroſtatiſche Reifen 
im freien Zuftmeere, außerhalb der zu nahen Einwirkung der 
Erbe, find bisher noch zu felten, und baher wenig geeignet 
geweien, die fo nothiwendigen numerifchen Angaben mittlerer 
Zuftände barzubieten. Fuͤr die Abnahme ber Wärme in ben 
Tiefen des Oceans fehlt es nidht an Beobachtungen; aber 
Strömungen, welche Waſſer verfchiedener Breiten, Tiefen unb 
Dichtigfeiten herbeiführen, erſchweren faft noch mehr ald Strör 
mungen in ber Atmofphäre bie Erlangung allgemeiner Re 
fultate. Wir haben bie thermifchen Zuftände ber beiden Um⸗ 
hüllungen unfered Planeten, welche weiter unten einzeln 
behandelt werben, hier nur vorläufig deshalb berührt, um 
ben Einfluß ber verticalen WärmesBertheilung in ber feften 
Erdrinde, das Syſtem der Geo⸗Iſothermen, nicht allzu 
iſolirt, ſondern ald einen Theil der alles burchdringenden 
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BärmesDewegung, einer aͤcht fosmifchen Thätigfeit, 
zu betrachten. . 

So vielfady belehrend auch die Beobachtungen über bie 
ungleiche Temperatur Abnahme der nicht mit ben Jahreszeiten 
veränderlihen Quellen bei zunehmender Höhe des Punktes 
ihres Ausbruchs if; fo kann das locale Geſetz folcher abnehs 
menben Temperatur der Quellen boch nicht, wie oft gefchieht, 
unbedingt als ein allgemeines geothermiſches Geſetz betrachtet 
werben. Wenn man gewiß wäre, daß Wafler auf einer hori⸗ 
zontalen Schicht in großer Erftredung ungemifcht fortliefen, fo 
woürbe man allerdings glauben können, daß fie allmälig bie 
Temperatur bes Feften angenommen haben; aber in dem großen 
Sspaltengewebe ber gehobenen Maſſen kann biefer Yall nur 
felten vorfommen. Käftere, höhere Wafler vermifchen fich mit 
Den unteren. Unfer Bergbau, fo geringe Räume ex auch ber 
Tiefe nah umfaßt, ift fehr belehrend in dieſer Hinficht; aber 
unmittelbar würde man nur dann zur Kenntniß ber Geo⸗Iſo⸗ 
thermen gelangen, wenn nach Bouflingault’d Methode 3 unter 
Hhalb der Tiefe, in welcher ſich noch die Einflüffe der Temperatur; 
Beränderungen des nahen Luftkreiſes äußern, Thermometer in fehr 
Berfchiedenen Höhen über dem Meere eingegraben würden. Vom 
45ten Grad der Breite bis zu den dem Aequator nahen Theilen 
Der Tropengegend nimmt die Tiefe, in der die invariable Erd⸗ 
Tchicht beginnt, von 60 bis 1, oder 2 Fuß ab. Das Eingraben 
Der Geothermometer in geringen Tiefen, um zur Kenntniß 
Der mittleren Exd> Temperatur zu gelangen, ift demnach nur 
zwifchen den Wenbefreifen ober in der fubtropifchen Zone leicht 
ausführbar. Das vortreffliche Hülfsmittel der artefiichen Brun- 

zım, bie eine Wärme-Zunahme von 19 des hunderttheiligen 
Thermometers für jede 91 bis 99 Fuß in abfoluten Tiefen 


von 700 bi8 2200 Fuß angezeigt Haben, ift bisher dem Phy⸗ 
fiter nur in Begenden von nicht viel mehr als 1500 Fuß Höhe 
über dem Meeresipiegel dargeboten worden. 7° Grubenbaue 
der Menfchen auf Silbererz habe ich in der Andestette 60 45° 
füdlich vom Aequator in faft 12400 Fuß Höhe befucht, und 
bie Temperatur ber dort aus ben Befteinklüften des Kalkſteins 
andringenden Bergwaſſer zu 11°, 3 gefunden.® Die Wafler, 
welche in ben Bädern des Inca Tupac Yupanqui gemwärmt 
wurden, auf bem Rüden ber Andes (Paso del Assuay), fommen 
wahrfcheinlih aus Quellen der Ladera de Cadlud: wo id 
ben Weg, neben weldhem auch die alte peruanifche Kunſtſtraße 
fortlief, barometrifch zu 14568 Fuß Höhe (faft zu ber bes 
Montblanc) gefunden habe.9 Das find die höchften Punkte, 
an denen ih in Sübamerifa Quellwafler beobachten konnte. 
In Europa haben in ben Öftlichen Alpen die Gebrüder Schlag. 
intweit auf 8860 Fuß Höhe Stollenwafler im ber Goldzeche, 
und Heine Quellen nahe bei dem Stollen⸗Mundloche von nur 
0%, 8 Wärme gemefin“: fern von allem Schnee und allem 
Gletſcher⸗Eiſe. Die legten Höhengrenzen der Quellen 
And fehr verfchieben nach Maaßgabe ber geographifchen Breiten, 
ber Höhe ber Schneelinie und bes Berhältnifies ber höchften 
Gipfel zu den Gebirgskaͤmmen und Hochebenen. 

Nähme ber Halbmeffer des Planeten um bie Höhe bes 
Himalaya im Kintſchindjunga, alfo gleichmäßig in ber ganzen 
Oberfläche um 26436 Fuß (1,16 geogr. Meilen) zu; fo würbe 
bei biefer geringen Vermehrung von nur 1, des Erbhalbmeffers 
(nach Fourier's analytiicher Theorie) die Wärme, in ber durch 
Strahlung erfalteten Oberfläche, in ber oberen Erdrinde faſt 
ganz bie fein, welche fie jept if. Erheben ſich aber einzelne 
Theile ber Oberfläche in Bergfetten und fchmalen Gipfeln, wie 
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Klippen auf bem Boden bed Luftmeeres; fo entfteht in bem 
Inneren ber gehobenen Exbfchichten von unten nach oben eine 
BärmesAbnahme, die modificitt wird durch ben Contact mit 
Luftfchichten verſchiedener Temperutur, durch die Waͤrme⸗ 
Gapacität und das Wärme, Leitungövermögen heterogener 
Gebirgsarten, durch die Infolation (Befonnung) ber mit Wald 
bebedten Gipfel und Gehänge; durch die größere und geringere 
WBärme-Strahlung der Berge nach Maaßgabe ihrer Geftaltung 
(Reliefform), ihrer Mächtigkeit Cin großen Maſſen) ober ihrer 
conifchen und pyramidalen Schmalheit. Die fpecielle Höhe ber 
Wolkenregion, die Schnees und Eisbeden bei verfchiedener 
Döhe ber Schneegrenze, die Frequenz der nach den Tageszeiten 
Läng6 ben ſteilen Abhängen herabkommenden erfaltenden Luft: 
ſtrõmungen verändern ben Effect der Erdſtrahlung. Je nachdem 
füch die, gleich Zapfen emporftrebenden Gipfel erfälten, entfteht 
im inneren eine nach Gleichgewicht ſtrebende, aber baffelbe nie 
exreichende ſchwache Wärme: Strömung von unten nad) oben. 
Die Erkennung fo vieler auf die verticale Wärme-Bertheilung 
wirkender Factoren leitet zu wohlbegründeten Bermuthungen über 
Den Zufammenkang verwidelter localer Exfcheinungen, aber 
füe leitet nicht zu unmittelbaren numerifchen Beftimmungen. 
Bei ben Gebirgequellen (und bie höheren, für bie Gemsjaͤger 
xyichtig, werben forglam aufgefucht) bleibt fo oft ber Zweifel, 
Daß fie mit Waflern gemifcht find, welche niederſinkend bie 
Zeltere Temperatur oberer, ober gehoben, auffteigenb, bie 
wempärmere Temperatur tieferer Schichten hinzuführen. Aus 19 
MAuellen, die Bahlenberg beobachtete, zieht Kaͤmtz den Schluß, 
Danh man fi) in den Alpen 900 bis 960 Fuß erheben muͤſſe, 
zum die Quellen Temperatur um 10 finfen zu fehen. Eine 

größere Zahl, mit mehr Borficht ausgewählter Beobachtungen 
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von Hermann und Adolph Schlagintweit in den öftlichen Färn 
ner und weftlichen fchweizer Alyen am Monte Roſa gel 
nur 720 Fuß. Nach der großen Arbeit‘! dieſer vortrefflid 
Beobachter ift „die Abnahme der Quellen-Temperatur jeb 
falls etwas langfamer als jene der mittleren Jahres⸗Tempera 
ber Luft, welche in ben Alpen 540 Fuß für 19 beträgt. 4 
Quellen find dort im allgemeinen in gleichem Niveau wärn 
als bie mittlere Luft Temperatur; und ber Unterſchied zwiſch 
Luft» und Quellenwärme wächft mit ber Höhe. Die Tem 
ratur bed Bodens ift bei gleicher Höhe nicht biefelbe in d 
ganzen Alpenzuge, da bie ifothermen Ylächen, welche 
Punkte gleicher mittlerer Quellenwärme verbinden, fi um 
mehr über das Niveau bed Meeres erheben, abgeſehen v 
dem Einfluß der geographifchen Breite, je bedeuten 
die mittlere Anfchwellung des umgebenden Bodens ift: al 
nach den Geſetzen der Bertheilung der Wärme in einem fefi 
Körper von wechfelnder Dide, mit welchem man bad Rei 
(die Mafien-Erkebung) der Alpen vergleichen kann.“ | 

In ber Anbeöfette, und gerade in dem vulfanifch 
Theile derfelben, welcher bie größten Erhebungen darbietet, Fa 
in einzelnen Yällen das Eingraben von Thermometern burdh I 
Einfluß localer Verhältniffe zu täufchenden Refultaten führ 
Nach der früher von mir gefaßten Meinung, daß weitgefeh: 
ſchwarze Felsgrate, welche die Schneeregion durchfegen, ni 
immer bloß der Configuration und Steilheit ihrer Seitenwän 
fondern anderen Urſachen ihren gänzlichen Mangel von Sch 
verbanfen: grub ih am Ehimborazo in einer Höhe ı 
17160 Fuß, alfo 3350 Fuß über der Gipfelhöhe des Mo 
blanc, eine Thermometer-Kugel nur drei Zoll in den Sa 
ber die Kluft in einem rate füllte. Das Thermometer zei 
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anhaltend 59,8, während die Luft nur 29,7 über dem Gefrier⸗ 
punft war. Das Refultat dieſer Beobachtung hat einige Wich- 
tigfeit: benn bereitö 2400 Zuß tiefer, an ber unteren Grenze bed 
ewigen Schnees ber Bulfane von Quito, ift nach vielen von 
Bouffingault und mir gefammelten Beobachtungen bie mittlere 
Wärme der Atmofphäre nicht höher als 19,6. Die Erd⸗Tem⸗ 
peratur von 50,8. muß Daher der unterirbifchen Wärme bes 
Dolerit-Gebirges: ich fage nicht der ganzen Maſſe, fondern ben 
in derfelben aus ber Tiefe auffteigenden Luftftrömen, zugeſchrie⸗ 
ben werden. Am Fuß des Chimborago, in 8900 Fuß Höhe, 
gegen das Dörfchen Ealpi hin, liegt ohmedies ein Kleiner Aus⸗ 
Bruch» Krater, Bana⸗Urcu, der, wie auch fein ſchwarzes, 
ſchlackenartiges Beftein (Augit-PBorphyr) bezeugt, in der Mitte 
Des 15ten Jahrhunderts fcheint thätig geweſen zu fein. #2 
Die Dürre der Ebene, aus welcher der Chimborazo aufs 
Fleigt, und der unterirdifche Bach, den man unter Dem eben 
genannten vulfaniichen Hügel Yana⸗Urcu raufchen hört, haben 
au fehr verichiebenen Zeiten Bouflingault und mich"? zu ber 
Betrachtung geführt, daß die Wafler, weldye bie ungeheuren, 
an ihrer unteren Grenze fchmelzenden Schneemaflen täglich 
erzeugen, auf ben Klüften und Weitungen der gehobenen Vul⸗ 
Tane in die Tiefe verfinfen. Diefe Wafler bringen perpetuirlich 
eine Erfaltung in den Schichten hervor, durch bie fie herab⸗ 
ftürgen. Ohne fie würden die ganzen Dolerit= und Trachyts 
berge auch in Zeiten, bie feinen nahen Ausbruch verkünden, 
in ihrem Inneren eine noch höhere Temperatur aus Dem 
ewig wirkenden, vielleicht aber nicht unter allen Breitengraben 
in gleicher Tiefe liegenden, vulfanifchen Urquell annehmen, 
So ift im Wechfellampfe der Erwärmungs- und Erfältunges 


Urſachen ein ftetes Yluthen der Wärme auf- und abwärte: 
A. v. Humboldt, Kosmos. IV. 16 


242 


vorzugsweife ba anzunehmen, wo zapfenartig fefte Theile in 
ben Luftfreis auffteigen. 

Gebirge und hohe Gipfel find aber dem Areal nah, das 
fie umfaflen, ein ſehr kleines Phänomen in ber Relief-®eftaltung 
ber Gontinente; unb bazu find faft 3, ber ganzen Exboberfläche 
(nach dem jebigen Zuftande geographifcher Entdeckungen in ben 
Volargegenden beider Hemifphären fann man das Berkältniß 
von Meer und Land wohl wie 8:3 annehmen) Meeres 
grund. Diefer ift unmittelbar mit Waflerichichten in Contact: 
die, ſchwach gefalgen und nad) dem Marimum ihrer Dichtigs 
feiten (bei 30,94) ſich lagernd, eine eifige Kälte Haben. Genaue 
Beobachtungen von Lenz und du Petit Thouard haben gezeigt, 
daß mitten in ben Tropen, wo die Oberfläche des Dceand 26° 
bis 270 Wärme hat, aus ſieben⸗ bis achthundert Faden Tiefe 
Waſſer von 291, Temperatur haben heraufgezogen werben föns 
nen: — Erfcheinungen, welche die Eriftenz von unteren Strös 
mungen aus ben Polargegenden offenbaren. Die Folgen dieſer 
fuboceaniichen conitanten Erfaltung bed bei weitem größeren 
Theils der Erbrinde verbienen eine Aufmerkfamfeit, die ihnen 
bisher nicht genugfam gefchenft worden iſt. Yelsflippen und 
Infeln von geringem Umfange, welche wie Zapfen aus bem 
Meereögrunde über die Oberfläche bed Waſſers hervortreten; 
ſchmale Landengen, wie Banama und Darien, von großen Welt- 
meeren beſpuͤlt: müffen eine andere WärmesBertheilung in ihren 
Gefteinichichten darbieten als Theile von gleichem Umfange unb 
gleicher Mafle im Inneren der Gontinente. In einer fehr 
hohen Gebirgsinel ift, ber Berticale nad), ber unterfeeifche 
Theil mit einer Hlüfligfeit in Contact, welche von unten nad) 
oben eine wachlende Temperatur hat. Wie aber bie Erb- 
fhichten in die Atmofphäre, vom Meere unbenegt, treten, 
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berühren fie unter dem Einfluß der Befonnung und freier 
Ausitrahlung dunkler Wärme eine gasförmige Klüffigfeit, in 
welcher bie Temperatur mit ber Höhe abnimmt. Aehnliche 
thermifche Verhältniffe von entgegengefehter Ab⸗ und Zunahme 
ber Temperatur in ber Verticale wieberholen fich zwifchen zwei 
großen Binnenmeeren, dem cafpiichen und dem Aral-See, in 
dem ſchmalen Uft-Urt, welcher beide von einander fcheidet. Um 
fo verwidelte Phänomene einft aufzuflären, bürfen aber nur 
folhe Mittel angewandt werden, welche, wie Bohrlöcher von 
großer Tiefe, unmittelbar auf bie Kenntniß ber inneren Erd⸗ 
wärme leiten; nicht etwa bloß Quellen» Beobachtungen ober 
die Luft» Temperatur in Höhlen, welche eben fo unfichere Re 
fultate geben als die Luft in den Stollen und Weitungen ber 
Bergwerke. 

Das Geſetz der zunehmenden und abnehmenden Wärme, 
wenn man ein niedriged Ylachland mit einem prallig viele 
taufend Fuß auffteigenden Gebirgsrücken ober Gebirgsplateau 
vergleicht, hängt nicht einfach von bem verticalen Högenvers 
haͤlmiß zweier Punkte der Erdoberfläche (in dem Flachlande 
und auf dem Gebirgögipfel) ab. Wenn man nad der Vorauss 
fegung eines beftimmten Maaßes ber Temperatur= Veränderung 
in einer gewiflen Zahl von Fußen von ber Ebene aufwärts zum 
Gipfel oder vom Gipfel abwärts zu ber Erdſchicht im Inneren 
der Bergmafle rechnen wollte, welche mit ber Oberfläche ber 
Ebene in demfelben Niveau liegt; fo würde man in dem einen 
Fall den Gipfel zu falt, in dem andren bie in dem Inneren 
bes Berge bezeichnete Schicht viel zu heiß finden. Die 
Bertheilung der Wärme in einem auffleigenden Gebirge (in 
einer Unbulation der Erdoberfläche) ift abhängig, wie ſchon 
oben bemerkt, von Form, Mafle und Leitungsfähigfeit; von 
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Infolation und Ausitrahlung der Wärme gegen reine ober mit 
Wolken erfüllte Luftichichten; von bein Contact und Spiele ber 
aufs und niederfteigenden Luftfitömungen. Nach foldhen Bor: 
ausfegungen müßten bei fehr mäßigen Höhenverichiedenheiten 
von viers bis fünftaufend Buß Gebirgsquellen fehr häufig fein, 
beren Temperatur bie mittlere Temperatur des Drt um 40 
bis 50 Grad überftiege; wie würde ed vollends fein am Fuß 
von Gebirgen unter den Tropen, bie bei 14000 Fuß Erhebung 
noch frei von ewigem Schnee find, und oft feine vulfanifche 
Gebirgsart, fondern nur Gneiß und Glimmerfchiefer zeigen! ?4 
Der große Mathematiker Fourier, angeregt durch bie Topos 
graphie des Ausbruchs vom Jorullo, in einer Ebene, wo viele 
hundert Quabratmeilen umher feine ungewöhnliche Erdwärme 
zu fpüren war, hat, auf meine Bitte, ſich noch in dem Jahre 
vor feinem Tode mit theoretiichen Unterfuchungen über bie 
Frage befchäftigt: wie bei Berg- Erhebungen und veränderter 
Oberfläche ber Erde die ifothermen Flächen fich mit der 
neuen Korm des Bobens in Gleichgewicht fehen. Die Seiten, 
ſtrahlung von Schichten, welche in gleichem Niveau, aber uns 
gleich bedeckt liegen, fpielt babei eine wichtigere Rolle als ba, 
wo Schichtung bemerkbar ift, bie Aufrichtung (Snclination) 
ber Abfonderungs- Blächen des Geſteins. 

Wie die heißen Quellen in ber Umgegend des alten Gars 
thago, wahricheinlih die Thermalquellen von Pertufa (aquae 
calidae von Hammam elsEnf) den Bilchof Patricius, den Mär- 
tgrer, auf bie richtige Anficht über die Urſach der Höheren oder 
niedrigeren Temperatur ber auffprubelnden Wafler leiteten; habe 
ih ſchon an einem anderen Orte 5 erwähnt. Als nämlich der 
Proconful Julius den angeflagten Biſchof fpöttifh durch bie 
Frage verwirren wollte: »quo auctore fervens haec aqua 
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tantum ebulliat?« entwidelt Patricius feine Theorie ber 
Gentralwärme: „welche bie Feuerausbrüche bes Aetna und 
des Veſuvs veranlagt, und ben Quellen um fo mehr Wärme 
mittheilt, als fie einen tieferen Urfprumg haben.” Platons 
Pyriphlegethon war dem erubiten Bifchof die Hölle der Suͤn⸗ 
digen; und, als wollte er dabei auch an eine ber Falten 
Höllen ber Buddhiſten erinnern, wird noch, etwas unphy 
ſikaliſch, für dDa8 nunquam finiendum supplicrum impiorum, 
ttoß ber Tiefe, eine aqua gelidissima concrescens in glaciem 
angenommen. 

Unter ben heißen Quellen find die, welche, ber Siedhitze 
des Waſſers nahe, eine Temperatur bis 900 erreichen, viel 
feltener, al man nad) ungenauen Beitimmungen gewöhnlich 
annimmt; am wenigften finden fie fich in der Umgebung noch 
thätiger Vulkane. Mir iſt es geglüdt, auf meiner amerifas 
nifchen Reife zwei ber wichtigften diefer Quellen zu unterfuchen, 
beibe zwifchen ben Wenbefreifen. In Merico unfern ber reichen 
Silberbergwerfe von Guanaruato, in 219 nördlicher Breite, 
auf einer Höhe von mehr als 6000 Fuß über der Meeresfläche, 
bei GChichimequillo %, entquellen die Aguas de Comangillas 
einem Baſalt⸗ und BafaltbrecciensBebirgee Ich fand fie im 
Eeptember 1803 zu 96,4. Diefe Bafaltmafle hat einen fäulen- 
formigen Porphyr gangartig burchbrochen, ber felbft wieder auf 
einem weißen, quarzreichen Syenit ruht. Höher, aber nicht fern 
von biefer, faft fiedenden Quelle, bei los Joares, nörblich von 
Santa Rofa de Ia Sierra, fällt Schnee vom December bis 
April fchon in 8160 Fuß Höhe; auch bereiten dort bie Ein- 
geborenen das ganze Jahr hindurch Eis durch Ausftrahlung in 
fünftlicden Baflind. Auf dem Wege von Nueva Valencia, in 
ben Valles de Aragua, nad dem Hafen von Portocabello 
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Cohngefähr in 100%, Breite), am nördlichen Abfall ber Küften- 
fette von Venezuela, ſah ich einem gefchichteten Granit, welcher 
gar nicht in Gneiß übergeht, die aguas calientes de las Trin- 
cheras entquellen. Ic fand 7 die Quelle im Februar 1800 zu 
909,3, während die, dem Gneiß angehörigen Banos de Mariara 
in den Valles de Aragua 590,3 zeigten. Drei⸗und⸗zwanzig 
Jahre fpäter, wieder im Monat Februar, fanden Bouffingault 
und Rivero # fehr genau in Mariara 649,0; in las Trincheras 
de Portocabello, bei geringer Höhe über dem antillifchen Meere: 
in Einem Baflin 929,2, in dem anderen 979,0. Die Wärme 
jener heißen Quellen war alfo in der kurzen Zwifchenzeit beider 
Reifen ungleich geftiegen: in Mariara um 4°,7; in las Trio- 
cheras um 6°,7. Bouflingault hat mit Recht darauf auf: 
merffam gemacht, daß eben in der bezeichneten Zwifchenzeit das 
furchtbare Erdbeben ftatt fand, welches bie Stabt Caracas 
am 26 März 1812 umſtürzte. Die Erfchütterung an ber 
Oberfläche war zwar weniger ſtark in ber Gegend bed Sees 
von Tacarigua (Nueva Valencia); aber fann im Inneren ber 
Erde, wo elaftifche Dämpfe auf Spalten wirken, eine fich fo 
weit und gewaltfam fortpflanzende Bewegung nicht leicht das 
Spaltengewebe ändern und tiefere Zuführungs⸗Canaͤle öffnen? 
Die, aus einer Granit⸗Formation auffteigenden, heißen Waffer 
de las Trincheras find faft rein, ba fie nur Spuren von 
Kiefelfäure, etwas Schwefel-Waflerftoff-Säure und Stidftoff ent: 
halten; fie bilden nach vielen, fehr malerifchen Caſcaden, von 
einer üppigen Vegetation umgeben, einen Fluß: Rio de Aguas 
calientes, welcher gegen die Küfte bin voll großer Crocodile 
ift, denen bie, abwärts fchon bedeutend verminderte Wärme 
fehr behagt. Im nörblicäften Indien entfpringt ebenfalls aus 
Granit (Br. 309 52% die fehr Heiße Duelle von Sumnotri, 
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bie 909 (1949 Fahr.) erreicht und, da fie diefe Hohe Temperatur 
in einer Erhebung von 10180 Fuß offenbart, faft ben Siede⸗ 
punkt erreicht, welcher biefem Luftdrud angehört. 

Unter den intermitticenden beißen Quellen haben die. is⸗ 
länbifhen Kochbrunnen, und unter diefen befonders ber 
Große Geyfir und Stroffr, mit Recht die größte Be 
rühmtheit erlangt. Nach den vortrefflichen neueften Unters 
ſuchungen von Bunfen, Sartorius von Waltershaufen und 
Descloifeaur nimmt in ben Waſſerſtrahlen beider die Tempe- 
ratur von unten nach oben auf eine merkwürdige Weife ab. 
Der Geyfir befigt einen, von horizontalen Schichten Kiejels 
finterö gebildeten, abgeflumpften Kegel von 25 bis 30 Fuß 
Höhe. In diefen Kegel verfenft ſich ein flaches Beden von 
52 Fuß Durchmefler, in deſſen Mitte das Rohr des Koch⸗ 
brunnens, mit einem dreimal Fleineren Durchmefler, von jenfs 
rechten Wänden umgeben, 70 Fuß in bie Tiefe binabgeht. 
Die Temperatur ded Waflerd, welche8 ununterbrochen bas 
Becken füllt, ift 82%. Im fehr regelmäßigen Zwifchenräumen 
von 1 Stunde und 20 bi 30 Minuten verfündigt der Donner 
in ber Tiefe den Anfang der Eruption. Die Waflerftrahlen 
von 9 Fuß Dide, deren etwa brei große einander folgen, 
erreichen 100, ja bisweilen 140 Fuß Höhe. Die Temperatur 
bes in der Röhre auffteigenden Waflers Hat man in 68 Fuß 
Tiefe: furz vor dem Ausbruch zu 1270, während beffelben zu 
124,2, gleich nachher zu 1229 gefunden; an ber Oberfläche 
bes Bedend nur zu 840—85%. Der Stroffr, welcher 
ebenfalls am Fuß bed Bjarnafell liegt, Bat eine geringere 
Waflermafle ald der Geyfir. Der Sinter-Rand feines Beckens 
ift nur wenige Zoll hoch und breit. Die Eruptionen find 
häufiger als beim Geyſir, fündigen fich aber nicht durch unters 
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irdifchen Donner an. Im Stroffe ift beim Ausbruch die Tem⸗ 
peratur in 40 Fuß Tiefe 113°— 115°, an der Oberfläche 
faft 100%. Die Eruptionen ber intermitticenden Kochquellen 
und die Heinen Veränderungen in bem Typus der Exfcheinungen 
find von ben Eruptionen bed Hella ganz unabhängig, und 
keinesweges durch biefe in ben Jahren 1845 und 1846 geftört 
worben.% Bunfen bat mit dem ihm eigenen Scharffinn in 
Beobachtung und Discuflion die früheren Hypothefen über bie 
Periobicität der Geyfir-Eruptionen (unterirbifche Höhlen, welche 
al8 Dampffefiel fi bald mit Dämpfen, balb mit Waſſer 
erfüllen) widerlegt. Die Ausbrüche entftehen nach ihm dadurch, 
baß ein Theil einer Waflerfäule, die an einem tieferen Punkte 
unter großem Drud angehäufter Dämpfe einen hohen Grab 
ber Temperatur angenommen hat, aufwärts gedrängt wird, 
und dadurch unter einen Drud gelangt, welcher feiner Tems 
peratur nicht entipriht. Co find „die Geyſir natürliche Col⸗ 
lectoren ber Dampffraft”. 

Bon den heißen Quellen find einige wenige ber abfoluten 
Reinheit nahe, andere enthalten zugleich Loſungen von 8 bis 
12 feften oder gasartigen Stoffen. Zu ben erfteren gehören 
die Heilquellen von Lurueil, Pfeffers und Gaftein: beren 
Art der Wirkfumfeit wegen ihrer Reinheitd! fo räthfelgaft 
fcheinen kann. Da alle Quellen hauptfächlich buch Meteor 
waffer gefpeift werden, fo enthalten fie Stidftoff: wie Boufs 
fingault in ber, dem Granit entftrömenden, fehr reinen 52 
Quelle in las Trincheras de Portocabello, und Bunfen’ in 
ber Cornelius⸗Quelle zu Aachen und in dem islaͤndiſchen Geyſir 
erwiefen haben. Auch die in mehreren Quellen aufgelöfte orgas 
niſche Materie ift ftidftoffhaltig, ja bisweilen bituminöe, So 
lange man noch nicht durch GaysLuflac’8 und meine Verfuche 
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wußte, daß Regen» und Schneewafler (bad erftere 10, das 
zweite wenigftene 8 Procent) mehr Sauerftoff ald bie Atmos 
fohäre enthalten; wurbe es fehr auffallend gefunden, aus ben 
Quellen von Nocera in ben Apenninen ein fauerftoffreiches 
Gas⸗Gemiſch entwideln zu fünnen. Die Analyfen, welche 
Gay⸗Luſſac während unferes Aufenthalts an biefer Gebirgsquelle 
gemacht, haben gezeigt, daß fie nur fo viel Sauerftoff enthält, 
ala ihr die Hubrometeored! Haben geben Fünnen. Wenn bie 
Kiefel- Ablagerungen als Baumaterial in Verwunberung ſetzen, 
aus benen die Natur die, wie aus Kunft geichaffenen Geyſir⸗ 
Apparate zufammenfeßt; fo ift dabei in Erinnerung zu bringen, 
bag Kiefelfäure auch in vielen Falten Quellen, weldye einen 
fehr geringen Antheil von Kohlenfäure enthalten, verbreitet ift. 

Säuerlinge und Ausftrömungen von fohlenfaurem Gas, 
die man lange Ablagerungen von Steinfohlen und Ligniten 
zuſchrieb, fcheinen vielmehr ganz ben Proceflen tiefer vulfanifcher 
Ihätigfeit anzugehören: einer Thätigfeit, welche allverbreitet 
iR, und fich daher nicht bloß da äußert, wo vulfanifche Ges 
birgsarten dad Dafein alter localer Yeuerausbrüche bezeugen. 
Kohlenfäure-Ausftrömungen überdauern allerdings in erlofchenen 
Vulkanen bie plutonifchen Eataftrophen am längften; fie folgen 
dem Stadium ber Solfatarens Thätigfeit: während aber auch 
überreiche, mit Kohlenfäure gefchwängerte Wafler von ber ver- 
ſchiedenſften Temperatur aus Granit, Gneiß, alten und neuen 
Flöggebirgen ausbrechen. Säuerlinge ſchwaͤngern fich mit fohlen- 
Sauren Alfalien, befonders mit Eohlenfaurem Natron, überall, 
wo mit Kohlenfäure gefchwängerte Waſſer auf Gebirgsarten 
wirfen, welche alfalifche Silicate enthalten.® Im nörblichen 
Deutfchland ift bei vielen ber fohlenfauren Waflers und Gas⸗ 
quellen noch bie Dislocation der Schichten, und das Ausbrechen 
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in meift gefchloffenen Ringthälern (Pyrmont, Driburg) bes 
fonderd auffallend. Friedrich Hoffmann und Budland haben 
folche Vertiefungen faft zugleich fehr charalteriftiich Erhebungss 
Thäler (valleys of elevation) genannt. 

Sn ben Quellen, bie man mit bem Ramen der Schwefel 
wafler belegt, tritt der Schwefel keinesweges immer in den⸗ 
ſelben Verbindungen auf. In vielen, bie fein Tohlenfaures 
Natron enthalten, iſt wahrfcheinlich Schwefel-Wafleritoff aufs 
gelöft; in anderen, 3. B. in ben Schwefelwaflern von Aachen 
(Kaifer-, Cornelius», Rofens und Quirinuss Quelle), ift in 
den Gaſen, welche man durch Ausfochen, bei Luft-Abichluß, 
erhält, nach den genauen Berfuchen von Bunfen und Liebig 
gar Fein Schwefel» Waflerftoif enthalten; ja in den aus ben 
Duellen von felbit aufiteigenden Gasblaſen enthält allein bie 
Raiferquelle in 100 Maag 0,31 Schwefel, Waflerftoff. * 

Eine Therme, die einen ganzen Fluß fchwefelsgefäuerten 
Waſſers, den Eſſig⸗Fluß (Rio Vinagre), von ben Eingebornen 
Pufambio genannt, erzeugt, ift eine merfwürbige Erfcheinung, 
bie ich zuerft bekannt gemacht Habe. Der Rio Binagre 
entfpringt ohngefähr in 10000 Fuß Höhe am nordweftlichen 
Abfall des Vulkans von Purace, an beifen Fuß die Stabt 
Popayan liegt. Er bildet 3 malerische afcaden??: von denen 
ih bie eine, welche an einer jteilen Trachytwand fenfrecht 
wohl 300 Fuß herabſtuͤrzt, abgebildet habe. Bon bem PBunfte 
an, wo ber Heine Fluß in ben Cauca einmündet, nährt dieſer 
große Strom 2 bis 3 Meilen abwärts bis zu ben Einmün- 
dungen bed Pindamon und Palace feine Fifche: ein großes 
Hebel für bie ftreng faftenden Einwohner von Popayan! Die 
Wafler des Puſambio enthalten nach Bouſſingault's fpäterer 
Analyfe eine große Menge Schwefel-Waflerftoff und Kohlen 
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ſaͤure, auch etwas ſchwefelſaures Natron. Nahe an der Quelle 
fand Bouflingault 720,8 Wärme. Der obere Theil bes 
PBufambio ift unterixdifh. Im Paramo de Ruiz, am Abhange 
bed Bulfans beffelben Namens, an den Quellen bed Rio Guali, 
in 11400 Fuß Höhe, hat Degenhardt (aus Clausthal am Harze), 
der der Geognofie burch einen frühen Tod entriffen wurde, 
eine heiße Quelle 1846 entdedt, in deren Wafler Bouffingault 
dreimal fo viel Schwefelfäure ald im Rio Vinagre fand. 
Das Bleichbleiben der Temperatur und ber chemifchen 
Befchaffenheit der Quellen, fo weit man durch fichere Beobachs 
tungen hinaufreichen Tann, iſt noch um vieles merkwuͤrdiger ale 
Die Beränberlichfeit5®, die man hier und ba ergründet hat. 
Die beißen Duellwafler, welche, auf ihrem langen und vers 
smidelten Laufe, aus ben ®ebirgsarten, bie fie berühren, fo 
>üelerlei Beitandtheile aufnehmen, und biefe oft dahin 
Führen, wo fie den Erdſchichten mangeln, aus benen fie aus 
B rechen; haben auch noch eine ganz andere Wirkfamfeit. Eie 
Auben eine umändernde und zugleich eine fchaffende Thätigfeit 
Aus In dieſer Hinficht find fie von großer geognoftifcher 
Richtigkeit. Senarmont hat mit bewunderndwürbigem 
Schaͤrffinn gezeigt, wie höchft wahrfcheinlich viele Gangſpalten 
Calte Wege ber Thermalwaſſer) durch Ablagerung der aufgelöften 
SSiemente von unten aus nach oben ausgefüllt worden find. 
Durch Druck⸗ und TemperatursBeränderungen, innere electros 
chemifche Procefie und fpecifiiche Anziehung ber Seitenwände 
Codes QDueergefteins) find in Spalten und Blafenräumen bald 
Lamellare Abfonderungen, bald Eoncretione-Bildungen entitanden. 
SBangdrufen und poröfe Manbelfteine fcheinen fich jo theilmweife 
gebildet zu haben. Wo die Ablagerung der Gangmafle in 
Xoarallelen Zonen vorgegangen ift, entfprechen ſich biefe Zonen 
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ihrer Befchaffenheit nach meift fommetrifch, von beiden Saals 
bändern im Hangenden und Liegenden an geredynet. Senar⸗ 
mont's chemifcher Erfindungsgabe iſt es gelungen eine beträchts 
liche Zahl von Mineralien auf ganz analogen, funthetiichen 
Wegen fünftlich darzuſtellen. 59 

Ein mir nahe befreundeter, wiflenfchaftlich begabter Beob⸗ 
achter wird, wie ich hoffe, in kurzem eine neue, wichtige 
Arbeit über die TZemperatur-Berhältniffe der Quellen erfcheinen 
laſſen; und in berielben, durch Induction aus einer langen 
Reihe neuer Beobachtungen, bad verwidelte Phänomen ber 
Störungen in großer Allgemeinheit mit Scharffinn behandeln. 
Eduard Hallmann unterfcheidet in den Temperatur-Meflungen, 
welche er während ber Jahre 1845 bie 1853 in Deutfchland 
(am Rhein) und in Stalien Cin der Umgegend von Rom, im 
Albaner-Bebirge und in den Apenninen) angeftellt hat: 1) rein 
meteorologifche Duellen: deren mittlere Wärme nicht durch 
bie innere Erdwaͤrme erhöht ift; 2) meteorologifchrgeolos 
gifche: bie, unabhängig von ber RegensBertheilung und wärmer 
als die Luft, nur foldhe Temperatur⸗Veraͤnderungen erleiden, 
welche ihnen der Boden mittheilt, duch ben fie ausfließen; 
3) abnorm falte Quellen: welche ihre Kälte aus großen 
Höhen herabbringen.® Je mehr man in neuerer Zeit burch 
glüdliche Anwendung ber Chemie in die geognoftifche Einficht 
von Bildung und metamorphifcher Umwandelung der Gebirge» 
arten eingedrungen ift; eine befto größere Wichtigkeit Bat bie 
Betrahhtung ber mit Gas⸗ und Salzarten gefchwängerten 
Duellwafler erlangt, bie im Inneren ber Erde circuliren und, 
wo fie an ber Oberfläche als Thermen ausbrechen, fchon ben 
größten Theil ihrer fchaffenden, verändernden ober zerftörenben 
Thaͤtigkeit vollbracht haben. 
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e. Dampfs und Gasquellen, Salfen, Schlamm» Bulkane, 
Rapbthas Feuer. 


(Grweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Bd. I. ©. 232— 231, ©. 448 
Anm. 80 und ©. 452 Anm. 95.) 


Ich Habe in dem allgemeinen Raturgemälde durch, nicht 
genug beachtete, aber wohl ergrünbdete Beifpiele gezeigt, wie 
bie Salfen in ben verfchiedenen Stadien, die fie durdhlaus 
fen: von ben erften, mit Flammen begleiteten Eruptionen bis 
zu ben fpäteren Zuftänden frieblicher Schlamm » Auswürfe, 
gleichſam ein Mittelglied bilden zwifchen ben heißen Quellen 
und ben eigentlihden Bulfanen: welche gefchmolzene 
Erben, ald unzufammenhangende Schladen, oder ald neu- 
gebildete, oft mehrfach über einander gelagerte Gebirgs⸗ 
arten, ausftoßen. Wie alle Uebergänge und Zwifchenglieber 
in der unorganifchen und organifchen Natur, verdienen bie 
Salfen und Schlamms»Bulfane eine ernftere Betrachtung, 
als bie älteren Geognoften, aus Mangel einer fpeciellen Kennt- 
niß der Thatfachen, auf fie gerichtet haben. 

Die Salfen und Naphtba = Brunnen ftehen theils vereinzelt 
in engen Gruppen: wie die Macalubi in Sicilien bei Gir⸗ 
genti, berem fchon Solinus erwähnt, oder bie bei Pietra mala, 
Barigazzo und am Monte Zibio unfen Saffuolo im noͤrd⸗ 
lihen Stalien, ober die bei Zurbaco in Sübdamerifa; theile 
erfcheinen fie, und dies find bie lehrreicheren unb wichtigeren, 
wie in fchmalen Zügen an einander gereiht. Längft fannte6' 
man ald Außerftie Glieder bed Baucafus, in Norbweft bie 
Schlamm: Bulfane von Taman, in Süboft der großen Berg: 
fette die Naphtha⸗Quellen und Naphtha⸗Feuer von Baku 
und ber cafpifchen Halbinfel Apfcheron. Die Größe und ben 
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Zufammenhung biefes Phänomens Bat aber erſt der tiefe Kenner 
dieſes Theild von Border» Afien, Abich, erforicht. Nach ihm 
find die Schlamm » Vulkane und Naphthas euer des Baucafus 
auf eine beftimmt zu erfennende Weile an gewifle Linien ges 
fnüpft, welche mit ben Erhebungs⸗Axen und Dislocas 
tions-Richtungen ber Gefteinfchichten in unverfennbarem 
Verkehr fliehen. Den größten Raum, von fat 240 Duabrat- 
meilen, füllen bie, in genetifhem Zuſammenhang ftehenden 
Schlamm-Bulfane, Naphtha⸗Emanationen und Salzbrunnen 
im füböftlichen Theile des Caucaſus aus: in einem gleich 
fchenfligen Dreied, deſſen Baſis das Littoral des cafpiichen 
Meeres bei Balachani (nördlich von Baku), und eine ber 
Mündungen des Kur (Arared) nahe bei den heißen Quellen 
von Salllan if. Die Spibe eines ſolchen Dreiecks liegt bei dem 
Schagdagh im Hochthal von Kinalughi. Dort brechen an ber 
Grenze einer Dolomit- und SchiefersFormation in 7834 Fuß 
Höhe über dem cafpiichen Meere, unfern bed Dorfes Kinalughi 
jelbft, die ewigen Feuer des Schagdagh aus, welche 
niemald durch meteorologifche Ereignifle erftidt worden find. 
Die mittlere Are biefed Dreiecks entfpricht derjenigen Richtung, 
welche die in Schamacha an bem Ufer des Pyrfagat fo oft 
erlittenen Exbbeben conftant zu befolgen fcheinen. Wenn man 
bie eben bezeichnete nordweftliche Richtung weiter verfolgt, fo 
teifft fie die heißen Schwefelquellen von Akti, und wird dann 
die Streichungslinie des Hauptfammes bed Caucaſus, wo er 
zum Kasbegk auffteigt und das weftliche Dagheſtan begrenzt. 
Die Salfen ber niederen Gegend, oft regelmäßig an einander 
gereiht, werden allmälig häufiger gegen das cafpifche Littoraf 
bin zwifchen Sallian, der Mündung des Pyrfagat (nahe bei 
der Injel Smwinoi) und der Halbinfel Apfcheron. Sie zeigen 
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Epuren früherer wiederholter Schlaum⸗Eruptionen, und tras 
gen auf ihrem Gipfel Feine, ben hornitos von Sorullo in 
Merico der Geftalt nach völlig ähnliche Kegel, aus denen ent 
aundliches und oft auch von felbit entzüundetes Gas ausftrömt. 
Betraͤchtliche Flammenausbrüde find befonders Häufig 
gewefen zwifchen 1844 und 1849 am Dubpplidagh, Rahalath 
und Turandagh. Dicht bei der Mündung des Pyrſagat am 
Schlamm⸗Vulkan Toprachali findet man (ald Beweife einer 
ausnahmsweife fehr zugenommenen Intenfität der unterirdiſchen 
Wärme) „Ihwarze Mergelftüde, die man mit dichtem Bafalte 
amd überaus feinlörnigem Dolerit⸗Geſteine auf den erften Ans 
Blick verwechfeln könnte.” An anderen Punkten auf der Halb- 
ünfel Apicheron hat Lenz fchladenartige Stüde als Auswürfs 
Minge gefunden; und bei dem großen Flammenausbruch von 
Ballihli (7 Febr. 1839) wurden durch die Winde Kleine 
Wohle Kugeln, gleich der fogenannten Aſche der eigentlichen 

=Bulfane, weit fortgeführt. %2 
In dem nordweftlichften Ende gegen ben cimmerifchen 
Bosporus Hin liegen die Schlamm⸗Vulkane der Halbinfel 
—Zaman, welhe mit denen von Aklanifowfa und Ienifale 
Wei Kertih Eine Gruppe bilden. Eine dee Salfen von Tas 
man bat am 27 Yebruar 1793 einen Schlamm, und Gaßs 
Ausbruch gehabt, in dem nach vielem unterirdifchen Getöfe 
ine in jchwarzen Raud (dichten Waflerdampf?) Halb gehüllte 
euerfäule von mehreren hundert Fußen Höhe aufſtieg. Merk⸗ 
würdig und für die Natur der Volcancitos de Turbaco lehr⸗ 
eich ift die Erfcheinung, daß das von Kriedrih Parrot und 
Engelhardt 1811 geprüfte Gas von Taman nicht entzünds 
Mich war: während das an bemfelben Otte 23 Jahre fpäter 
oon Göbel aufgefangene Gas aus der Mündung einer Glass 
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röhre mit einer bläulichen Ylamme wie alle Ausftrömungen 
ber Salfen im füboöftlihen Baucafus brannte, aber audh, 
genau analyfirt, in 100 Theilen 92,8 Kohlen- Waflerftoff und 
5 Theile Kohlen- Orybgas enthielt. 6 

Eine floffartig verfchiedene, aber ihrer Entftehung nad) 
gewiß verwandte Erfcheinung find in der tofcanifhen Ma⸗ 
remma bie heißen, borfauren Dampf-Eruptionen, 
befannt unter den Namen ber lagoni, fummarole, soffioni, 
auch volcani: bei Poſſara, Eaftel novo und Monte Eerboli. 
Die Dämpfe haben im Mittel eine Temperatur von 96° bie 
100°, nad Bella an einigen Punkten bis 175%. Sie fteigen 
theild unmittelbar aus Gefteinfpalten, theild aus Pfüben auf, 
in benen fie aus flüfligem Thon Heine Kegel aufwerfen. Man 
ſieht fie in weißlichen Wirbeln fi in ber Luft vertheilen. 
Die Borfäure, welche die Waflerdämpfe aus bem Schooß ber 
Erde heraufbringen, kann man nicht erhalten, wenn man in 
fehr weiten und langen Röhren die Dämpfe der Soffioni vers 
dichtet; es zerftreut fich diefelbe wegen ihrer Klüchtigfeit in ber 
Atmofphäre. Die Säure wird nur gewonnen in ben fchönen 
technifchen Anftalten des Grafen Larberel, wenn die Müns 
bungen ber Soflioni unmittelbar von der Fluͤſſigkeit der Baflins 
bebedft werden. Nach Payen's vortreffliher Analyfe ent 
halten die gasförmigen Ausftrömungen 0,57 Kohlenfäure, 
0,35 Stidftoff, nur 0,07 Sauerftoff und 0,001 Schwefelfäure. 
Mo die borfauren Dämpfe die Spalten bes Geſteins durd)- 
bringen, een fie Schwefel ab. Nach Sir Roderid Murchi⸗ 
fon’8 Unterfuchungen ift das Geftein theild Freideartig, theils 
eine nummulitshaltige Eocen» Formation: ein macigno, welchen 
ber in ber Umgegend (bei Monte Rotoydo) fichtbare und ges 
hobene Serpentin® durchbricht. Sollten, fragt Bifchof, hier 
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und im Krater von Bulcano nicht in großer Tiefe Heiße Wafler- 
dämpfe auf borfaure Mineralien, auf datolith⸗, arinit» ober 
turmalin sveiche Gebirgsarten 65 zerfegend wirken ? 

Das Soffionen Eyftem von Island übertrifft an Biel 
und Großartigfeit der Erfcheinungen alles, was wir auf bem 
Eontinente fennen. Wirkliche Schlammquellen brechen in dem 
Gumarolens Felde von Krifuvef und Reykjalihh aus einem 
blaugrauen Thone, aus feinen DBeden mit Fraterförmigen 
Rändern hervor. Die Quellenfpalten laſſen fih auch hier 
nach beftimmten Richtungen verfolgen. ® Weber feinen Theil 
ber Erde, wo heiße Duellen, Salfen und Gas⸗Eruption fich 
finden, beſitzen wir jet fo vortreffliche und ausführliche ches 
mifche Unterfuchungen als über Island durch den Scharffinn 
und die ausdauernden Bemühungen von Bunfen. Nirgende 
wohl ift in einer großen Länderftrede, und ber Oberfläche 
wahrfcheinlich fehr nahe, ein folches verfchiedenartiges Spiel 
hemifcher Zerfepgungen, Ummandlungen und neuer Bildungen 
zu belaufchen. 

Bon Island auf den nahen amerifaniichen Eontinent 
übergehend, finden wir im Staate Neu-York in der Umgegend 
von Fredonia, unfern bed Erie-Sees, in einem Beden von 
bevonifchen Sandftein- Schichten, eine Unzahl von Brenngad- 
Quellen (Quellen von gelohltem Waflerftoffgas), auf Erd⸗ 
alten ausbrechend und zum Theil zur Erleuchtung benußt ; 
andere Brenngas - Duellen, bei Rufhville, nehmen bie Form 
von Schlammfegeln an; noch andere: im hiosThale, in 
Pirginien und am Kentudy River, enthalten zugleih Kochſalz 
und bangen dann mit ſchwachen Raphtha- Quellen zufanımen. 
Jenſeins des antillifchen Meerbufens aber, an der Nordküſte von 
Cüdamerifa, 21, Meile in Süd-Süb- Oft von dem Hafen 

A». Humboldt, Kosmos. IV. 17 
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Eartagena be Indias, bietet bei dem anmuthigen Dorfe Tur⸗ 
baco eine merhvürdige Gruppe von Salfjen oder Schlamm 
Vulkanen Erfcheinungen bar, bie ich zuerft habe befchreiben 
fönnen. In der Umgegend von Turbaco, wo man eine 
herrliche Anficht der coloflalen Schneeberge (Sierras Nevadas) 
von Santa Marta genießt, erheben fi) an einem öden Plate 
mitten im Urwalde bie Volcancitos, 18 bi8 20 an ber Zahl. 
Die größten ber Kegel, von ſchwarzgrauem Letten, haben 18 
bis 22 Fuß Höhe, und wohl 80 Fuß Durchmefler an ber 
Bafie. Auf der Spipe jedes Kegels ift eine zirkelrunde Deff: 
nung von 20 bi8 28 Zoll Durchmeſſer, von einer Heinen 
Schlamm⸗Mauer umgeben. Das Gas fteigt empor mit großer 
Heftigfeit, wie bei Taman; in Blajen, deren jede, nach meiner 
Meflung in graduirten Gefäßen, 10—12 Eubifzol enıhält. 
Der obere Theil des Trichters ift mit Wafler gefüllt, das auf 
einer dichten Schlammdede ruht. Benachbarte Kegel haben 
nicht gleichzeitige Auswürfe, aber in jedem einzelnen war eine 
gewiſſe Regelmäpigfeit in den Epochen der Auswürfe zu be 
merken. Wir zählten, Bonpland und ich, an ben Außerften 
heilen der Gruppe ſtehend, ziemlich regelmäßig 5 Ausbrüche 
in je 2 Minuten. Wenn man fich über die fleine Krater 
Deifnung binbeugt, fo vernimmt man meilt 20 Secunden 
vor jedem Ausbruch ein dumpfes Getöſe im Inneren ber 
Erde, tief unter der Grundfläche bes Kegel. In dem auf 
geftiegenen, zweimal mit vieler Borficht gefammelten Gas 
verlofch augenblidlih eine brennende, ſehr dünne 
Wachskerze, eben fo ein glimmender Holzfpan von Bombax 
Ceiba.. Das Gas war nicht zu entzünden. Kalkwaſſer wurde 
durch baffelbe nicht getmübt, es fand feine Abforption ſtati. 
Durch nitroſes Gas auf Sauerftoff geprüft, zeigte biefes Gas 


in Einem Verſuch feine Spur des lebteren ; in einem andern 
Berfuche, wo das Gas ber Volcancitos viele Stunden in eine . 
fleine Glasglode mit Wafler gefperrt worden war, zeigte es 
etwas über ein Hunberttheil Sauerftoff, das fich wahrfcheinlich, 
aus dem Wafler entwidelt, zufällig beigemifcht hatte. 

Nach diefen Ergebniflen der Analyfe erflärte ich damals, 
und wohl nicht ganz mit Unrecht, das Gas der Volcancitos von 
Turbaco für Stickſtoffgas, das mit einer Fleinen Menge von 
Waſſerſtoffgas gemifcht fein könnte. Ich bdrüdte zugleich in 
meinem Tagebuche dad Bedauern aus, daß man bei dem das 
maligen Zuftande der Ehemie (im April 1801) fein Mittel 
fenne, in einem Gemenge von Stidftoffs und Waflerftoffgas 
bad Verhaͤltniß der Mifchung numerifch zu beftimmen. Dieſes 
Mittel, bei deſſen Anwendung drei Taufenbtheile Waflerftoffe 
in einem Luftgemifch erfannt werden können, wurbe von Gays 
Luſſac und mir erft 4 Jahre fpäter aufgefunden. In dem 
halben Jahrhundert, das feit meinem Aufenthalte in Turbaco 
und meiner aftronomijchen Aufnahme des Magbalenenftromes 
verflofien ift, Bat Fein Reiſender fich wiſſenſchaftlich mit den 
eben befchriebenen Fleinen SchlammsBulfanen beichäftigt, bis 
am Ende bed December 1850 mein, der neueren Geognofie und 
Chemie Fundiger Freund, Joaquin Acofta?0, die merkwürdige 
Beobachtung machte: daß gegenwärtig (movon zu meiner Zeit 
feine Spur vorhanden war) „die Kegel einen bituminöfen 
Geruch verbreiten ; daß etwas Erdöl auf der Waflerfläche der 
Heinen Deffnungen ſchwimmt, und daß man auf jedem ber 
Schlammhügel von Turbaco das ausftrömende Gas entzün- 
ben Tann.” Deutet bie, fragt Acofta, auf eine durch innere 
Proceſſe hervorgebrachte Veränderung bed Phänomens, ober 
ganz einfach auf einen Irrthum in den früheren Verſuchen? 
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Sch würde diefen frei eingeftehn, wenn ich nicht das Blatt 
des Tagebuchs aufbewahrt hätte, auf welchem Die Verfuche an 
demfelben Morgen, an bem fie angeftellt wurden, umftändlich *! 
aufgezeichnet worden find. Ich finde nichts darin, was mich 
heute zweifelhaft machen fönnte; und die ſchon oben berührte 
Erfahrung, daß (nah Parrot's Berichte) „dad Gas der 
Schlamm⸗Vulkane der Halbinfel Taman 1811 die Eigenfchaft 
hatte dad Brennen zu verhindern, indem ein glinmender Span 
in dem Gas erlofch, ja bie auffteigenden, einen Fuß dicken 
Blafen im Platzen nicht entzündet werben fonnten“: während 
1834 Göbel an bdemfelben Orte das, leicht anzuzündenbe 
Gas mit heller bläulicher Flamme brennen ſah; läßt mid 
glauben, daß in verfchiedenen Stadien die Ausftromungen 
chemiſche Veränderungen erleiden. Mitfcherlich hat ganz neuer 
ih auf meine Bitte die Grenze der Entzündbarkeit Fünftlich 
bereiteter Diifchungen von Stid- und Waſſerſtoffgas beftimmt. 
Es ergab fi, daß Gemenge von 1 Theil Waflerftoffgad und 
3 Theilen Stidftoffgad fich nicht bloß durch ein Licht ent- 
zündeten, fondern auch fortfuhren zu brennen. Vermehrte 
man das Stidftoffgas, fo daß das Gemenge aus 1 Theil 
Waſſerftoffgas und 3%, Theilen Stidjtoffgas beftand: fo er- 
folgte zwar noch Entzündung, aber dad Gemenge fuhr nicht 
fort zu brennen. Nur bei einem Gemenge von 1 Theil 
MWafferftoffgas und 4 Theilen Stidftoffgas fand 
gar feine Entzündung mehr ftatt. Die Gas- Aus- 
ftrömungen, welche man ihrer leichten Entzündbarfeit und ihrer 
Lichtfarbe wegen Ausftrömungen von reinem und gefohltem 
Waflerftoff zu nennen pflegt, brauchen alfo quantitativ nur 
bem britten Theile nad) aus einer der zulegt genannten Gas 
Arten zu beftehn. Bei den feltener vorfommenden Gemengen 


261 


von Kohlenfäure und Waflerftoff würde, wegen der Wärme: 
Gaparität der erfteren, bie Grenze ber Entzündbarfeit noch 
anders ausfallen. Acoſta wirft mit Recht Die Frage auf: 
„ob eine unter den Eingeborenen von Turbaco, Abfommlingen 
ber Indios de Taruaco, fortgepflanzte Tradition, nach der die 
Volcancitos einft alle brannten, und durch Befprehung 
und Befprengen mit Weihwaſſer von einem frommen Mönche 7? 
aus Volcanes de fuego in Volcanes de agua umgewandelt 
wären; fich nicht auf einen Zuftand beziehe, der jetzt wieder: 
gefehrt ift.“ Einmalige große Flammen: Eruptionen von, vor- 
und nachher fehr friedlichen Schlamm Bulfanen (Taman 1793; 
am cafpiihen Meere bei Sofmali 1827 und bei Baflichli 
1839; bei Kufchtichy 1846, ebenfalls im Caucafus) bieten 
analoge Beifpiele dar. 

Das, fo Heinlich fcheinende Phänomen der Salfen von 
Turbaco hat an geologifchem Intereffe gewonnen durch den 
mächtigen $lammenausbruch und die Erdumwaͤlzung, welche 
1839, über 8 geographifche Meilen in NNO von Cartagena 
de Indias, fich zwiſchen diefem Hafen und dem von Eaba- 
nilla, unfern der Mündung des großen Magbalenenftromeg, 
jugetragen haben. Der eigentliche Centralpunft des Phäno- 
mens war das 11%, bis 2 Meilen lang in das Meer ale 
ſchmale Halbinſel hervortretende Gap Galera Zamba. 
Auch die Kenntniß diefes Ereigniffes verdanft man dem Arrils 
lerie- Oberft Acofta: der leider durch einen frühen Tod den 
Wiſſenſchaften entriffen wurde. In der Mitte ber Landzunge 
fand ein conifcher Hügel, aus deſſen Krater-Deffnung bie 
weilen Rauch (Dämpfe) und Gas» Arten mit ſolcher Heftig- 
feit ausftrömten, daß Bretter und große Holsftüde, die man 
hineinwarf, weit weggeichleudert wurden. Im Jahr 1839 
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verſchwand der Kegel bei einem beträchtlichen Yeuerausbruch, 
und die ganze Halbinfel Galera Jamba ward zur Infel, durch 
einen Canal von 30 Fuß Tiefe vom Gontinent getrennt. In 
biefem friedlichen Zuftande blieb die Meeresfläche: bis, an 
ber Stelle bed früheren Durchbruch, am 7 October 1848, 
ohne alle in der Umgegend fühlbare Erberfchütterung, ein 
zweiter furchtbarer Ylammenausbruch ° erfchien, ber mehrere 
Tage dauerte und in 10 bis 12 Meilen Entfernung fichtbar 
war. Nur ass Arten, nicht materielle Theile, warf bie 
Salfe aus. AS die Flammen verſchwunden waren, fanb 
man ben Meereöboben zu einer Heinen Sandinfel gehoben, bie 
aber nach kurzer Zeit wiederum verſchwand. Mehr ale 50 
Volcancitos (Kegel, benen von Turbaco ähnlich) umgeben 
jegt bi6 in eine Entfernung von 4 bis 5 Meilen ben unter: 
feeifhen Gas⸗Vulkan der Balera Zamba. Man darf 
ihn in geologijcher Hinfiht wohl als ben Hauptfitz ber 
vulfanifchen Thätigkeit betrachten, welche fich in der ganzen 
Niederung von Turbaco bis über das Delta des Rio grande 
de la Magdalena hin mit ber Atmofphäre in Contact zu 
fegen ſtrebt. | 

Die Gleichheit der Erfcheinungen, welche, in ben vers 
fhiedenen Stadien ihrer Wirkſamkeit, die Salfen, Schlamm- 
Bulfane und Gas» Quellen auf ber italiänifhen Halbinfel, 
im Gaucafus und in Südamerifa barbieten; offenbart fich in 
ungeheuren Laͤnderſtrecken im chineflichen Reihe. Die Kunſt 
bes Menfchen hat feit den älteften Zeiten dort biefen Schatz 
zu benugen gewußt, ja zu ber finnreichen, ben Europäern fpät 
erft befannt gewordenen Erfindung des chineſiſchen Seil 
bohrens geleitet. Mehrere taufend Buß tiefe Bohrlöcher 
werden burch bie einfachfte Anwendung ber Menfchentraft 


oder vielmehr des Gewichts des Menfchen niedergebracht. Ich 
babe an einem anderen Orte? von biefer Erfindung umſtaͤndlich 
gehandelt; wie von ben Yeuerbrunnen, Ho-tsing, und 
feurigen Bergen, Ho-schan, des öftlichen Aſiens. Man 
bohrt zugleih auf Waffer, auf Salzfole und Brenn 
gas: von ben fühweftlichen Provinzen Yunsnan, Kuang-fl 
und Szu⸗tſchuan an ber Grenze von Tibet an bie zur nörds 
lichen Provinz Schan⸗ſt. Das Brenngas verbreitet bei röth« 
licher Flamme oft einen bituminöfen Geruch; es wird theild 
in tragbaren, theild in liegenden Bambusröhren in ents 
fernte Orte: zum Salzſteden, zur Erwärmung ber Häufer 
oder zur Straßenerleuchtung, geleiter. In feltenen Yällen ift 
ber Zufluß von gefohltem Waflerftoffga® plöglich erfchöpft oder 
durch Erdbeben gehemmt worden. So weiß man, baß ein 
berühmter Hostfing fübweltlic von ber Stadt Fhiung-ticheu 
(Br. 509 27°, Lange 1019 6° Oft), welcher ein mir Geräufch 
brennender Salgbrunnen war, im 13ten Jahrhundert erlofchen 
it, nachdem er feit dem 2ten Jahrhundert umfrer Zeitrechnung 
die Umgegend erleuchtet hatte. In ber, an Steinfohlen ehr 
eichen Provinz Schan⸗ſi finden ſich einige entzünbete Stein- 
fohlens Blöge. Die feurigen Berge (Ho-schan) find über 
einen großen Theil von China verbreitet. Die Flammen 
“ Reigen oft: 3. B. in ber Felsmaſſe des Py⸗kia⸗ſchan, am Fuß 
eines mit ewigem Schnee bededten Gebirge (Br. 319 40°); 
in großen Höhen aus langen, offenen, unzugänglichen Spalten 
auf: ein Phänomen, weldhes an die ewigen Yeuer bes 
Schagdagh- Bebirges im Caucaſus erinnert. 

Auf der Infel Iava giebt es in ber Provinz Samarang, 
etwa brei Meilen von ber nördlichen Küfte entfernt, Salfen, 
welche benen von Turbaco und Galera Zamba ähnlich find. 
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Schr veränderlidde Hügel von 25 bi6 30 Fuß Höhe werien 
Schlamm, Salzwaffer, und ein feltenes Gemiſch von Waflerftoffs 
gas und Kohlenfäure aus7d: eine Erfcheinung, die nicht mit den 
großen und verheerenden Schlammftrömen zu verwechieln ift, 
welche bei den feltenen Eruptionen ber coloflalen wirflichen 
Bulfane Javad (Gunung Kelut und Gunung Ibdjen) 
fi) ergießen. Sehr berühmt find noh auf Java, befonders 
burch Mebertreibungen in ber Darftellung einiger Reifenben, 
wie durch die, ſchon von Spies und Loudon gerügie An⸗ 
fnüpfung an die Mythe vom Giftbaum Upas, einige Stids 
grotten oder Quellen von fohlenfaurem Gas. Die merk 
würbigfte der 6 von Junghuhn wiflenichaftlich befchriebenen: ift 
das fogenannte Todtenthal ber Infel (Pafaraman), im 
Gebirge Diöng, nahe bei Batur. Es iſt ein trichterförmiger 
Einfturz an einem Berggehänge, eine Vertiefung, in welcher 
bie Schicht der ausftrömenden Kohlenfäure zu verfchiedenen 
Jahreszeiten eine ſehr verfchiedene Höhe erreiht. Wan findet 
barin oft Sfelette von wilden Schweinen, Tigern und Bi 
gen. ‘* Der Giftbaum, pohon (beffer pohn) Upas der Ma- 
layen (Antaris toxicaria bed Reifenden Lefchenault de la Tour), 
ift mit feinen unfchäblichen Ausbünftungen jenen töbtlichen 
Wirkungen ganz fremd.” 

Ich ſchließe dieſen Adfchnitt von den Salfen, Dampf 
und Gad- Quellen mit der Beichreibung eines Ausbruchs von 
heißen Schwefeldbämpfen, die wegen der Gebirgsart, 
aus welcher fie fich entwideln, das Interefie der Geognoften 
auf fich ziehen köͤnnen. Bei dem genußreichen, aber etwas 
anftrengenden Uebergange über die Central» Eorbillere von 
Duindiu (ich brauchte 14 bis 15 Tage, zu Fuß, und um 
unterbrochen in freier Luft fchlafend, um über ben Gebirge 
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kamm von 10788 Fuß aus dem Thale des Rio Magdalena 
in das Cauca⸗Thal zu gelangen) beſuchte ich in der Höhe 
von 6390 Fuß den Azufral weſtlich von ber Station el 
Moral. In einem etwas bunfel gefärbten Glimmerfchiefer, 
ber, auf einen granathaltenden Gneiß aufgefegt, fammt 
biefem bie hohe Oranitfuppe von la Ceja unb la Garita del 
Paramo umlagert, fah ih in dem engen Thale (Quebrada 
del Azufral) warme Schwefeldämpfe aus ben Gefteinklüften 
ausftrömen. Da fie mit Schwefel» Waflerftoffgae und - vieler 
Kohlenfäure gemiſcht find, fo fühlt man einen betäubenben 
Schwindel, wenn man fich niederbeugt, um die Temperatur zu 
meſſen, und länger in ihrer Nähe verweilt. Die Temperatur 
ber Schwefelbämpfe war 479,6; bie der Luft 200,65 bie des 
Schwefel⸗Baͤchleins, das vieleicht im oberen Laufe durch 
die Schneewaffer des Vulkans von Tolima erfaltet ift, 290,2, . 
Der Glimmerfchiefer, welcher etwas Schwefellies enthält, ift 
von vielen Schwefeltrümmern durchſetzt. Der zum Berfauf 
jubereitete Schwefel wird großentheild aus einem mit natuͤrli⸗ 
hem Schwefel und verwittertem Glimmerfchiefer gemengten; 
ochergelben Leiten gewonnen. Die Arbeiter (Meftizen) leiden 
dabei an Augenübeln und an Musfelläfpmung. Als 30 Jahre 
nach mir (1831) Bouffingault den Azufral de Quindiu befudhte, 
hatte die Temperatur der Dämpfe, die er chemiſch analyfirte 78, 
fo abgenommen, daß fie unter bie ber freien Luft (229, 
nämlich auf 19’— 20°, fiel. Derfelbe vortreffliche Beobachter 
ſah in ber Quebrada de aguas calientes das Trachyt» Beftein 
bes nahen Bulfans von Tolima ben Blimmerfchiefer durch⸗ 
brechen : wie ich fehr deutlich, eben fo eruptiv, den ſchwarzen 
Trachyt des Vulkans Tunguragua bei der Seilbrüde 
von Penipe einen granathaltenden grünlichen Glimmerfchiefer 
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habe bebeden fehen. Da man bisher in Europa Schwefel 
nicht in ben ehemald fogenannten primitiven Gebirgsarten, 
fondern nur im TertiärsKalf, in Gyps, in Gonglomeraten 
und Acht vulfanifchem Geſtein gefunden Bat; fo ift das Vor⸗ 
fommen im Azufral de Quindiu (nördl. Br. 4%.) um fo merf- 
würdiger, als es fich füblich vom Aequator zwifchen Duito 
und @uenca, am nördlichen Abfall bes Paramo del Assuay, 
wiederholt. In dem Azufral bes Cerro Cuello (fübl. Breite 
2° 13°) Habe ih, wiederum im Glimmerfchiefer, in 
7488 Yuß Höhe ein mächtige DQuarzlager?? angetroffen, 
in welchem ber Schwefel nefterweife veichlich eingefprengt iſt. 
Zur Zeit meiner Reife waren bie Schwefelflüde nur von 
6—8 Z00 Größe; früher fand man fie bis 3—4 Fuß Durchs 
meſſer. Selbft eine Naphtha⸗Quelle entſpringt fichtbar 
aus Blimmerfchiefer in dem Meereöboben im Golf von 
Cariaco bei Cumana. Die Naphtha färbt dort einen Theil 
ber Oberfläche bes Meeres auf mehr ald taufend Fuß Länge 
gelb, und ihren Geruch fand ich verbreitet bis in das Innere 
ber Halbinſel Araya. ® 

Wenn wir nun einen letzten Blick auf die Art vulkani⸗ 
ſcher Thaͤtigkeit werfen, welche ſich durch Hervordringen von 
Daͤmpfen und Gad- Arten, bald mit, bald ohne Feuer⸗Erſchei⸗ 
nungen, offenbart; fo finden wir darin bald große Berwandtfchaft, 
bald auffallende Berfchiebenheit der aus den Erbipalten aus⸗ 
brechenden Stoffe: je nachdem bie hohe Temperatur des Inneren, 
das Spiel der Affinitäten modificirend, auf gleichartige ober fehr 
zufammengefeßte Daterien gewirkt bat. Die Stoffe, welche bei 
biefem geringeren Grabe vulfaniicher Thätigfeit an die Dbers 
fläche getrieben werden, find: Waflerdampf in großem Maaße, 
Chlor⸗Natrium, Schwefel, gefohlter und gefchwefelter Waflerftoff, 
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Koblenfäure und Stidftoff; Naphtha (farblos, gelblich ober 
ale braunes Erböl); Borfäure und Thonerde der Schlamm 
Bulfane. Die große Berfchiedenheit diefer Stoffe, von denen 
jedoch einige (Kochfalz, Schwefel: Waflerftoffgae und Erdöl) 
fih faft immer begleiten, bezeugt da8 Unpaflende ber Benen⸗ 
nung Salfen: welche aus Italien ftammt, wo Spallanzani 
das große Berbienft gehabt Kat zuerft bie Aufmerkfamteit ber 
Geognoſten auf das, lange für fo unwichtig gehaltene Phänomen 
im Mobdenefifchen zu leiten. Der Rame Dampf» und Gas 
Quellen drüdt mehr dad Gemeinfame aus. Wenn viele 
derfelben al8 Fumarolen zweifeldohne in Beziehung zu ew 
Isfchenen Vulkanen ftehen, ja beſonders ald Quellen von kohlen⸗ 
hurem Gas ein letztes Stabium ſolcher Vulkane charakteri⸗ 
firen ; fo ſcheinen dagegen andere, die Naphtha⸗Quellen, ganz 
unabhängig von den wirklichen, geſchmolzene Erden ausftoßen- 
den Feuerbergen zu fein, Sie folgen bann, wie fchon Abich 
am Gaucafus gezeigt hat, in weiten Streden beftimmten Rich» 
tungen, ausbrechenb auf Gebirgsfpalten: ſowohl in der Ebene, 
ſelbſt im tiefen Beden bes cafpifchen Meeres, ald in Gebirge» 
böhen von faft 8000 Fuß. Gleich den eigentlichen Bulfanen, 
vermehren fie biöweilen plöplich ihre fcheinbar fchlummernbe 
Thaͤtigkeit durch Ausbruch von Yeuerfäulen, bie weit ums 
ber Schreden verbreiten. In beiden Bontinenten, in weit 
von einander entfernten Weltgegenden, zeigen fie biefelben 
auf einander folgenden Zuftände; aber feine Erfahrung hat 
und bisher beredhrigt zu glauben, daß fie Borboten 
der Entftehung wirklicher, Lava und Schlafen auswerfenbder 
Bulfane find. Ihre Thaͤtigkeit ift anderer Art: vielleicht in 
minberer Tiefe wurzelnd und durch andere chemifche Proceffe 
bedingt. 
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d. Vulkane, nach der Verſchiedenheit ihrer Geftaltung 

und Thätigkeit. — Wirkung dur Spalten und Maare, 

— Umwallungen der Erhebuugs: Krater. — Vulkaniſche 

Kegel: und Glockenberge, mit geoffnetem oder ungeöffueten: 

Gipfel. — Verſchiedenheit der Gebirgsarten, durch welche 
die Vulkane wirken. 


(Erweiterung des Naturgemäldes: Kosmos Bd. I. S. 235— 258.) 


Unter den mannigfaltigen Arten der SKraftäußerung in 
der Reaction bed Inneren unfered Planeten gegen feine ober 
ſten Schichten ift bie mächtigfte bie, welche die eigentlichen 
Bulfane darbieten: d. i. ſolche Deffnungen, burch die neben 
den Gas, Arten auch fefte, ftoffartig verfchiedene Maflen in 
feuerflüfligem Zuftande, ald Lavaftröme, ober als Schladen, 
oder ald Producte der feinften Zerreibung (Aſche), aus unge 
mefjener Tiefe an bie Oberfläche gebrängt werben. Hält man 
nach einem alten Sprachgebrauche die Wörter Bulfan und 
Feuerberg für fononym, fo fnüpft man dadurch, nach einer 
vorgefaßten, fehr allgemein verbreiteten Meinung, ben Begriff 
von vulfanifhen Erſcheinungen an das Bild von einem 
iſolirt ſtehenden Kegelberge mit freisrunder oder ovaler Deffnung 
auf dem Gipfel. Solche Anftchten verlieren aber von ihrer 
Allgemeinheit, wenn fih dem Beobachter Gelegenheit darbietet 
zufammenbangende vulfanifche Gebiete von mehreren taufend 
geographifchen Quadratmeilen Flaͤcheninhalts: z. B. den ganzen 
mittleren Theil des mexicaniſchen Hochlandes zwiſchen dem Pic 
von Orizaba, dem Jorullo und den Küſten der Suͤdſee; oder 
Central⸗Amerika; oder die Cordilleren von Neu⸗Granada und 
Quito zwiſchen dem Vulkan von Puracé bei Popayan, dem von 
Paſto und dem Chimborazo; oder das Iſthmus⸗Gebirge des 
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Eaucafus zwifchen dem Kasbegf, Elburuz und Ararat: zu 
burchwandern. In dem unteren Stalien, zwifchen den phle⸗ 
gräifchen Feldern bes campanifchen Feſtlandes, Sicilien, den 
Liparen und Ponza-Infeln, ift, wie in ben griechifchen Infeln, 
das verbindende Zwilchenland theils nicht mit gehoben, theils 
von Meere verfchlungen worden. 

Es zeigen fi) in den vorgenannten großen Gebieten von 
Amerifa und vom Caucaſus Eruptions⸗Maſſen (wirkliche Tra⸗ 
hyte, nicht Trachyt-Conglomerate; Dbfidian-Ströme ; fteinbruch- 
artig gewonnene Bimsftein-Blöde, nicht durch Wafler verbreis 
teted und abgefebtes Bimsſtein⸗Geroͤlle), welche von ben, ſich 
erft in beträchtlicher Kerne erhebenden Bergen ganz unabhängig 
zu fein fcheinen. Warum follte bei der fortfchreitenden Abkuͤh⸗ 
fung der wärmeftrahlenden oberen Erdſchichten, ehe noch iſolirte 
Berge oder ganze Bergfetten fich erhoben, bie Oberfläche nicht 
vielfach gefpalten worden fein? warum follten dieſe Spalten 
nicht feuerflüflige, zu Gebirgsarten und Eruptions⸗-Ge— 
fein erhärtete Maflen (Trachyte, Dolerite, Melaphyre, Perl 
fein, Obfidian und Bimsftein) auögeftoßen Haben? Gin Theil 
diefer, urfprünglich horizontal gelagerten, in zähflüfligem Zus 
Rande, wie aus Erde-Quellen®!, bervorbrechenden Trachyts 
oder Dolerit- Schichten if, bei der fpäteren Erhebung vulkani⸗ 
ſcher Kegel- und Blodenberge, in eine geftürzte Lage geras 
then: in eine folche, welche ben neueren, aus Beuerbergen 
entfpringenden Laven feineöweges angehört. So ift, um zuerft 
an ein europäifches, fehr befanntes Beifpiel zu erinnern, in 
denn Val del Bove am Aetna (einer Aushöhlung, bie tief im 
das Innere des Berges einfchneidet) das Ballen der mit 
Geroͤll⸗Maſſen fehr regelmäßig alternirenden Lavafchichten 25 0 
bis 30°: während daß nach Elie de Beaumont’s genauen 
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Beftimmungen die Lavaftröme, welche bie Oberfläche bes Aetna 
bebeden und ihm erft feit feiner Erhebung als Berges ent- 
flofien find, in der Mittelzahl von 30 Strömen, nur ein 
Gefälle von 39 bie 50 zeigen. Diefe Berhältniffe deuten Hin 
auf das Dafein fehr alter vulfanifcher Kormationen, auf Spalten 
ausgebrochen, vor der Bildung bes Bulfans als eined Feuer 
berge. ine merfwürdige Erſcheinung ber Art“ bietet und 
auch das Alterthum dar: eine Erfcheinung, bie ſich in einer 
weiten Ebene, in einem Gebiete zeigte, das von allen thätigen 
ober erlofchenen Bulfanen entfernt liegt: auf Euböa, dem 
jepigen Regropont. „Die heftigen Exbftöße, welche die Infel 
theilweife erfchütterten, hörten nicht eher auf, bis ein in ber 
Ebene von Lelantus geöffneter Exdfchlund einen Strom glühen- 
den Schlammes (Lava) ausſtieß.“ % 

Sind, wie ic) längft zu vermuthen geneigt bin, einer erften 
Spaltung der tief erfchütterten Erdrinde bie Alteften, zum 
Theil auch gangausfüllenden Formationen bes Eruptiv-Ge 
ſtelns (nad feiner mineralifchen Zufammenfegung den neueren 
Laven oft volltommen ähnlich) zuzufchreiben; fo müflen ſowohl 
diefe Spalten, wie bie fpäter entflandenen, fchon minder 
einfachen Erhebungs- Krater doch nur als vulkaniſche 
Ausbrud-Deffnungen, nicht ale Vulkane felbit, bes 
trachter werden. Der Hauptcharafter von biefen letzteren bes 
fteht in einer permanenten oder wenigftens von Zeit zu Zeit 
erneuerten Verbindung des tiefen Heerdes mit der Atmofphäre. 
Der Bulfan bedarf dazu eines eigenen Gerüftes; denn, wie 
Seneca 88 fehr treffend in einem Briefe an ben Lucilius fagt: 
»ignis in ipso monte non alimentum habet, sed viama. “Die 
vulfanifche IThätigfeit wirft dann formgebend, geftaltend durch 
Erhebung bed Bodens; nicht, wie man ehemald allgemein 


271 


und ausſchließend glaubte: aufbauend durch Aufhäufung 
von Schladen und fi überlagernde neue Lavaſchichten. Der 
Widerftand, welchen bie in allzu großer Menge gegen bie 
Oberfläche gebrängten feuerflüfligen Maflen in dem Ausbruch 
Canal finden, veranlaßt die Vermehrung ber hebenden Kraft. 
Es enifteht eine „blafenförmige Auftreibung bes Bodens“, 
wie dies durch bie regelmäßige, nach außen gekehrte Abfalls⸗ 
Richtung der gehobenen Bobenfchichten bezeichnet wird. Eine 
minenartige Erplofton, die Sprengung bes mittleren und höchften 
Theils der converen Auftreibung bed Bodens, erzeugt bald allein 
dad, was Leopold von Buch einen Erhebungs-Krater 
genannt hat: d. 5. eine fraterförmige, runde oder ovale Ein» 
fenfung, von einem Erhebungs⸗Circus, einer ringförmigen, 
meift ftellenweife eingerifienen Ummwallung, begrenzt; bald 
(wenn bie Relief» Structur eine permanenten Vulkans ver- 
volftändigt werden fol) in der Mitte des Erhebungs- Kraterd 
zugleich einen doms ober fegelfürmigen Berg. “Der legtere ift 
dann meift an feinem Gipfel geöffnet; und auf dem Boden biefer 
Deffnung (des Kraterd bed permanenten Bulfans) erheben fich 
vergänglide Auswurfs- und Schladenhügel, fleine und 
große EruptiondsKegel, welche beim Veſuv bisweilen bie 
Kraterränber des Erhebungs⸗Kegels weit überragen. Nicht 
immer haben fich aber die Zeugen bed erften Ausbruchs, bie alten 
Geruͤſte, wie fie Hier gefchildert werben, erhalten. Die hohe Fels⸗ 
mauer, welche die peripherifche Ummallung (den Erhebung 
Krater) umgiebt, ift an vielen der mächtigftien und thätigften 
Qulfane nicht einmal in einzelnen Trümmern zu erfennen. 
Es ift ein großes Verdienſt ber neueren Zeit, nicht bloß 
duch forgfältige Vergleichung weit von einander entfernter 
Bulfane Die einzelnen Berbältniffe ihrer Geftaltung 
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genauer erforfcht; fondern auch in bie Sprachen beftimmrere 
Ausdrücke eingeführt zu Haben, wodurch bad Ungleichartige 
in ben #elieftheilen, wie in den Aeußerungen vulfanifcher 
Thätigfeit getrennt wird. Iſt man nicht entichieben allen 
Elaflificationen abhold, weil diefelben in dem Beſtreben nach Ber: 
allgemeinerung noch immer nur auf unvollfländigen Inbuctionen 
beruhen; fo kann man ſich das Hervorbrechen von feuerflüfligen 
Maflen und feften Stoffen, von Dämpfen und ®as» Arten 
begleitet, auf viererlei Weiſe vorftellen. Bon ben einfachen 
zu ben zuſammengeſetzten Erſcheinungen übergehend, nennen 
wir zuerſt Eruptionen auf Spalten, nicht einzelne Kegel 
reihen bildend, fondern in geflofienem und zaͤhem Zuſtande 
über einander gelagerte vulfanifche Gebirgsmaſſen erzeugend ; 
zweitens Ausbrühe duch Auffhüttungs-Kegel ohne 
Umwallung, und doch Lavaftröme ergießend: wie fünf Jahre 
lang bei der Verwüftung ber Inſel Lancerote, in ber erſten 
Hälfte des verflofienen Jahrhunderts; drittens Erhebung 
Krater mit gehobenen Schichten, ohne Eentralfegel: Lavaftröme 
nur an ber äußeren Seite ber Umwallung, nie aus bem 
Inneren, bas früh ſich durch Einfturz verfchließt, ausſendend; 
viertens gefchlofiene Glockenberge ober an der Spige geöffnete 
Erhebungsd-Kegel: entweder mit einem, wenigftens theil- 
weife erhaltenen, Circus umgeben: wie am Pic von Teneriffa, 
in Fogo und Rocca Monfina; oder ganz oh Ummwallung und 
ohne Erhebungs- Krater: wie in Island 8, in den Eorbilleren 
von Quito und dem mittleren Theile von Mexico. Die 
offenen Erhebungs⸗Kegel diefer vierten Claſſe bewahren eine 
permanente, in unbeftimmten Zeiträumen mehr oder weniger 
thätige Verbindung zwifchen dem feurig heißen Erb» Inneren und 
dem Luftkreife. Der an dem Bipfel verfchloffen gebliebenen 
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dom» und glodenförmigen Trachyt⸗ und Doleritberge fcheint e6 
nach meinen Beobachtungen mehr als ber offenen, noch 
thätigen ober exlofchenen Kegel, weit mehr als ber eigentlichen 
Bulfane zu geben. Doms und glodenartige Bergformen: wie 
ber Chimborago, Buy be Dome, Sarcouy, Rosa Monfina 
und Vultur; verleihen der Lanbfchaft einen eigenen Charakter, 
durch welchen fie mit ben Schiefers Hörnern ober ben 
zadigen Formen des Kalfgefteind anmuthig contraftiren. 

In ber uns bei Dvid „in anfchaulicher Darſtellung“ aufs 
bewahrten Tradition über das große vulfanifche Raturereigniß 
auf der Halbinfel Methone ift die Entftehung einer folchen 
Glockenform, die eined uneröffneten Berges mit methos 
bifcher Deutlichkeit bezeichnet. „Die Gewalt der in finfteren 
Erbhöhlen eingeferferten Winde treibt, eine Deffnung "verge- 
bens fuchend, den geipannten Exrbboben auf (extentam tume- 
fectt humum), wie wenn man eine Blafe oder einen Schlauch) 
mit Luft anfüllt. Die hohe Anfchwellung hat fih durch lang» 
fame Erhärtung in ber Geftalt eines Hügeld erhalten.” 
Ich habe ſchon an einem anderen Drte daran erinnert, wie 
gang verſchieden dieſe römifche Darftellung von ber Ariftotelis 
(hen Erzählung des vulfanifchen Ereignifles auf Hiera, einer 
neu entftandenen Neolifchen (liparifchen) Infel, ift: in welchem 
„ber unterirdifche, mächtig treibende Hauch zwar ebenfalld einen 
Hügel erhebt, ihn aber fpäter zum Erguß eines feurigen Aſchen⸗ 
regens aufbricht“. Die Erhebung wird bier beſtimmt als dem 
Zlammenausbruch vorhergehend gefhildert (Kosmos Bd. I. 
©. 453). Nah Strabo hatte der aufgeftiegene bomförmige 
Hügel von Methana fich ebenfalls in feuriger Eruption geöffnet, 
bei deren Ende fi nächtlich ein Wohlgeruch verbreitete. 
Lepterer war, was fehr auffallend ift, unter ganz Ahnlichen 
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Verhältniffen bei dem vulfanifchen Ausbruch von Santorin im 
Herbit 1650 bemerkt, und in ber bald darauf von einem 
Moͤnche gehaltenen und aufgefchriebenen Bußprebigt „ein trös 
ftended Zeichen“ genannt worben, „daß Gott feine Heerde noch 
nicht verderben wolle. se Sollie diefer Wohlgeruch nicht auf 
Naphtha deuten? Es wird defielben ebenfalls von Kogebue in 
feiner ruflifchen Entdedungsreife gedacht, bei Gelegenheit eines 
Seuerausbruch6 (1804) des aus bem Meere aufgeftiegenen neuen 
Inſel⸗Vulkans Umnad im aleutifchen Archipel. Bei dem großen 
Ausbruch ded Veſuvs am 12 August 1805, ben ich mit 
Gay⸗Luſſac beobachtete, fand Lebterer einen bituminöfen Geruch 
im entzündeten Krater zu Zeiten vorherrichend. Sch ftelle dieſe 
wenig beachteten Thatſachen zufammen, weil fie beitragen bie 
enge Verfettung aller Aeußerung vulfanifcher Thätigfeit, bie 
Berfettung der ſchwachen Salfen und Naphtha⸗Quellen mit ben 
wirklichen Vulkanen, zu bewähren. 

Ummwallungen, denen ber Erbebungs- Krater 
analog, zeigen fih auch in Gebirgsarten, die von Trachyt, 
Bafalt und Borphyrfchiefer fehr verfchieden find: z. B. nad 
Elie de Beaumont's ſcharffinniger Auffaſſung im Granit 
der franzöſiſchen Alpenkette. Die Bergmaſſe von Oiſans, 
zu welcher der höchſte &° Gipfel von Frankreich, ber Mont 
Belvour bei Briangon (12109 Fuß), gehört, bildet einen Cir⸗ 
cus von acht geogr. Meilen Umfang, in deſſen Mitte das 
fleine Dorf de la Berarde liegt. Die fteilen Wände bes 
Circus fteigen über 9000 Fuß hoch an. Die Ummwallung 
ſelbſt ift Gneiß, alle Innere ift Oranit.® In den jchweizer 
und favoyer Alpen zeigt fich in feinen Dimenfionen mehrfach 
diefelbe Geitaltung. Das Grand-Plateau bed Montblanc, in 
welchem Bravaid und Martins mehrere Tage campirt haben, ift 


275 


ein gefchloffener Circus mit faft ebenem Boden in 12020 Fuß 
Höhe; ein Circus, aus dem fich die colofiale Gipfel» Pyramide 
erhebt. 9 Diefelben hebenden Kräfte bringen, doch durch 
die Zufammenfesung der Gebirgsarten modiſicirt, ähnliche 
Formen hervor. Auch die von Hoffmann, Budland, Murcifen 
und Thurmann befchriebenen Ring- und Keffelthäler 
(valleys of elevation) im Sebiment»Geftein des nörblichen 
Deutichlande, in Hereforbfhire und dem Jura⸗Gebirge von 
Borrentruy bangen mit ben hier befchriebenen Erfcheinungen zus 
fammen: wie, body in geringerem Maaße der Analogie, einige, 
von allen Seiten burch Bergmafien eingefchloffene Hoch- 
ebenen der Eordilleren, in denen die Stäbte Baramarca 
(8784 F.), Bogota (8190 5.) und Merico (7008 $.) liegen; 
wie im Himalaya das Keflelthal von Kaſchmir (5460 F.). 
Minder mit den Erhebungs⸗Krateren verwandt ale 
mit der oben gefchilderten einfachften Form vulfanifcher Thäs 
zigfeit (der Wirkung aus bloßen Spalten) find unter ben er 
Lofchenen Vulkanen der Eifel die zahlreihen Maare: keſſel⸗ 
Förmige Einfenfungen in nicht vulfanifchem Geftein (devoniſchem 
Schiefer) und von wenig erhabenen Rändern umgeben, bie 
fie felbft gebildet. „Es find gleihfam MinensTrichter, 
Zeugen minenartiger Ausbrüde”, welche an das von mir 
befchriebene fonderbare Phänomen der bei bem Erdbeben von 
Riobamba (4 Febr. 1797) auf ben Hügel de la Eulca® 
gefchleuberten menfchlichen Gebeine erinnern. Wenn einzelne, 
nicht fehr hoch liegende Maare: in der Eifel, in der Auvergne, 
oder auf Java, mit Wafler gefüllt find; fo mögen in dieſem Zu⸗ 
ftande folche ehemaligen Exploſions⸗Kratere mit dem Namen 
crateres-lacs belegt werden; aber al& eine ſynonyme Benennung 
für Maar follte das Wort, glaube ich, nicht im allgemeinen 
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genommen werden, da auf ben Gipfeln ber höchften Bulfane, 
auf wahren Erhebungs- Kegeln, in erlofchenen Krateren: 
3. B. auf ben mericaniichen Bulfan von Toluca in 11490 Fuß 
und auf dem caucafifchen Elburuz in 18500 Fuß Höhe, fleine 
Seen von mir und Abich gefunden worden find. Dan muß 
bei den Eifeler Bulfanen zwei Arten ber vulfanifchen 
Thätigfeit, ſehr ungleichen Alters, forgfältig von einander 
unterfcheiden: bie, Lavaftröme entfendenden, eigentlichen 
Bulfane; und die fchrwächeren Ausbruche-Phänomene der 
Manre Zu ben erfteren gehören: ber bafaltifche, olivinreiche, 
in aufrecht ftehende Säulen gefpaltene Lavaſtrom im Uesbach—⸗ 
Thale bei Bertrich 91; der Vulkan von Gerolitein, welcher 
in einem, Dolomit enthaltenden, den devonifchen Grauwacken⸗ 
Schiefern muldenförmig eingelagerten Kalfftein feinen Sip hat; 
und der lange Rüden des Mofenberges (1645 Fuß über dem 
Meere), unweit Bettenfeld, weftlich von Manderſcheid. Der 
letgenannte Bulfan hat drei Kratere: deren erfter und zweiter, 
bie nörblichften, volllommen rund und auf dem Boden mit 
Zorfmooren bebedt find; während aus dem dritten, füdlichiten % 
Krater ein mächtiger, vöthlihbrauner, tiefer gegen das Thal 
ber kleinen Kyll bin fäulenförmig abgefonderter Lavaftrom 
berabfließt. ine merkwürdige, lavagebenden Bulfanen im 
allgemeinen frembartige Erfcheinung iſt es, daß weder am 
Mofenberge, noch am Gerolftein, noch in anderen eigents 
fihen Vulkanen der Eifel die Lava-Ausbrühe an ihrem Ur- 
fprunge von einer trachytifchen Gebirgsart fichtbar umgeben 
find; fondern, fo weit fie der Beobachtung zugänglich werben, 
unmittelbar aus den devonifchen Schichten hervorfommen. Die 
Oberfläche des Mofenberged bezeugt gar nicht, was in ber 
Tiefe verborgen ift. Die augithaltigen Schladen, welche 
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zuſammenhangend in Bafaltftröme übergehen, enthalten Fleine 
gebrannte Schieferftüde, aber feine Spur von eingefchloffenem 
Trachyt. Die legteren Einfchlüffe find auch nicht zu finden 
am Krater bed Robberberges, der doch der größten Trachyt⸗ 
mafle der Rheingegend, dem Siebengebirge, fo nahe if. 

„Die Maare fcheinen”, wie ber Berghauptmann von 
Dechen fcharffinnig bemerkt, „in ihrer Bildung ziemlich derfelben 
Epoche anzugehören als die Ausbrüche ber Lavaftröme, ber 
eigentlichen DBulfane. Beide liegen in ber Nähe tief einges 
fchnittener Thäler. Die lavagebenden Bulfane waren entfchies 
ben zu einer Zeit thätig, als bie Thaͤler bereitö fehr nahe 
ihre heutige Form erhalten hatten; auch fieht man die älteften 
Lavaftröme biefes Gebietes in bie Thäler berabftürzen.“ Die 
Maare find von Fragmenten bevonifcher Schiefer und von aufs 
gefchüttetem grauem Sande und Tuffrändern umgeben. Der 
Laacher See: man mag ihn nun als ein großes Maar oder, 
wie mein vieljähriger Freund, C. von Deynhaufen, (gleich 
dem Beden von Wehr) ald Theil eined großen Keflelthales im 
Thonfchiefer betrachten; zeigt an bem ihn umgebenden Kranze 
einige vulfanifche Schladen-Ausbrücdje: fo am Krufter Ofen, 
am Veitskopf und Laacher Kopf. Es ift aber nicht bloß ber 
gänzliche Mangel von Lavaftrömen, wie fie an bem äußeren 
Rande wirklicher Erhebungs⸗Krater oder ganz in ihrer 
Nähe auf den canarifchen Iufeln zu beobachten find; es ift 
nicht die unbedeutende Höhe des Kranzes, der die Maare 
umgiebt: welche biefelben von ben Erhebungs⸗Krateren 
unterfcheiden; es fehlt ben Rändern der Maare eine regelmäßige, 
als Folge der Hebung ftetd nach außen abfallenbe Geſteins⸗ 
fhichtung. Die in den bevonifchen Schiefer eingefenften Maare 
erfcheinen, wie fchon oben bemerft, ald Minen-Trichter, 
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in welche nach der gewaltfamen Erplofion von heißen Gas— 
Arten und Dämpfen die auögeftoßenen loderen Maſſen (Rapilli) 
großtentheild zurüdgefallen find. Ich nenne hier beifpielsweife 
nur dad Immerather, dad Pulver» und Meerfelter Maar. 
In ber Mitte des erſteren, beflen trodener Boden, in zwei⸗ 
bundert Fuß Tiefe, cultivirt wird, liegen die beiden Dörfer 
Obers und UntersImmerath. Hier finden fih in dem 
vulfanifhen Tuff der Umgebung, ganz wie am Laacher See, 
Gemenge von Feldſpath und Augit als Kugeln, in welche 
Theilchen von ſchwarzem und grünem Glaſe eingefprengt find. 
Aehnliche Kugeln von Glimmer, Hornblende und Augit, voll 
von Verglafungen, enthalten auch die Tufffränze bes Bulver- 
Maares bei Gillenfeld, das aber gänzlich in einen tiefen See 
umgewanbelt if. Das regelmäßig runde, theild mit Waſſer, 
theils mit Torf bededte, Meerfelder Maar zeichnet ſich 
geognoſtiſch durch die Nähe der drei Krater bed großen Mo— 
fenbergs aus, beren füblichfter einen Lavaſtrom gegeben hat. 
Das Maar liegt jedoch 600 Fuß tiefer als der lange Rüden 
bes Vulkans, und an feinem nörblichen Ende; auch nicht in 
ber Achfe der Krater-Reihe, mehr in Rorbweiten. Die mittlere 
Höhe ber Eifeler Maare über ber Meereöfläche fällt zwifchen 
865 F. (Laacher See?) und 1490 F. (Mosbrucher Maar). 
Da bier befonderd der Drt ift darauf aufmerffam zu 
machen, wie gleichmäßig und übereinftimmend in ber ftoffartig 
producirenden Wirkfamfeit die vulfanifche Thaͤtigkeit fich bei 
den verfchiedeniten Formen bed Außeren Geruͤſtes (als Daaren, 
ald umwallten Erhebungs⸗Kratern oder am Gipfel geöffneten 
Kegeln) zeigt; fo erwähne ich ber auffallenden Reichhaltigfeit von 
fruftallifirten Mineralien, welche die Maare bei ihrer eriten 
Grplofion ausgejtoßen haben und die jegt zum Theil in ben 
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Tuffen vergraben liegen. In der Umgebung des Laacher Sees 
ift Diefe Reichhaltigfeit allerdings am größten; aber auch andere 
Maare, 3. B. das Immerather und dad, an Dlivins Kugeln 
reiche Meerfelder, enthalten ausgezeichnete Eryftallinifche Maſſen. 
Wir nennen bier: Zirfon, Hauyn, Leucit ”, Apatit, Nofean, 
Dlivin, Augit, Rhyakolith, gemeinen Feldſpath (Orthoklas), 
glafigen Feldſpath (Sanidin), Glimmer, Sobalit, Granat und 
TitansEifen. Wenn die Zahl ber fchönen kryſtalliſirten Mine⸗ 
alien am Veſuv fo vielmal größer ift (Scacchi zählt deren 
43 Arten), fo darf man nicht vergefien, daß fehr wenige ber 
felben vom Veſuv ausgeſtoßen werben; und baß bie größere 
Zahl dem Theil der fogenannten Auswürflinge bee 
Veſuvs angehört, die nach Leopolds von Buch Meinung *, 
„den Veſuv gänzlich fremb, einer, weit über Capua hinaue 
verbreiteten Tuff» Bededung beizuzählen find, welche von dem 
auffteigenden Kegel des Veſuvs mit emporgehoben wurde und 
wahrfcheinlich das Erzeugniß einer fubmarinen, tief im Inneren 
verborgenen, vulfanifchen Wirkung geweſen if.“ 

Gewiſſe beftimmte Richtungen der verfchiebenartigen Er⸗ 
jheinungen vulkaniſcher Thätigfeit find auch in ber Eifel nicht 
zu verfennen. „Die, Lavaftröme erzeugenden Ausbrüche ber 
hoben Eifel liegen auf einer Spalte, faft 7 Meilen lang, von 
Bertrich bis zum Goldberg bei Ormond, von Südoft nach Nord» 
weft gerichtet; Dagegen folgen bie Maare, von dem Meerfelder 
an bis Mosbruch und zum Laacher See bin, einer Richtungslinie 
von Südweſt gegen Nordoft. Die beiden angegebenen Haupt: 
richtungen ſchneiden fih in den drei Maaren von Daun. In 
der Umgegend bed Laacher Sees ift nirgends Trachyt an ber 
Oberfläche fichtbar. Auf dad Vorkommen biefer Gebirgsart in 
der Tiefe weifen nur bin bie eigenthümliche Natur des ganz 
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feldfpathartigen Laacher Bimsfteind, wie bie ausgeworfnen 
Bomben von Augit und Feldſpath. Sichtbar find aber Eifeler 
Trachyte, aus Feldſpath und großen Hornblendes Kryftallen 
zufammengefegt, nur zwifchen Bafaltberge vertheilt: fo im Sell 
berg (1776 8.) bei Quiddelbach, in der Anhöhe von Struth, 
bei Kelberg, und in dem wallartigen Bergzuge von Reimerath 
bei Boos.“ 

Naͤchſt den lipariſchen und Ponza-Infeln haben wohl 
wenige Theile von Europa eine größere Mafle von Bimsftein 
hervorgebracht als diefe Gegend Deutſchlands, welche bei vers 
haͤltnißmaͤßig geringer Erhebung fo verfchiedene Formen vulfas 
nifcher IThätigfeit in Maaren (cratöres d’explosion), Bafalt 
bergen und lavasausftoßenden Bulfanen barbietet. Die Haupts 
maſſe des Bimsfteines liegt zwiſchen Nieder⸗Mendig und Sorge, 
Andernach und Rübenach; die Hauptmafle bed Duckſteins oder 
Trap (eines durch Wafler abgefegten, fehr neuen Eonglomes 
rats) liegt im Brohlthale, von feiner Mündung in ben Rhein 
aufwärts bis Burgbrohl, bei Plaidt und Kruft. Die Trap- 
Formation des Brohlthales enihält, neben Fragmenten von 
Grauwacken⸗Schiefer und Holzſtuͤcken, Bimsftein-Broden: bie 
fich durch nichtö von dem Binsftein unterſcheiden, welcher Die 
oberflächliche Bedeckung der Gegend, ja auch bie des Dudfteins 
felbft ausmacht. Ich habe immer, trop einiger Analogien, 
welche bie Eorbilleren barzubieten fcheinen, daran gezweifelt, 
dag man ben Trap Schlamm» Ausbrücden aus lavagebenden 
Eifler Vulkanen zufchreiben könne. Ich vermuthe vielmehr mit 
H. von Dechen, bag ber Bimeftein troden ausgeworfen wurbe 
und daß der Traß fi) nach Art anderer Conglomerate bils 
bete. „Der Bimsftein ift dem Siebengebirge fremd; und 
ber große Bimsftein- Ausbruch der Eifel, deſſen Hauptmafle 
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noch über dem Löß liegt und in einzelnen Theilen mit dem» 
felben abwechfelt, mag, nach der Vermuthung, zu welcher bie 
Localverhältnifie führen, im Rheinthale oberhalb Neuwieb, in 
dem großen Neuwieder Beden, vielleicht nahe bei Urmits auf 
der linfen Seite des Rheins ftatt gefunden haben. Bei ber 
Zerreiblichfeit des Stoffes mag die Ausbruch Stelle durch bie 
fpätere Einwirkung des Rheinftromes fpurlos verfchwunben fein. 
In dem ganzen Strich ber Eifeler Maare wie in dem ber 
Eifeler Vulkane von Bertrih bis Ormond wird fein Bimsftein 
gefunden. Der des Laacher Sees ift auf deſſen Randgebirge 
befchränft; und an den übrigen Maaren gehen bie feinen 
Stüde von Feldſpath⸗Geſtein, bie im vulkaniſchen Sande und 
Tuff liegen, nicht in Bimsſtein über.“ 

Wir haben bereitd oben bie Alteröverhältniffe Der Maare 
und ber, von ihnen fo verfchiedenen Ausbruͤche der Lavaftröme 
zu der Thalbildung berührt. „Der Trachyt bed Siebenges 
birges fcheint viel älter ald die Thalbildung, fogar älter ale 
die cheinifhe Braunfohle. Sein Hervortreten ift der Aufs 
reißung bes Rheinthales fremd geweſen, felbft wenn man biefes 
Thal einer Spaltenbildung zufchreiben wollte. Die Thalbildung 
it wefentlich jünger als bie xheinifche Braunkohle, jünger als 
der meifte rheiniſche Bafaltz dagegen Alter ald bie vulfaniichen 
Ausbrüche mit Lavaftrömen, älter ald ber große Bimsfteins 
Ausbruch und ber Traß. Bafaltbildungen reichen beftimmt 
bis in eine jüngere Zeit hinein ald bie Tracdhytbildung, und 
bie Hauptmaffe des Bafaltes ift baher für fünger ald ber Trachyt 
anzufehn. An den jegigen Gehaͤngen des Rheinthals wurben viele 
Bafaltgruppen (Unkeler Steinbruch, Rolandseck, Godesberg) erit 
durch die Thal-Eröffnung bloß gelegt, da fie wahrfcheinlich bie 
dahin im bevonifchen Graumwadens Gebirge eingefchloflen waren.“ 
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Die Infuforien, deren, buch Ehrenberg erwielene, fo 
allgemeine Verbreitung auf ben Gontinenten, in den größten 
Tiefen ded Meeres wie in den hohen Schichten bes Luftfreifes 
zu ben glänzendften Entdedungen unſres Zeitalterd gehört; 
haben in ber vulfanifchen Eifel ihren Hauptfig in den Ra- 
pillen, Traßfhichten und Bimsſtein⸗Conglomeraten. Kiefel- 
fhalige Organismen füllen das Brohlthal und die Auswürfs 
linge von Hochſimmern; bisweilen find fie im Traß mit uns 
verfohlten Zweigen von Coniferen vermengt. Died ganze 
fleine Leben ift nach Ehrenberg ein Süßwaffer- Gebilde; 
und nur ausnahmeweife zeigen fich in ber oberften Ablagerung 
von bem zerreiblichen, gelblichen Loͤß am Fuß und an ben Ab- 
hängen des Siebengebirge6 (auf bie brafifche vormalige 
Küftennatur hindeutend) Bolythalamien bed Meeres. © 

IR das Phänomen der Maare auf das weftliche Deutfch- 
land befchränft? Graf Montlofier, ber die Eifel durch eigene 
Beobachtungen von 1819 kannte und den Mofenberg für einen 
ber fchönften Vulkane erkennt, den er je gefehen, zählt (wie 
Rozet) zu den Maaren oder Erplofiond-Krateren den 
Gouffre de Tazenat, den Lac Pavin und Lac de la Godivel in 
ber Auvergne. Sie find in fehr verfchiebenartigen Gebirgsarten, 
in Granit, Bafalt und Domit (Trachyt⸗Geſtein), eingefchnitten, 
an den Rändern mit Schlafen und Rapılli umgeben. % 

Die Gerüfte, welche eine mächtigere Ausbruch: Thätigfeit 
ber Bulfane durch Hebung bes Bodens und Lava⸗Erguß aufbaut, 
erfcheinen wenigftens in fechöfacher Geftalt, und fehren in ber 
BVerfchiedenheit dieſer Geſtaltung in ben entfernteften Zonen ber 
Erde wieder. Wer in vulfanifchen Gegenden zwiſchen Bafalt- 
und Trachytbergen geboren ift, fühlt fich oft heimifch da, wo 
diefelben Geftalten ihn anlächeln. Bergformen gehören zu 


283 


den wichtigiten beftimmenben Elementen der Phyfiognomif 
ber Natur; fie geben der Gegend, je nachdem fie fich mit 
Begetation gefchmüdt oder in über Nadtheit erheben, einen 
fröhlichen, ober einen ernften, großartigen Charakter. Ich 
habe ganz neuerlich verfucht, in einem befonderen Atlas eine 
Zahl von Umriffen der Cordilleren von Quito und Merico, 
nach eigenen Zeichnungen entworfen, neben einander zu ftellen. 
Wie der Bafalt bald in fegelfürmigen, am Gipfel etwas abge: 
rundeten Suppen, bald ald nahe an einander gereihte Zwillinge- 
berge von ungleicher Höhe, bald als ein langer horizontaler 
Rüden, von einer höheren Kuppe an jeglichem Ende begrenzt, 
auftritt; fo unterfcheibet man vorzugeweife im Trachyt bie 
majeftätiiche Domform 7 (Chimborago, 20100 Fuß): welche 
nicht mit der Form, ebenfalld ungeöffneter, aber fchlanferer 
Slodenberge zu verwechleln if. Die Kegelgeftalt ift 
am vollfommenften ® im Cotopaxi (17712 %.) ausgeprägt; 
nähft dem im Popocatepetl 9 (16632 F.), wie er am fchönen 
Ufer des Sees von Tezeuco ober von ber Höhe ber alt- 
mericanifchen Treppen= Pyramide von Cholula gefehen wird; 
und im Vulkan 10 von Orizaba (16302 F., nach Yerrer 
16776 F.). Eine ſtark abgeftumpfte Kegelform ! zeigt 
der Nevado de Cayambe⸗Urcu (18170 F.), den ber Aequator 
durchfchneidet; wie der Vulkan von Tolima (17010 %.): am 
Fuß des Paramo de Duindiu, bei dem Stäbtchen Ibague, 
über dem Urwald fichtbar. ? Einen langgeſtreckten Rüden 
bitdet zum Erftaunen bes Geognoften ber Bulfan von Pichincha 
(14910 F.), an beflen einem, wenig höheren Enbe ber weite, 
noch entzündete Krater ? liegt. 
Durch große Naturbegebenheiten veranlapte Einftürze von 
Sraterwänden oder Zerreißung berfelben durch minenartige 
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Erplofion aus dem tiefen Inneren bringen in Kegelbergen 
jonderbare und contraftiende Formen hervor: fo die Spaltung in 
Doppel-PByramiden von mehr oder minder regelmäßiger Art 
bei dem Carguairazo (14700 F.), ploͤtzlich eingeftürzt * in der 
Nacht vom 19 Juli 1698, und bei den fehöneren Pyramiden 5 
von Iliniffa (16362 %.); fo eine Erenulirung der oberen 
Kraterwaͤnde, bei welcher zwei, ſehr gleichartige, gegen einan- 
ber anftrebendbe Hörner bie primitive, vormalige Form ahnden 
laflen (Capac⸗Urcu, Cerro del Altar, jegt nur von 16380 
Buß Höhe). Es Hat fich unter ben Eingeborenen des Hoch⸗ 
landed von Duito, zwifchen Chambo und Lican, zwiſchen den 
Gebirgen von Eondorafto und Euvillan, allgemein die Sage 
erhalten, daß der Gipfel des hier zulegt genannten Vulkans 
14 Jahre vor dem Einfall von Huayna Capac, dem Sohne 
des Inca Tupac Yupanqui, nach Ausbrüchen, Die ununters 
brochen fieben bis acht Jahre dauerten, eingeftürzt fei und das 
ganze Plateau, in welchem Neu-Riobamba liegt, mit Bims⸗ 
ftein und vulfanifcher Afche bededt habe. Der Vulkan, urs 
fprünglich höher ald der Chimborazo, wurde in ber Inca= ober 
Quichuas Sprache capac, der König oder Kürft der Berge 
(ureu), genannt, weil bie Eingeborenen feinen Gipfel ſich mehr 
über die untere Schneegrenge erheben ſahen als bei irgenb 
einem anderen Berge ber Umgegend. 6 Der Große Ararat, 
beifen Gipfel (16026 F.) Friedrich Parrot im Jahr 1829, 
Abich und Chodzko in den Jahren 1845 und 1850 erreicht 
haben, bildet, wie ber Ehimborazo, einen ungeöffneten 
Dom. Seine mächtigen Lavaftröme find tief unterhalb ber 
Schneegrenze ausgebrochen. Ein wichtiger Eharafter in ber 
Geſtaltung bed Ararat ift ein Seitenfchlund, ber tiefe Aus- 
fhnitt des Jacobs⸗Thales, das man mit dem Val del Bove 
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des Aetna vergleichen kann. In demfelben wird, nach Abich's 
Beobachtung, erft recht eigentlich bie innere Structure von dem 
Kern bes trachytifchen Glockenberges fichtbar, ba biefer Kern 
und bie Erhebung des ganzen Ararats um vieles Alter find 
als bie Lavaftröme. ? Der Kasbegk und Tfchegem, welche auf 
bemfelben caucaflfchen Haupt: Bergrüden (DSO — WRNW) 
ausgebrochen find als ber Elburuz (18500 F.), find ebenfalls 
Kegel ohne Bipfels Krater, während ber coloffale Eiburuz auf 
feinem Gipfel einen Kraterjee trägt. 

Da Kegel⸗ und Domformen in allen Weltgegenden 
bei weitem bie häufigften find, fo ift, wie vereinzelt in ber 
Gruppe der Bulfane von Quito, um beito merfwürdiger ber 
lange Rüden bed Vulkans von Pichincha. Ich habe mich 
mit feiner Geftaltung lange und forgfältig befchäftigt, und neben 
feiner, auf viele Winfelmeflungen gegründeten Profil» Anficht 
auch eine topographifche Skizze feiner Queerthaͤler veröffents 
licht.s Pichincha bildet eine über zwei geographifche Meilen 
longe Mauer von ſchwarzem Trachyt- Geftein (zuſammengeſetzt 
aus Augit und Dligoflas), auf einer Spalte in ber weftlichs 
fen, der Südfee nahen Eordillere gehoben, ohne daß die Achle 
des hohen Bergrüdens mit der der Eordillere, ber Richtung 
nah, zuſammentrifft. Auf dem Rüden der Mauer folgen, 
caftellartig aufgefeßt, von SW gen NO die drei Kuppen: 
Bunturguahana, Guagua⸗Pichincha (das Kind bes alten 
Vulkans) und el Picacho de los Ladrillos. Der eigentliche 
Keuerberg (Bulfan) wird der Bater oder Alte, Rucu⸗Pi⸗ 
chincha, genannt. Er ift ber einzige Theil bed langen Berg⸗ 
rückens, welcher in die ewige Schneeregion reicht: alfo fich zu 
einer Höhe erhebt, welche die Kuppe von Guagua-Pichincha, 
bem Kinde, etwa um 180 Fuß überfteigt. Drei thurmartige 
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Felfen umgeben den ovalen Krater, ber etwas ſuüdweſtlicher, 
alfo außerhalb der Achienrichtung einer, im Mittel 14706 Yuß 
hohen Mauer, liegt. Ich bin auf ben öftlichften Yelsthurm 
im Fruͤhjahr 1802 allein mit dem Indianer Yelipe Aldas ge 
langt. Wir fanden dort am aͤußerſten Kraterrande, obngefähr 
2300 Fuß hoch über dem Boden bes entzündeten Schlundes. 
Sebaftian Wiffe, welchem während feines langen Aufenthaltes 
in Quito bie phyſikaliſchen Wiflenfchaften fo viele intereflante 
Beobachtungen verdanken, bat die Kühnheit gehabt im Jahre 
1845 mehrere Nächte in einem Theile bes Kraters von Rucus 
Pichincha zugubringen, wo das Thermometer gegen Sonnen: 
Aufgang 2° unter den Nullpunkt fiel. Der Krater iſt durch 
einen, mit verglaften Schladen bebedten Yeldfamm in zwei 
Theile getheilt. Der öftliche Liegt über taufend Fuß tiefer als 
ber weftliche, und iſt jebt ber eigentliche Sig vulfanifcher 
Ihätigfeit. Dort erhebt fi ein AuswurfssKegel von 250 Fuß 
Höhe. Er wird von mehr ald 70 entzündeten, Schwefelbampf 
ausftoßenden Yumarolen umgeben. ? Aus dieſem freisrunden, 
öftlichen Krater, der jett an den minder warmen Stellen mit 
Stauden fchilfartiger Gräfer und einer bromelienblättrigen 
Pourretia bededt ift, find wahrfcheinlich die feurigen Schladen-, 
Bimdftein- und Aſchen⸗Auswürfe des Rucu⸗Pichincha von 
1539, 1560, 1566, 1577, 1580 und 1660 erfolgt. Die 
Stadt Quito war damald oft tagelang durch bie fallenden, 
ftaubartigen Rapilli in tiefe Finſterniß gehuüllt. 

Zu ber feltneren Geſtaltungs⸗Claſſe der Vulkane, welche 
langgeſtreckte Rüden bilden, gehören in der Alten Welt: der 
Oalungung, mit einem großen Krater, im weftlihen Theile 
von Java 9; die Doleritmafle des Schiwelutfch auf Kamts 
fchatfa, eined Kettengebirges, auf deſſen Kamme ſich einzelne | 
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Kuppen bis zu ber Höhe von 9540 Buß erheben !'; ber Hefla, 
von ber Rorbweit-Seite, in normaler Richtung auf die Haupt 
und Längenfpalte, geiehen, über der er hervorgebrochen iſt, 
als ein breiter, mit verfchiedenen Fleinen Hörnern verfehener 
Gebirgszug. Seit ben legten Eruptionen von 1845 und 1846, 
bie einen Ravaftrom von 2 geogr. Meilen Kinge und an einigen 
Stellen von Y, Meile Breite, dem AetnasStrome von 1669 
vergleichbar, gegeben Haben, liegen auf dem Rüden bes Hella 
in einer Reihe fünf Fefielförmige Krater. Da bie Hauptfpalte 
Rord 65° Oſt gerichtet ift, fo erfcheint ber Bulfan, von 
Selſundsfjaͤll, d. h. von der Sübweft-Seite, alfo im Queer⸗ 
fhnitt, gefehen, als ein ſpitziger Kegelberg. 12 

Wie die Geftalten der Feuerberge fo auffallend verfchieden 
find (Eotopari und Pichincha), ohne daß die ausgeftoßenen Stoffe 
und bie chemifchen Procefle des tiefen Inneren fich ändern; fo 
ift die relative Stellung der Erhebungs: Kegel bisweilen noch 
fonderbarer. Auf Luzon, in der Infelgruppe der Philippinen, er⸗ 
hebt fich der noch thätige Vulkan von Taal, deſſen zerftörendfter 
Ausbruch der vom Jahr 1754 war, mitten in einem, von Croco⸗ 
bilen bewohnten, großen See (laguna de Bombon genannt). 
Der Kegel, der auf der Kogebue’fchen Entdeckungsreiſe erftiegen 
ward, hat einen Kraterfee, aus welchen wiederum ein Ausbruch: 
Kegel mit einem zweiten Krater auffteigt. 3 Dieſe Beichreibung 
erinnert unmillführlich an Hanno's Reifejournal, in dem einer 
Infel gedacht wird, einen fleinen See einichließend, aus befien 
Mitte fich eine zweite Infel erhebt. Das Phänomen foll zwei- 
mal vorfommen : einmal im Golf des Weftlichen Hornes, 
und bann in ber Bai ber Gorillas⸗Affen, an ber weſt⸗ 
afrifanifchen Küfte. 4 So individuelle Schilderungen möchte 
man auf wirkliche Naturbeobachtung gegründet glauben! 
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Die fleinfte und größte Höhe ber PBunfte, in denen 
bie vulfanifche Thätigfeit des Inneren ber Erbe ſich an ber 
Oberfläche permanent wirffam zeigt, ift eine hypſometriſche 
Betrachtung, die für die phyſiſche Exrbbefchreibung das Interefle 
gewährt, welches allen fi) auf die Reaction bes flüffigen 
Inneren ber Planeten gegen ihre Oberfläche beziehenden That 
fachen eigen if. Das Maaß ber hebenden Kraft 5 offen 
bart ſich allerdings in der Höhe vulfanifcher Kegelberge; aber 
über den Einfluß der Höhenverhältnifie auf Frequenz 
und Stärfe der Ausbrüche ift nur mit vieler Vorſicht 
ein Urtheil zu fällen. Einzelne Contrafte gleichartiger Wirkungen 
in Frequenz und Stärke bei fehr hoben oder fehr niedrigen 
Vulkanen Fönnen bier nicht entfcheiden; und von ben mehreren 
Hunderten thätiger Bulfane, bie man auf den Gontinenten 
und den Inſeln vorausfegt, ift die Kenntnig noch fo überaus 
unvollftändig, daß bie einzig enticheidbende Methode, bie der 
Mittelzahlen, noch nicht angewendet werben fann. Auch 
würben folche Mittelaahlen, wenn fie das beftimmte Refultat 
geben follten, in welcher Höhenclaffe der Erhebungs- Kegel 
fi) eine fchnellere Wieberfehr der Eruptionen offenbare, noch 
immer Raum zu dem Zweifel übrig lafien, baß neben ber 
Höhe, d. h. der Entfernung von dem vulfanifchen Heerde, 
bie unberechenbaren Zufälligfeiten in dem, fich fchwerer oder 
leichter verftopfenden Spaltennege wirfen. Das Phänomen 
ift alfo in Hinficht auf den Cauſalzuſammenhang ein unbes 
ſtimmtes. 

Vorſichtig bei dem Tchatfächlichen verweilend, ba, wo 
die Complication der Naturerfcheinungen und ber Mangel ber 
biftorifchen Nachrichten über bie Zahl der Ausbrüche im Lauf 
der Zahrhunderte das Auffinden des Geleglichen noch nicht 


erlaubt haben, begnüge ich mich, für die vergleichende 
Hypfometrie der Vulkane fünf Gruppen aufzuftellen, in 
denen bie Höhenclaffen durch eine Feine, aber fichere Zahl 
von Beifpielen charafterifict find. Ich habe in biefen 5 Gruppen 
nur ifolirt fich erhebende, mit noch entzündeten Gipfel 
Kratern verjehene Kegelberge aufgeführt: alfo eigentliche, jebt 
noch thätige Vulkane; nicht ungeöffnete Glockenberge, wie ber 
Chimborazo. Alle EruptiondsKegel, die von einem nahen 
Bulfan abhängig find oder, fern von bemfelben, wie auf ber 
Inſel Lancerote und im Arſo am Epomeo auf Iſchia, feinen 
Permanenten Zufanmenhang des Inneren mit bem Luftfreife 
Bewahrt haben, bleiben hier ausgefchloffen. Nach dem Zeug- 
miß bes eifrigften Forſchers über bie Vulcanicitaͤt des Aetna, 
Sartorius von Waltershauſen, wird dieſer Vulkan von faft 
7 00 größeren und kleineren Ausbruch⸗Kegeln umgeben. 
Da die gemeſſenen Höhen der Gipfel ſich auf das Niveau bes 
Meeres, der jetzigen fluͤſſigen Oberfläche des Planeten, beziehen; 
To ift ed wichtig hier daran zu erinnern, daß Infel-Bulfane, 
»>en denen einige nicht taufend Fuß (wie ber von Horner und 
Tirleſius befchriebene japanifche Vulkan Kofima !E am Eingange 
Der Tfugar-Straße), andere, wie der Pic von Teneriffa 17, 
amehr als 11500 Fuß über den Meeresfpiegel hervorragen, 
Füch durch vulfanifche Kräfte über einen Meeresgrund erhoben 
Baben, ber oft 20000 Fuß, ja einmal über 43000 Fuß Tiefe 
aınter ber jegigen Meeres: Oberfläche gefunden worben if. Um 
eine Täufhung in numerifchen Verhaͤltniſſen zu vermeiden, ift 
auch biefer Erinnerung hinzuzufügen: daß, wenn für die Bulfane 
uf den Eontinenten Unterfchiede der erſten und vierten Claſſe, 
fo in Bulfanen von 1000 und 18000 Buß, jehr beträchtlich 
Scheinen, das Verhaͤltniß dieſer Zahlen ganz verändert wird, 
&. v. Sumbolnt, Kosmos. IV. 19 


wenn man (nad; Mitfcherlich’d Verſuchen über den Schmelz 
grad des Granits und nach ber, nicht ganz wahrfcheinlichen 
Hypothefe über die mit ber Tiefe in arithmetifcher Progreffion 
gleichmäßig zunehmende Wärme) die obere Grenze bed ges - 
ſchmolznen Juneren der Erde etwa zu 114000 Fuß unter bem 
jebigen Meereöfpiegel annimmt. Bei ber buch Berftopfung 
vulfanifcher Spalten ſich fo mächtig vermehrenden Spannung 
elaftifcher Dämpfe find die HöhenslUnterfchiede ber biöher ges 
mefienen Vulkane wohl nicht beträchtlich genug, um ald ein 
Hindernig angefehen zu werden für das Gelangen der Lava 
und anderer dichter Maflen zur Kraterhoͤhe. 


Spypfometrie der Bulfane. 
Erfie Gruppe, von 700 bis A000 Jar. Sup Höhe. 


Der Bullan ber japaniſchen Infel Kofima, ſüdlich von Jezo: 700 F. 
nad Horner. 

Der Vulkan ber lipariſchen Iufel Bolcano: 1224 %. nad) Fr. Hoff- 
mann. ı8 

Gunung Api (bedeutend Yeuerberg in ber malayifhen Epracye), ber 
Bullan ber Infel Banda: 1828 F. 

Der, erft im Jahr 1770 aufgeftiegene, faft ununterbrochen fpeienbe 
Vulkan von Izalco !" im Staate San Salvabor (Central- Amerika): 
2000 F. nach Squier. 

Gunung Ringgit, der niebrigfte Vullaun von Java: 2200 F. nad 
Junghuhn. 2 | 

Stromboli: 2775 F. nah Fr. Hoffmann. 

Veſuv, die Rocca del Palo, am höchſten nördlichen Kraterrande: 
bas Mutel meiner beiden Barometer» Meflungen ?' von 1805 und 1829 
giebt 3750 F. 

Der in der mericanifchen Hochebene ?? am 29 Sept. 1759 ausge 
brochene Bultan von Iorufllto: 4002 F. 


Bweite Gruppe, von A000 bis 8000 Par. Suß Höhe. 


Mont Pel& de la Martinique: 4416 F.? nad Dupuget. 

Soufriere de la Guadeloupe: 4567 $%. nad Charles Deville. 

Gunung Lamongan im öſtlichſten Theile von Sava: 5010 F. nad 
Sunghußn. 

Gunung Zengger, von allen Vulkanen Java's ber, welcher ben 
größten Krater 2° hat: Höhe am Eruptions- Kegel Bromo 7080 %. nad) 
Junghuhn. 

Bullan von Oſorno (Chili): 7083 F. nach Fitzroy. 

Bullau der Inſel Pico? (Azoren): 7143 F. nad Car. Vidal. 

Der Vulkan von ber Inſel Bourbon: 7507 F. nad Berth. 


Britte Gruppe, von 8000 bis 12000 Jar. Suß Höhe. 


Der Bullan von Awatſcha (Halbinfel Kamtfchatla), nicht zu ver 
wechleln 2° mit der etwas nördlicheren Strjelofhnaja Sopta, melde 
die englifchen Seefahrer gewöhnlich den Vulkan von Awatſcha nennen: 
8360 F. nah Erman. 

Bullan von Antuco 2° oder Antoio (Chili): 8368 F. nad) Domeylo. 

Bulfan ber capverbifchen Infel 2? Fogo: 8587 %. nach Charles 
Deville. 

Bullan Schimwelutfch (Kamtſchatka): der norböftliche Gipfel 9898 F. 
nah Erman. 2° 

Aetna: nah Smyth 10200 $. 

Pic von Teneriffa: 11408 F. nah Charles Deville. ?° 

Vulkan Gunung Semeru, ber höchſte aller Berge auf ber Inſel 
Java: 11480 F. nah Junghuhn's barometrifcher Meffung. 

Bullan Erebus, Br. 779 82°, der nächſte am Sübpol ®!: nad Sir 
James Roß 11603 F. 

Bullan Argäus®: in Cappabocien, jegt Erdſchiſch-Dagh, füb-füb- 
öſtlich von Kaifarieh: nach Peter von Tſchichatſcheff 11823 F. 


Werte Gruppe, von 12000 bis 16000 Jar. Sup Höhe. 


Bullen von TZugqueres®, in bem Hochlande ber Provincia de 
los Pastos: nach Bouffingault 12030 F. 

Bullarn von Bafto "*: nach Bouffingault 12620 $. 

Vulkan Mauna Roa?: nah Willes 12909 $. 

Ballan von Eumbal®* in der Prov. de los Pastos: 14654 $. 
nad Bouffingault. 

Bullan Kliutjchewft *’ (Kamtfchatla): nah Erman 1470 F. 

Bullen Fueu-Pichincha: nach barometriſchen Meſſungen von Hum⸗ 
boldt 14940 F. 

Bullan Tungurahua: nach einer trigonometriſchen Meffung von 
Humboldt 15473 F. 

Vulkan von Puracée bei Popayan: 15957 F. nah Joſé Caldas. 


Sünfte Gruppe, von 16000 bis mehr als 20000 Jar. Sup Höhe. 


Bultan Sangay, fübweftlih von Quito: 16068 F. nach Bouguer 
und La Condamine, * 

Bullan Bopocatepetl*': nach einer trigonometrifhen Mefjuug von 
Humboldt 16682 5. 

Bullan von Orizaba *?: nad Ferrer 16776 F. 

Eliasberg*' (Weſtküſte Norbamerila’8): nach ben Meffungen von 
Duabra und Galeano 16750 5. 

Bullan von Tolima *: nad) einer trigonometrifcyen Meffung von 
Humboldt 17010 $. 

Bullan von Arequipa *°: nad einer trigonometrifchen Meſſung von 
Dolley 17714 8.? | 

Bullan Eotopari *: 17712 %. nach Bouguer. 

Bullan Sahama (Bolivia) 7: nah Pentland 20970 F. 


Der Bulfan, mit welchem bie fünfte Gruppe enbigt, ift 
mehr benn zweimal fo hoch als der Aetna, fünf und ein halbmal 
fo Hoch als ber Veſuv. Die Stufenleiter ber Vulkane, die 
ich aufgeftellt: von ben niedrigen Maaren anhebend (Minen- 
Trichtern olme Gerüfte, bie OlivinsBomben, von halb 
geichmolzenen Schieferftücden umgeben, ausgeworfen haben) und 

biß zu dem noch entzünbeten, einsundszwanzigstaufend Fuß 
Hohen Sahama aufiteigend, hat uns gelehrt: daß es feinen noth⸗ 
svendigen Zufammenhang zwilchen dem Marimun ber Echebung, 
Dem geringeren Maaße ber vulfanifchen Thätigfeit und der Natur 
Der fichtbaren Gebirgeart giebt. Beobachtungen, die auf einzelne 
Ränder beſchraͤnkt bleiben, Fonnen hier leicht zu irrigen Ans 
zuahmen verleiten. In dem Theile von Merico z. B., welcher 
än ber heißen Zone liegt, find alle mit ewigem Schnee bebedten 
Berge, d. 5. die Bulminationspunfte des ganzen Landes, 
allerdings Bulfane; eben fo ift es meift in ben Eorbilleren 
sson Quito, wenn man bie glodenförmigen, im Gipfel nicht. 
geöffneten Trachytberge (den Chimborazo und Corazon) den 
Bulfanen beigefelen will: dagegen find in ber öftlichen 
Andeskette von Bolivia die Marima der Gebirgshöhen völlig 
aunvulfanifh. Die Nevados von Sorata (19974 Fuß) und 
Illimani (19843 Fuß) beftehen aus Grauwacken⸗Schiefern, bie 
zon Borphyrmaflen 9 durchbrochen find, und in denen ſich 
Cals Zeugen dieſes Durchbruchs) Fragmente von Schiefer ein 
geichloffen finden. Auch in der öftlichen Corbillere von Quito, 
füdlich vom Parallel von 19 35°, find die den Trachyten 
gegenüber liegenden, ebenfalls in die Region bes ewigen 
Schneed eintretenden, hohen Gipfel (Condoraſto, Cuvillan 
und bie Eollanes) Glinnmerfchiefer und Geftellitein. Nach dem, 

was wir bis jest Durch Die verbienftvollen Arbeiten von Brian 
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H. Hodgfon, Iacquemont, Joſeph Dalton Hooker, Thomfon 
und Henry Strachey von der mineralogifchen Beſchaffenheit 
ber größten Höhen bes Himalaya wiflen, fcheinen ebenfalls in 
biefen die ehemals fo genannten uranfänglichen Gebirge 
arten: Granit, Gneiß und Glimmerfchiefer, aber feine Trachyts 
Formationen, fichtbar zu werden. PBentland hat in Bolivia 
Mufchels Berfteinerungen in ben filurifchen Schiefern am Nevado 
de Antacaua, 16400 Fuß über den Meere, zwiſchen La Paz 
und Potofi, gefunden. Die ungeheure Höhe, zu welcher nad) 
dem Zeugniß der von Abich aus dem Dagheftan, von mir 
aus den peruanifchen Eordilleren (zwifchen Guambos und 
Montan) gefammelten Petrefacten die Kreides Formation ges 
hoben „it, erinnert vecht lebhaft baran, daß unvulfaniiche 
Sedimentfchichten, voll organifcher Refte, nicht zu verwechieln 
mit vulfanifchen Tufffchichten, ſich da zeigen, wo weit umher 
Melaphyre, Trachyte, Dolerite und anderes Pyroren» Geftein, 
benen man die hebenben, treibenden Kräfte zufchreibt, in ber 
Tiefe verftedt bleiben. In wie unermeßlichen Streden ber 
Corbilleren und ihrer öftlichen Umgebung ift feine Spur ber 
ganzen Granit Formation fichtbar! 

Da, wie ich ſchon mehrmald bemerkt, bie Frequenz ber 
Ausbrüche eines Vulkans von mehrfachen und fehr verwidelten 
Urfachen abzubangen fcheint, fo ift über das Verhältniß ber 
abfoluten Höhe zu der Häufigfeit und dem Maaß der erneuer- 
ten Entflammung mit Sicherheit fein allgemeines Geſetz aufs 
zuſtellen. Wenn in einer feinen Gruppe die Vergleichung 
vom Stromboli, dem Veſuv und dem Yetna verleiten Tann 
zu glauben, daß die Anzahl der Eruptionen ber Höhe ber 
Bulfane umgekehrt proportional fei; fo ftehn andere Thatſachen 
mit diefem Sage in gerabem Wiberfpruche. Sartorius von 
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Waltershaufen, ber ſich um die Kenntniß des Aetna fo verdient 
gemacht Hat, bemerkt, daß bei dieſem im mittleren Durchichnitt, 
welchen bie legten Jahrhunderte geben, von ſechs zu ſechs 
Sahren ein Ausbruch zu erwarten ift: während daß auf Island, 
wo eigentlich fein Theil der Infel gegen Zerftörung durch unter- 
feeifche Blut gefichert ift, an dem, 5400 Fuß niedrigeren Hefla 
bie Eruptionen nur alle 70 bi6 80 Jahre beobachtet werden. % 
Die Gruppe der Bulfane von Quito bietet emen noch viel 
auffallenderen Contraft dar. Der 16000 Buß hohe Vulkan 
von Sangay ift um vieles thätiger als ber Feine Kegelberg 
Stromboli (2775 F.); er ift unter allen befannten Vulkanen 
der, welcher in jeder Biertelftunde bie meiften feurigen, weit 
leuchtenden Schladens Auswürfe zeigt. Statt uns in Hypothefen 
über Caufalverhältniffe unzugänglicher Ericheinungen zu ver 
irren, wollen wir lieber hier bei ſechs Punkten der Exdfläche 
verweilen, welche in ber Gefchichte der vulfanifchen Thaͤtigkeit 
vorzugsweife wichtig und Iehrreich find: bei Stromboli, bei 
dr Ehimära in Lycien, dem alten Vulkan von Mafaya, 
ben fehr neuen von Szalco, dem Bulfan Fogo auf ben 
capverdifchen Infeln und dem coloflalen Sangay. 

Die Ehimära in Lycin und Stromboli, das alte 
Steongyle, find die zwei feurigen Erfcheinungen vulfanifcher 
Tpätigfeit, deren Permanenz, Hiltoriich erwielen, auch am 
weiteften binaufreicht. Der conifche Hügel von Stromboli, 
ein Dolerit- ®eftein, ift zweimal höher als ber Yeuerberg 
uf Bolcano (Hiera, Thermeſſa), deſſen letzter großer 
Ausbruch ſich im Jahr 1775 ereignete. “Die ununterbrochene 
Tpätigfeit des Stromboli wird von Strabo und Plinius mit 
der der Inſel Lipari, der alten Meligunid, verglichen; „feiner 
Flamme" aber, d. i. feinen auögeftoßenen Schladen, „bei 
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weniger Hige eine größere Reinheit und Leuchtkraft” zuge 
fchrieben.% Die Zahl und Geftalt ber kleinen Feuerfchlünde 
it ſehr wechfelnd. Spallanzani's lange für übertrieben gehal« 
tene Darftellung des Kraterbodens ift von einem erfahrmeren 
Geognoften, Friedrich Hoffmann, wie auch noch neuerlichft von 
einem ſcharfſinnigen Phyfifer, U. de Quatrefages, vollfommen 
beftätigt worden. Einer ber, rothglühenden Yeuerichlünde hat 
eine Deffnung von nur 20 Fuß Durchmefler; es gleicht dieſelbe 
bem Schacht eined hohen Ofens, und man flieht in ihr zu 
jeder Stunde, oben an dem Kraterrande gelagert, dad Aus 
Reigen und Ueberwallen ber flüfligen Lava. Die, uralten, 
permanenten Ausbrüche des Stromboli dienen noch jest bis⸗ 
weilen zur Orientirung ber Schiffenden; und durch Beobachtung 
ber Richtung der Flamme und ber auffteigenden Dampffäule. 
wie bei ben Griechen und Römern, zu unficherer Wetterpros 
phezeiung. An bie Mythe von bed Aeolus früheitem Auf⸗ 
enthalte auf Steongyle, und mehr noch an Beobachtungen 
über dad damals heftige Feuer auf Volcano (ber „heiligen 
Infel des Hephaiftos*), nüpft Polybius, der eine fonderbar 
genaue Kenntniß von dem Zuſtand des Kraterd verräth, bie 
mannigialtigen Sennzeichen einer nahen Windveränderung. “Die 
Frequenz der BeuersErfcheinung hat in der neueften Zeit einige 
Unregelmäßigfeit gezeigt. Die Thätigfeit des Stromboli ift, 
wie die bed Aetna nach Sartorius von Walterehaufen, am 
größten im November und in den Wintermonaten. Sie wirb 
bisweilen durch einzelne Ruhepunfte unterbrochen ; letztere find 
aber, wie eine Erfahrung von vielen Jahrhunderten lehrt, 
von fehr furzer Dauer. 

Die Ehimära in Lycien, welche ber Admiral Beaufort 
fo trefflich befchrieben und deren ich fchon zweimal erwähnt 
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babe 51, ift fein Vulkan, fondern ein perpetuirlicher Feuer⸗ 
brunnen, eine burch bie vulfanifche Ihätigfeit des Erd⸗ 
Inneren immerfort entzünbete Gasquelle. Diefelbe hat vor 
wenigen Monaten ein talentvoller Künftler, Albert Berg, 
befucht, um biefe, in dem hohen Altertbume (jeit ben Zeiten. 
bes Gtefiad und Scylar aus Caryanda) fchon berühmte Dertlich- 
feit maleriſch aufzunehmen, und die Gebirgsarten zu fammeln, 
aus benen bie Chimära ausbricht, Die Befchreibungen von 
Beaufort, Profeflor Edward Forbes und Lieutenant Spratt in 
den Travels in Lycia finden fi) vollfommen beftätigt. Eine 
Eruptiv-Mafle von Serpentin- Geftein durchſetzt den Dichten 
Kallſtein in einer Schlucht, die von Süboft in Rorbweft ans 
feige. An dem nordweftlichen Ende dieſer Schlucht ift ber 
Serpentinftein. durch einen in einen Bogen gefrümmten Kamm 
von Kalkfelſen abgefchnitten oder vielleicht bloß verdeckt. Die 
mitgebrachten Stüde find theild grün und frifch, theild braun 
und im Zuftand der Verwitterung. In beiden Serpentinen 
ift Diallag deutlich erfennbar. | 
Der Bulfan von Mafaya?%, deſſen Ruf unter dem 
Namen ber Hölle, el Infierno de Masaya, fchon im Anfang 
des 16ten Jahrhunderts weit verbreitet war und zu Berichten 
an Kaiſer Carl V Anlaß gab, liegt zwiichen ben beiden Sem 
Nicaragua und Managua, fübweftlich von dem rveigenden Ins 
bianersDorfe Nindiri. Er bot Jahrhunderte lang baflelbe 
feltene Phänomen dar, das wir am Vulkan von Stromboli 
befchrieben haben. Man fah vom Kraterrande.aus, in dem 
rothgluͤhenden Schlunde, bie von Dämpfen bewegten, auf 
und nieberfchlagenden Wellen flüfliger Lava. Der fpanifche 
Geſchichtsſchreiber Gonzalez Fernando de Oviedo beftieg ben 
Mafaya zuerft im Juli 1529, und flellte Vergleichungen an 
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mit bem Veſuv, welchen er früher (1501) in Begleitung ber 
Königinn von Neapel als ihr xefe de guardaropa befucht 
hatte. Der Name Mafaya gehört der Chorotega Sprache 
von Nicaragua an und bedeutet brennender Berg. Der 
Bulfan, von einem weiten Lavafelde (mal-pays) umgeben, das 
er wahrfcheinlich felbft erzeugt hat, wurde damals zu ber 
Berggruppe der „neun brennenden Maribios* gezählt. In dem 
gewöhnlichen Zuftande, fagt Opiebo, fteht die Oberfläche ber 
Lava, auf welcher ſchwarze Schladen fchwimmen, mehrere 
Gundert Fuß unter dem Kraterrande; bisweilen aber ift bie 
Aufwallung plöglich fo groß, daß bie Lava faft ben oberen 
Rand erreicht. Das perpetuirliche Lichtphänomen wird, wie 
Oviedo ſich beftimmt und fcharffinnig ausdrüdt, nicht durch 
eine eigentliche Ylamme 53, fondern durch von unten erleuchteten 
Dampf verurfacht. Es foll von ſolcher Intenfttät geweſen fein, 
bag auf dem Wege vom Bulfan nad) Granada, in mehr ale 
brei leguas Entfernung, bie Erleuchtung der Gegend fat ber 
des Vollmondes glich, 

Acht Fahre nach Dviedo erſtieg den Vulkan ber Domini⸗ 
caner-Mönd Fray Blas del Eaftillo, welcher die alberne Meis 
nung begte, daß die flüflige Lava im Krater flüffiges Gold fei, 
und ſich mit einem eben fo habfüchtigen Franciſcaner⸗Moͤnche aus 
Flandern, Fray Juan de Gandavo, verband. Beide, bie Leicht: 
gläubigfeit der fpanifchen Ankömmlinge benugend, ftifteten eine 
Actiens®efellfhaft, um auf gemeinfchaftliche Koften das 
Metall zu erbeuten. Sie felbft, ſetzt Oviedo fatirifch Hinzu, 
erflärten fi als Geiftlihe von allem pecuniären Zufchufie 
befreit. Der Bericht, welchen über die Ausführung dieſes 
fühnen Unternehmens Fray Blas dei Caftillo (dieſelbe Perfon, 
bie in ben Schriften von Gomara, Benzoni und Herrera 


Gray Blas de Ineſta genannt wird) an den Biſchof von Castilla 
del Oro, Thomas be Berlenga, erflattete, if erft (1840) 
buch das Auffinden von Oviedo's Schrift über Nicaragua 
befannt geworben. Fray Blas, ber früher als Matrofe auf 
nem Schiffe gebient hatte, wollte bie Methobe nachahmen, 
mittelſt welcher, an Seilen über bem Meere hangend, bie 
Einwohner ber canarifchen Infeln ben Färbeftoff der Orſe ille 
(Lichen Roceella) an fchroffen Felſen fammeln. Es wurden 
Monate lang, oft geänderte Vorrichtungen getroffen, um vers 
mittelft eines Drehhafpeld und Krahns einen mehr ald 30 Fuß 
Langen Balfen über bem tiefen Abgrund hervortreten zu laſſen. 
Der Dominicaner-Mönd, das Haupt mit einem eifernen Helm 
bededt und ein Erucifir in ber Hanb, wurbe mit drei anderen 
Mitgliedern der Aflociation herabgelaflen; fie blieben eine 
ganze Nacht in biefem Theil des feften Kraterbobens, von dem 
ans fie mit irdenen Gefäßen, die in einem eifernen Keflel 
ſtanden, vergebliche Verſuche zum Schöpfen des vermeinten 
Flüffigen Goldes machten. Um bie Actionäre nicht abzufchreden, 
Kamen fie überein dt zu fagen, wenn fie herausgezogen würben, 
fie Hätten große Reichthümer gefunden, und bie Hölle (el 
Infierno) von Maſaya verdiente fünftig el Paraiso de Masaya 
genannt zu werben. Die Operation wurde fpäter mehr⸗ 
mals wiederholt, bis der Governador der nahen Stabt Gras 
nada Verdacht des Betruges ober gar einer Defraubation des 
Fiſcus fhöpfte und „ferner fi an Seiten in ben Krater hew 
abzulaſſen“ verbot. Dies gefchah im Sommer 1538; aber 
1551 erhielt dennoch wieber ber Decan des Capitels von Leon, 
Juan Alvarez, bie nalve Exlaubniß von Madrid, „ben Bulfan 
wu öffnen und dad Gold zu gewinnen, weldes er enthalte®. 
So feft ſtand ber Vollsglaube im 16ten Jahrhundert! Mußten 


doch noch im Jahr 1822 in Neapel Monticelli und Covelli 
durch chemilche Verfuche erweifen, baß die am 28 October 
audgeworfene Aſche des Veſuvs fein Golb enthalte! ® 

Der Bullan von Izalco, welder an ber Weftfüfte 
Gentrals Amerifa’s, 8 Meilen nördlich von San Salvador und 
öflih von dem Hafen von Sonfonate, liegt, ift 11 Jahre 
fpäter ausgebrochen ald ber Bulfan von Sorullo, tief im In⸗ 
neren bes mericanifchen Landes. Beide Ausbrüche gefchahen 
in einer cultivirten bene und nad) mehrmonatlichen Erdbeben 
und unterirdifchem Brüflen (bramidos), Es erhob fich im 
Llano de Izalco ein conifcher Hügel, unb mit feiner Gchebung 
begann aus deſſen Gipfel ein Lava⸗Erguß am 23 Yebruar 
1770. Was bei fchnell zunehmender Höhe der Erhebung 
des Bodens, was ber Aufbäufung von ausgeworfenen 
Schladen, Aſche und Tuffmaſſen zuzufchreiben fei, bleibt bie 
jest unentfchieden; nur fo viel ift gewiß, baß feit dem erften 
Ausbruch der neue Bulfan, ftatt, wie ber Sorullo, bald zu 
exlöichen, in ununterbrochener Thätigfeit geblieben ift und oft 
ben Schiffen bei ber Landung in der Bai von Acajutla als 
Leuchtthurm dient. Man zählt in der Stunde vier feurige 
Eruptionen, und die große Regelmäßigfeit des Phänomens Hat 
bie wenigen genauen Beobachter beflelben in Erftaunen geſetzt. vẽ 
Die Stärke der Ausbrüche war wechfelnd, nicht aber bie Zeit 
ihres jedesmaligen Eintretens. Die Höhe, welche der Bulfan 
von Izalco jebt nach der legten Eruption von 1825 erlangt 
bat, wird zu oßngefähre 1500 Fuß geſchaͤtzt: faft gleich ber 
Höhe, die ber Vulkan von Jorullo über der urfprünglichen 
eultivirten Ebene erreicht; aber faft viermal höher als Der 
Erhebungs » Krater (Monte Ruovo) in den phlegräiichen Fel⸗ 
ben, welchem Scachi?’ nad) genauer Meſſung 405 Fuß 
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giebt. Die permanente Thätigfeit bes Vulkans von Izalco, 
weichen man lange als ein Sicherheits-Bentil für bie 
Umgegend von San Salvador betrachtete, hat bie Stabt bodh 
nicht vor der völligen Zerfiörung in der Ofternacht dieſes 
Jahres (1854) bewahrt. 

Die capverdifche Infel, welche ſich zwiſchen S. Jago 
und Brava erhebt, hat früh von ben Portugiefen ben Namen 
Zlha do Fogo erhalten, weil fie, wie Stromboli, von 1680 
Bis 1713 ununterbrochen Feuer gab. Nach langer Ruhe ent 
zundete fi) ber Bulfan biefer Infel von neuem im Somnter 
Des Jahres 1798, kurz nach dem letzten Seiten- Ausbruch bed 
Pics von Teneriffa im Krater von Ehahorra, der irrig, als 
wäre er ein eigener Berg, ber Buifan von Ehahorra ge 
nannt wird. | 

Der thätigfte von allen Vulkanen Südamerifa’s, ja von. 
alten, bie ich Hier einzeln aufgeführt habe, ift der Sangay: 
ber auch Volcan de Macas genannt wird, weil bie Refte 
diefer alten, in der erften Zeit ber Conquista volfceichen 
Stadt am Rio Upano nur 7 geographifche Meilen füblicher 

fiegen. Der colofjale Berg, von 16068 Fuß Höhe, hat 
fi am dftlichen Abhange ber öftlidden Gorbillere erhoben: 
zwifchen zwei Syſtemen von Zuflüfien des Amazonenſtroms, 
denen bed Paftaza und bed Upano. Das große, unvergleich 
bare Yeuerphänomen, das er jetzt barbietet, fcheint erſt im 
Jahr 1728 begonnen zu Haben. Bei ber afttonomifchen Grad» 
meffung von Bouguer und 2a Eondamine (1738 bis 1740) 
diente ber Sangay als ein perpetuicliches Feuerſignal. Ich 
feld hörte Monate lang im Jahr 1802, befonderd am frühen 
Morgen, feinen Donner in Chillo, dem anmuthigen Lands 
fie bes Marques de Selvalegre nahe bei Duito: wie ein 


halbes Jahrhundert früher Don Jorge Juan die ronquidos 
del Sangay etwas weiter norböftlich, bei Bintac, am Fuß bed 
Antifana 9, vernommen hatte. In ben Jahren 1842 und 
1843, wo die Eruptionen mit dem meiften Getöfe verbunden 
waren, hörte man baflelbe beutlichft nicht bloß im Hafen von 
Guayaquil, fondern aud weiter füblich länge der Sübfees 
Küfte, bis Payta und San Buenaventura: in einem Abftande 
wie Berlin von Bafel, die Pyrenden von Fontainebleau, oder 
London von Aberdeen. Wenn feit dem Anfang bes jegigen 
Jahrhunderts bie Bulfane von Merico, Neu⸗Granada, Quito, 
Bolivia und Chili von einigen Geognoften befucht worden find; 
ift leider! der Sangay, ber den Tungurahua an Höhe übertrifft, 
wegen feiner einfamen, von allen Communications « Wegen 
entfernten Lage, völlig vernachläfligt geblieben. Erf im De 
cember 1849 hat ihn ein fühner und kenntnißvoller Reifender, 
Sebaftian Wille, nach einem fünfjährigen Aufenthalte in ber 
Andesfette, beftiegen; und ift fat bis zum Außerften Gipfel 
bes, mit Schnee bededten, fteilen Kegels gelangt. Er Bat 
ſowohl bie fo wunderbare Frequenz der Auswiürfe genau chro⸗ 
nometrifch beftimmt, als auch die Beichaffenheit des, auf einen 
fo engen Raum eingeichränften, ben Gneiß durchbrechenden 
Trachyts unterfucht. Es wurden ®, wie ſchon oben bemerkt, 
- 267 Eruptionn in 1 Stunde gezählt: jebe dauernd im Mittel 
13°,4 und, was fehr auffallend ift, von feiner am Aſchen⸗ 
fegel bemerfbaren Erfchütterung begleitet. Das Ausgeworfene, in 
vielen Rauch von bald grauer, bald orangegelber Farbe gehüllt, 
it der größeren Maffe nach ein Gemenge von ſchwarzer Afche 
unb Rapilli; aber theilweife find es auch Schladen, bie ſenk⸗ 
recht aufiteigen, in fugliger Form und von einem Durchmefier 
von 15 bis 16 300. In einem ber ftärferen Auswürfe zählte 
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Wiſſe als gleichzeitig ausgeworfen doch nur 50 bis 60 gluͤ⸗ 
hende Steine. Sie fallen meiſt wieder in den Krater zurück; 
bisweilen bedecken fie deſſen oberen Rand: oder gleiten bei 
Nacht, fern leuchtend, an einem Theil des Conus herab: was 
wahrfcheinlich in großer Berne bei La Condamine zu ber irri⸗ 
gen Meinung von „einem Erguß brennenden Schwefels und 
Erdpechs“ Veranlaflung gab. Die Steine fteigen einzeln nach 
einander auf, fo daß die einen im Herabfallen begriffen find, 
während andere erft ben Krater verlaflen. Durch genaue Zeits 
beftimmung wurbe ber fichtbare Fallraum (alfo bis zum Krater 
tanbe gerechnet) im Mittel nur zu 737 Buß beftimmt. Am 
Aetna gelangen die ausgerworfenen Steine, zufolge ber Meis 
Jungen von Sartorius v. Waltershauſen und bem Aftronomen 
Dr. Ehriftian Peters, bie zu 2500 Fuß Höhe über ben Krater 
waänden. Gemellaro's Schäpungen während der Aetna-Eruption 
Von 1832 gaben fogar eine dreifach größere Höhe! Die ſchwarze 
Ausgerworfene Afche bilder am Abhange bes Sangay und 
A Meilen im Umkreiſe dreis bis vierhundert Fuß dide Schichten. 
Die Harbe ber Afche und ber Rapilli giebt dem oberen Theil 
Des Kegeld einen furchtbar ernften Charakter. Es ift Hier noch 
einmal auf bie colofiale Größe diefed Vulkans, welche die des 
Btromboli fechsmal übertrifft, die Aufmerkfamfeit zu richten: 
Da viele Betrachtung dem abfoluten Glauben, daß die niederen 
WSeuierberge immer die häufigften Ausbrüche haben, fräftig ents 
gegentritt. 

Mehr noch ald die Geftalt und Höhe der Bulfane if 
ühre Gruppirung wichtig, weil fie auf das große geologifche 
Whaͤnomen ber Erhebung auf Spalten führt. Dieſe Gruppen, 
Vie mögen nach Leopold von Buch in Reihen oder um einen 
Gentral-Bulfan vereinigt aufgeftiegen fein, bezeichnen bie 
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Theile der Exdrinde, wo ber Ausbruch des gefchmolzenen Ins 
neren, fei e8 durch die minbere Dide der Geſteinſchichten, ſei 
es durch ihre Raturbefchaffenheit ober urfprüngliche Zerflüftung, 
minderen Widerftand gefunden hat. Drei Breitengrade umfaßt 
ber Raum, in bem die vulfanifche Thätigfeit fich furchtbar 
äußert im Aetna, in den Aeoliſchen Inſeln, im Veſuv, und 
bem Brandland (den phlegräifchen Feldern), vor Puteoli 
(Dickardhia) an bis Cumaͤ und bis zum feuerfpeienden Epopeus 
auf Iſchia, der tnrrhenifchen AfensInfel Aenaria. Ein fol 
her Zufammenhang analoger Erfcheinungen fonnte ben Grie⸗ 
hen nicht entgehen. Strabo fagt: „Das ganze von Cumä 
beginnende Meer bis Sicilien it mit Feuer durchzogen, 
und hat in der Tiefe gewifle, unter einander und mit bem _ 
Seftlande fich in eins verbindende Hohlgänge. 51 Es zeigen 
fih in folcher (entzümblicher) Ratur, wie ihn Alle befchreiben, 
nicht nur der Aetna, fondern auch die Gegenden um Dickars 
chia und Neapolis, um Bajd und Pithecufä”; daraus entftand 
bie Zabel, daß Typhon unter Sicilien .lagere und daß, wenn 
er fih fehre, Flammen und Gewäfler hervorbrechen, ja zus 
meilen auch Eleine Eilande mit fiedendem Wafler. „Oftmals 
find zwiſchen Strongyle und Lipara (in biefem weiten Bezirke) 
auf die Oberfläche ded Meeres hervorbrechende Flammen geſehen 
worden, indem das Feuer aus den Höhlungen in ber Tiefe ſich 
einen Durchgang öffnete und mit Gewalt nad) außen hervor⸗ 
drang.” Im Pindar 2 ift der Körper des Typhon von ſolcher 
Ausdehnung, daß „Sichlien und bie meerumgrenzten Höhen 
über Cumä (Phlegra, das Branbfeld, genannt) auf ber 
zottigen Bruft bes Unthiers liegen“. 

So war Typhon (der tobende Enceladus) in der griechifchen- 
Vollksphantaſte bie mythiſche Bezeichnung der unbefannten, 
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tief im Inneren ber Exde liegenden Urſach vulfanifcher Erſchei⸗ 
nungen. Durch feine Lage und Raumausfüllung wurden ange 
Deutet die Begrenzung und bad Zuſammenwirken einzelner vullas 
nifcher Syfteme. In bem phantaflereichen geologifchen Bilde 
Des Erd⸗Innern, in der großen Weltanfchauung, welche Plato 
im Phäbon aufftellt (pag. 112— 114), wird dies Zuſammen⸗ 
wirken noch fühner auf alle vullanifche Syſteme ausgebehnt. Die 
Zavaftröme fchöpfen ihr Material aus bem Pyriphlegethon, 
Mer, „nachdem ex ſich oftmal® unter der Erde umhergewaͤlzt“, in 
Den Tartarus ſich ergießt, Plato fagt ausbrüdlich: „daß von dem 
DByriphlegethon bie feuerfpeienden Berge, wo fich deren auf 
ner Erde finden, Kleine Theilchen Heraufblafen (odros 
=) doriv 6» dnovondLovas Ivpıylsyddosta, 00 nal od 
EAæœeç droondouasa dvapvonoın, Inn dv TUxrwos Tg 
=r75).” Dieler Ausdrud (pag. 113 B) des Herausftoßene mit 
Deftigkeit beutet gewifiermaßen auf bie bewegende Kraft bes, 
worher eingeichloßnen, dann plöplich bucchbrechenden Windes, 
muf welche fpäter der Stagirite in ber Meteorologie feine ganze 

—Tpeorie der Bulcanicität gegründet hat, 
Nach diefen fo uralten Anfichten find bei der Betrachtung 
Mies ganzen Erdkoͤrpers die Reihen⸗Vulkane noch beſtimm⸗ 
ter charalterifirt als die Gruppirungen um einen Central⸗ 
Bulfan. Am auffallendften ift die Reihung ba, wo fie von der 
Rage und Ausdehnung von Spalten abhängt, welche, meift unter 
einander parallel, große Lanbeöftreden linear (cor dil ler en⸗ 
artig) durchſetzen. Wir finden fo im Neuen Eontinent, 
um bloß die wichtigften Reiten fehr nahe an einander 
gedrängter Bulfane zu nennen, die von Contral⸗Amerika 
fammt ihrem Anfchluffe an Merico, von Neu⸗Granada 


und Quito, von Peru, Bolivia und Chili; im Alten 
Av. Humboldt, Kosmos, IV. 20 
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GEontinent die SunbasInfeln (ben füb-indiichen Archipel, 
beſonders Java), die Halbinfel Kamtfchatfa und ihre Fort⸗ 
fegung in. den Kurilen; bie Aleuten, welche das fafl 
geſchloſſene Beringe- Meer üblich begrenzen. Wir werben bei 
einigen der Hauptgruppen verweilen. Ginzelheiten leiten durch 
ihre Zufammenftellung auf die Grunde der Exfcheinungen. 
Die Reiben» Bulfane von Gentral-Amerifa, nad 
älteren Benennungen bie Bulfane von Coſta Rica, Ricaragua, 
San Salvador und Guatemala, erſtrecken ſich von dem Bullan 
Zurrialva bei Eartago bis zum Bulfan von Soconusco, durch 
ſechs Breitengrabe, zwifchen 10° 9° und 16° 2°: in einer Linie, 
im. ganzen von SD nah NW gerichtet, und mit den wenigen 
Krümmungen, bie fie erleidet, eine Länge von 135 geogras 
phifchen Meilen einnehmend. Diefe Länge ift ohngefähr gleich 
ber Entfernung vom Vefuv bis Prag. Am meiften zufammen- 
gedrängt, wie auf einer und berfelben, nur 16 Meilen langen 
Spalte ausgebrochen, find die 8 Vulfane, welche zwifchen ber 
Laguna de Managua und ber Bai von Yonfeca liegen, zwi⸗ 
hen dem Vulkan von Momotombo und dem von Eonjeguina, 
befien unterixdifched Getöfe in Jamaica und auf dem Hoch 
lande von Bogota im Jahr 1835 wie Gefchüpfeuer gehört 
wurbe. In Central⸗Amerika und in dem ganzen füblichen Theil 
des Reuen Eontinents, ja im allgemeinen von bem Archipel de 
los Chonos in Chili bis zu den nörblichften Vulkanen Edgecombe 
auf ber Kleinen Infel bei Sitfa® und dem Eliadberg am Prinz 
William's Sund, in einer Länge von 1600 geogr. Meilen, 
find die vulfanifchen Spalten überall in dem weftlichen, dem 
Littoral ber Süße näheren Theile ausgebrochen. Wo bie 
Reihe der Vulkane von Gentral» Amerika unter ber geographi⸗ 
fchen Breite von 13%%, (mördlid) vom Golf be Fonſeca) bei 
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dem Vulkan von Conchagua in den Staat von San Salvador 
eintritt, ändert fih auf einmal mit der Richtung der Weftfüfte 
auch bie ber Vulkane. Die Reihe ber legteren ſtreicht dann 
DED — WAR; ja wo bie Keuerberge wieder fo an einander 
gedrängt find, daß 5, noch mehr oder weniger thätige in ber 
geringen Länge von 30 Meilen gezählt werben, ift bie Rich 
aung faft gay D—W. Diefer Abweichung entipricht eine 
große Anſchwellung bed Eontinente gegen Oſten in ber Halb 
—anfel Honduras, wo die Küfte ebenfalls plöplicd) vom Gap 
rain A Dios bis zum Golf von Amatique 75 Meilen lang 


enau von Oft gegen Welt ftreicht, nachdem fie vorher in ders 
—elden Länge von Norden gegen Süben gerichtet war. In ber 
ruppe der hohen Vulkane von Guatemala (Br. 14° 10°) 
—amimmt bie Reihung wieder ihr altes Streihen NI5IW an, 
—mınd fept daſſelbe fort bis an die merlcanifche Grenze gegen 


TChiapa und ben Iſthmus von Huaſacualco. Nordweſtlich vom 
—Bulfan von Soconusco bis zu dem von Turtla ift nicht ein- 
mal ein ausgebrannter Trachytkegel aufgefunden worden; es 
Jerrſchen dort quarzreicher Granit und Glimmerfchiefer. 

Die Vulkane von Eentral» Amerifa frönen nicht die nahen 
Gebirgöfetten, fie erheben fich längs dem Fuße berfelben meift 
ganz von einander getrennt. An den beiden Außerften Enden 
der Reihe liegen die größten Höhen. Gegen Süden, in Coſta 
Rica, find von dem: Gipfel des Irafu (des Vulkans von Cars 
ago) beide Meere fihhtbar, wozu außer ber Höhe (10395 F.) 

auch die mehr centrale Lage beiträgt. In Süboft von Cartago 

Heben Berge von zehns bis eilftaufend Fuß: der Chiriqui 
10567 F.) und ber Pico blanco (1101%$.). Wan weiß 
Nichts von ihrer Geftein« Beichaffenheit; wahrſcheinlich find 


ES ungeöffnete Trachytlegel. Weiter nah SO bin verflachen 


ſich die Höhen in Beragua bid zu fechd- und fünftaufend 
Fuß. Dies fcheint auch die mittlere Höhe ber Bullane von 
Nicaragua und San Salvador zu fein; aber gegen das nord 
weitliche Extrem der ganzen Reihe, unfern der Neuen Stadt 
Ouatemala, erheben fich wiederum zwei Bulfane bie über 
12000 Fuß. Die Marima fallen alfo, nad) meinem obigen 
Verſuche hypſometriſcher Elaflification der Bulfane, in die Dritte 
Gruppe, gleihfommend dem Aetna und Bic von Teneriffa, 
während bie größere Zahl der Höhen, bie zwiſchen beiden Ex⸗ 
tremen liegen, ben Veſuv kaum um 2000 Fuß übertreffen. 
Die Bulfane von Merico, Neu⸗Granada und Quito gehören 
zur fünften Gruppe und erreichen meift über 16000 Fuß. 
Wenn auch der Gontinent von BentralsAmerifa vom 
Iſthmus von. Banama an durch Beragua, Gofta Rica und Nica- 
ragua bid zum Parallelfreife von 119’, an Breite beträchtlich 
zunimmt; fo veranlaßt doch gerade in dieſer Gegend das große 
Areal des Sees von Nicaragua und bie geringe Höhe feines 
Spiegeld (kaum 120 Barifer Fuß st über beiden Meeren) eine 
folche Landes⸗Erniedrigung, daß aus derfelben eine oft ben 
Seefahrern im fogenannten ftillen Meer gefahrbringenbe Luft- 
Ueberſtroͤmung vom antilliſchen Meere in bie Südfee verurfacht 
wird. Die fo erregten Rordoft-Stürme werden mit dem Namen 
ber Papagayos belegt, und wüthen bisweilen ununterbrochen 
4 bis 5 Tage. Sie haben bie große Merkwürbigfeit, daß 
gewöhnlich der Himmel babei ganz wolfenlos bleibt. Der 
Rame iſt dem Theil der Weftküfte von Nicaragua zwifchen Brito 
oder Cabo Desolado und Punta S. Elena (von 119 22° bie 
10° 50°) entiehne, welcher Golfo del Papagayo heißt und füb- 
(ih vom Puerto de San Juan del Sur bie Heinen Baien von 
Salinas und ©. Elena einfchließt. Ich Habe auf der Schiff 
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Fahrt von Guayaquil nach Acapulco über zwei volle Tage 
«9 — 11 März 1803) die Papagayos in ihrer ganzen 
Stärke und Eigenthümlichkeit, aber fchon etwas fühlicher, in 
weniger ald 99 13° Breite, beobachten Fönnen. Die Wellen 
gingen hoͤher, ale ich fie je geſehen; und bie beftändige Sicht 
Barkeit der Sonnenfcheibe am heiterfien, blauen Himmelsge⸗ 
wwölde machte ed mir möglich die Höhe der Wellen durch 
Sonnenhöhen, auf bem Rüden der Wellen und in ber Tiefe 
genommen, nach einer damals noch nicht verfuchten Methode 
zu meſſen. Alle fpanifche, englifche ® und amerifanifche Sees 
fahrer fchreiben dem atlantifchen Rorboft» Baflate die bier ber 
fehriebenen Stürme ber Südfee zu. 

In einer neuen Arbeit , die ich mit vielem Fleiße, theils 
nach ben bis jegt veröffentlichten Materialien, theild nad) 
banbfchriftlichen Notizen, über bie Reihen» Bulfane von Gens 
tral» Amerifa unternommen habe, find 29 Bulfane aufgezählt, 
beren vormalige oder jegige Thaͤtigkeit in verfchiedenen Graben 
mit Sicherheit angegeben werben kann. Die Eingeborenen 
führen eine um mehr ald Y, größere Zahl auf, und bringen dabei 
eine Menge von alten Ausbruch» Beden in Anfchlag, welche 
vieleicht nur Seiten» Eruptionen am Abhange eined und befs 
felben Bulfans waren. Unter ben iſolirten Kegel» und Gloden- 
bergen, die man bort Bullane nennt, mögen allerdings viele 
aus Trachyt oder Dolerit befiehen, aber, von je her unges 
öffnet, feit ihrer Hebung nie eine feurige Thätigfeit gezeigt 
haben. Als entzündet find jebt zu betrachten achtzehn: 
don benen Flammen, Schladen und Lavaftröme ausſtießen in 
biefem Jahrhundert (1825, 1835, 1848 und 1850) fieben; 
unb aus dem Ende bes vorigen Jahrhunderts (1775 und 1799) 
zwei. 7 Der Mangel von Lavaftrömen in ben mächtigen 
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un 


Bulfanen der Cordilleren von Duito hat in neuerer Zeit mehr 


mals zu der Behauptung Anlaß gegeben, als fei biefer Mangel 


eben fo allgemein in den Vulkanen von Gentrals Amerila. Aller 
dings find, der Mehrzahl nah, Schladen» und Aifchen - Aus 
brüche von feinem Erguß von Lava begleitet geweſen, wie 3. B. 
jegt in dem Vulkan von. Izalco; aber bie Beichreibungen, 
welche Augenzeugen von ben lavasergießenden Ausbrüchen ber 
vier Bulfane Nindiri, el Nuevo, Eonfeguina und San 
Miguel de Bofotlan gegeben haben, ſprechen dagegen. ® 

Ich babe abfichtlich bei ben Einzelheiten der Lage unb ber 
dichten Zufammendrängung der Reiben» Bulfane von Gentral- 
Amerifa lange verweilt: in der Hoffnung, daß endlich einmal 
ein. Geognoft, ber vorher europäifche thätige Vulkane und bie 
audgebrannten der Auvergne, ober des Bivaraid, ober ber 
Eifel grünblich beobachtet hat, auch (was von ber größten 
Wichtigkeit ift) die petrographifche Zufammenfegung ber Ge 
birgsarten nach den Erforderniflen des jegigen Zuſtandes unferer 
mineralogifchen Kenntnifle zu befchreiben weiß, fich angeregt 
fühlen möchte diefe jo nahe und zugängliche Gegend zu bes 
fuchen. Bieles ift bier noch zu thun übrig, wenn ber Reiſende 
fih ausfchließlich geognoftifchen Unterfuchungen. widmet: 
befonder8 ber oryetognoftifchen Beſtimmung der trachytifchen, 
boleritifchen und melaphyrifchen Gebirgsarten; ber Sonberung 
bed urſpruͤnglich Gehobenen und des Theild ber gehobenen 
Maffe, welcher durch fpätere Ausbrüche überfchüttet worden 
ift; der Auffuchung und Erfennung von wirklichen, fchmalen, 
ununterbrochenen Lavaftrömen, bie nur zu oft mit Anhäufungen 
ausgeworfener Schladen verwechfelt werben. Nie geöffnete 
Kegelberge, in Dom⸗ und Glodenform auffteigend, wie ber 


— 


Chimborazo, find dann von vormals oder jetzt noch thätigen, = 
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Schlacken und Lavaftröme, wie Befuv und Aetna, ober 
Schladen und Afche allein; wie Pichincha und Eotopari, außs 
ſtoßenden Vulkanen ſcharf zu trennen, - Ich müßte nicht, was 
unferer Senntniß vulfanifcher Thätigfeit, der es fo fehr noch 
an Mannigfaltigfeit des Beobachteten auf großen und zuſammen⸗ 
hangenden Eontinental»Räumen gebricht, einen glänzenberen 
Sortfchritt verheifen fünnte Würden dann, als materielle 
Fruͤchte folch einer großen Arbeit, Gebirgsſammlungen von vielen 
folirten wirklichen: Bulfanen und ungeöffneten: Trachytfegeln, 
fammt den unvullanifchen Maflen, welche von beiden durch⸗ 
drochen worben find, heimgebradht ; fo wäre der nachfolgenden 
hemifchen Analyfe und ben chemifch »geologifchen Folgerungen, 
welche die Analyfe veranlaßt, ein eben fo weites ald fruchtbares 
Held geöffnet. BentralsAmerifa und Java haben vor Merico, 
Duito und Chili den unverfennbaren Vorzug, in einem größeren 
Maume die vielgeftaltetftien und am meiften zufammengebrängten 
Serüfte vullanifher Thätigleit aufzuweiſen. 
Da, wo mit dem .Bulfan von Soconusco (Br. 16° 29 
an der Grenze von Chiapa die fo charafteriftiiche Reihe ber 
Bulfane von Gentral»Amerifa endet, fängt ein ganz verfchies 
Denes Suftem von Bulfanen, bad mericanifche, an. Die, 
fuͤr den Handel mit ber Sübfee- Küfte fo wichtige Landenge 
von Huaſacualco und Tehuantepec ift, wie ber nordweſtlicher 
gelegene Staat von Daraca, ganz ohne Bulfane, vielleicht auch 
ohne ungeöffnete Trachytfegel. Erſt in 40 Meilen Entfernung 
vom Bulfan von Soconusco erhebt ſich nahe an der Küfte 
von Alvarado ber Feine Bulfan von Tuxtla (Br. 180 28°), 
Am öftlichen Abfall der Sierra de San Martin gelegen, hat er 
einen großen Ylammens und Aichen- Ausbruch am 2 März 
1793 gehabt. ine genaue aftronomifche Orisbeſtimmung 


ber coloflalen Schneeberge und Bullane im Inneren von 
Merico (dem alten Anahuac) hat mich erft nach meiner Rüds 
fehr nach Europa, beim Eintragen ber Marima ber Höhen in 
meine große Karte von Reus Spanien, zu dem überaus merk 
würdigen Refultate geführ: daß es bort, von Meer zu 
Meer, einen Barallel ber Bullane und größten Höhen 
giebt, der um wenige Minuten um ben Parallel von 19° 
ofeillirt. Die einzigen Bulfane und zugleich bie einzigen mit 
ewigem Schnee bebedien Berge bes Landes, alfo Höhen, 
welche eilfs bis zwölftaufend Fuß überfleigen: bie Bulfane von 
Drizaba, Popocateperl, Toluca und Eolima; liegen 
avifchen ben Breitengraben von 18° 59' und 199 20°, und bes 
zeichnen gleichfam Die Richtung einer Spalte vulfanifcher 
Thätigfeit von 90 Meilen Länge. ® In berfelben Richtung 
(Br. 199 9°), zwifchen ben Bulfanen von Toluca und Golima, 
von beiden 29 und 32 geogr. Meilen entfernt, bat fich in einer 
weiten Hochebene von 2424 Fuß am 14 September 1759 der 
neue Bulfan von Jorullo (4002 Fuß) erhoben. Die Dert 
lichkeit biefer Erfcheinung im Verhaͤltniß zu der Lage ber 
anderen mexicaniſchen Bulfane, und ber Umftand, daß bie oſt⸗ 
weftliche Spalte, welche ich Hier bezeichne, faft rechtwinklig 
die Richtung der großen, von Suͤd⸗GSuͤd⸗Oſt nach Koch Nords 
Weſt ftreichenden Gebirgöfette durchſchneidet: find geologiſche 
Erſcheinungen von eben fo wichtiger Art, ale es finb Die 
Entfernung des Ausbruchs des Jorullo von den Meeren; bie 
Zeugniffe feiner Hebung, welche ich umftändlich graphifch dar⸗ 
geitellt; bie zahllofen dampfenden hornitos, bie den Vulkan 
umgeben; bie Granitftüde, welche, in einer weit umher granit⸗ 
leeren Umgebung, ich bem Lavas Erguß des Hauptvulfans von 
Jorullo eingebaden gefunden habe. 
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Folgende Tabelle enthält bie ſpeciellen Ortsbeftimmungen 
mb Höhen der Bulfan» Reife von Anahuac auf einer Spalte, 


weldye von Meer: zu Meer De Erhebungsſpalte bes großen 
Bebirgezuges durchſchneidet: 


Bullen von Orizaba 
Nevado Iztaccihuatl 


Vulkan Popocatepetl 
Vulkan von Coluca 


Vulkan von Jorullo 
Vulkan von Colima 19° 20° 0” 





Die Berlängerung des Barallels vulkaniſcher Thaͤtigkeit 
&n der Tropenzone von Merico führt in 110 Meilen weftlicher 
Entfernung von den Gübfee-Küften nad der Inſelgruppe 
Revillagigedo, in deren Nähe Eolinet kat Bimsftein ſchwim⸗ 
men fehen; vielleicht noch weiter bin, in 840 Meilen Ents 
fernung, zu dem großen Vulkan Mauna Roa (199 289), 
ohne dazwiſchen irgend eine Exhebung von Inſeln veranlaßt 
zu haben! 

Die Gruppe ber Reihen» Bulfane von Quito und Reus 
Granada begreift eine vulfanifche Zone, welche fi} von 29 
fühlicher bis faft 5° nördlicher Breite erfiredt. Die Außerften 
Grenzen des Areals, in welchem jegt fich die Reaction bes 
Erd⸗Inneren gegen bie Oberfläche offenbart, find ber ununters 
brochen thätige Sangay, und ber Paramo und Volcan de 
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Ruiz, deſſen neueſte Wieberentzündung, vom Jahr 1829 war, 
und. den Carl Degenbardt 1831 von ber Mina de Santana 
in der Provinz Mariquita und 1833 von Marmato aus 
bat rauchen fehen. Die merkwuͤrdigſten Spuren großer Aus 
brud» Phänomene zeigen von Norden gegen Süben naͤchſt dem 
Ruiz: der abgeftumpfte Kegel des Bulfans von Tolima 
(17010 F.), berühmt durch das Andenken an bie verheerende 
Eruption vom 12 März 1595; die Bulfane von Burace 
(15957 8.) und Sotara bei Bopayan; von Bafo (12620 F.) 
bei der Stadt gleiche® Ramend, vom Monte de Azufre 
(12030 F.) bei Tuquerres, von Eumbal (14654 %.) und 
von Chiles in ber Provincia de los Pastos; dann folgen 
bie biftorifch berühmteren Vulkane bes eigentlichen Hochlandes 
von Duito, füblih vom Nequator, deren vier: Pichincha, 
Eotopari, TZungurahua und Sangay, mit Sicherheit 
als nicht erlofchene Vulkane betrachtet werden koͤnnen. Wenn 
nördlich von bem Bergfnoten ber Robles, bei Popayan, wie 
wir bald näher entwideln werben, in der Dreitheilung 
ber mächtigen Andeskette nur die mittlere Cordillere und nicht 
bie, der Seefüfte nähere, weftliche, eine vulkaniſche Thätigfeit 
zeigt; fo find Dagegen füblich von jenem Bergfnoten, wo bie 
Andes nur zwei, von Bouguer und La Condamine in ihren 
Schriften fo oft erwähnte, parallele Ketten bilden, Yeuerberge 
jo gleichmäßig vertheilt, daß bie vier Vulkane ber Paltos, wie 
Cotocachi, Pichincha, Iliniza, Carguairazo und Yana⸗Urcu, 
am Fuß des Chimborazo, auf der weſtlichen, dem Meere 
naͤheren: und Imbabura, Cayambe, Antiſana, Cotopari, 
Tungurahua (dem Chimborazo öſtlich gegenuͤber, doch der 
Mitte der ſchmalen Hochebene nahe gerückt), der Altar de los 
Collanes (Capac⸗Urcu) und Sangay auf der öftlichen Cordillere 
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ausgebrochen find. Wenn man die nörblichfte Gruppe ber 
Reihen» Bulfane von Sübamerifa in einem Blide zufammenfaßt, 
fo gewinnt allerdings bie, in Duito oft ausgefprochene und 
durch Hiftorifche Nachrichten einigermaßen begründete Meinung 
von ber Wanderung ber vultanifchen Thätigfeit und Intenſi⸗ 
taͤts⸗Zunahme .von Norden nad) Süden einen gewiflen Grad 
Der Woahrfcheinlichfeit. Yreilich finden wir im Süben, und 
awar neben dem wie Stromboli wirfenden Coloſſe Sangay, bie 
—ZFrümmer deö „Fürften der Berge”, Eapac-Urcu: welcher ben 
SHimborazo an Höhe übertroffen haben fol, aber in ben lebten 
<Decennien bed funfzehnten Jahrhunderts (14 Jahre vor ber 
“Eroberung von Quito durch den Sohn des Inca Tupac Yupan⸗ 
ui) einftürzte, verloſch und feitdem nicht wieder entbrannte. 
Der Raum ber Andeskette, welchen bie Gruppen ber Vul⸗ 
Wane nicht bebeden, ift weit größer, als man gewöhnlich glaubt. 
—_In dem nörblidyen Theile von Südamerifa findet fih von dem 
"Volcan de Buiz und dem Regelberge Tolima, den beiden noͤrd⸗ 
lichſten Bulfanen der BulfansReihe von Neu-Öranada 
und Duito, an bis über ben Iſthmus von Panama gegen 
Coſta Rica Hin, wo bie Vulkan⸗Reihe von Eentrab 
Amerifa beginnt, ein von Erbftößen oft und mächtig erfchüt- 
terted Land, in welchem flammengebende Salfen, aber feine 
aͤcht vulfanifche Eruptionen befannt find. Die Länge biefes 
Landes beträgt 157 geogr. Meilen. Yaft zwiefach fo lang 
(242 Meilen einnehmend) ift eine vulfanleere Strede vom 
Sangay, dem füblichen Endpunfte der Gruppe von Neu-®ranaba 
md Quito, bi6 zum Chacani bei Arequipa, dem Anfang ber 
BulfansReihbe von Peru und Bolivia. So verwidelt 
und verfchiedenartig muß in berfelben Gebirgskette dad Zus 
ſammentreffen ber BVerhältniffe gewefen fein, von welchen bie 
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Bildung permanent offen bleibender Spalten und ber ungehinberte 
Berkehr bes geſchmolzenen Erd⸗Inneren mit dem Ruftfreife abe 
Sangen. Zwiſchen den Gruppen von trachyt⸗ und boleritartigem 
Geſtein, durch welche bie vullaniſchen Säfte tätig werden, 
liegen etwas kuͤrzere GStreden, in benen herrſchen: Granit, 
Syenit, Glimmerſchiefer, Thonſchiefer, Quarzporphyre, Fiefels 
artige Conglomerate und ſolche Kallſteine, von denen ein be⸗ 
traͤchtlicher Theil (nach Leopolds von Buch fcharffinniger 
Unterſuchung der von mir und Degenhardt heimgebrachten 
organiſchen Reſte) zur Kreide⸗Formation gehört. Das allmälige 
Häufiger- Werben von labradoriſchen, pyroren⸗ und oligoklas⸗ 
reichen Gebirgsarten verfündigt dem aufmerkfamen Reijenden, 
wie ich fchon an einem anderen Orte gezeigt Babe, den Ueber 
gang einer, bis bahin in fich abgefchlofienen, unvullaniſchen, 
und in quaxzlofen Porphyren, vol glafigen Feldſpaths, oft 
ſehr filberreichen Zone in bie noch frei mit dem Inneren bes 
Erdkoͤrpers communicirenden vulfanifchen Regionen. 

Die genauere Kenntniß von ber Lage und ben Grenzen 
der 5 Gruppen von Bulfanen (den Gruppen von Anahuac 
oder des tropifchen Mexico's, von GentralsAmerifa, von 
Reus®ranada und Duito, von Beru und Bolivia, 
und von Chili), zu ber wir in ber neueften Zeit gelangt find, 
lehrt und, daß in dem Theil der Gorbilleren, welcher ſich von 
190 Y, nörblicher bis 46° füblicher Breite erftredt: alfo, bie 
durch eine veränderte Achfenrichtung verurfachten Kruͤmmungen 
mit eingerechnet, in einer Länge von faft 1300 geographifchen 
Meilen; unbedeutend mehr ”° als die Hälfte (die Rechnung 
giebt 635 gegen 607 Meilen) mit Bulfanen bebedt if. 
Betrachtet man die Bertheilung bed vulfanleeren Raumes zwi⸗ 
fhen die 5 Bulfans©ruppen, fo findet man das Marimum 


317 


bed Abſtandes zweier Gruppen von einander bei den Vullkan⸗ 
zeihen von Quito und Beru. Es ift berfelbe volle 240 Meilen, 
spährend bie am meiften einander genäherten Gruppen die erſte 
zınb zweite, bie von Merico und Gentral-Amerifa, find. Die 
A Zwilchensäume zwifchen ben 5 Gruppen entiprechen ben 
Meilenzahlen 75, 157, 240, 135. Der große Abftand, wel 
chen ber füblichfte Vulkan Quito's von bem nörblichften Peru's 
Darbietet, iſt auf den erſten Anblid um fo auffallender, als 
man nach altem Gebrauch die Grabmeflung auf dem Hochlande 
»on Quito bie peruanifche zu nennen pflegte. Nur ber 
Zeinere fübliche Theil ber Andesfette von Peru if vullkaniſch. 
Die Zahl ber Bulfane iſt zufolge ber Liften, welche ich nad) 
. forgfältiger Discuffion der neueften Materialien angefertigt habe, 
in allgemeiner Ueberficht folgende: 


Namen der fünf Gruppen Sal Zahl 
von Reihen⸗VBulkanen ver Bulkane, dver Dulkane, 
des Neuen Sontinents welche jede | weldhe noch 

von 190 25° nörhlicger Gruppe [als entzündet 

bis 460 8° füplicher umfaßt zu betrachten 
Breite fin» 
Gruppe von Mexico“ 4 
Gruppe von Eentral:Amerita”? 18 

Gruppe von Neu-Granada 

und Quito 7° 10 
Gruppevon Peru und Bolivia?‘ 3 
Sruppe von Shili "® 13 





ac diefen Angaben ift die Summe ber Vulkane in den fünf 
amerifanifchen Gruppen 91, von denen 56 dem Eontinent von 
Sübamerifa angehören. IH zähle als Bulfane auf, außer 
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benen, welche noch gegenwärtig entzündet und thätig find, auch 
biejenigen vulfaniichen Gerüfte, deren alte Ausbrüche einer 
biftorifchen „Zeit angehören, oder dern Bau und Eruptionds 
Maflen (Erhebung und Auswurfs⸗Krater, Laven, Schladen, 
Bimsſteine und Obſidiane) fie jenfeits aller Tradition als 
längft erlofehene Feuerberge charakteriſiren. Ungeoͤffnete Trachyt⸗ 
kegel und Dome ober ungeöffnete lange Trachytrücken, wie 
ber Chimborazo und Iztaccihuatl, find ausgefchloffen. Dielen 
Sinn haben auch Leopold von Buch, Charles Darwin und 
Friedrih Raumann dem Worte Bulfan in ihren geographis 
hen Aufzählungen gegeben. Noch entzuͤndete Bulfane nenne 
ich ſolche, welche, .in großer Nähe gefehen, noch Zeichen ihrer 
Ihätigfeit in hohem oder geringem Grabe barbieten; theils 
weife auch in neuerer Zeit große, Hiftoriich befannte Ausbrüche 
gezeigt haben. Der Beifag „in großer Nähe geliehen“ ift fehr 
wichtig, ba vielen Bulfanen bie noch beftehende Thaͤtigkeit abs 
geiprochen wird, weil, aus ber Ebene beobachtet, bie bünnen 
Dämpfe, welche in bedeutender Höhe aus dem Krater auffteigen, 
bem Auge unfichtbar bleiben. Wurde nicht zur Zeit meiner 
amerifanifchen Reife geläugnei, daß Pichincha und ber große 
Vulkan von Merico (Popocatepetl) entzündet feien! da doch 
ein unternehmenber Reifender, Sebaftian Wiſſe *, im Krater 
bes Pichincha um den großen thätigen Auswurföfegel noch 
70 entzündete Mündungen (Fumarolen) zählte, und ih am 
Fuß bes Popocatepeti in bem Malpais del Liano de Tetimpa, 
in welchem ich eine Grundlinie zu meſſen hatte, Zeuge 7 
eines höchſt deutlichen Afchenauswurfs bed Bulfans wurde. 

In der Reihenfolge der Bulfane von Neu⸗Granada 
und Quito, weldye in 18 Qulfanen noch 10 entzündete umfaßt 
und ohngefähr die doppelte Länge der Pyrenden hat, kann man 
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von Rorden nach Süben als vier Tleinere Gruppen oder Untew 
abtheilungen bezeichnen: den Paramo de Ruiz und ben nahen 
Wulkan von Tolima (Br. nach Acoſta 4V 55 N.); Puraco 
und Sotarä bei Popayan (Br. 2%Y,); die Volcanes de Pasto, 
Zuquerred und Eumbal (Br. 2° 20' bis 00 50%); bie 
Reihe der Bulfane von Pichincha bei Quito bis zu dem 
"ununterbrochen thätigen Sangay (Aequator bis 29 füdlicher 
Breit). Diele lepte Unterabtheilung ber ganzen Gruppe ift 
amter den Bullanen der Neuen Welt weber beſonders auffallend 
Durch ihre große Länge, noch durch die Gebrängtheit ihrer 
Reifung. Man weiß jept, daß fie auch nicht bie hoͤchſten Gipfel 
einfchließt; denn: der Aconcagua in Chili (Br. 320 39°), 
von 21584 %. nach Kellet, von 22434 %. nad Fib-Roy 
und Pentland: wie die Nevados von Sahama (20970 %.) 
Barinacota (20670 %), Gualateiri (20604 %.) und 
Bomarape (20360 %.), alle vier zwiſchen 18% 7’ und 180 25° 
füblicher Breite: werben für höher gehalten als der Chinibo⸗ 
razo (20100 F.). Dennoch genießen die Vulkane von Quito 
unter allen Bulfanen des Reuen Eontinents den am weiteften 
verbreiteten Ruf; denn an jene Berge ber Andeskette, an jenes 
Hochland von Quito ift dad Andenfen muͤhevoller, nach wid) 
tigen Zwecken fitebenber, aftronomifcher, geobätifcher, optifcher, 
barometrifcher Arbeiten gelmüpft: dad Andenfen an zwei gläns 
zende Namen, Bouguer und La Eondaminel Wo geiftige 
Beziehungen walten, wo eine Fülle von Ideen angeregt wird, 
welche gleichgeitig zur Erweiterung mehrerer Wiffenfchaften ges 
führt haben, bleibt gleichſam örtlich der Ruhm auf lange ge 
fefielt. So ift er auch vorzugsweiſe in den fchweizer Alpen 
dem Montblanc geblieben: nicht wegen feiner Höhe, welche bie 
des Monte Rofa nur um 523 Fuß übertrifft; nicht wegen ber 
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überwundenen Gefahr feiner Erſteigung: ſondern wegen bes 
Werthes und ber Mannigfaltigfeit phyſikaliſcher und geologi⸗ 
ſcher Anſichten, welche Sauſſure's Namen und das Felb 
feiner raſtloſen Arbeitſamkeit verherrlichen. Die Natur erſcheint 
ba. am größten, wo neben dem ſinnlichen Eindrud fie ſich auch 
in ber Tiefe des Gedankens reſlectirt. | 

Die Vulkan⸗Reihe von Peru und Bolivia, noch 
ganz ber Hequinostials Zone angehörig und nach Pentland erſt 
bei 15900 Fuß Höhe mit ewigem Schnee bebedt (Darwin, 
Journal 1845 p. 244), erreicht ohngefaͤhr in ber Witte ihrer 
Länge, in der Sahama⸗Gruppe, das Marimum ihrer Erhebung 
(20970 F.), zwilchen 18° 7° und 189 25° fübhlicher Breite. 
Dort erfcheint bei Arica eine fonderbare bufenförmige Ein⸗ 
biegung bed Geſtades, welcher eine plögliche Veränderung In 
dev Achfenrichtung ber Anbeöfette und ber ihr weſtlich vor⸗ 
liegenden Vullan⸗Reihe entfpriht. Bon da gegen Güben 
ſtreicht das Littoral, und zugleich bie vullaniſche Spalte, nicht 
mehr von Süboft in Nordweſt, fondern in ber Richtung bes 
Meridians: einer Richtung, die ſich bis nahe bem weftlichen 
Eingange ber Magellanifchen Meerenge, auf einer Länge von 
mehr als fünfhundert geographifchen Meilen, erhält. Ein Bid 
auf bie von mir im Jahr 1831 herausgegebene Karte ber 
Berzweigungen und Bergfnoten ber Andesfette bietet 
noch viele andere ähnliche Mebereinftimmungen zwifchen dem Um⸗ 
riß des Neuen Eontinents und den nahen oder fernen Cordil⸗ 
leren bar. So richten fih zwiſchen den Borgebirgen Aguja 
und San Lorenzo (591, bis 19 füdlicher Breite) beide, das 
Littoral ber Südfee und die Cordilleren, von Süd nad Nord, 
nachdem fie fo lange zwifchen ben Parallelen von Arica und 
Caxamarca von Südoft nach Nordweſt gerichtet waren; fo laufen 
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Zittoral und Cordilleren vom Bergfnoten bed Imbaburu bei 
Quito bis zu dem de los. Robles ® bei Popayan gar von 
Südweft in Nordoſt. Ueber den geologifhen Cauſalzuſam⸗ 
zuenhang biefer ſich fo vielfach offenbarenden Uebereinftimmung 
Der Contour⸗Formen ber Eontinente mit ber Richtung 
wıaher Gebirgefetten (Südamerika, Alleghanye, Norwegen, 
Apenninen) fcheint es ſchwer zu enticheiden. 
Wenn auch gegenwärtig in ben Vulkan⸗Reihen von Bos 
X ivia und Ehili der, der Sübdfee nähere, weftliche Zweig der 
Andeskette die meiften Spuren noch dauernder vulfaniicher Thaͤ⸗ 
we igfeit aufweift; fo hat ein fehr erfahrener Beobachter, Pent⸗ 
M and, Doch auch am Fuß ber öftlichen, von der Meeresfüfte über 
— geogr. Meilen entfernten Kette einen vollig erhaltenen, aber 
—ausgebrannten Krater mit unverfennbaren Lavaftrömen aufs 
— Sfunden. Es Liegt berfelbe auf dem Gipfel eines Kegelberges 
| San Pebdro de Eacha im Thal von Yucay, in faft 11300 Fuß 
—aöhe (Br. 14° 8°, Länge 739 40°): füböttlich von Euzco, wo 
ie öftliche Schneefette von Apolobamba, Carabaya und Bil 
anoto fich von SO nah AW hHinzieht. Diefer merkwürdige 
unkt d iſt duch die Ruinen eines berühmten Tempels bes 
nen Viracocha bezeichnet. Die Meeresferne bes alten, 
Iavagebenden Bulfans ift weit größer als die des Sangay, ber 
ebenfalls einer öftlichen Cordillere zugebört; größer ald die des 
Orizaba und Jorullo. 
Eine vulkanleere Strecke von 135 Meilen Länge ſcheidet 
die Vulkan⸗Reihe Peru's und Bolivia’d von der von Chili. 
Das ift ber Abftand des Ausbruchs in der Wüfte von Ata- 
cama von dem Bulfan von Coquimbo. Schon 2° 34° fübs 
liher erreicht, wie früher bemertt, im Bulfan Aconcagua 


(21584 F.) die Gruppe der Vulkane von Chili das Marimum 
A. v. Humbolbt, Kotmos. IV. 21 
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ihrer Höhe, welches nach unten jehigen Kenntniſſen zugleich 
auch dad Maximum aller Gipfel des Neuen Continents if. 
Die mittlere Höhe der Sahamas Gruppe it 20650 Fuß, alſo 
550 Fuß höher als ber Chimborazo. Dann folgen in fchnell 
abnehmender Höhe: Cotopari, Arequipa (?) und Tolima zwifchen 
17712 und 17010 Buß Höhe. Ich gebe fcheinbar in fehr 
genauen Zahlen, unverändert, Refultate von Meflungen an, 
welche ihrer Natur nad leider! aus trigonometrifchen und 
barometrifchen Beftimmungen zufammengefegt find: weil auf 
biefe Weiſe am meiften zur Wiederholung ber Meflungen und 
Eorrection ber Refultate angeregt wird. In ber Reihe ber 
Bulfane Chili's, deren ih 24 aufgeführt habe, find leider 
ſehr wenige und meift nur die füblichen, niedrigeren, zwiſchen 
ben Barallelen von 379 20° biß 43% 40’, von Antuco bis 
Yantales, hypſometriſch beſtimmt. Es Haben biefelben bie 
unbetraͤchtlichen Höhen von ſechs⸗ bis achttauſend Fuß. Auch 
in der Tierra del Fuego ſelbſt erhebt ſich der mit ewigem 
Schnee bedeckte Gipfel des Sarmiento nach Fitz⸗-Roy nur bie 
6400 Fuß. Vom Vulkan von Boquimbo bie zu dem Bulfan 
San Glemente zählt man 242 Meilen. 

Ueber bie Thätigfeit der Vulkane von Chili Haben wir bie 
wichtigen Zeugniffe von Charles Darwin®: ber ben Oſorno, 
Corcovado und Aconcagua fehr beftimmt als entzündet aufführt; 
die Zeugniffe von Meyen, Poͤppig und Gay: welche bem 
Maipu, Antuco und PBeteroa beitiegen; bie von Domeylko, 
dem Aftronomen Gilliß und Major Philippi. Man möchte bie 
Zahl der entzündeten Krater auf dreizehn fegen: nur fünf we 
iger als in ber Gruppe von Bentral»Amerifa. 

Bon den 5 Gruppen ber Reihen» Qulfane bes Neuen 
Continents, welche nad aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen 
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und meift auch hypſometriſch in Lage und Höhe haben anges 
geben werben fönnen, wenden wir und nun zu dem Alten 
Gontinent, in dem, ganz im Gegenſatz mit dem Neuen, bie 
größere Zahl zufammengebrängter Bulfane nicht dem feften Lande, 
ſondern den Inſeln angehört. Es liegen die meiften euros 
päifchen Vulkane im mittelländifchen Meere, und zwar (wenn 
man ben großen, mehrfach thätigen Krater zwiſchen Thera, 
Iherafia und Afpronifi mitrechnet) in dem tyrehenifchen und 
ägäifchen Theile; ed liegen in Afien die mächtigften Bulfane 
auf den Großen und Kleinen Sunda-Infeln, den Moluffen, 
den Philippinen; in den Archipelen von Japan, der Kurilen 
und ber Aleuten im Süben und Often des Continentd. 

In feiner anderen Region ber Erdoberfläche zeigen fich fo 
Häufige und fo friſche Spuren des regen Verkehrs zwifchen bem 
Inneren und dem Aeußeren unferes Planeten ald auf dem 
engen Raume von faum 800 geographifchen Quadratmeilen 
awifchen den Parallelen von 109 füblicher und 149 nördlicher 
Breite, wie zwifchen ben Meridianen ber Südfpite von Mas 
Kacca und ber Weftipite ber PapuasHalbinfel von Reu-Buinen. 
Das Areal bdiefer vullanifchen Infelwelt erreicht kaum die Größe 
der Schweiz, und wird befpült von der Sunda⸗, Banda-, Solos 
und Mindoro-See. Die einzige Infel Java enthält noch jet 

eine größere Zahl entzündeter Vulkane als bie ganze fübliche 
Hälfte von Amerifa, wenn glei diefe Infel nur 136 geogras 
phifche Meilen lang ift, db. i. nur %, ber Länge von Süb- 
amerifa hat. Ein neues, langerwarteted Licht über Die geo⸗ 
gnoftifche Beichaffenheit von Java ift (nach früheren, fehr 
unvollftändigen, aber verdienftlihen Arbeiten von Hordfield, 
Sir Thomas Stamford Rafflee und Reinwardt) durch einen 
fenntnißvollen, fühnen und unermübet thätigen Naturforicher, 
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Franz Junghuhn, neuerdings verbreitet worden. Nach einem 
mehr als zwölfjährigen Aufenthalte hat er in einem lehr⸗ 
reihen Werke: Sava, feine Geſtalt und Pflangendede 
und innere Bauart, die ganze Raturgeichichte bed Lans 
des umfaßt. Ueber 400 Höhen wurben barometriſch mit 
Sorgfalt gemeflen; die vulfanifchen Kegel» und Glodenberge, 
45 an ber Zahl, in Profilen dargeftellt und bis auf brei®! 
alle von Junghuhn erftiegen. Weber die Hälfte, wenigſtens 28, 
wurden als noch entzündet und thätig erkannt; ihre merkwür⸗ 
digen und fo verfchiedenen Reliefformen mit ausgezeichneter 
Klarheit befchrieben, ja in bie erreichbare Geſchichte ihrer Aus⸗ 
brüche eingedrungen. Richt minder wichtig als bie vulkaniſchen 
Erſcheinungen von Java find die dortigen Sebiment-Formationen 
tertiärer Bildung, bie vor ber eben genannten ausführlichen Aw 
beit und vollfommen unbefannt waren und Doch des ganzen 
Areals ber Injel, befonderd in dem füblichen Theile, bededen. 
In vielen Gegenden von Java finden fich als Refte ehemaliger 
weitverbreiteter Wälder drei bis fieben Fuß lange Bruchſtücke 
von verfiefelten Baumftämmen, die allein den Dicotyledonen 
angehören. Yür ein Land, in welchen jebt eine Fülle Palmen 
und Baumfarren wachen, ift dies um fo merfwürdiger, ale 
im miocenen Tertiär» Gebirge der Braunfohlen Formation von 
Europa, da, wo jeht baumflämmige Monocotyledonen nicht 
mehr gedeihen, nicht felten foflile Palmen angetroffen wers 
ben. 82 Durch das fleißige Sammeln von Blatt» Abdrüden 
und verfteinerten Hölzern hat Junghuhn Gelegenheit darge 
boten, daß bie nach feiner Sammlung von Göppert fcharflinnig 
bearbeitete vorweltliche Flora von Java als das erſte Beifpiel 
ber foflilen Flora einer rein tropifchen Gegend hat erfcheinen 
fönnen. 
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Die Bulfane von Java ftehen in Anfehung ber Höhe, 
che fie erreichen, denen der drei Gruppen von Ehili, Bolivia 
Peru, ja felbft der zwei Oruppen von Quito famnıt Reus 
aınrada und vom tropifchen Merico, weit nad. Die Marima, 
che bie genannten amerifanifchen Gruppen erreichen, find 

Chili, Bolivia und Duito 20000 bi8 21600 Fuß; für 
xico 17000 Fuß. Das ift faft um zehntaufend Fuß (um 
Höhe des Aetna) mehr als die größte Höhe der Vulkane 
ı Sumatra und Java. Auf der lebteren Infel ift der höchfte 
> noch entzündete Coloß ber Gunung Semeru, bie culnıinis 
de Spitze der ganzen javanifchen Vulfan- Reihe. Junghuhn 
: Diefelbe im September 1844 erftiegen; das Mittel feiner 
zometer- Meflungen gab 11480 Fuß über ber Meeresfläche: 
o 1640 Fuß mehr ald der Gipfel des Aetna. Bei Nacht 
ik das hunderttheilige Thermometer unter 69,2. Der ältere, 
ındfrit-Rame ded Gunung Semeru war Mahd: Meru (der 
‚Be Meru): eine Erinnerung an bie Zeit, als die Malayen 
ifhe Cultur aufnahmen; eine Erinnerung an den Welts 
rg im Norden, welcher nach dem Mahabharata der mythifche 
6 ift von Brahma, Wifchnu und den fieben Dövarfchi. 8 
ıffallend ift e8, daß, wie die Eingeborenen ber Hochebene von 
uito ſchon vor jeglicher Meſſung errathen hatten, daß ber 
yimborazo alle andere Schneeberge bed Landes überrage, fo 
: Javanen auch wußten, daß ber heilige Berg Maha⸗Meru, 
{cher von dem Gunung Ardjuno (10350 F.) wenig entfernt 
‚ das Marimum der Höhe auf ber Infel erreiche; und doch 
nnte hier, in einem jchneejreien Lande, ber größere Abſtand 
8 Gipfeld von der NiveausLinie der ewigen unteren Schnee 
enze eben fo wenig das Urtheil leiten als die Höhe eines 
mporären, zufälligen Echneefalles. * 
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Der Höhe des Gunung Semeru, welcher 11000 Fuß 
überfteigt, kommen vier andere Bulfane am nächften, bie hypſo⸗ 
metrifch zu zehn⸗ und eilftaufend Fuß gefunden wurden. Es 
find Gunung 9 Slamat oder Berg von Tegal (10430 #.), 
G. Ardjuno (10350 F.), G. Sumbing (10348 F.) und ©. 
Lawu (10065 F.). Zwiſchen neun⸗ und zehntaufend Fuß fallen 
noch fieben Bulfane von Java: ein Refultat, das um fo wid 
tiger ift, ald man früher feinem Gipfel auf der Infel mehr 
als fechstaufend Fuß zufchrieb. &_ Unter den fünf Gruppen ber 
nord⸗ und fübamerifanifchen Bulfane ift die von Guatemala 
(Eentrals Amerifa) die einzige, welche in mittlerer Höhe von 
ber Java-Oruppe übertroffen wird. Wenn auch bei Alt-Guate 
mala der Volcan de Fuego (nach ber Berechnung und Rebuc- 
tion von PVoggendorff) 12300 Buß, alfo 820 Fuß mehr Höhe 
als der Gunung Semeru, erreicht; fo ſchwankt doch der übrige 
Theil der BulfansReihe Central» Amerifa’8 nur zwifchen fünf 
und fiebentaufend, nicht, wie auf Java, zwifchen fieben» und 
zehntaufend Buß. Der höchſte Bulfan Afiens ift aber nicht in 
dem aflatifchen Infelreiche (dem Archipel der Sunda⸗Inſeln), 
fondern auf dem ontinent zu fuchen; denn auf der Halbinfel 
Samtichatfa erhebt fich der Vulkan Kljutſchewſt bis 14790 Fuß, 
faft zur Höhe des Rucu⸗Pichincha in den Cordilleren von Quito. 

Die gedrängte Reihe der Vulkane von Java (über 45 an 
der Zahl) hat in ihrer Haupt-Are?? die Richtung WRW—OSO 
(genau W 129 N): alfo meift der Vulkan⸗Reihe bes oft- 
lichen Theils von Sumatra, aber nicht der Längen» Are ber 
Inſel Java parallel, Diefe allgemeine Richtung der Vulkan⸗ 
Kette fchließt feinesweges bie Exfcheinung aus, auf welche man 
neuerlichft auch in der großen Himalaya Kette aufmerkſam ge: 
macht bat: daß einzeln 3 bis 4 hohe Gipfel fo zufammengereiht 
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find, daß die Heinen Aren dieſer Bartial- Reihen mit der Haupt: 
Are der Kette einen fchiefen Winfel machen. Dies Spalten: 
SBhänomen, welches Hodgfon, Joſeph Hoofer und Strache 
beobachtet und theilweife Dargeftellt Haben **, ift von großem In- 
terefie. Die Tleinen Aren der Nebenfpalten fcharen fi an bie 
große an, bisweilen faft unter einem rechten Winkel, und felbft 
in vulfanifhhen Ketten liegen oft gerade die Marima ber Höhen 
etwas von ber großen Are entfernt. Wie in ben meiften Reihen: 
Bulfanen, bemerkt man auch auf Java fein beftimmtes Verhälts 
niß zwifchen der Höhe und ber Größe des Gipfel-Kraterd. Die 
beiden größten Krater gehören bem Gunung Tengger und dem 
Bunung Raon an. Der erfte von beiden ift ein Berg britter 
Claſſe, von nur 8165 Fuß Höhe. Sein zirkelrunder Krater 
bat aber über 20000 Fuß, alfo faft eine geographifche Meile, 
im Durchmefler. Der ebene Boben bed Kraters ift ein Sand» 
meer, befien Kläche 1750 Fuß unter dem höchften Punkte der Ums 
wallung liegt, und in dem bier und da aus der Schicht zerriebener 
Rapilli fchladige Lavamaſſen hervorragen. Selbft der ungeheure 
und dazu mit glühender Lava angefüllte Krater bed Kirauea 
auf Hawaii erreicht nach der fo genauen trigonometrifchen 
Aufnahme des Cap. Wilfes und den vortrefflichen Beobachtuns 
gen Dana's nicht die Krater» Größe des Gunung Tengger. In 
ber Mitte des Kraters von dem lebteren erheben fich vier Kleine 
Auswurfd- Kegel, eigentlich umwallte trichterförmige Schlünde, 
von denen jebt nur einer, Bromo (der mythiſche Name 
Brahma: ein Wort, welchem in den Sawi- Wortverzeichnifien 
die Bedeutung Feuer beigelegt wird, die dad Sanskrit nicht 
zeigt), unentzündet if. Bromo bietet das merkwürdige Phaͤ⸗ 
nomen dar, daß in feinem Trichter fi) von 1838 bis 1842 
ein See bildete, von welchem Junghuhn erwielen hat, Daß er 
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feinen Urfprung dem Zufluß atmofphärifcher Wafler verdankt, 
die Durch gleichzeitiges Eindringen von Schwefeldämpfen erwärmt 
und gejäuert wurden, ® Rach dem Gunung Tengger hat ber 
Gunung Raon ben größten Krater, im Durchmefler jedoch um 
die Hälfte Heiner. Seine Tiefe gewährt einen fchauervollen 
Anblid, Sie fcheint über 2250 Fuß zu betragen; und boch 
iit der merfwürbige, 9550 Buß hohe Vulkan, welchen Jung» 
huhn beftiegen und fo forgfältig befchrieben ® Hat, nicht ein- 
mal auf ber fo verbienftvolen Karte von Raffles genannt 
worden. | 

Die Bulfane von Java bieten, wie meift alle Reihens 
Bulfane, die wichtige Erfcheinung dar, daß @leichzeitigfeit 
großer Eruptionen viel feltener bei einander nahe liegenden als 
bei weit von einander entfernten Kegeln beobachtet wird. ALS 
in der Nacht vom Aiten zum 12ten Auguft 1772 der Bulfan 
G. Pepandajan (6600 %.) ben verheerendſten Feuerausbruch 
hatte, der in hiltorifchen Zeiten die Infel betroffen hat, ent 
flammten fi in berfelben Nacht zwei andere Bulfane, ber 
G. Tjerimai und der ©. Slamat, weldye in gerader Linie 
46 und 88 geogr. Meilen vom Pepandajan entfernt liegen. 9! 
Stehen auch die Bulfane einer Reihe alle über Einem Heerbe, 
jo ift doc) gewiß das Netz der Spalten, durch welche fie com⸗ 
municiren, fo zufammengefegt, daß die Verftopfung alter Danıpfs 
candle, oder im Lauf der Jahrhunderte die temporäre Eröffnung 
neuer den fimultanen Ausbruch auf fehr entfernten Bunften 
begreiflich machen. Ich erinnere an das plößliche Verſchwin⸗ 
ben ber Rauchfäule, bie aus dem Vulkan von Paſto aufftieg, 
als am Morgen des Aten Februars 1797 das furchtbare Erb» 
beben von Riobamba die Hochebene von Duito zwiſchen bem 
Tunguragua und Cotopari erfchütterte, 7 
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Den Bulfanen ber Infel Java wird im allgemeinen ein 
Charafter gerippter Geftaltung zugefchrieben, von dem ich 
auf den canarifchen Infeln, in Merico und in den Eorbilleren 
von Quito nichts ähnliches gefehen Habe. Der neuefte Reifenbe, 
welchem wir fo treffliche Beobachtungen über den Bau ber 
Bulfane, die Geographie der Pflanzen und bie pfychrometrifchen 
Keuchtigfeitö, Berhältniffe verdanken, hat bie Exfcheinung, beren 
ich hier erwähne, mit fo beftimmter Klarheit befchrieben, daß 
ich, um zu neuen Unterfuchungen Anlaß zu geben, nicht ver 
fäumen darf bie Aufmerffamfeit auf jene Regelmäßigfeit ber 
Form zu richten. „Obgleich“, fagt Herr Sunghuhn, „die Ober- 
Fläche eines 10300 Fuß Hohen Vulkans, des Gunung Sumbing, 
aus einiger Entfernung gefehen, wie eine ununterbrochen ebene 
and geneigte Kläche des Kegelberges erfcheint; fo findet man 
Boch bei näherer Betrachtung, daß fie aus lauter einzelnen 
ſchmalen Länge-Rüden oder Rippen befteht, bie nach unten 
au fi immer mehr fpalten und breiter werben. Sie ziehen 
ſich vom Gipfel des Vulkans oder noch häufiger von einer 
Höhe, die einige Hundert Fuß unterhalb bes @ipfeld liegt, 
mach allen Seiten, wie die Strahlen eines Regenfchirmes diver⸗ 
girend, zum Yuße des Berges herab." Diefe rippenförmigen 
Zänge»-Rüden haben bisweilen auf kurze Zeit einen gefchlän- 
gelten Lauf, werben aber alle durch neben einander liegende, 
gleich gerichtete, auch im Herabfteigen breiter werdende Zwifchen- 
klüfte von dreis bis vierhundert Fuß Tiefe gebildet. Es find 
Ausfurchungen ber Oberfläche, „welche an den Seitengehängen 
aller Bulfane der Infel Java fich wiederfinden, aber in der 
mittleren Tiefe und dem Abftände ihres oberen Anfanges vom 
SKraterrande und von einem uneröffneten Gipfel bei ben vers 
ſchiedenen Kegelbergen bedeutend von einander abweichen. Der 
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®. Sumbing (10348 8.) gehört zu der Anzahl derjenigen 
Bulfane, welche bie fchönften und regelmäßigft gebildeten Rip- 
pen zeigen, ba ber Berg von Walbbäumen entblößt und mit 
Gras bebedt if." Nach ben Mefiungen, welche Junghuhn * 
befannt gemacht, nimmt die Zahl der Rippen durch Verzwei⸗ 
gung eben fo zu, ald der Neigungswinfel abnimmt. Oberhalb ber 
Zone von 9000 Fuß find im G. Sumbing nur etwa 10 foldye 
Rippen, in 8500 F. Hähe 32, in 5500 F. an 72, in 
3000 %. Höhe über 95. Der Reigungswinfel nimmt babei 
ab von 370 zu 25° und 1001,. Faſt eben fo regelmäßig find 
bie Rippen am Bulfan G. Tengger (8165 F.), während fie 
am ©. Ringgit durch bie verwüftenden Ausbrüche, welche dem 
Sahre 1586 folgten, bedeckt und zerftört worden find. „Die 
Entftehung ber fo eigenthümlichen Längen-Rippen unb ber 
dazwiſchen liegenden Bergflüfte, deren Zeichnumgen gegeben 
find, wird der Auswaſchung durch Bäche zugeichrieben.” 
Allerdings ift die Mafle der Meteorwafler in dieſer Tro⸗ 
pengegendb im Mittel wohl 3⸗ bis 4mal beträchtlicher als in ber 
temperirten Zone, ja bie Zuftrömungen find oft wolfenbruch- 
artig; denn wenn auch im ganzen bie Yeuchtigfeit mit ber 
Höhe der Luftfchichten abnimmt, jo üben dagegen bie großen 
Kegelberge eine beiondere Anziehung auf das Gewolf aus, und 
die vulfanifchen Ausbrüche find, wie ich fchon an anderen 
Orten bemerkt babe, ihrer Ratur nach gewittererregend. Die 
Kluft und Thalbildungen (Barrancos), welche in den Bulfanen 
ber canarifchen Infeln und in den Eordilleren von Südamerifa 
nach den von Leopold v. Buch % und von mir vielfältig geges 
benen Beichreibungen dem Reifenden wichtig werben, weil fie 
ihm das Innere des Gebirges erfchließen und ihn felbft bis⸗ 
weilen bis in Die Nähe der höchſten Gipfel und an bie 
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Umwallung eined Erhebungs⸗Kraters leiten, bieten analoge Ew - 
fcheinungen dar; aber wenn biefelben auch zu Zeiten bie ſich 
fammelnden Meteorwafler fortführen, fo ift biefen doch wohl 
nicht die primitive Entftehung der barrancos % an dem Abfall 
der Bulfane zuzufchreiben. Spaltungen als Folge der Faltung 
in der weich gehobenen und fich erſt fpäter erhärtenden trachy⸗ 
tifchen Mafle find wahrfcheinlich allen Exofiond » Wirkungen und 
Dem Stoß der Wafler vorhergegangen. Wo aber tiefe barran- 
cos in den von mir befuchten vulfaniichen Gegenden ſich an 
dem Abfall oder Gehänge von Glocken⸗ oder Kegelbergen (en 
das faldas de los Cerros barrancosos) zeigten, war feine 
Spur von der Regelmäßigfeit oder ftrahlenförmigen Verzweigung 
au entdeden, welche wir nach Junghuhn's Werfen in ben 
fonderbaren Reliefformen der Bulfane von Java kennen lernen. 7 
Die meifte Analogie mit ber hier behandelten Reliefform ge 
währt das Phänomen, auf welches Leopold von Buch und ber 
ſcharfſinnige Beobachter der Bulfane, Poulet Scrope, fchon 
aufmerkfam gemacht haben: das Phänomen, daß große Spalten 
fih faft immer nach der Normal-Richtung der Abhaͤnge, ftrahlen- 
förmig, doch unverzweigt, vom Centrum des Berges aus, nicht 
queer auf denfelben, in rechtem oder fchiefem Winfel eröffnen. 

Der Glaube an die völlige Abwelenheit von Lavaftrömen 
auf der Infel Java ®, zu dem Leopold von Buch nach Erfahr 
rungen bed verdienftvollen Reinwardt ſich hinzuneigen fchien, 
{ft Durch Die neueren Beobachtungen mehr als erfchüttert worden. 
Sunghuhn bemerkt allerdings, „daß ber mächtige Vulkan Gu⸗ 
nung Merapi in ber geichichtlichen Periode feiner Ausbrüche 
nicht mehr zufammenhangende, compacte Ravaftröme gebildet, 
und daß er nur Lava⸗Fragmente (Trümmer) oder unzufams 
menhangende Steinblöde ausgeworjen habe, wenn man auch 
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m Jahr 1837 neun Monate lang an dem Abhange des Aus 
ourfs·Kegels nächtlich feurige Streifen herabziehen ſah.“ Aber 
berfelbe fo aufmerffame Reifende hat umftändlichit und deutlich 
drei bafaltartige ſchwarze Lavaftröme an drei Bulfanen: Gunung 
Tengger, ©. Idjen und Slamat !®, befchrieben. An dem letz⸗ 
teren verlängert fich der Lavaftrom, nachdem er Beranlaffung 
zu einem Waflerfall gegeben, bis in das Tertiär« Gebirge. ! 
Junghuhn unterfcheidet vonPfoldhen wahren Lava-Ergüflen, die 
zufammenhangende Maffen bilden, fehr genau bei dem Aue 
bruch des G. Lamongan? vom 6ten Juli 1838, was er einen 
Steinftrom nennt: aus gereiht ausgeftoßenen, großentheils 
eigen, glühenden Trümmern beftehend. „Man hörte das Ges 
frach ber auffchlagenden Steine, die, feurigen Punkten gleich, 
in einer Linie oder orbnungslos herabrollten.“ Ich hefte fehr 
abfichtlich die Aufmerffamfeit auf die fehr verfchiedene Art, in 
ber feurige Maflen an dem Abhange eines Vulkans erfcheinen, 
weil in dem Streite über dad Marimum des Fallwinfels der 
Lavaftröme bisweilen glühende Steinftröme (Schladenmaflen), 
in Reiben fich folgend, mit continuirlichen Lavaftrömen ver 
wechfelt werben. 

Da gerade in neuefter Zeit das wichtige, bie innere Con⸗ 
ftitution der Bulfane betreffende und, ich darf hinzufegen, nicht 
ernft genug behandelte Problem der Seltenheit ober des völligen 
Mangels von Lavaftrömen in Beziehung auf Java fo 
oft zur Sprache gefommen ift; fo ſcheint es hier der Ort daſſelbe 
unter einen allgemeineren Gefichtöpunft zu ftelen. Wenn aud 
fehr wahrfcheintich in einer Vulkan⸗Gruppe oder Vulkan⸗Reihe ’ 
alle Glieder in gewiſſen gemeinfamen Verhältniflen zu bem 
allgemeinen Heerde, dem geichmolzenen Erd» Inneren, ftehen; 
fo bietet doch jedes Individuum eigenthümliche phufifalifche und 
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chemiſche Procefie dar in Hinficht auf Stärke und Frequenz 
der Ihätigfeit, auf Grab und Form der Fluiditaͤt und auf 
Stoff⸗Verſchiedenheit der Broducte: Eigenthümlichkeiten, welche 
man nicht durch Bergleichung ber Geftaltung und der Höhe über 
ber jetigen Meeresfläche erklären kann. Der Bergcoloß Sangay 
üft eben fo ununterbrochen in Eruption als der niedrige Stroms 
boli; von zwei einander nahen Bulfanen wirft ber eine nur 
Bimsftein ohne Obfidian, der andere beide zugleich aus; ber 
eine giebt nur lofe Schladen, der andere in ſchmalen Strömen 
fliegende Lava. Diefe charafteriftrenden Proceſſe fcheinen dazu bei 
vielen in verichiedenen Epochen ihrer Thätigfeit nicht immer dies 
felben gewefen zu fein. Keinem der beiden Kontinente ift vor- 
augsweife Seltenheit oder gar Abweſenheit von Lavaftrömen zuzu⸗ 
fchreiben. Auffallende Unterfchiede treten nur in ſolchen Gruppen 
hervor, für welche man fi) auf und nahe. liegende, beftinmte 
Hiftorifche Perioden beichränfen muß. Das Nicht: Erfennen 
von einzelnen Lavaftromen hängt von vielerlei Berhältniflen 
gleichzeitig ab. Zu dieſen gehören: die Bedeckung mächtiger 
Tuff⸗ Rapilli- und Bimseſtein⸗Schichten; bie gleich» oder 
ungleichzeitige Eonfluenz mehrerer Ströme, welche ein weit 
ausgebehntes Lavas ober Trümmerfeld bilden; der Umftand, 
daß in einer weiten Ebene längft zerftört find die Fleinen coni⸗ 
fhen Ausbruch=Kegel, gleichſam das vulfaniihe Gerüfte, 
welchem, wie auf Zancerote, die Lava ſtromweiſe entfloffen war. 
In den urälteften Zuftänden unſeres ungleich erfaltenden Planes 
ten, in ben früheften Faltungen feiner Oberfläche, fcheint mir 
fehr wahrfcheinlich ein häufiges zähes Entquellen von trachytis 
fchen und doleritifchen Gebirgsarten, von Bimsftein- Maflen 
oder obfidianhaltigen Perliten aus einem zuſammengeſetzten 
Spalten-NRege, über dem. nie ein Gerüfte ſich erhoben 
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oder aufgebaut hat. Das Problem folcher einfachen Spalten: 
Ergüffe verdient die Aufmerkjamfeit ber Geologen. 

In der Reihe der mericanifchen Vulkane ift das größte 
und, feit meiner amerifanifchen Reife, berufenfte Phänomen 
bie Erhebung und ber Lava⸗Erguß bes neu erichienenen Jo⸗ 
rullo. Diefer Bulfan, beffen auf Meſſungen gegründete Topos 
graphie ich zuerft befannt gemacht habe, bietet durch feine Lage 
zwifchen ben beiden Bulfanen von Toluca und Eolima, und 
durch feinen Ausbruch auf der großen Spalte vulfanijcher Thaͤ⸗ 
tigfeit !, welche fi) vom atlantifchen Meere bis an die Südſee 
erftredt, eine wichtige und deshalb um fo mehr beftrittene geogno⸗ 
ſtiſche Erfcheinung dar. Dem mächtigen Lavaftrom folgend, 
welchen der neue Bulfan audgeftoßen, ift es mir gelungen tief 
in das Innere des Krater zu gelangen und in bemielben In⸗ 
ftrumente aufzuftellen. Dem Ausbruch in einer weiten, lange 
friedlichen Ebene der ehemaligen Provinz Michuacan in ber 
Nacht vom 28ten zum 29ten September 1759, über 30 geogra- 
phifche Meilen von jedem anderen Bulfane entfernt, ging feit 
bem 29 Juni befielben Jahres, alfo zwei volle Monate lang, 
ein ununterbrochenes unterirdiſches Getöfe voraus. Es war 
dafjelbe dadurch fchon von ben wunderbaren bramidos von 
Guanaxuato, bie ich an einem anderen Orte 5 beichrieben, 
verfchieden, daß es, wie es gewöhnlicher der Fall ift, von Erd⸗ 
ftößen begleitet war: welche der filberreichen Bergftabt im Januar 
1784 gänzlich fehlten. Der Ausbruch des neuen Vulkans um 
3 Uhr Morgens verfündigte fi) Tages vorher durch eine Er⸗ 
fheinung, welche bei anderen Eruptionen nicht den Anfang, 
fondern das Ende zu bezeichnen pflegt. Da, wo gegenwärtig 
der große Bulfan fteht, war ehemals ein bichtes Gebüfch von 
ber, ihrer wohlfchmedenden Srüchte wegen bei ben Eingeborenen 
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fo beliebten Guayava (Psidium pyriferum), Arbeiter aus ben 
Zuderrohrs Feldern (canaverales) ber Hacienda de San Pedro 
Jorullo, welche dem reichen, damals in Merico wohnenden 
Don Andres Pimentel gehörte, waren audgegangen, um 
YBuayavas Früchte zu fammeln, Als fie nach der Meierei (ha- 
aenda) jurüdfehrten, bemerfte man. mit Erſtaunen, daß ihre 
roßen Streohhüte mit vulfanifcher Afche bededt waren. Es 
yatten fi demnach fchon in dem, was man jebt das Mal—⸗ 
‚ais nennt, wahrfcheinlih am Fuß der hohen Bafaltfuppe el 
suiche, Spalten geöffnet, welche biefe Aſche (Rapılli) aus⸗ 
ließen, ehe noch in der Ebene fich etwas zu verändern ſchien. 
{us einem in ben bifchöflichen Archiven von Balladolid aufs 
efundenen Briefe des Pater Joaquin de Anfogorri, welcher 
ı Wochen nach dem Tage bes erften Ausbruchs gefchrieben ift, 
cheint zu erhellen, daß der Pater Iſidro Molina, aus dem 
Jefuiter- Collegium des nahen Patzcuaro, hingefandt, „um ben 
on dem unterirdiſchen Getöfe und den Erdbeben aufs Außerfte 
eunruhigten Bervohnern ber Playas de Jorullo geiftlichen Troft 
u geben”, zuerft Die zunehmende Gefahr erfannte und dadurch 
ie Rettung der ganzen Fleinen Bevölkerung veranlapte, 

In den erften Stunden der Nacht lag bie ſchwarze Aſche 
don einen Fuß hoch; alles floh gegen die Anhöhen von 
Aguafarco zu, einem IndianewDörfchen, das 2260 Fuß höher 
als die alte Ebene von Jorullo liegt. Don biefen Höhen aus 
ah man (fo geht die Tradition) eine große Strede Landes in 
furchtbarem Yeuerausbruch, und „mitten zwilchen den Flammen 
(wie fi) die ausdrüdten, welche dad Berg-Auffteigen er 
lebt) erfchien, gleich einem ſchwarzen Caftell (castillo negro), 
ein großer unförmiger Klumpen (bulto grande)". Bei ber ge 
ringen Bevölkerung der Gegend (die Indigo- und Baummollens 
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Eultur wurde damals nur fehr ſchwach betrieben) hat felbft die 
Stärfe langdauernder Erbbeben fein Menfchenleben gefoftet, ob 
gleich durch biefelben, wie ich aus handfchriftlichen Racdhrichten © 
eriehen, bei den Kupfergruben von Inguaran, in dem Städtchen 
Patzcuaro, in Santiago be Ario, und viele Meilen weiter, 
doch nicht über ©. Pedro Ehurumuco hinaus, . Häufer umge 
Rürzt worden waren. In ber Hacienda de Joruilo hatte man 
bei der allgemeinen nächtlichen Ylucht einen taubftummen Neger: 
fllaven mitzunehmen vergeflen. Ein Meftige hatte die Menſch⸗ 
lichkeit umgufehren und ihn, als die Wohnung noch fand, zu 
retten. Man erzählt gern noch heute, daß man ihn knieend, 
eine geweihte Kerze in der Hand, vor dem Bilde de Nuestra 
Senora de Guadalupe gefunden habe. 

Nach der weit und übereinftimmend unter ben Eingebore 
nen verbreiteten Tradition foll in den erſten Tagen ber Ausbruch 
von großen Felsmaſſen, Schladen, Sand und Afche immer 
auch mit einem Erguß von fchlammigem Waffer verbunden 
geroefen fein. In bem vorerwähnten benfwürdigen Berichte 
vom 19ten October 1759, der einen Mann zum Berfafler hat, 
welcher mit genauer Localfenntniß das eben erft Borgefallene 
fchildert, heißt es ausdrüdlich: que espele el dicho Volcan 
arena, ceniza y agua. Alle Augenzeugen erzählen Cich übers 
feße aus der Befchreibung, welche der Intendant, Oberft Riario, 
und ber beutfche Berg: Commiffar Franz Fiſcher, der in pas 
nifche Dienfte getreten war, über ben Zuſtand bes Vulkans 
von Sorulo am 10ten März 1789 geliefert haben): „daß, ehe 
der furchtbare Berg erſchien (antes de reventar y aparecerse 
este terrible Cerro), die Erdſtoͤße und das unterirbifche Ges 
töfe fich Häuften; am Tage bed Ausbruchs felbft aber der flache 
Boden fich fichtbar fenkrecht erhob (se observö, que ®I plan 
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e la tierra se levantaba perpendicularmente), und das Ganze 
ch mehr oder weniger aufblähte, fo daß Blafen (vexigones) 
fchienen, beren größte heute der Vulkan ift (de los que el 
ayor es hoy el Cerro del Volcan). Diefe aufgetriebenen 
Ilafen, von fehr verfchiebenem Umfang und zum Theil ziem- 
regelmäßiger conifcher Geftalt, plapten fpäter (estas ampol- 
Ss, gruesas vegigas 6 conos diferentemente regulares en 
ı3 figuras y tamanos, reventäron despues), und ftießen aus 
ren Mündungen fochend heißen Exrbichlamm (tierras hervidas 

calientes) wie verfchladte Steinmafien (piedras cocidas? y 
ındidas) aus, die man, mit fchwarzen Steinmaflen bebedt, 
och bis in ungeheure Ferne auffinbet.” 

Diefe hiſtoriſchen Nachrichten, die man freilich ausführlicher 
yünfchte, ſtimmen vollfommen mit dem überein, was ich aus 
em Dunde der Eingeborenen 14 Jahre nach ber Befteigung 
es Antonio de Riaño vernahm. Auf die ragen, ob man 
das Berg⸗Caſtell“ nach Monaten ober Jahren fich allmälig 
‚abe erhöhen fehen, oder ob es gleich in ben erften Tagen 
&on als ein hoher Gipfel erfchienen fei? war feine Antwort 
u erhalten. Riaño's Behauptung, daß Eruptionen noch in 
ven erften 16 bie 17 Jahren vorgefallen wären, alfo bi8.1776, 
wurde als unwahr geläugnet. Die Exfcheinimgen von kleinen 
Waſſer⸗ und Schlamm, Ausbrüchen, die in den erfien Tagen 
zleichzeitig mit den glühenden Schladen bemerkt wurden, werben 
nach der Sage dem Berfiegen zweier Bäche zugefchrieben, welche, 
an dem weftlichen Abhange des Gebirge von Santa Ines, 
alfo öftlich vom Cerro de Cuiche, entipringend, bie Zuderrohrs 
Selber ber ehemaligen Hacienda de San Pedro de Jorullo 
reichlich bewäfferten und weit”in Weften nad) der Hacienda 
de la Presentacion fortitrömten. Dan zeigt noch nahe bei 
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ihrem Urfprunge den Punkt, wo fle in einer Kluft mit ihren 
einft Falten Waflern bei Erhebung des öftlihen Randes det 
Malpais verſchwunden find. Unter ben Hornitos weglaufend, 
ericheinen fie (das ift die allgemeine Meinung ber Landleute) 
erwärmt ald zwei Ihermalquellen wieder. Da ber gehobene 
Theil des Malpais dort faft ſenkrecht abgeftürzt ift, fo bilden 
- fie bie zwei Heinen Waflerfälle, die ich gefehen und in meine 
Zeichnung aufgenommen habe. Jedem berfelben tft der früßere 
Name, Rio de San Pedro und Rio de Cuitimba, erhalten 
worden. Ich habe an biefem Punkte die Temperatur ber 
dbanıpfenden Wafler 520,7 gefunden. Die Wafler find auf 
ihrem langen Wege nur erwärmt, aber nicht gefäuert worben. 
Die Reactiv-PBapiere, welche ich die Gewohnheit hatte mit mir 
ju führen, erlitten feine Veränderung; aber weiter bin, nahe 
bei der Hacienda de la Presentacion, gegen die Sierra de las 
Canoas zu, fprubdelt eine mit gefchwefeltem Waflerftoffgas ge 
[hwängerte Duelle, die ein Beden von 20 Fuß Breite bildet. 

Um fih von der complicirten Reliefform der Boden 
fläche einen Haren Begriff zu machen, in welcher fo merfwürbige 
Erhebungen vorgefallen find, muß man hypſometriſch und mor- 
phologifch unterfcheiden: 1) die Lage des Bulfan - Syftems von 
Forullo im Verhaͤltniß zu dem mittleren Niveau der mericants 
fhen Hochebene; 2) die Eonverität des Malpais, das von 
Taufenden von Hornitos bededt ift; 3) die Spalte, auf welcher 
6 große vulfanifche Bergmaflen aufgeftiegen find. 

An dem weftlichen Abfall der von SSO nah NRB 
fireichenben Cördillera central de Mexico bildet die Ebene ber 
Playas de Jorullo in nur 2400 Fuß Höhe über dem Niveau 

der Sübdfee eine von den horizontalen Bergftufen, welche überall 
in den Eorbilferen die Neigungs- Linie des Abfall unterbrechen 
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und deshalb mehr oder minder bie Abnahme der Wärme in 
ben über einander liegenden Luftfchichten verlangfamen. Wenn 
man von dem Gentral- Plateau von Merico in 7000 Fuß 
mittlerer Höhe nad) den Weizenfeldern von Valladolid de Mi- 
chuacan, nad) dem anmuthigen See von Pagcuaro mit dem 
bewohnten Infelchen Janicho und in die Wiefen um Santiago 
de Ario, die wir (Bonpland und ich) mit den nachmals fo bes 
rühmt geworbenen Georginen (Dahlia, Cav.) geſchmuͤckt fans 
den, herabfteigt; fo ift man noch nicht neunhundert bis taufend 
Fuß tiefer gelangt. Um aber von Ario am fteilen Abhange über 
Aguafarco in das Niveau der alten Ebene von Jorullo zu treten, 
vermindert man in biefer jo furzen Strede bie abfolute Höhe 
zım 3600 bis 4000 Fuß.” Der runbliche, convere Theil ber 
gehobenen Ebene hat ohngefähr 12000 Fuß im Durchmefler, 
alfo ein Areal von mehr ale Y, einer geographifcdhen Duadrat- 
zmeile. Der eigentliche Bulfan von Jorullo und bie 5 anderen 
Berge, bie fih mit ihm zugleich und auf Einer Spalte erhoben 
Haben, liegen fo, daß nur ein Heiner Theil des Malpais öftlich 
"son ihnen fällt. Gegen Weiten ift die Zahl der Hornitos daher 
aım vieled größer; und wenn ich am frühen Morgen aus dem 
Indianer: Häuschen ber Playas de Jorullo heraustrat oder 
einen Theil des Cerro del Mirador beftieg, fo ſah ich den 
Schwarzen Bulfan fehr maleriſch über die Unzahl von weißen 
Rauchſaͤulen ber „Heinen Defen” (Hornitos) hervorragen. So⸗ 
Wohl die Häufer der Playas als der bafaltifche Hügel Mirador 
Kiegen auf dem Niveau bes alten unvulfanifchen ober, vorfichs 
&iger zu reden, nicht gehobenen Bodens. Die fchöne Vegetation 
Defielben, auf dem ein Heer von Salvien unter dem Schatten 
einer neuen Art der Yächerpalme (Corypba pumos) und einer 
neuen Eller- Art (Alnus Jorullensis) blühen, contraftirt mit 
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bem öben, pflanzenleeren Anblid des Malpais. Die Bergleis 
hung der Barometerftände 8 des Punktes, wo die Hebung in 
den Playas anfängt, mit dem Punkte unmittelbar am Fuß des 
Vulkans giebt 444 Fuß relativer fenfrechter Höhe. Das Haus, 
das wir bewohnten, ſtand ohngefaͤhr nur 500 Toifen von dem 
Rande des Malpais ab. Es fand ſich dort ein Feiner ſenk⸗ 
rechter Abſturz von faum 12 Fuß Höhe, von welchem bie 
heiß gewordenen Waſſer des Baches (Rio de San Pedro) herab» 
falen. Was ih dort am Abſturz von bem inneren Bau bes 
Erdreichs unterfuchen fonnte, zeigte ſchwarze, horizontale Lets 
tenfhichten, mit Sand (Rapilli) gemengt. An anderen 
Bunften, bie ich nicht gefehen, hat Burfart „an ber ſenkrechten 
Begrenzung bed erhobenen Bodens, wo diefer ſchwer zu erfteigen 
it, einen lichtgrauen, wenig dichten (verwitterten) Bafalt, mit 
vielen Koͤrnern von Olivin“ beobachtet. ? Diefer genaue und 
erfahrene Beobachter hat aber an Ort und Stelle, ganz wie 
ih, die Anficht von einer durch elaftifche Dämpfe bewirkten, 
blafenförmigen Hebung der Erdoberfläche gefaßt: entgegengefept 
ber Meinung berühmter Geognoften !!, welche die Converität, 
die ich durch unmittelbare Meflung gefunden, allein dem ftär- 
feren Lava⸗Erguß am Fuß des Vulkans zufchreiben. 

Die vielen Taufende der Fleinen Auswurfs⸗Kegel (eigentlich 
mehr runblicher oder etwas verlängerter, badofensartiger Form), 
welche bie gehobene Wläche ziemlich gleichmäßig bebeden, finb 
im Mittel von 4 bis 9 Fuß Höhe. Sie find faft allein auf 
der weftlichen Seite des großen Vulkans emporgeftiegen, ba 
ohnedies der öftlihe Theil gegen ben Cerro de Cuiche hin 
faum 1, bed Areald ber ganzen blafenförmigen Hebung ber 
Playas ausmacht. Jeder ber vielen Hornitos ift aus verwit⸗ 
terten Bafaltfugeln zuſammengeſetzt, mit concentrifch fchalig 


abgefonderten Stüden; ich Tonnte oft 24 bie 28 folcher Schalen 

zählen. Die Kugeln find etwas fphäroidifcd, abgeplattet, und 

haben meift 15—18 Zoll im Durchmeſſer; varliren aber auch 

von 1 bi 3 Fuß. Die fchwarze Baſaltmaſſe ift von heißen 
Dämpfen durchdrungen und erdig aufgelöft; doch ber Kern iſt 
Dichter: während die Schalen, wenn man fie ablöft, gelbe 
Flecken orydirten Eifens zeigen. Auch die weiche Lettenmafle, 
welche die Kugeln verbindet, ift, fonberbar genug, in gekruͤmmte 
Zamellen getheilt, bie fich durch alle Zwifchenräume der Kugeln 
Durchwinden. Ich habe mich bei dem erften Anblid befragt, 
ob das Ganze flatt verwitterter, fparfam olivinhaltiger Baſalt⸗ 
Fugeln nicht vieleicht in ber Ausbildung begriffene, aber geftörte 
Maſſen darböte. Es fpricht dagegen die Analogie der wirklichen, 
nit Thons und Mergelfchichten gemengten Kugelbafalts Hügel, 
welche oft von fehr Kleinen Dimenfionen im böhmifchen Mit 
telgebirge, theils ifolirt, theild Tange Bafaltrüden an beiden 
Srtremen krönend, gefunden werden. Cinige ber Hornitos find 
To aufgelöft oder Haben fo große innere Höhlungen, daß Mauls 
&hiere, wenn man fie zwingt die Vorderfuͤße auf bie flächeren zu 
Gegen, tief einfinfen: wogegen bei ähnlichen Verſuchen, bie ich 
machte, die Hügel, welche die Termiten aufbauen, wiberftanden. 
In ber Bafaltmafje ber Hornitos habe ich feine Schladen 

sober Fragmente Älterer Durchbrochener Gebirgsarten, wie in den 
Raven des großen Iorullo, eingebaden gefunden. Was die Bes 
mennung Hornos oder Hornitos befondere rechtfertigt, ift ber 
Umftand, daß in jedem derſelben (ich rede von ber Epoche, 

wo ich die Playas de Jorullo durchwanderte und mein Sournal 

niederfchrieb, 18 Sept. 1803) die Rauchfäulen nicht aus dem 

Gipfel, fondern feitwärts ausbrechen. Im Jahr 1780 konnte 

man noch Eigarren anzinden, wenn man fie, an einen Stab 
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befeitigt, 2 bis 3 Zoll tief eingrub; in einigen Gegenden war 
damals durch die Nähe der Hornitos bie Luft fo erhitzt, daß 
man Umwege machen mußte, um bas Ziel, das man fich vor 
gefeßt, zu erreichen. Ich fand trog der Erkaltung, welche nad) 
dem allgemeinen Zeugniß der Indianer die Gegend feit 20 Jah⸗ 
ren erlitten hatte, in den Spalten ber Hornitos meift 93° und 
950 Eent.; zwanzig Fuß von einigen Hügeln hatte die umge 
bende Luft, da, wo feine Dümpfe mich berührten, noch eine 
Temperatur von 420,5 und 46,8, wenn bie eigentliche Luft 
Temperatur ber Playas zu berfelben Stunde faum 25° war. 
Die ſchwach fchwefelfauren Dämpfe entfürbten reagirende Papier⸗ 
ftreifen, und erhoben ſich einige Stunden nach Sonnen» Aufs 
gang fichtbar bis 60 Fuß Höhe. An einem frühen, Fühlen 
Morgen ift ber Anblik der Rauchfäulen am merkwuürdigſten. 
Gegen Mittag, ja ſchon nah 11 Uhr, find fie ganz erniedrigt 
und nur in der Nähe fichtbar. Im Inneren von mehreren 
ber Hornitos hörten wir Geräufch wie Sturz von Wafler. Die 
feinen bafaltifhen Backöfen find, wie fchon oben bemerft 
worben ift, leicht zerftörbare Gebäude. Als Burkart, 24 Jahre 
nah mir, das Malpais befuchte, fand er feinen der Hornitos 
mehr vauchend; ihre Temperatur war bei ben meiften Die der 
umgebenden Luft, und viele hatten alle Regelmäßigfeit der Ges 
ftalt durch Regengüffe und meteorifche Einflüffe verloren. Dem 
Hauptoulfan nahe fand Burkart Fleine Kegel, Die aus einem 
braunrothen Conglomerate von abgerundeten oder edigen Lavas 
ftüden zufammengefegt waren und nur loder zufammenhingen. 
Mitten in den erhobenen, von Hornitos bebedten Areal fieht 
man noch ein Meberbleibfel der alten Erhöhung, an welche bie 
Gebäude der Meierei San Pedro angelehnt waren. Der Hügel, 
den ich auf meiner Karte angedeutet, bildet einen Rüden, welcher 
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von Dften nach Weiten gerichtet ift, und feine Erhaltung an 
dem Fuß bed großen Bulfans erregt Erftaunen. Nur ein 
Theil ift mit dichtem Sande (gebrannten Rapilli) bedeckt. Die 
beroorfiehende Bafaltklippe, mit uralten Stämmen von Ficus 
indica und Psidium bewachſen, ift gewiß, wie die bed Cerro 
dei Mirador und der hohen Gebirgsmaſſen, weldye bie Ebene 
än Oſten bogenförmig begrenzen, als ber Cataſtrophe präeriftirend 
au betrachten. | 

Es bleibt mir übrig bie mächtige Spalte zu beichreiben, 
auf der in ber allgemeinen Richtung von Süb-SübsWeft nad) 
Korb Rordsöft ſechs an einander gereihte Vulkane fich erhoben 
Jaben. Die partielle Richtung ber erften drei, mehr füdlichen 
und niedrigeren if SW NO; bie ber folgenden brei faft 
S—R, Die Gangfpalte ift alfo gefrämmt gewelen, und hat 
ihr Streihen ein wenig verändert, in ber Totalsgänge von 
1700 Toiſen. Die hier bezeichnete Richtung der gereihten, 
aber fich nicht berührenden Berge ift allerdings faft rechtwinklig 
mit der Linie, auf welcher nach meiner Bemerkung bie mexi⸗ 
eanifchen Bulfane von Meer zu Meer auf einander folgen. 
Diefe Differenz nimmt aber weniger Wunder, wenn man 
bedenkt, daß man ein großes geognoftiiches Phänomen (bie 
Beziehung der Hauptmaflen gegen einander queer durch einen 
Gontinent) nicht mit den Localverhälmiflen der Orientation 
im Inneren einer einzelnen Gruppe verwechleln darf. Der 
lange Rüden des großen Vulkans von Pichincha bat auch 
nicht bie Richtung ber Vulkan⸗Reihe von Duito; und in un 
vulfanifchen Ketten, z. B. im Himalaya, liegen, worauf ich 
fchon früher aufmerffam gemacht habe, die Culminations⸗ 
punkte oft fern von ber allgemeinen Erhebungs⸗Linie 
der Kette. Sie liegen auf partiellen Schneerüden, bie felbft 
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faft einen rechten Winfel mit jener allgemeinen ErhebungssLinie 
bilden. 

Bon ben ſechs über der genannten Spalte aufgeftiegenen 
vulfanifchen Hügeln ſcheinen die erfteren drei, bie fübdlicheren, 
jwifchen denen ber Weg nad) den Kupfergruben von Inguaran 
durchgeht, in ihrem jetzigen Zuftande bie unwichtigſten. Sie 
find nicht mehr geöffnet, und ganz mit graulich weißem 
vulfantfchen Sande bededt, ber aber nicht aus Bimsftein 
befteht; denn von Bimsftein und Obfibian habe ich in biefer 
Gegend nichts gefehen. Auch am Jorullo ſcheint, wie nad 
der Behauptung Leopolds von Buch und Monticelli’d am Veſuv, 
der legte uͤberdeckende Afchenfall der weiße geweſen zu fein, 
Der vierte, nördliche Berg iſt der große und eigentliche Bulfan 
von Jorullo, deſſen Spige ich, trog feiner geringen Hoͤhe 
(667 Zoifen über ber Meeresfläche, 180 Toiſen über dem 
Malpais am Fuße des Bulfans und 263 Toifen über dem 
alten Boden ber Playas), nicht ohne Muühfeligfeit am 19 Sep 
tember 1803 mit Bonpland und Carlos Montufar erreicht 
babe. Wir glaubten am ficherfien in ben, damals noch mit 
heißen Schwefelbämpfen gefüllten Krater zu gelangen, wenn 
wir ben fchroffen Rüden des mächtigen Lavaſtroms erfliegen, 
welcher aus dem Gipfel felbft ausgebrochen if. Der Weg ging 
über eine fraufe, fchladige, coak⸗ oder vielmehr blumenfohlartig 
aufgefchtwollene, hellflingende Lava. Einige Theile haben einen 
metallifchen Glanz, andere find bafaltartig und voll Fleiner 
Dlivinförner. Als wir uns fo in 667 Fuß fenfrechter Höhe - 
bis zur oberen Kläche des Lavaſtroms erhoben hatten, wendeten 
wir und zum weißen Afchenfegel, an dem wegen jeiner großen 
Steilheit man fürchten mußte bei bem häufigen und beſchleunig⸗ 
ten Herabrntichen durch den Stoß an bie zadige Lava ſchmerzhaft 
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verwundet zu werben. . Der obere Rand bes Kraters, an beffen 
fübweftlichem Theile wir bie Inftrumente aufftellten, bildet einen 
Ring von ber Breite weniger Fuße. Wir trugen das Baros 
meter von bem Rande in ben ovalen Krater bes abgeftumpften 
Kegeld. An einer offenen Kluft firömt Luft aus von 930,7 Gent. 
Temperatın. Wir ftanden nun 140 Fuß fenfrecht unter bem 
Sraterrande; und ber tieffte Punft des Schlunbes, welchen wir 
des dicken Schwefeldampfes wegen zu erreichen aufgeben muß⸗ 
ten, ſchien auch nur noch einmal fo tief zu fein. Der geognos 
fifche Fund, welcher und am meiften intereffirte, war die Ents 
dedung mehrerer in bie fchwarzs bafaltifche Lava eingebadener, 
fharfbegrengter weißer, felbfpathreicher Stüde einer Gebirgsart 
von 3 bis 4 Zoll Durchmefler. Ich hielt biefelben zuerft 1? für 
Syenit; aber zufolge ber genauen Unterfuchung eines von mir 
mitgebrachten Fragmente durch Guſtav Roſe gehören fie wohl 
eher zu ber Granits Kormation, welche ber Oberbergrath Burkart 
auch unter dem Syenit bes Rio de las Balsas hat zu Tage 
fommen fehen. „Der Einfluß ift ein Gemenge von Quarz 
und Feldfpath. Die ſchwarzgrünen Flecken fcheinen, mit etwas 
Feldſpath zufammengefchmolzener Glimmer, nicht Hornblende, 
zu ſein. Das eingebackene weiße Bruchſtuͤch iſt durch vulkaniſche 
Hige geſpalten, und in dem Riffe laufen weiße, zahnförmige, 
gefchmolzene Fäden von einem Rande zum anderen.“ 
Nörblicher als der große Vulkan von Sorullo und ber 
fhladige Lavaberg, ben er ausgeſpieen in ber Richtung ber 
alten Bafalte bes Cerro del Mortero, folgen bie beiden lebten 
der oft genannten 6 Eruptionen. Auch biefe Hügel waren 
anfangs fehr wirffam, benn bas Volk nennt noch jet ben 
äußerten Afchenberg el Volcancito. ine nad Welten ges 
öffnete weite Spalte trägt hier die Spuren eines zerftörten 
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Kraters. Der große Bulfan fcheint, wie der Epomeo auf 
Iſchia, nur einmal einen mächtigen Lavaſtrom exgoflen zu 
haben. Daß feine lava⸗ergießende Thaͤtigkeit über die Epoche 
bes erften Ausbruch hinaus gedauert. habe, ift nicht hiſtoriſch 
erwieſen; denn ber feltene, glüdlich aufgefundene Brief des Pas 
ter Joaquin be Anfogorri, kaum zwanzig Tage nach dem erften 
Ausbruch gefchrieben, handelt faft allein von ben Mitteln „PBafto- 
rals Einrichtungen für bie beſſere Seelforge der vor ber Cata⸗ 
ftrophe geflohenen und zerftreuten Landleute“ zu treffen: für bie 
folgenden 30 Jahre bleiben wir ohne alle Nachricht. Wenn 
die Sage fehr allgemein von Feuern fpricht, die eine fo große 
Fläche bededten, fo ift allerdings zu vermuthen, daß alle 6 
Hügel auf ber großen Spalte und ein Theil des Malpais 
felbft, in welchem bie Hornitos erfchienen find, gleichzeitig entzuͤn⸗ 
bet waren, Die Wärmegrade ber umgebenden Luft, die ich ſelbſt 
noch gemeflen, laſſen auf Die Hige fchließen, weldhe 43 Jahre 
früher dort geherrfcht hat; fie mahnen an ben urweltlichen Zuſtand 
unferes Planeten, in dem die Temperatur feiner Lufthülle und mit 
biefer die Vertheilung des organifchen Lebens, bei thermifcher 
Einwirkung bes Inneren mittelft tiefer Klüfte (unter jeglicher 
Breite und in langen Zeitperioben), mobificirt werben konnte. 

Man hat, feitbem ich Die Hormitos, welche ben Bulfan 
von Jorullo umgeben, befchrieben habe, manche analoge Gerüfte 
in verfchiedenen Weltgegenden mit biefen badofen- ähnlichen 
Heinen Hügeln verglichen, Mir fcheinen die mericanifchen, 
ihrer inneren Zufammenfegung nad), bisher noch fehr contras 
Rirend und ifolirt dazuftehen. Will man Auswurfs-Kegel 
alle Erhebungen nennen, welche Dämpfe ausftoßen, fo ver 
dienen bie Hornitos allerdings die Benennung von Fumaroelen. 
Die Benennung Auswurfs-Kegel wuͤrde aber zu der irrigen 


Meinung leiten, als feien Spuren vorhanden, daß die Hornitos 
je Schladen ausgeworfen oder gar, wie viele Auswurfs: Kegel, 
Lava ergofien haben. Ganz verfchieden 5.2. find, um an ein 
größeres Phänomen zu erinnern, in Kleinajien, auf ber vor 
maligen Grenze von Myfien und Phrygien, in dem alten Brand: 
lande (Katafefaumene), „u welchem es fich (wegen ber Erb» 
beben) gefahrvoll wohnt”, die drei Schlünde, die Strabo 
gVocı, Blafebälge, nennt, und bie der verbienftvolle Reis 
fende William Hamilton wieder aufgefunden hat 3. Auswurfs⸗ 
Kegel, wie fie bie Infel Lancerote bei Tinguaton, oder Unter: 
Stalien, oder (von faum zwanzig Fuß Höhe) ber Abhang des 
großen kamtſchadaliſchen Vulkans Amaticha '! zeigen, den mein 
Freund und fihirifcher Reifegefährte, Exrnft Hofmann, im Juli 
1824 erftiegen; beftehen aus Schladen und Aſche, bie einen 
fleinen Krater, welcher fie ausgeftoßen bat und von ihnen wie 
ber verfchüttet worben ift, umgeben. An den Hormitos ift nichte 
fratersähnliches zu fehen; und fie beftehn, was ein wichtiger 
Charakter ift, aus bloßen Bafaltkugeln mit fchalig abgefonder- 
tn Stüden, ohne Einmifchung Lofer ediger Schladen. Am 
Fuß bes Befuns, bei bem mächtigen Ausbruch von 1794 (wie 
auch in früheren Epochen), bilbeten ſich, auf einer Längenipalte 
gereiht, 8 verfchiedene Feine Eruptiond» Kratere, bocche nuove, 
bie fogenannten parafitifchen Ausbruchs⸗Kegel, Invasergießend 
und ſchon dadurch den SJorullo-Hornitos gänzlich entfrembet. 
„Shre Hornitosa, fchrieb mir Leopold von Buch, „find nicht durch 
Auswürflinge aufgehäufte Kegel; fie find unmittelbar au 
bem Erd⸗Inneren gehoben.” Die Entſtehung bes Vulkans von 
Jorullo felbft wurbe von biefem großen Geologen mit ber bes 
Monte nuovo in ben phlegräifchen Feldern verglichen. Dies 
felbe Anficht der Exhebung von 6 vulfanifchen Bergen auf einer 
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Längenfpalte hat ſich (ſ. oben S. 336—337) dem Oberft Riaño 
und dem Berg⸗Commiſſar Fiſcher 1789, mir bei dem erſten An⸗ 
blit 1803, Herrn Burkart 1827 als die wahrfcheinlichere aufs 
gebräng. Bei beiden neuen Bergen, entflanden 1538 
und 1759, wiederholen fich diefelben Fragen. Ueber ben füds 
italifchen find die Zeugniffe von Yalconi, Pietro Giacomo bi 
Toledo, Francefco bei Nero und Porzio umftändlicher, ber Zeit 
ber Cataſtrophe nahe und von gebildeteren Beobachtern abge 
faßt. Eines biefer Zeugniffe, das gelehrtefte bed berühmten 
Porzio, fagt: »Magnus terrae tractus, qui inter radices mon- 
tis, quem Barbarum incolae appellant, et mare juxta Aver- 
num jacet, sese erigere videbatur et montis subito nascen- 
tis figuram imitari. Iste terrae cumulus aperto veluti ore 
magnos ignes evomuit, pumicesque et lapides, cineresque.« ® 

Bon ber hier vervollſtaͤndigten geognoftifchen Beſchreibung 
bes Bulfans von Sorullo gehen wir zu ben öftlicheren Theilen 
von Miitel- Meriso (Anahuac) über. Richt zu verfennenbe 
Lavaftröme, von meift bafaltartiger Grundmaſſe, hat ber Bir 
von Orizaba nach ben neueften, intexeffanten Forſchungen von 
Piefhel (März 1854)! und H. de Sauffure ergoflen. 
Die Gebirgsart des Pic von Orizaba, wie bie bes von mir 
erfiiegenen großen Vulkans von Toluca 17, ift aus Hornblenbe, 
Dligofla8 und etwas Obfidian zufammengefebt: während bie 
Grundmafle des Popocatepetl ein Chimborazo⸗Geſtein if, zw 
fammengefeßt aus fehr einen Kryſtallen von Dligoffas und 
Augit. An dem Buß des öftlichen Abhanges bes Popocatepetl, 
weftlich von ber Stabt la Puebla de los Angeles, habe ich 
in bem Llano de Tetimpa, wo ich bie Bafe zu ben Höhen 
Beltimmungen ber beiden großen, dad Thal von Merico 
begrenzenden Nevados (Bopocatepetl und Iztaccihuatl) gemeffen, 
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fiebentaufend Fuß über dem Meere ein weites und räthfelhaftes 
Ravafeld aufgefunden. Es heißt das Malpais (raue Trümmer; 
feld) von Atlachayacatl, einer niedrigen Trachytfuppe, an deren 
Abhange der Rio Atlaco entſpringt; und erftredt ſich, 60 bis 80 
Fuß uͤber die angrenzende Ebene prallig erhoben, von Oſten nach 
Weſten, alſo rechtwinklig den Vulkanen zulaufend. Von dem in⸗ 
dianiſchen Dorfe San Nicolas de los Ranchos bis nach San 
Buenaventura ſchaͤtzte ich die Laͤnge des Malpais über 18000, 
ſeine Breite 6000 Fuß. Es ſind ſchwarze, theilweiſe aufgerich⸗ 
tete Lavaſchollen von graufig wildem Anſehen, nur ſparſam hier 
und da mit Lichenen überzogen: vontraftirend mit ber gelblich 
weißen BimöfteinsDede, bie weit umher alles überzieht. Letztere 
befteht hier aus grobfafrigen Sragmenten von 2 bie 3 Zoll 
Durchmeſſer, in denen biöweilen Hornblende- Kryftalle liegen. 
Diefer gröbere Bimsflein-Sand ift von dem fehr feinkörnigen 
verfchieden, welcher an dem Qulfan Popocatepetl, nahe am 
Geld el Frayle und an ber ewigen Schneegrenze, das Bergs 
befteigen fo gefährlich macht, weil, wenn ex an fleilen Abhängen 
fi) in Bewegung febt, die herabrollende Sandmafle alles 
überfchüttend zu vergraben droht. Ob dieſes Lava⸗Truͤm⸗ 
merfeld (im Spaniſchen Malpais, in Sicilien Sciarra viva, 
in Island Odaada-Hraun) alten, über einander gelagerten 
Seiten» Ausbrüchen bes Popocatepetl angehört oder dem etwas 
abgerunbeten Kegelberg Tetlifolo (Cerro. del Corazon de Piedra), 
kann ich nicht entfcheiben. Geognoftiich merkwürdig ift noch, 
baß öftlicher, auf dem Wege nach ber Fleinen Feſtung Perote, 
bem altsagtefifchen Pinahuizapan, fich zwifchen Djo de Agua, 
Benta de Soto und el Portachuelo die.vulfanifche Formation von 
grobfafrigem , weißem, gerbrödelndem Perlftein 18 neben einem, 
wahrfcheinfich tertiären Kalfftein (Marmol de la Puebla) erhebt. 
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Diefer Perlitein ift dem ber conifchen Hügel von Zinapecuare 
(zwiſchen Merico und Valladolid) fehr ähnlich; und enthält, 
außer GlimmersBlättchen und Knollen von eingewachfenem 
Opfidian, auch eine glafige, bläufidh-graue, zuweilen rothe, 
japissartige Streifung. Das weite Perlſtein⸗Gebiet iſt hier 
mit feinförnigem Sande verwitterten Perlſteins bebedt, welchen 
man auf ben erften Anblick für Granitfand halten könnte und 
welcher, troß feiner Entftehungs» Berwandtichaft, doch von dem 
eigentlichen, graulich weißen Bimsftein-Sande leicht zu unter 
fcheiden ift. Lebterer gehört mehr ber näheren Umgegenb von 
Perote an, dem ftebentaufend Buß hohen Plateau zwiſchen den 
zwei vulfanifchen, Nord⸗Süd ftreichenden Ketten bed Popo 
catepetl und des Drizaba. 

Wenn man auf bem Wege von Merico nad) Veracruz von 
den Höhen des quarzlofen, trachytartigen Porphyrs der Vigas 
gegen Canoas und Jalapa anfängt herabzufteigen, überfchreitet 
man wieder zweimal Trümmerfelber von fchladiger Lava: 
das erfte Mal zwiſchen der Station Parage de Carros und 
Canvas oder Tochtlacuaya, das zweite Mal zwifchen Canoas 
und der Station Casas de la Hoya. Der erfte Punkt wird wegen 
der vielen aufgerichteten, bafaltifchen, olivinreichen Lavaſchollen 
Loma de Tablas; ber zweite fchlechthin el Malpais genannt. 
Ein Ffleiner Rüden deſſelben trachytartigen Porphyrs, voll 
glafigen Feldſpaths, welcher bei la Cruz blanca und Rio frio 
(am weftlichen Abfall der Höhe von las Vigas) ben Arenal 
(den Berlftein-Sandfelden) gegen Oſten eine Grenze feßt, 
trennt bie eben genannten beiden Zweige des Trümmerfelbes, 
bie Loma de Tablas und das, um vieles breitere Malpais. 
Die der Gegend Kundigen unter dem Landvolfe behaupten, 
daß der Schladen: Streifen fih gegen Süd⸗Süd⸗-Weſt, alfo 
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gegen den Cofre de Perote bin, verlaͤngere. Da ich ben 
Cofre felbft beftiegen und viele Meflungen an ihm vorge 
nommen !® habe, fo bin ich wenig geneigt gewefen aus einer, 
allerdings ſehr wahrfcheinlihen Verlängerung des Lavaſtro⸗ 
mes (als ein folcher ift er in meinen Profilen tab. 9 und 11, 
wie in bem Nivellement barometrique bezeichnet) zu 
folgern, daß berfelbe jenem, fo fonderbar geftalteten Berge 
ſelbſt entflofien fei. Der Cofre de Perote, zwar an 1300 Fuß 
höher als der Pic von Teneriffa, aber unbedeutend im Bew 
gleich mit den Colofien Popocatepetl und Drizaba, bildet 
wie Pichincha einen langen Yelsrüden, auf deſſen füblichem 
Ende ber Feine Fels⸗Cubus (la Pem) fteht, deſſen Form 
zu ber altsagtefifchen Benennung Raubcampatepetl Anlaß 
gegeben bat. Der Berg hat mir bei ber Befteigung feine 
Spur von einem eingeftürzten Krater, oder von Ausbruch 
Mündungen an feinen Abhängen; feine Schladenmaflen, feine 
ihm gehörige Obfidiane, Perlſtein oder Bimsfteine gezeigt. 
Das fchwärzlich-graue Geftein ift fehr einförmig aus vieler 
Hornblende und einer Feldfpaths Art zufammengefept, welche 
nicht glafiger Feldſpath (Sanidin), fondern Oligoklas ift: 
was dann bie ganze Bebirgsart, weldye nicht porös iſt, zu 
einem Dioritzartigen Trachyte ftempeln würde. Ich fchilbere 
die Eindrüde, die ich empfangen. Iſt das graufige, fchwarze 
Trümmerfeld (Malpais), bei dem ich hier abfichtlich verweile, 
um ber allzu einfeitigen Betrachtung vulfanifcher Kraft⸗ 
äußerungen aus bem Inneren entgegenzuarbeiten, auch nicht 
dem Cofre de Perote felbft an einer Seiten-Deffnung ents 
offen ; fo kann doch die Erhebung dieſes ifolirten, 12714 Fuß 
hohen Berges die Veranlaffung zu der Entftehfung ber Loma 
de Tablas gemwefen fein. Es fünnen bei einer folcken Erhebung 
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weit umher durch Faltung bed Bodens Längenfpalten 
und Spaltengewebe entftanden fein, aus denen unmittelbar 
geichmolgene Maflen ohne Bildung eigener Berggerüfte (geöff- 
neter Kegel oder Exrhebungs- Krater) fich bald ale dichte Mafs 
fen, bald als fchladige Lava ergoſſen haben. Sucht man nicht 
vergebens in ben großen Gebirgen von Bafalt und Porphyr⸗ 
fhiefer nach Gentralpunften (Kraterbergen) ober niedrigeren, 
umwallten, freisförmigen Schlünden, denen man ihre gemein 
fame Erſcheinung zufchreiben könnte? Die forgfältigfte Tren⸗ 
nung defien, was in ben Erfcheinungen genetifch verſchieden 
ift: formbildend in Kegelbergen mit offen gebliebenen Gipfel 
Sratern und Seiten: Deffnungen; ober in ummallten Er⸗ 
hebungs⸗Kratern und Maaren; ober theild aufgeftiegen ale 
geſchloſſene Glockenberge ober geöffnete Kegel, theild ergoffen 
aus zufammenfcharenden Spalten: ift ein Gewinn für bie 
Wiſſenſchaft. Sie ift es fchon deshalb, weil die Mannigfal- 
tigfeit ber Anfichten, welche ein erweiterter Horizont ber 
Beobachtung nothwendig hervorruft, die fireng kritiſche Ver⸗ 
gleihung des Seienden mit dem, wovon man vorgiebt, baß 
es bie einzige Form der Entftehung fei, am fräftigften zur 
Unterfuchung anregt. Iſt doch auf europäifchem Boden felbft, 
auf der, an heißen Quellen reichen Infel Euböa, zu Hiftoris 
fhen Zeiten in ber großen Ebene von Lelanton (fern von 
allen Bergen) aus einer Spalte ein mächtiger Lavaſtrom 
ergoflen worden, 2% 

In der auf bie mericanifche gegen Süden zunächft fol 
genden Vulkan⸗Gruppe von Bentral-Amerifa, wo 
18 Regels und Glodenberge ale jegt noch entzündet betrachtet 
werden fönnen, find 4 (Nindiri, el Nuevo, Confeguina 
und San Miguel de Bosotlan) als Lavaftröme gebend erkannt 
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worden. 21° Die Berge ber dritten Vulkan⸗Gruppe, ber von 
Bopayan und Quito, ftehen bereits feit mehr als einem 
Jahrhundert in dem Rufe keine Lavaftröme, fondern nur un 
zufanımenhangende, aus bem alleinigen Gipfel- Krater ausge: 
Roßene, oft reihenartig Berabrollende, glühende Schladenmaflen 
zu geben. Dies war fehon bie Meinung ? von La Condamine, 
als er im Yrühjahr 1743 das Hochland von Quito und 
@uenca verließ. Er hatte vierzehn Jahre fpäter, ba er .von 
einer Befteigung des Veſuvs (4 Juni 1755) zurüdfehrte, bei 
welcher er die Schweſter Friedrichs des Großen, die Marl: 
gräfinn von Baireuth, begleitete, Gelegenheit ſich in einer 
afabemifchen Sigung über ben Mangel von eigentlichen Lava⸗ 
firömen (laves couldes par torrens de matieres liquefiees) aus 
ben Bulfanen von Quito lebhaft zu Außen Das in ber 
Sitzung vom 20 April 1757 gelefene Journal d’un Voyage 
en Italie erfchien erft 1762 in ben M&moires der Pariſer 
Afabemie, und ift für bie Gefchichte der Exrfennung alter aus⸗ 
gebrannter Vulkane in Franfreich auch darum geognos 
Rifch von einiger Wichtigkeit, weil La Condamine in demfelben 
Tagebuche mit dem ihm eigenen Scharffinn, ohne von Guet—⸗ 
tard's, allerdings früheren Behauptungen etwas zu wiflen 23, 
ſich ſehr beſtimmt über die Eriftenz alter Kraterfeen und aus 
Bebrannter Vulkane im mittleren nnd nördlichen Stalien wie 
im fühlichen Frankreich ausfpricht, 

Eben biefer auffallende Contraft zwifchen den fo ki ers 
Fannten, fchmalen und unbezweifelten Lavaftrömen ber Nuvergne 
Arnd ber, oft nur allzu abfolut behaupteten Abwefenheit jedes 
ZavasErguffes in den Cordilleren hat mich während ber ganzen 
Dauer meiner Expedition ernfihaft befchäftig.. Alle meine 
Tagebücher find voll von Betrachtungen über dieſes Problem, 

23 


U. vo. Humboldt, Kcamoe. IV. 
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deſſen Löfung ich lange in ber abfoluten Höhe der Gipfel und 
in der Mädhtigfeit ber Umwallung, b. i. der Einfenfung, tra 
chytiſcher Kegelberge in acht⸗- bis neuntaufend Buß hohen 
Bergebenen von großer Breite gefucht habe. Wir wiſſen 
aber jest, daß ein 16000 Buß hoher, Schladen auswerfen 
ber Bulfan von Quito, ber von Macad, ununterbrochen um 
vieles thätiger ift als bie niedrigen Vulkane Izalco unb 
Stromboli; wir wiflen, daß die öftliden Dom⸗ und Kegel 
berge, Antifana"und Sangay, gegen die Ebene des Napo und 
Paſtaza: die weftlicden, Pichincha, Iliniza und Chimborazo, 
gegen bie Zuflüfle des ftillen Dceans hin freie Abhänge haben. 
Auch unumwallt ragt bei vielen ber obere Theil noch acht⸗ 
bis neuntaufend Fuß hoch über Die Hochebene empor. Dazu 
find ja alle diefe Höhen über der Meeresfläche, welche, wenn 
gleich nicht ganz mit Recht, als die mittlere Höhe der Exbs 
oberfläche betrachtet wird, unbedeutend in Hinfiht auf bie 
Tiefe, in welcher man ben Sig ber vulkaniſchen Tchätigfeit 
und die zur Schmelzung ber Gefteinmaflen nöthige Temperatur 
vermuthen Tann. 

Die einzigen fchmäleren Lava⸗Ausbrüchen ähnlichen Er⸗ 
fheinungen, bie ich in den Cordilleras von Quito aufgefunden, 
find Diejenigen, welche ber Bergcoloß des Antifana, befien 
Höhe ich durch eine trigonometrifche Meflung auf 17952 Fuß 
(5833 ) beftimmt habe, darbietet. Da bie Geftaltung bier 
bie wichtigften Griterien an die Hand giebt, fo werde ich bie 
foftematifche und ben Begriff ber Entftehung zu eng befchrän- 
fende Benennung Lava ‚gleich anfangs vermeiden und mid 
nur ganz objectiv ber Bezeihmungen von „Felstrümmern“ 
oder „Schuttwällen“ (trafndes de masses volcaniques) 
bedienen. Das mächtige Gebirge bed Antifana bildet in 
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12625 Fuß Höhe eine faft ovalförmige, in langem Durch⸗ 
zneffer über 12500 Toifen weite Ebene, aus welcher iniel- 
förmig der mit ewigem Schnee bebedte Theil bes Vulkans 
auffteigt. Der höchſte Bipfel ift abgerundet und bonförnig. 
Der Dom it durch einen hingen, zadigen Rüden mit einem, 
- gegen Norden vorliegenden, abgeftumpfien Kegel verbunden. 
In ber, theild öden und fanbigen, theild mit Gras bebediten 
Hochebene (dem Aufenthalt einer fehr muthigen Stier-Race, 
welche wegen des geringen Luftdrudes leicht Blut aus Mund 
and Rafenlöchern ausftogen, wenn fie zu großer Musfel- Ans 
#rengung angeregt werben) liegt eine Heine Meierei (Hacienda), 
ein einzelnes Haus, in welchem wir bei einer Temperatur von 
307 bis 99 Gent. vier Tage zubrachten. Die große Ebene, 
Feineswegd umwallt, wie in Erhebungs⸗Kratern, trägt 
Die Spuren eines alten Seebodens. Als Reft der alten Wafs 
Werbededung ift weitlih von den Altos de la Moya bie Laguna 
Rica zu betrachten. Am Rande ber ewigen Schneegrenze ent- 
Woringt der Rio Tinajillas, welcher fpäter unter dem Namen 
io de Duiros ein Zufluß des Maspa, des Rapo und bes 
mazonenfluſſes wird. Zwei Steinwälle: ſchmale, mauerförmige 
Erhöhungen, welche ich auf dem von mir aufgenommenen Sis 
—uationsplane vom Antifana als couldes de laves bezeichnet 
Mabe, und welche bie Eingeborenen Volcan de la Hacienda und 
"Yana Volcan (yana bedeutet ſchwarz oder braun in der 
—Dgquechhun: Sprache) nennen ; gehen banbförnig aus von dem 
us ded Bulfand am unteren Rande ber ewigen Schneegrenze, 
on fübweftlichen und nördlichen Abhange, und erſtrecken fich, 
mie es fcheint, mit fehr mäßigem Gefälle, in ber Richtung 
un NO SW über 2000 Toifen weit in die Ebene hinein. 
Sie haben bei fehr geringer Breite wohl eine Höhe von 180 
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bis 200 Fuß über ben Boben ber Lianos de la Hacienda, 
de Santa Lucia und del Cuvillan. Ihre Abhänge find überall 
ſehr fchroff und ſteil, felbft an den Endpunften. Sie beftehen 
in ihrem ‚jebigen Zuftande aus fchaligen, meift fcharffantigen 
Feldtrummern eines fchwarzen bafaltifchen Gefteins, ohne Dli- 
vin und Hormblende, aber ſparſam Feine weiße Feldſpath⸗ 
Kryſtalle enthaltend. Die Grundmafle hat oft einen pech⸗ 
fteinartigen Glanz und enthielt Obfidian eingemengt, welcher 
befonders in fehr großer Menge und noch beutlicher in ber 
fogenannten Cueva de Antisana zu erfennen war, beren Höhe 
wir zu 14958 Fuß fanden. Es ift feine eigentliche Höhle, 
fonden ein Schug, welchen ben bergbefteigenden Biehhirten 
und alfo auch und gegen einander gefallene und fich wechfel- 
feitig unteritügende Yelsblöde bei einem furditbaren Hagel 
fchauer gewährten. Die Cueva liegt etwas nördlich von dem 
Volcan de la Hacienda. In ben beiden fchmalen Steinwällen, 
bie dad Anſehen erfalteter Lavaſtröme haben, zeigen fich bie 
Tafeln und Blöde theild an den Rändern ſchlackig, ja ſchwamm⸗ 
artig aufgetrieben; theild verwittert und mit erdigem Schutt 
gemengt. 

Analoge, aber mehr zufammengefegte Erfcheinungen bietet 
ein anderes, ebenfalld bandartiges Steingerölle dar. Es liegen 
nämlid an bem öftlihen Abfall des Antifana, wohl um 
1200 Fuß fenfrecht tiefer al& die Ebene der Hacienda, in ber 
Richtung nach Pinantura und Pintac Hin, zwei Fleine runde 
Seen, von denen ber nörblichere Anſango, ber füblichere Les 
cheyacu heißt. Der erfte hat einen Infelfels und wird, was 
fehr enticheidend it, von Bimsſtein⸗Gerölle umgeben. Jeder 
biefer Seen bezeichnet den Anfang eined Thales; beide Thäler 
vereinigen fi), und ihre erweiterte Fortſetzung führt ben Namen 
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Volcan de Ansango, weil von dem Rande beider Seen fchmale 
Feldtrümmers Züge, ganz den zwei Steinwällen der Hochebene, 
die wir oben befchrieben Haben, ähnlich, nicht etwa die Thäler 
ausfüllen, fondern fi in der Mitte derfelben dammartig 
bis zu 200 und 250 Fuß Höhe erheben. Ein Blid, auf den 
Situationsplan geworfen, ben ich in dem Atlas geogra- 
phique et physique meiner amerifanifchen Reife (Pl. 26) 
veröffentlicht, wird dieſe Berhältniffe verdeutlichen. Die Bloͤcke 
find wieder theils fcharffantig, theild an den Rändern vers 
ſchlackt, ja confartig gebrannt. Es ift eine bafaltartige, fchwarze 
Grundmaſſe mit fparfam eingeiprengtem glafigem Yeldfpath ; 
einzelne Fragmente find fchwarzbraun und von mattem Pech— 
flein- lange. So bafaltartig auch die Grundmaffe erfcheint, 
fehlt doch ganz in berfelben der Olivin, welcher fo häufig 
am Rio Pisque und bei Guallabamba ſich findet, wo ich 
68 Fuß hohe und 3 Fuß dide Bafaltfäulen ſah, die gleichzeitig 
Dlivin und Hornblende eingefprengt enthalten. In dem Stein- 
wall von Anfango beuten viele Tafeln, durch Verwitterung 
gefpalten, auf Porphyrſchiefer. Alle Blöde haben eine gelb 
graue Berwitterungd- Kruftee Da man ben Trümmerzug (los 
derrumbamientos, la reventazon nennen e8 bie fpanifch reden- 
den Eingebornen) vom Rio del Molino unfern der Meierei von 
Bintac aufwärts bis zu ben von Bimsftein umgebenen Heinen 
Kraterfeen (mit Wafler gefüllten Schlünden) verfolgen Tann, 
fo ift natürlich die Meinung wie von felbft entftanben, baß 
bie Seen bie Deffnungen find, aus welchen bie Steinblöde 
an die Oberfläche famen. Wenige Jahre vor meiner Ankunft 
in biefer Gegend Hatte ohme bemerfbare vorhergegangene Erd⸗ 
erfchütterung ber Truͤmmerzug fi auf der geneigten Flaͤche 
Wochen lang in Bewegung gefegt, und durch ben Drang und 
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Stoß ber Steinblöde waren einige Häufer bei Pintac umge 
ffürzt worden. Der Trümmerzug von Anfango ift noch ohne 
alle Spur von Begetation, bie man fchon, wenn gleich fehr 
fparfam, auf den zwei, gewiß älteren, mehr verwitterten Aus 
brüchen der Hochebene von Antifana findet. 

Wie fol diefe Art ber Aeuperung vulfanifcher Thätige 
feit benannt 24 werden, deren Wirkung ich fchilbere? Haben 
wir hier zu tbun mit Ravaftrömen? oder nur mit halb ver 
fchladten und glühenden Maflen, die unzufammenhangend, aber 
in Zügen, bit am einander gedrängt (wie in und fehr 
nahen Zeiten am Cotopari) außgeftoßen werben? Sind bie 
Steinwälle vom YanasBulfan und Anfango vielleicht gar 
fefte fragmentarifche Maſſen geweien, welche ohne erneuerte 
Erhöhung der Temperatur aus dem Inneren eined vulfanis 
ſchen Kegelberges, in dem fie lofe angehäuft und alfo fchlecht 
unterftüßt lagen, von Erdbeben erichüttert und Kleine Iocale 
Erdbeben erregend, durch Stoß ober Fall getrieben, au& 
brachen? Iſt feine ber drei angebeuteten, fo verſchiedenar⸗ 
tigen Aeußerungen ber vulfaniichen Thätigfeit bier anwend⸗ 
bar? und find Die linearen Anhäufungen von Yeldtrümmern 
auf Spalten an ben Orten, wo fie jept liegen (am Fuß 
und in der Nähe eined Vulkans), erhoben worden? Die 
beiden Truͤmmerwaͤlle in ber fo wenig geneigten Hochebene, 
Volcan de la Hacienda und Yana Volcan genannt, die ich 
einft, doch nur muthmaßlich, als erfaltete Lavaftröme ange 
fprochen, fcheinen mir Heute noch, in fo alter Erinnerung, 
wenig bie letztere Anſicht unterftügenbes darzubieten. Bei dem 
Volcan de Ansango, beflen Truͤmmerreihe man wie ein Stroms 
bette bis zu den Bimsftein-Rändern von zwei Heinen Seen 
ohne Unterbrechung verfolgen fann, widerſpricht allerdings das 
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Gefälle, der NRiveausUinterfchied von PBinantura (1482 7.) 
und Lecheyacu (1900 3.) in einem Abftande von etwa 7700 T. 
feineöweges dem, was wir jest von ben, im Mittelmertke fo 
geringen Neigungs⸗Winkeln der Lavaſtroͤme zu willen glauben. 
Aus bem Rivenu-Unterfchiede von 418 2. folgt eine Reigung 
»on 3° 6’. Ein partielles Auffteigen des Bodens in der Mitte 
Der Thalſohle würde nicht einmal ein Hinderniß fcheinen, weil 
Mückſtauungen flüffiger, thalaufwärtö getriebener Maflen z. B. bei 
Der Eruption des Scaptar Jölul auf Island im Jahr 1783 beob- 
achtet worden find (Raumann, Geognofie Bd. J. ©. 160). 
Das Wort Lava bezeichnet feine befondere mineralifche 
=Zufammenfesung bed Gefteind; und wenn Leopold von Buch 
Fagt, daß alles Lava ift, was im Vulkan fließt und durch feine 
Stüfligfeit neue Lagerftätten aunimmt: fo füge ich hinzu, daß 
auch nit von neuem Fluͤſſig⸗Gewordenes, aber in dem Ins 
zieren eines vulfanifhen Kegels Enthaltenes, feine 
Zagerftätte verändern fann. Schon in ber erften Be 
Schreibung 3 meines Verſuchs den Gipfel des Chimborazo zu 
erfteigen (veröffentlicht erft 1837 in Schumacher's aftronomis 
Ichem Jahrbuche) Habe ich diefe Vermuthung geäußert, indem 
üch von ben merkwürdigen „Stüden von Augit⸗Porphyr ſprach, 
weiche ih am 23 Junius 1802 in achtzehntaufend Fuß Höhe 
auf dem fchmalen zum Gipfel führenden Felskamm in „Iofen 
Stüden von zwölf bis vierzehn Zoll Durchmefier fammelte. 
Sie waren fleingellig, mit glänzenden Zellen, porös und von 
zother - Farbe. Die ſchwaͤrzeſten unter ihnen find bisweilen 
bimsfteinartig leicht und wie friſch Durch Feuer verändert. Sie 
find indeß nie in Strömen Invaartig gefloflen, fondern wahr. 
fheinlih auf Spalten an dem Abhange des früher empor: 
gehobenen glodenfürnigen Berges herausgefchoben.” Diefe 
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genetifche . Erklaͤrungsweiſe könnte reichhaltige Unterftügung fin 
den durch die Vermuthungen Bouffingault’s, ber bie vul 
kaniſchen Kegel ſelbſt „als einen Haufen ohne alle Ordnung 
über einander gethürmter, in ſtarrem Zuftande gehobener, 
ediger Trachyt⸗ Trummer hetrachtet. Da nach der Aufhaͤufung 
die zertrümmerten Felsmaſſen einen größeren Raum als vor 
ber Zertrümmerung einnehmen, fo bleiben zwifchen ihnen große 
Höhlungen, indem durch Drud und Stoß (bie Wirkung ber 
vulfantichen Dampffraft abgerechnet) Bewegung entfteht.” Ich 
bin weit entfernt an bem partiellen Vorkommen ſolcher Bruch⸗ 
ftüde und Höhlungen, die fi in den Nevados mit Wafler 
füllen, zu zweifeln: wenn auch bie fchönen, regelmäßigen, meift 
ganz fenfrechten Tradyyts Säulen vom Pico de los Ladrillos 
und Tablafuma am Pichincha, und vor allem über bem 
Heinen Waflerbeden Yana⸗Cocha am Ehimborazo mir an 
Ort und Stelle gebildet fcheinen. Mein theurer unb viel: 
jähriger Freund Bouflingault, deſſen chemifch=geognoftifche und 
meteorologifche Anſichten ich immer gern theile, haͤlt, was 
man den Bulfan von Anfango nennt und was mir jebt 
eher al8 ein Trümmer-Ausbruch aus zwei Fleinen 
SeitensKratern (am weftlihen Antifana, unterhalb bes 
Ehufiulongo) ericheint, für Hebung von Blöden 2e auf langen 
Spalten. Er dringt, ba er 30 Jahre nad) mir felbft diefe 
Gegend ſcharfſinnig durchforſcht Hat, auf bie Analogie, welche 
ihm die geognoftifchen Verhältniffe des Ausbruch von Ans 
fango zum Antifana und des Yana⸗Urcu, von dem ich 
einen befonderen Situationsplan aufgenommen, zum Chim⸗ 
borazo barzubieten fcheinen. Zu dem Glauben an eine Ev 
hebung auf Spalten unmittelbar unter ber ganzen linearen Er⸗ 
ſtreckung des Trümmerzuges von Anſango war ich weniger 
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geneigt, da biefer Truͤmmerzug, wie ich ſchon mehrmals erinnert, 
an feiner oberen Extremität auf die zwei, jept mit Wafler 
bebedten Schlünde hinweiſt. Unfragmentarifhe, mauer⸗ 
artige Erhebungen von großer Länge und gleichmäßiger Rich 
tung find mir übrigens gar nicht fremd, da ich fle in unferer 
Hemifphäre, in der chineftfchen Mongolei, in flögartig gelagers 

ten Branitbänfen geſehen und befchrieben habe. 7 
Der Antifana hat einen Beuerausbruch 3 im Jahr 1590 
und einen anderen im Anfange des vorigen Jahrhunderts, 
wahrfcheinlich 1728, gehabt. Nahe dem Gipfel an der norbs 
nord⸗ öftlichen Seite bemerft man eine ſchwarze Felsmaſſe, auf 
der ſelbſt frifch gefallener Schnee nicht haftet. An biefem 
Punfte fah man im Frühjahr 1801 mehrere Tage lang, zu 
einer Zeit, wo ber ®ipfel auf allen Seiten völlig frei von 
Sewölkl war, eine ſchwarze Rauchfäule auffteigen. Wir gelange 
ten, Bonpland, Carlos Montufar und id, am 16 März 1802 
auf einer Felsgraͤte, bie mit Bimsſtein und ſchwarzen, bafalt- 
Artigen Scladen bedeckt war, in ber Region bed ewigen 
Schnees bis 2837 Toiſen, alfo 2213 Fuß höher als der Mont 
Blanc. Der Schnee war, was unter den Tropen fo felten ift, 
Feft genug, um uns an mehreren Punkten neben der Felögräte 
au tragen (Luft: Temperatur — 19,8 bie + 19,4 Eent.). An 
em mittägigen Abhange, welchen wir nicht beftiegen, an ber 
Wiedra de azufre, wo ſich Geftein-Schalen bisweilen durch 
Werwitterung von felbft ablöfen, findet man reine Schwefel 
zmaflen von 10 bis 12 Fuß Länge und 2 Fuß Dide; Schwefel, 

<yuellen jehlen in der Umgegend. 

Obgleich in ber öftlichen Eorbillere ber Bulfan Anti⸗ 
Tana und befonderd fein weſtlicher Abhang (von Anfango 
wınd Pinantura gegen das Dörfchen Pebregal Hin) durch ben 


ausgebrannten Bulfan Paſſuchoa 2? mit feinem weit erfennbaren 
Krater (la Peila), durd) den Nevado Sinchulahua und den niedri⸗ 
geren Rumiñaui vom Botopari geirennt find; fo ift boch eine 
gewiſſe Achnlichfelt zwiſchen ben Gebirgsarten beider Coloſſe. 
Vom Quinche an hat bie ganze öſtliche Andeskette Obſidian 
hervorgebracht; und doch gehören el Quinche, Antiſana und 
Paſſuchoa zu dem Baſſin, in welchem bie Stadt Quito liegt, 
während @otopari ein anderes Baflin begrenzt: das von Lac 
tacunga, Hambato und Riobamba. Der Heine Bergfnoten 
der Altos von Ehifindhe trennt nämlich, einem Damme gleich, 
die beiden Beden; und, was biefer Kleinheit wegen auffallend 
genug ift: die Wafler bes nörblichen Abfalles von Ehifinche 
gehen durch die Rios de San Pedro, de Pita und de Gualla- 
bamba in die Sübfee, wenn bie des füblichen Abhanges durch 
ben Rio Alaques und de San Felipe dem Amazonenſtrom unb 
dem atlantifchen Ocean zufließen. Die Glieberung ber Cor⸗ 
billeren durch Bergfnoten und Bergbämme (bald niedrig, wie 
die eben genannten Altos; bald an Höhe gleich dem Mont- 
blanc, wie am Wege über ben Paso del Assuay) fcheint ein 
neuered unb auch minder wichtiges Phänomen zu fein als bie 
Erhebung ber getheilten parallelen Bergzüge ſelbſt. Wie ber 
Eotopari, der mädhtigfte aller Vulkane von Duito, viele Anas 
fogie in dem Trachyt⸗Geſtein mit dem Antifana barbietet, fo 
findet man auch an ben Abhängen des Eotopari und in größerer 
Zahl die Reihen von Felöblöden (Irümmerzüge) wieder, welche 
und oben lange befchäftigt haben. 

Es lag den Reifenden beſonders daran diefe Reihen bis an 
ihren Urfprung ober vielmehr bis dahin zu verfolgen, wo fie uns 
ter der ewigen Schneebede verborgen liegen. Wir fliegen an bem 
füdweftlichen Abhange des Vulkans von Mulalo (Mulahalo) aus, 
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Läng6 dem Rio Alaques, ber fi) aus bem Rio de los Banos 
zand dem Rio Barrancas bildet, nach Panſache (11322 Fuß) 
aufwärts, wo wir bie geräumige Casa del Paramo in ber 
Sradebene (el Pajonal) bewohnten. Obgleich fporabifch bie 
Dahin viel nächtliher Schnee gefallen war, fo gelangten wir 
Doch öftlih von dem vielberufenen Inga⸗Kopf (Cabeza del 
Ange) erft in die Quebrada und Reventazon de las Minas, 
aınb fpäter noch öftlidder über das Alto de Suniguaicu bis zur 
Schlucht des Löwenberges (Puma⸗Urcu), wo das Baro« 
zmeter doch nur erſt eine Höhe von 2263 Toifen oder 13578 
Kup anzeigte. Ein anderer Trümmerzug, den wir aber bloß aus 
Der Entfernung fahen, bat fi vom -öftlichen Theile des mit 
Schnee bedeckten Afchenfegeld gegen den Rio Negro (Zufluß des 
Amajzonenſtroms) und gegen Valle vicioso hin bewegt. Ob 
Dieſe Blöde ald glühende, nur an ben Rändern gefchmolzene 
Scchlackenmaſſen, — bald edig, bald rundlich, von 6 bis 8 Fuß 
<Durcchmefier; jelten fchalig, wie es die bes Antifana find —, alle 
aus dem Gipfel» Krater zu großen Höhen audgeworfen, an den 
Abhang ded Eotopari herabgefallen und durch ben Sturz ber 
ggeichmolzenen Schneewafler in ihrer Bewegung befchleunigt 
"vorden find; oder ob fie, ohne durch die Luft zu kommen, 
aus Seitenfpalten des Vulkans ausgeftoßen wurden, wie bad 
Wort reventazon andeuten würbe: bleibt ungewiß. Bon Sus 
miguaicu und der Quebrada del Mestizo bald zurüdtehrend, 
zunterfuchten wir den langen und breiten Rüden, welcher, von 
RW in SO flreichend, den Eotopari mit bem Nevado de 
uelendaüa verbindet. Hier fehlen die gereihten Blöde, und 
Bas Ganze fcheint eine dammartige Erhebung, auf deren Rüden 
Der fleine Kegelberg el Morro und, dem hufeifenförmigen Quelen⸗ 
Dananäher, mehrere Sümpfe, wie auch zwei kleine Seen (Lagunas 
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de Yauricocha und de Verdecocha) liegen. Das Geftein des 
Morro und der ganzen linearen vulfanifchen Erhebung war grün 
lich grauer Porphyrfchiefer, in achtzöllige Schichten abgefonbert, 
bie fehr regelmäßig mit 60° nach Oſten fielen. Bon eigent 
lichen Lavaftrömen war nirgends eine Spur. ® 

Wenn auf ber bimöfteinreichen Inſel Lipari, nörblid 
von Ganeto, aus bem wohlerhaltenen, ausgebrannten Krater 
bed Monte di Campo Bianco ein 2avaftrom von Bimeftein 
und Obfidian ſich gegen das Meer herabzieht, in welchem bie 
Fafern der erſten Sulftanz merkwürdig genug der Richtung 
bes Stromes parallel laufen 3'; fo bieten dagegen, nach meiner 
Unterfuchung der örtlichen Verhaͤltniſſe, die ausgedehnten Bims⸗ 
fteins Brüche eine Meile von Lactacunga eine Analogie mit 
jenem Vorkommen auf Lipari dar. Dieſe Brüche, in denen 
ber Bimsſtein, in horizontale Bänfe getheilt, ganz bag An⸗ 
fehen von einem anftehenden Geſteine hat, erregten fchon 
(1737) das Erftaunen von Bouguer. 3? vOn ne trouves, 
fagt er, »sur les montagnes volcaniques que de simples 
fragments de pierre-ponce d’une oertaine grosseur; mais à 
7 lieues au sud du Cotopaxi, dans un point qui r6pond à 
notre dixieme triangle, la pierre-ponce forme des rochers 
entiers; ce sont des bancs paralleles de 5 a 6 pieds d'öpais- 
seur dans un espace de plus d’une lieue carree. On n’en 
connoit pas la profondeur. Qu'on siimagine, quel feu il 
a fallu pour mettre en fusion cette masse @norme, et dans 
lendroit m&me oü elle se trouve aujourd’hui: car on re- 
eonnott aisement quelle n’a pas 6t6 derangee et quelle s’est 
refroidie dans l'endroit où elle a été liquifide. On a dans 
les environs profit& du voisinage de cette immense carriöre: 
car la petite ville de Lactacunga, avec de tr&s jolis Edifices, 


365 


est entierement bätie de pierre-ponce depuis le tremble- 
ment de terre qui la renversa en 1698.« 

Die Bimsfteins Brüche liegen bei bem Indianer »Dorfe 
San %elipe, in ben Hügeln von Guapulo unb Zumbalica, 
welche 480 Fuß über ber Hochebene und 9372 Fuß über ber 
Meeresflaͤche erhoben find. Die oberſten Bimsftein Schichten 
find alfo fünf- bis fechshundert Fuß unter dem Niveau von 
Mulalo, der einft architectonifch fchönen, durch häufige Erd⸗ 
rRöße aber ganz zertrümmerten Villa bed Marqued de Maenza 
am Fuß bed Eotopari), ebenfalls von Bimsflein-Blöden ers 
Daut. Die unterirdifchen Brüche find von den beiden thätigen 
Vulkanen Tungurahua und Cotopari ungleich entfernt: von 
>rjterem 8 geogg. Meilen, dem letzteren um die Hälfte näher. 
Man gelangt zu ihnen durch einen Stollen. Die Arbeiter 
»erfichern, daß man aus ben horizontalen, feiten Schichten, 
Son denen einige wenige mit lettigem Bimsfteins Schutt um⸗ 
zeben find, vierfantige, durch feine feigere Queerklüfte ges 
:zennte Blöde von 20 Fuß erlangen fünnte. Der Bimbsitein, 
t Heils weiß, theild bläulih grau, ift ſehr fein» und langfafrig, 
Don feidenartigem Glanze. Die parallelen Fafern haben bis⸗ 
ıweilen ein fnotiged Anfehen, und zeigen dann eine fonderbare 
Structur. Die Knoten werben durch 1 bie 11%, Linien breite, 
Tundliche Broden von feinporigem Bimöftein gebildet, um welche 
Fich lange Faſern zum Einfchluffe krümmen. Bräunlich ſchwarzer 
Glimmer in fechöfeitigen Kleinen Tafeln, weiße Oligoflas- 
Zryftalle und ſchwarze Hornblende find darin fparfam zer 
Fitreut; dagegen fehlt ganz der glafige Feldſpath, welcher fonft 
wohl (Camalboli bei Neapel) im Bimsftein vorfommt. Der 
SBimsflein des Eotopari ift von bein ber Zumbalica Brüche 
Wehr verfchieden 3: er iſt kurzfaſrig; nicht parallel, ſondern 
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verworren gefrümmt. Magneſia⸗Glimmer ift aber nicht bloß den 
Bimsfteinen eigen, fondern auch der Grundmafle bed Tra⸗ 
chyts + vom Cotopari nicht fremd. Dem füblicher gelegenen 
Vulkan Tungurahun fcheint der Bimsftein ganz zu fehlen. Bon 
Obſidian ift in der Nähe der Steinbrüche von Zumbalica Feine 
Spur, aber in fehr großen Maflen habe ich ſchwarzen Obſi⸗ 
dian von mufchligem Bruch in bläulicy grauen, verwitterten 
Perlſtein eingewachſen gefunden unter ben vom Cotopari aus⸗ 
geftoßenen und bei Mulalo liegenden Blöden. Fragmente das 
von werden in-ber Föniglichen Mineralien » Sammlung zu Berlin 
aufbewahrt. Die bier befchriebenen Bimsfteins Brüche, vier 
beutfche Meilen vom Fuß des Eotopari entfernt, fcheinen da⸗ 
ber ihrer mineralogifchen Beichaffenheit nach j@kem Kegelberge 
ganz fremd zu fein, und mit benfelben nur in dem Zufanımens 
hange zu ftehen, welchen alle Bulfane von Paſto und Quito 
mit dem, viele hundert Duadratmeilen einnehmenden, vulfas 
nifchen Heerde der Aequatorials Cordilleren bdarbieten. Sind 
biefe Bimsſteine dad Centrum und Innere eines eigenen Er⸗ 
hebungs⸗Kraters geweſen, deſſen äußere Umwallung in ben 
vielen Ummälzungen, welche die Oberfläche der Erde hier ers 
litten bat, zerftört worden ift? oder find fie bei den Afteften 
Faltungen der Erdrinde hier auf Spalten horizontal in fchein- 
barer Ruhe abgelagert worden? Denn die Annahme von wäflris 
gen Sediment⸗Anſchwemmungen, wie fie ſich bei den vulfani- 
fhen, mit Pflanzenreften und Mufcheln gemengten Tuffmafien 
oft zeigen, tft mit noch größeren Schwierigkeiten verbunden. 
Diefelben Fragen regt bie große, von allem intumefcirten 
vulfanifchen Gerüfte entfernte Mafle von Bimsftein an, die id) 
in der Cordillere von PBafto zwiſchen Mamendoy und dem Cerro 
del Pulpito, neun geographifche Meilen nördlich vom thätigen 
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Bullan von Bafo, am Rio Mayo fand, Leopold von 
Buch Hat auch auf einen ähnlichen, von Meyen befchriebenen, 
ganz ifolirten Ausbruch von Bimsflein, der als Gerölle einen 
300 Fuß Hohen Hügel bildet, in Chili, öftlih von Valparaiſo, 
bei dem Dorfe Tollo, aufmerkſam gemacht. Der im Auffteigen 
Surafchichten erhebende Bulfan Maypo ift noch zwei volle 
Zagereifen von biefem Bimsftein» Ausbruch entfernt. 5 Auch 
der preußifche Geſandte in Waſhington, Friedrich von Gerolt, 
bem wir bie exften geognoftifch colorixten Karten von Merico 
verdanfen, erwähnt „einer umterirdifchen Gewinnung von Bimes 
Rein zu Bauten“ bei Huichapa, 8 geogr. Meilen fübörlich von 
Queretaro, fen von allen Bulfanen. 3% “Der geologifdde Er⸗ 
forfcher bes Caucaſus, Abich, iſt zufolge feiner eigenen Beobs 
achtungen zu glauben geneigt, daß am nörblicdhen Abfall: der 
Gentralfette bed Elburuz die mächtige Eruption von Bimsftein 
ei bem Dorfe Tfchegem, in ber Kleinen Kabarda, als eine 
Spaltenwirfung viel älter fei wie das Aufſteigen des, 
ehr fernen, eben genannten Kegelberged. 

Wenn demnach die vulfanifche Thätigfeit des Erdkörpers 
urch Ausftrahlung ber Wärme gegen ben Weltraum bei Bers 
sinberung feiner urfprünglichen Temperatur und im Zufammens 
eben ber oberen erfaltenden Schichten Spalten und Fals 
ungen (fractures et rides), alſo gleichzeitig Senfung ber 
beren und Emportreibung der unteren Theile ?7, erzeugt; 
> ift natürlich ald Maag und Zeugen biefer Thätigkeit in den 
erfchiebenen Regionen der Erde die Zahl ber erfennbar ges 
Liebenen, aus ben Spalten aufgetriebenen, vulfanifchen Ges 
üfte Ger geöffneten Kegel- und domförmigen Glodenberge) 
‚etrachtet worden. Man bat mehrfach und oft fehr unvollfoms 
ren biefe Zählung verfucht; Auswurfss Hügel und Solfataren, 
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die zu einem und demſelben Syſteme gehoͤren, wurden als beſon⸗ 
dere Vulkane aufgeführt. Die Größe der Erdraͤume, welche bis⸗ 
ber im Inneren ber Eontinente allen wifienfchaftlichen Unter 
ſuchungen verſchloſſen bleiben, ift für bie Grünblichfeit biefer 
Arbeit ein nicht fo bedeutendes Hinberniß geweien, als man 
gewöhnlich glaubt, da Infeln und den Küften nahe Regionen im 
ganzen ber Hauptfig ber Vulkane find. In einer numerifchen 
Unterfuchung, welche nach dem jeßigen Zuftande unferer Kennt 
niffe nicht zum völligen Abſchluß gebracht werben kann, if 
ſchon viel gewonnen, wenn man zu einem Refultat gelangt, bas 
ald eine untere Grenze zu betrachten ift; wenn mit großer 
Wahrfcheinlichkeit beftimmt werden kann, auf wie vielen Punk⸗ 
ten das flüflige Innere ber Erde noch in Hiftorifcher Zeit mit 
ber Atmofphäre in lebhaften Verkehr geblieben if. Eine folche 
Lebhaftigkeit äußert fih dann und meift gleichzeitig in Aus⸗ 
brüchen aus vulfanifchen Gerüften (Kegelbergen), in ber 
zunehmenden Wärme und Entzündlichfeit der Thermal⸗ und 
Naphtha- Duellen, in der vermehrten Ausdehnung ber Er⸗ 
fchütterungskreife: Exrfcheinungen, welche alle in innigem Zus 
fammenhange und in gegenfeitiger Abhängigfeit von einander 
ftehen. $ Leopold von Buch hat auch hier wieder das große 
Berbienft, in den Radhträgen zu ber phyficalifchen Be 
fhreibung der canarifhen Infeln, zum erften Male 
unternommen zu haben die Bulfan-Syfteme bed ganzen 
Erbförpers, nad) gründlicher Unterfcheidung von Central⸗ 
und Reihen⸗Vulkanen, unter, Einen kosmiſchen Geſichts⸗ 
punft zu faflen. Meine eigene neuefte und fchon darum wohl voll 
fländigere Aufzählung, nach Grunbjägen unternommen, welche 
ih oben (S. 289 und 309) bezeichnet: alfo ungeöffnete 
Glockenberge, bloße Ausbruch Kegel ausfchließend ; giebt ale 
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wahrfcheinliche untere Grenzzahl (nombre limite inferieur) 
en Refultat, das von allen früheren beträchtlich abweicht. 
Sie ftrebt die Vulkane zu bezeichnen, welche thätig in bie 
biftorifche Zeit eingetreten find. 

Es iſt mehrfach die Frage angeregt worden, ob in ben 
Theiten der Erdoberfläche, in welchen bie meiften Bulfane zu 
fammengedrängt find und wo die Reaction bed Erd Inneren 
auf die flarre (fefte) Erdkruſte ſich am thätigften zeigt, ber ges 
fchinolzene Theil vielleicht der Oberfläche näher liege? Welches 
auch ber Weg ift, den man einfchlägt, die mittlere Dide 
Der feften Erdfrufte in ihrem Marimum zu beftimmen: 
fei es ber rein mathematifche, welchen bie theoretifche Aſtrono⸗ 

miie eröffnen foll 9; oder ber einfachere, welcher auf das Geſetz 
Der mit der Tiefe zunehmenden Wärme in dem Schmelgunge- 
grade ber Gebirgsarten gegründet iſt 1%: fo bietet die Köfung 
Diefes Problems doch noch eine große Zahl jest unbeftimmbarer 
SBrögen bar. Als foldhe find zu nennen: ber Einfluß eines uns 
geheuren Drudes auf die Schmelzbarkeit; bie jo verichiedene 
Warmeleitung heterogener Gebirgsarten; die fonderbare, von 
Edward Forbes behandelte Schwächung ber Leitungsfähigfeit bei 
@roßer Zunahme der Temperatur; bie ungleiche Tiefe ded oceani⸗ 
ſchen Bedend; die localen Zufälligfeiten in dem Zufammenhange 
and ber Beichaffenheit der Spalten, welche zu bem flüfligen 
Inneren hinabführen! Sol die größere Nähe ber oberen Grenz⸗ 
ſchicht des flüffigen Inneren in einzelnen Erdregionen die Häufig, 
Feit der Vulfane und ben mehrfacheren Verkehr zwilchen ber 
Tiefe und dem Luftfreife erklären, fo kann allerdings diefe Nähe 
wwieberum abhangen: entweber von dem relativen mittleren 
BöhensUnterfchiede des Meeresbodens und ber Eontinente; 


«>ber von ber ungleichen fenfrechten Tiefe, in welcher unter 
N.» Humboldt, Rosmos. IV. 24 
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verschiedenen geographifchen Längen und Breiten fi) die Ober- 
fläche der gefchmolzenen, flüffigen Maſſe befindet. Wo aber 
fängt eine ſolche Oberfläche an? giebt es nicht Mittelgrade 
zwifchen vollfommener Starrheit und vollfommener Verſchieb⸗ 
barfeit der Theile? Uebergaͤnge, die bei ben Streitigfeiten über 
den Zuftand der Zähigfeit einiger plutonifcher und vulfanifcjer 
Gebirgs⸗Formationen, welche an die Oberfläche erhoben wor⸗ 
ben, fo wie bei der Bewegung der Gletfcher oft zur Sprache 
gefommen find? Sole Mittelzuftände entziehen fich einer 
mathematifchen Betrachtung eben fo fehr wie der Zuftand des 
fogenannten flüffigen Inneren unter einer ungeheuren Com⸗ 
preflion. Wenn es ſchon an fich nicht ganz wahrfcheinlich ift, 
daß die Wärme überall fortfahre mit der Tiefe in arithmetifcher 
Progreflion zu wachen, fo fünnen auch Iocale Zwiſchen— 
Störungen eintreten, z. B. burch unterirdifche Beden ( Höhs 
lungen in ber flarren Maſſe), welche von Zeit zu Zeit von 
unten theilweife mit flüfjiger Lava und darauf ruhenden Däns 
pfen angefüllt find. *! Diefe Höhlungen läßt fchon der unfterb- 
liche DVerfafler der Brotogäa eine Rolle fpielen in ber Theorie 
ber abnehmenden Gentralwärme: »Postremo credibile est con- 
trabentem se refrigeratione crustam bullas reliquisse, in- 
gentes pro rei magnitudine, id est sub vastis fornicibus 
- cavitates.« 1? Je unmwahrfcheinlicher es ift, baß die Dide ber 
fhon erftarrten Erdfrufte in allen Gegenden diefelbe fei, deſto 
wichtiger it die Betrachtung der Zahl und der geographis 
[hen Lage ber noch in hiftorifchen Zeiten geöffnet gewefenen_ 
Vulkane. ine folhe Betrachtung der Geographie der” 
Bulfane fann nur durch oft erneuerte Berfuche vervol⸗ 
fommnet werben. | 
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L Enropa. 


Aetna 
Bolcano in den Liparen 
Stromboli 
Iſchia 
Veſuv 
Santorin 
Lemnos: 
<ulle zum großen Becken des mittellaͤndiſchen Meeres, aber zu ben 
europäifchen Ufern befielben, nicht zu ben afrifanlichen, gehörig; 
calle 7 Zulfane in befannten Hiftorifchen Zeiten noch thätig; ber 
Brennendbe Berg Moſychlos auf Lemnos, welchen Homer 
Den Lieblingsfib des Hephäftos nennt, erſt nach ben Zeiten 
Mes großen Macedonierd fammt der Infel Ehryfe durch Erd⸗ 
ſtöße zertrümmert und in den Meereöfluthen verfunfen (808 
zuo® Bd. I. ©. 256 und 456 Anm. 9; Ufert, Geogr. 
Der Griechen und Römer Th I. Abth. 1. S. 198). 
Die große, feit faR 1900 Jahren (186 vor Chr. bis 1712 
gaanferer Zeitrechnung) ſich mehrmals wieberholende Hebung ber 
Drei Kaimenen in ber Mitte des Golf von Santorin (theil⸗ 
kueife umſchloſſen von Thera, Therafla und Afpronifi) hat bei 
Entftehen und Verſchwinden auffallende Achnlichkeit gehabt 
it dem, freilich ſehr Fleinen Phänomen der temporären Bil- 
Jung der Injel, welche man Graham, Julia und Ferdinanden 
annte, zwifchen Sciacca und Pantellaria. Auf der Halbinfel 
Methana, deren wir ſchon oft erwähnt (Kosmos Bd. 1. 
>. 453, 3b. IV. Anm. 86 zu ©. 273), find deutliche Spuren 
anifcher Ausbrüche im rothbraunen Trachyt, der aus dem 
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Kalkſtein aufſteigt bei Kaimenochari und Kaimeno (Curtius, 
Belop. Bd. I. ©. 439). 

Bor s hiftorifche Bulfane mit frifchen Epuren von Lava- 
Erguß aus Krateren find, von Norden nach Süden aufgezählt: 
bie ber Eifel (Mofenberg, Geroldftein) am nörblichften ; ber 
große Erhebung» Krater, in welchem Schemnig liegt; Auver: 
gne (Chatne des Puys oder ber Monts Dömes, le Cöne du 
Cantal, les Monts-Dore); Bivarais, in welchem die alten 
Laven aus Gneiß ausgebrochen find (Coupe d’Aysac und Kegel 
von Montpezat); Belay: Schladen» Ausbrüde, von denen 
feine Laven ausgehen; bie Euganeen; das Albaner-Ge 
birge, Rocca Monfina und Bultur bei Teano und Melfi; 
bie ausgebrannten Vulkane um Dlot und Caſtell Follit 
in Eatalonien #; bie Infelgruppe las Columbretes nahe ber 
Küfte von Balencia (bie fichelförmige größere Inſel Colubra- 
ria ber Römer: auf der Montcolibre, nah Capt. Smyth 
Br. 390 54°, voll Obfidiand und zelligen Tirachyt6); bie 
griechifche Infel Niſyros, eine ber karpathiſchen Sporaben: 
von ganz runder Geftalt, in beren Mitte auf einer Höhe von 
2130 5. nad) Roß ein ummallter, tiefer Keſſel mit einer flarf “ 
detonirenden Solfatare liegt, aus welcher einft ftrahlförmig, jetzt = 
fleine Borgebirge bildende Lavaftröne fih in das Meer erw — 
goffen, vulfanifche Muͤhlſteine liefernd noch zu Strabo's Zeit — 
(Roß, Reifen auf den gried. Infeln Bd. IE. ©. 69 
und ;2—78). Für bie britifchen Inſeln find bier wegen bes- 
Alters der Yormationen noch zu erwähnen die merkwuͤrdigen 
Einwirkungen unterfeeifcher Vulkane auf die Schichten ber Untere 
Silur : Bormation (Landeilo= Bildung), indem vulfanifche zellige 
Fragmente in Diefe Schichten eingebaden find, und nad Eir 
Roderick Murchifon’d wichtiger Beobachtung felbit eruptive 
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<Zrappmaflen in den Corndon⸗Bergen in untersfilurifche Schichten 
eindringen (Shropffire und Montgomeryfbire) ‘1; die Gang⸗ 
SPhänomene der Infel Arran: und die anderen Bunfte, in denen 
Das Einfchreiten vulfanifcher Thaͤtigkeit fichtbar ift, ohne daß 
Spuren eigener Gerüfte aufgefunden werben. 


11. Inſeln des atlantifchen Meeres. 


Vulkan Eff auf der Infel San Mayen: von dem vers 
dienftvollen Scoresby erftiegen und nach feinem Schiffe bes 
nannt; Höhe faum 1500 F. Ein offner, nicht entzünbeter 
©ipfel= Krater; pyrorensreicher Bafalt und Traß. 

Südwerlih vom Eff, nahe bei dem Nordcap ber Eier 
Infel, ein anderer Vulkan, der im April 1818 von 4 zu 
4 Monaten hohe Alchens Ausbrüche zeigte. 

Der 6448 F. hohe Beerenberg, in bem breiten 
norböftlihen Theile von Ian Mayen (Br. 71° 4%, ift 
nicht als Vulkan befannt. ® 

Bulfane von Island: Deräfa, Hella, Rauda⸗Kamba ... 

Bulfan der agorifhen Infel Pico 16: großer Lava⸗ 
Ausbruch vom 1 Mai bis 5 Juni 1800 

Pic von Teneriffa 

Bulfan von Fogo ??, einer der capverbifchen Inſeln. 

Vorhiftorifche vulfanifche Thätigfeit: Es iſt diefelbe auf 
Island weniger beſtimmt an gewifle Eentra gebunden. Wenn 
man mit Sartorius von Walteröhaufen die Bulfane ber Infel 
in zwei Claſſen theilt, von denen bie ber einen nur Einen 
Ausbruch gehabt Haben, die der anderen auf berfelben Haupts 
fpalte wiederholt Lavaftröme ergießen: fo find zu ber erfteren 
Nauda⸗Kamba, Scaptar, Ellidavatan, füdöftlich von Reykjavik 
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...; zu ber zweiten, welche eine bauerndere Indivibualität 
zeigt, die zwei höchften Bulfane von Island, Deräfa (über 
6000 Fuß) und Snaefial, Hella... . zurechnen. Der Snae⸗ 
fiat ift feit Menfchengedenfen nicht in Thaͤtigkeit geweſen, 
während der Deräfa durch bie furchibaren Ausbrüche von 
1362 und 1727 befannt ift (Sart. von Waltershaufen, 
phyſ. geogr. Skizze von Island ©. 108 und 112). — 
Auf Madera 8 konnen bie beiden höchiten Berge: ber 5685 
Fuß hohe, kegelförmige Pico Ruivo und ber wenig niedrigere 
Pico de Torres, mit fchladigen Laven an ben fteilen Abhängen 
bebedt, nicht al& die central wirkenden Punkte der vormaligen 
vulfanischen Thätigkeit auf der ganzen Infel betrachtet werben, 
da in vielen Theilen berjelben, befonderd gegen die Küften hin, 
Eruptiond » Deffnungen, ja ein großer Krater, der ber Lagoa 
bei Machico, gefunden werden. Die Laven, durch Zuſammen⸗ 
fluß verdickt, find nicht ald einzelne Ströme weit zu verfolgen. 
Reſte alter Dicotylebonens und Yarın» Begetation, von Ehar- 
(ed Bunbury genau unterfucht, finden ſich vergraben in ges 
hobenen vulfanifchen Tuff» und Lettenfchichten, bisweilen von 
neuerem Bafalte bedeckt. — Bernando de Noronha, lat. 
3° 50° ©. und 2° 27° öftlih von Pernambuco: eine Gruppe 
fehr Heiner Infeln; hornblende⸗ haltige Bhonolith > Zelfen; fein 
Krater: aber Gangklüfte, gefüllt mit Trachyt und bafaltartigenz. 
Mandelftein, weiße Tufflagen bucchfeßend +. — Infel Afcen- 
ion, im höchſten Gipfel 2690 Fuß: Balaltlaven mit mehr 
eingeiprengtem glafigem Yelbfpath als Dlivin und wohl be 
grenzten Strömen, bis zu bem Ausbruch» Kegel von Trachyt 
zu verfolgen. Die letztere Gebirgsart von lichten Karben, oft 
tuffartig aufgelöft, bericht im Inneren und im Süboften der 
Inſel. Die von Green Mountain ausgeworfenen Schladem 
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maſſen enthalten eingebacken ſyenit⸗ und granithaltige, eckige 
Fragmente, welche an bie der Laven von Jorullo erinnern. 
Weſtlich von Green Mountain findet fich ein großer offener 
Krater. Bulfanifche Bomben, theilweis hohl, bis 10. Zoll im 
Durchmefler, liegen in zahllofer Menge ‚zerftreut umher; auch) 
große Maflen von Obfidian. — Sanct Helena: bie ganze 
Inſel vulkaniſch; im Inneren mehr feldfpathartige Lavafchichten; 
gegen bie Küfte Hin Bafaltgeftein, von zahllofen Gängen (dikes) 
Burchfebt: wie am Flagstaff-Hill. Zwifchen Diana Peak und 
West -Lodge, in ber GentralsBergreihe, ber balbmondartig 
gekruͤmmte, feigere Abfturz und Reſt eines weiten, zerflörten 
Beraterd, voll Schladen und zelliger Lava (nthe mere wreck ®! 
of one great crater is left«). Die Lavenfchichten nicht begrenzt, 
zınd daher nicht ald eigentliche Ströme von geringer Breite zu 
werfolgen. — Triftan da Eunba (Br. 37° 3° füdl., 2. 
430 48’ weſtl.), ſchon 1506 von ben Portugiefen entdedt; 
eine zirfelrunde Feine Infel von 1, geographifchen Meilen 
Sm Durchmeſſer, in deren Centrum ein SKegelberg liegt, ben 
Gap. Denham ald von ohngefähr 7800 Par. Fuß Höhe und 
won vulfanifchen Geftein zufaygmengefeßt befchreibt (Dr. Beter- 
mann's geogr. Mittheilungen 1855 No. III. ©. 84). 
Süböftlib, aber im 530 füblicher Breite, liegt die, ebenfalls 
wulfanifhe Thompſons⸗Inſel; zwifchen beiden in gleicher Rich« 
tung Gough⸗Inſel, auch Diego Alvarez genannt. Deception- 
Inſel, ein fchmaler, eng geöffneter Ring (fübl. Br. 62" 55%); 
und Bridgman’s>Infel, zu der South Shetlands- Gruppe 
gehörig: beide vulfanifch, Schichten von Eis, Bimsftein, ſchwar⸗ 
aeı Aſche und Obfidian; perpetuirlicher Ausbruch heißer Dämpfe 
Rmbal im Journal ofthe Geogr. Soc. Vol. I. 1831 p. 62). 
Im Februar 1842 fah man bie Deception-Infel gleichzeitig 
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an 13 PBunften im Ringe Slammen geben (Dana in ber U. 
St. Explor. Exped. Vol. X. p. 548). Auffallend ift es, 
daß, da fo viele andere Imjeln im atlantifchen Meere vul⸗ 
kaniſch find, weder das ganz flache Iufelhen St. Baul 
(Penedo de S. Pedro), einen Grad nörblid) vom Aequator 
(ein wenig blättriger Grünftein« Schiefer, in Serpentin über 
gehend 32); noch die Malouinen (mit ihren quarzigen Thon⸗ 
fchiefern), Sud⸗Georgien oder dad Sandwicdhstand vul- 
kaniſches Geftein darzubieten fcheinen. Dagegen wird eine 
Region des atlantifchen Meeres, obngefäht 09 20° füblich 
vom Aequator, Ig. 229 weitl., für den Sig eined unterfeeifchen 
Vulkans gehalten. 8 Krufenftern hat in dieſer Rähe fchwarze 
Rauchfäulen aus dem Meere auffteigen fehen (19 Mai 1806), 
und der aflatifchen Societät zu Calcutta ift 1836, zweimal an 
bemfelben Punkte (füböftlich von dem oben genannten Felfen 
von St. Paul) gefammelte, vulfanifche Aſche vorgezeigt wors 
den. Nach fehr genauen Unterfuchungen von Dauffy, find 
von 1747 bis zu Kruſenſtern's Weltumfegelung fchon fünfmal 
und von 1806 bis 1836 fiebenmal in diefer Volcanic Region, 
wie fie auf der neueften fchönen grerifanifchen Karte bes Lieut. 
Samuel Xee (Track of the surveying Brig Dolphin 1854) 
genannt wird, feltfame Sciffsitöße und Aufwallungen bes 
Meeres bemerkt worden, welche man dem buch Erdbeben 
erfchütterten Meeresboden zufchrieb. Doch ift neuerlichft auf 
"der Erpedition der Brig Delphin (Ian. 1852), welche „wegen 
Krusenstern's Volcano” bie Inftruction hatte, zwifchen dem 
Aequator und 70 fübl. Breite bei Ig. 180 bis 279 auch durch 
das Senfblei Nachforfchungen zu machen, wie vorher (1838) 
bei Wilke's Exploring Expedition, nichts auffallended bemerft 
worben. 
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Il. Afrika. 


Der Bullan Mongosma Leba im Cameruns Gebirge 
Caördl. Br. 4% 12°), weftlih von ber Mündung des Fluſſes 
gleiches Namens in die Bucht von Biafra, öftllid) von dem 
Delta ded Kowara (Riger); gab nach Cap. Allan einen Lavas 
Ausbruch im Jahr 1838. Die lineare Reihenfolge der vier 
wulfanifchen hohen Infeln Auobon, St. Thomas, Prinzen-Infel 
und San Fernando Bo, auf einer Spalte (SSW— NND), 
weiſt auf den Camerun hin, welcher nad) den Meffungen 
won Cap. Owen und 2ieut. Boteler bie große Höhe von ohn⸗ 
gefähr 12200 Fuß >? erreicht. 

‚ Ein Bulfan? etwas weſtlich von dem Schneeberge Kignea 
im öftlihen Aftifa, ohngefähr 19 20° füdl. Br.: aufgefunden 
1849. von dem Miflionar Krapf, nahe den Quellen bes Dana⸗ 
Sluſſes, etwa 80 geogr. Meilen in Rorbweit von dem Littoral 
von Mombad. In einem faſt 29 füblicheren Parallel als der 
Kignea liegt ein anderer Schneeberg, ber Kilimandjaro, 
welchen 1847 der Miflionar Rebmann entdedt hat, vielleicht 
faum 50 geogr. Meilen von dem eben genannten fittoral. 
Etwas weitlicher liegt ein dritter Schneeberg, der vom Cap. 
Short geiehene Doengo Engai. Die Kenntniß von ber 
Eriftenz dieſer Berge ift die Frucht muthiger und gefahrvoller 
Unternehmungen. 

Beweiſe vorshiftorifcher vulfanifcher Thaͤtigkeit in dem 
großen, aber zwifchen dem 7ten nördlichen und 12ten füdlichen 
Parallelfreife (denen von Adamaua und bes waſſerſcheidenden 
Gebirges Lubalo) im Inneren noch fo unerforfchten Eontinente 
liefern die Umngegend bed Izanas Sees im Königreich Gondar 
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nach Rüppell; wie die Bafaltlaven, Trachyte und Obfidian- 
Schichten von Schoa nad Rochet d'Héricourt: deſſen mitges 
brachte Gebirgsarten, denen bed Bantal und Mont Dore ganz 
analog, von Dufrenoy haben unterfucht werden fünnen (Gomptes 
rendus T. XXII. p. 806 — 810). Wenn aud in Kordofan 
der Kegelberg Koldghi fich nicht als jegt entzündet und rauchend 
zeigt, fo ſoll fich doch das Vorkommen ſchwarzen, poröfen, vers 
glaften Geſteins bafelbft beftätigt haben. ® 

In Adamana, füdlic vom großen Benue⸗Fluſſe, fteigen 
bie- iſolirten Bergmaflen Bagele und Alantifa auf, welche ben 
Dr. Barth, auf feiner Reife von Kufa nach Iola, durch ihre 
fegels und domförmige Geftaltung an Trachytberge mahnten. 
Der fo früh den Raturwiffenfchaften entjogene Overweg fand 
in der von ihm burchforfchten Gegend von Gubfcheba, weitlic 
vom Tſad⸗See, nad Betermann’d Notizen aus den Tage 
büchern,, olivinreiche, fäulenförmig abgetheilte Bajaltfegel, welche 
batd die Schichten bes rothen, thonartigen Sanbfteind, bald 
quarzigen Granit durchbrochen haben. 

Der große Mangel jett entzündeter Vulkane in dem uns 
gegliederten Bontinente, beffen Küftenländer genugfam befannt 
iind, bietet eine fonderbare Exfcheinung dar. Sollte e8 in dem 
unbefannten Central: Airifa, befonbers füblich vom Aequator, 
große Waflerbeden geben, analog dem See Uniamefi (früher 
von Dr. Eooley N'yaſſi genannt), an beren Ufern fih Bul- 
fane, wie ber Demavenb nahe dem cafpifchen Meere, erheben? 
Bisher Hat fein Bericht ber vielreifenden Eingeborenen ung 
bavon irgend eine Kunde gebracht! 
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IV. Afen. 


a) Der weftlibe und centrale Theil. 


Bulfan von Demavend%: entzündet, aber nach den 
Berichten von Dlivier, Morier und Taylor Thomfon (1837) 
nur mäßig und nicht ununterbroejen rauchend 

Bullan von Medina (Lavas Ausbruch 1276) 

Bulfan DjebelelsTir (Tair oder Tehr): ein Infelberg 
von 840 Fuß zwifchen Loheia und Maffaua im rothen Meere 

Bulfan Peſchan: nörblid von Kutfche in der großen 
Dergfette des Thian⸗ſchan ober Himmeldgebirges in Inners 
Alten; Lava⸗Ausbrüche in Acht Hiftorifcher Zeit vom Jahr 89 
bis in den Anfang des Tten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung 

Bulfan Hosticheu, auch bisweilen in der fo umftänds 
lichen chinefifchen Länderbefchreibung Bulfan von Turfan 
genannt: 30 geogr. Meilen von ber großen Solfatara von 
UÜrumtfi, nahe dem öftlichen Ende bes Thian » fchan gegen 
das fchöne Obftland von Hami hin. 

Der Bulfan Demavenb, welcher fi bis zu mehr als 
18000 Fuß Höhe erhebt, liegt faft 9 geogr. Meilen von dem 
füdlichen Littoral des cafpifchen Meeres, in Mazenderan; faft in 
gleicher Entfernung von Refcht und Afterabad, auf der gegen 
Herat und Meſchid in Weften fchnell abfallenden Kette bes 
Hindu⸗Kho. Ic Habe an einem anderen Orte (Asie cen- 
trale T. 1. p. 124— 129, T. Il. p. 433 — 435) wahrſchein⸗ 
lich gemacht, daß der Hindu⸗Kho von Ehitral und Kafiriftan 
eine weftliche Fortſetzung bed mächtigen, Tibet gegen Nor» 
ben begrenznden, dad Meridian» Gebirge Bolor in Tfungling 
durchſetzenden Kuenslün if. Der Demavend gehört zum 
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perfifchen oder cafpifchen Elburz: Name eines Bergfy 
ſtems, welchen man nicht mit dem gleichlautenden caucaflfchen, 
70%, nörbliher und 100 wetlicher gelegenen Getzt Elburuz 
genannten) Gipfel verwechfeln muß. Das Wort Elburz ifl 
eine Berunftaltung ven Albordj, dem Weltberge, welcher mit 
ber uralten Cosmogonie bed Zendvolfes zufammenhängt. 
Wenn bei Verallgemeinerung geognoftifcher Aufichten über 
bie Richtung der. Gebirgsſyſteme von InnersAften der Bulfan 
Demavend die große Kuenlün- Kette nahe an ihrem weitlichen 
Ende begrenzt; fo verdient eine andere Yeuererfcheitung an 
bem öftlichften Ende, deren Eriftenz ich zuerſt befannt gemacht 
habe (Asie centrale T. II. p. 427 und A83), eine befondere 
Aufmerffanfeit. In den wichtigen Unterfuchungen, zu denen 
ich meinen verehrten Kreund und Collegen im Iuftitute, Sta 
ntölas Julien, aufgefordert, um aus ben reichen geographifchen 
Duellen der alten chineftfchen Litteratur zu fchöpfen, über Den 
Bolor, den Kuenslün und dad Sternenmeer;z fand ber 
ſcharfſinnige Borfcher in dein großen, vom Kaiſer Yongtſching 
im Anfang des 18ten Jahrhunderts edirten Wörterbuche die 
Beichreibung ber „ewigen Flamme“, welche am Abhange bes 
öftlichen Kuen-lün aus einer Höhle in dem Hügel Schinkhieu 
ausbricht. Die weitleuchtende Erfcheinung, fo tief fie auch ge 
gründet fein mag, fann wohl nicht ein Bulfan genannt werben. 
Sie fcheint mir vielmehr Analogie mit der fo früh den Helenen 
befannten Ehimära in Lycien, bei Delittafch und Yanartafch, 
barzubieten.. Es iſt biefe ein Feuerbrimnen, eine durch vuls 
fanifche Thaͤtigkeit des Erd⸗Inneren immerfort entzündete Gas 
quelle (Kosmos Bd. IV. ©. 296 und dazu Anm. 51). 
Arabifche Schriftiteller lehren, meift ohne beftimmte Jahre 
anzugeben, daß im Mittelalter im fühweftlichen Kittoral Arabiens, 
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in ber Inſelkette der Zobayr, in der Meerenge Bab- el» Mans 
beb und Aden (Wellfted, Travels in Arabia Vol. 11. 
p- 466— 468), in Habdhramaut, in der Straße von Ormuz 
und im wetlichen Theile bed perfiichen Golfs noch an einzelnen 
Punkten Lava⸗Ausbrüche ftatt gefunden haben: immer auf 
einem Boden, ber fchon feit vor hiftorifcher Zeit der Sitz vul- 
Tanifcher Thätigfeit geweien war. Die Epoche des Ausbruche 
eined Vulkans um Medina felbft, 120% nörblih von ber 
Meerenge BabselsMandeb, Hat Burdhardt in Samhudy's 
Chronik ber berühmten Stadt dieſes Namens im Hebichaz ges 
funden. Sie ward gefeßt auf den 2 Nov. 1276. Daß aber 
bort eine Feuer» Eruption bereitd 1254, alfo 22 Jahre früher, 
geweſen war, lehrt nach Seetzen Abulmahafen (vergl. Ko 8 
mos Bd. 1. S. 256). — Der InfelsBulln Diebel Tair, 
in welchem fchon Bincent die „ausgebrannte Inſel“ bes Pe- 
riplus Maris Erythraei erfannte, {ft noch thätig und 
Rauch ausſtoßend nach Botta und nach ben Nachrichten, bie 
Ehrenberg und Rufßegger (Reifen in Europa, Afien und 
Afrifa Bd. IL Th. 1. 1843 ©. 54) gefammelt. Ueber bie 
ganze Umgegend ber Meerenge Bab-elsMandeb, mit der Bas 
falt» Infel Perim; die fraterartige Umwallung, in welcher bie 
Stadt Aden liegt; die Inſel Seerah mit Obfidian-Strömen, 
bie mit Bimöftein bedeckt find; über bie Infelgruppen der Zo⸗ 
bayr und der Farfan (die Bulcanicität der legteren hat Ehrens 
berg 1825 entdedt) f. bie fehönen Unterfuchungen von Rit⸗ 
ter in der Erdfunde von Afien Bd. VII. Abth. 1. 
©. 664 — 707, 889 — 891 und 1021 — 1034. 

Der vulfanifche Gebirgszug des Thiansichan (Asie cen- 
trale T. I. p. 201—203, T. 1. p. 7—61), ein Berg 
foRem, welches zwifchen ben Altai und Kuenslün von Tften 
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nach Weiten Inner-Afien durchzieht, ift zu einer Zeit ber 
befondere Gegenftand meiner Unterfuchungen geweſen, ba ich 
zu dem Wenigen, was AbelsRemufat aus der japanifchen 
Encyclopaͤdie geichöpft hatte, wichtigere, von Klaproth, Neu⸗ 
mann und Stanielad Julien aufgefundene Bruchftüde habe 
hinzufügen fünnen (Asie centr. T.1l. p. 39— 50 und 335 
bis 364). Die Länge bed Thian⸗ſchan übertrifft achtmal bie 
Länge der Pyrenaͤen: wenn man jenfeitö ber dDurchfegten 
Meridianfette bed Kusyurt-Bolor den Asferah hinzurechnet, 
ber fih in Weiten bis in ben Meridian von Samarfand ers 
firedt, und in dem Ibhn Haufal und Ihn alsBardi Feuerbrum- 
nen und Salmiaf ausftoßende, leuchtende (%) Spalten, wie 
im Thiansichan, befchreiben (f. über den Berg Botom a. a. O. 
p. 16— 20). In ber Geichichte ber Dynaftie der Thang wird 
ausdrüdlich gefagt, daß an einem der Abhänge des Peſchan, 
welcher immerfort Feuer und Rauch ausftößt, die Steine bren- 
nen, ſchmelzen und mehrere Li weit fließen, ald wäre es ein 
„flüfliges Belt. Die weiche Mafle erhärtet, fo wie fie erfaltet.“ 
Charafteriftiicher Fann wohl nicht ein Lavaſtrom bezeichnet 
werden. Ja in dem AIten Buche ber großen Geographie bed 
chineſiſchen Reichs, welche in Peking felbft von 1789 bis 1804 
auf Staatöfoften gedrudt worden ift, werben bie Yeuerberge 
des Thiansichan als „noch thätig“ befchrieben. Ihre Lage 
ift fo central, daß fie ohngefähr gleich weit (380 geogr. Mei⸗ 
len) vom nächften Littoral des Eismeeres und von dem Aus⸗ 
fluß ded Indus und Ganges, 255 M. vom HralsSee, 43 
und 52 M. von den Salzſeen Sifitat und Balkaſch entfernt 
find. Bon den Flammen, welche aus dem Berge von Zurfan 
(Hotſcheu) auffteigen, gaben auch Kunde die Pilgrime von 
Mekta, die man in Bombay im Jahr 1835 officiell befragte 
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Journal of the Asiatic Soc of Bengal Yol. IV. 
1835 p. 657 — 664). Wann werden endlich einmal von bem 
jo leicht erreichbaren Gouldia am Ili aus die Bulfane von 
Peſchan und Turfan, Barful und Hami burd einen 
wilfenfchaftlich gebildeten Reifenden befucht werden ? 

Die jest mehr aufgeflärte Lage ber vulfanifchen Gebirge: 
fette des Thians ſchan Hat fehr natürlich auf die Frage geleitet, 
ob das Fabelland Gog und Magog, wo auf dem Grunde bes 
Hlufies el Maher „ewige Feuer brennen“ follen, nicht 
mit den Ausbrüchen bed Peſchan oder Bulfans von Turfan 
zufammenhange. Dieſe orientalifche Mythe, welche urfprünglic, 
ben Weſten des cafpifchen Meeres, den Pylis Albaniae bei 
Derbend, angehörte, ift, wie faft alle Mythen, gewanbert, und 
zwar weit nach Often. Edriſi läßt den Salam el: Terdieman, 
Dolmetſcher eines Abbafliden- Chalifen in der erften Hälfte des 
Sten Jahrhunderts, nach dem Lande ber Finfterniß von Bagdad 
aus abreifn. Er gelangt durch die Steppe ber Baſchliren nad) 
Dem Schneegebirge Eocaia, welches die große Mauer von Ma 
gog (Madjoudj) umgiebt. Amedee Jaubert, dem wir wichtige 
Ergänzungen des nubifchen Geographen verdanken, hat erwiefen, 
Daß die Heuer, welche am Abhange bed Eocaia brennen, nichts 
wulfanifches haben (Asie centr. T. II. p. 99). Weiter in 
Süden fest Edrifi den See Tehama. Ich glaube wahrfchein 
Lich gemacht zu Haben, daß Tehama ber große See Balkaſch 
if, in welchen der Ili mündet, der nur 45 Meilen ſuͤdlicher 
Liegt. Anderthalb Jahrhunderte nad Edrifi verfegte Marco 
Bolo die Mauer Magog gar in das Gebirge In⸗ſchan, öſt⸗ 
,Uch von ber Hochebene Gobi, gegen den Fluß Hoang⸗ ho und 
die chineflfche Mauer hin: von ber (fonderbar genug) der bes 
rüßmte venetianifche Reifende eben fo wenig fpricht ald vom 
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Gebrauch des Thees. Der Insfchan, bie Grenze des Gebietes 
bes Prieſters Sohann, fann ald bie ofliche Verlängerung 
bes Thiansfchan angejehen werben (Asie centr. T. 1. 
p- 92— 104). 

Mit Unrecht hat man fange Zeit die zwei, einft lava⸗ 
ergießenden Kegelberge, den Vulkan Peſchan und den Hu 
tfheu von Turfan (ſie find ohngefähr in einer Länge von 
105 geogr. Meilen durch den mächtigen, mit ewigem Schnee 
und Eife bededten Gebirgeftod Bogdo-Dola von einander 
getrennt) für eine ifolirte vulfanifche Gruppe gehalten. Ich 
glaube gezeigt zu haben, daß bie vulfanifche Thätigfeit nörblich 
und füdlich von ber langen Kette bes Thian⸗ſchan mit ben 
Grenzen der Erfchütterungsfreife, den heißen Quellen, den Sol 
fataren, Salmiafs Spalten und Steinfalz«Ragern, Bier wie im 
Eaucafus, in enger geognoftiicher Verbindung ftcht. 

Da nach meiner, ſchon oft geäußerten Anficht, ber jebt 
auch der gründlichfte Kenner bes caucaftfchen Gebirgefuftems, 
Abich, beigetreten ift, der Caucaſus felbft nur bie Fortſetzungs⸗ 
Spalte des vulfanifchen Thian⸗ſchan und Asferah jenfeits ber 
großen araloscafpifchen Erdſenkung iftd; fo find Hier 
neben ben Erfcheinungen bes Thian⸗ſchan als vor⸗hiſtoriſchen 
Zeiten angehörig amzuführen bie vier erlofchenen Vulkane: El⸗ 
buruz von 17352 Parifer Fuß, Ararat von 16056 Fuß, Ka 
begk von 15512 Fuß und Savalan von 14787 Fuß Höhe. * 
Ihrer Höhe nach fallen dieſe Vulkane zwiſchen den Cotopari 
und Montblan.. Der Große Ararat (Agrisdagh), zuerft 
am 27 September 1829 von Friedrich von Parrot, mehr 
mals 1844 und 1845 von Abich, zuletzt 1850 vom Oberſt 
Chodzto erftiegen, hat eine Domform wie ber Chimborazo, mit 
zwei überaus Kleinen Erhebungen am Rande des Gipfels; doch 
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aber feinen Gipfel» Krater. Die größten und wahrſcheinlich 
neueften vorshiftoriichen Lava⸗Eruptionen des Ararat find alle 
unterhalb der Schneegrenge ausgebrochen. Die Natur biefer 
Eruptionen ift zweierlei Art: es find dieſelben theild trachyt- 
artig mit glafigem Feldſpath und eingemengtem, leicht verwit⸗ 
ternden Schwefellieſe; theild Doleritsartig meift beftehenb aus 
Labrador und Augit, wie bie Laven des Aetna. Die boleritsars 
tigen Hält Abich am Ararat für neuer als die trachytsartigen. 
Die Ausbruchktellen der Lavaftröme, alle unterhalb der Grenze 
des ewigen Schneed, find oftmals (3. B. in der großen Brad 
Ebene Kip⸗Ghioll am nordweitlichen Abhange) durch Aus: 
wurfösKegel und von Schladen umringte fleine Krater bes 
zeichnet. Wenn auch das tiefe Thal des heiligen Jacob 
Ceine Schlucht, welche bie an ben Gipfel bed Ararat anfleigt 
und feiner Geſtaltung, felbft in weiter Gerne geiehen, einen. 
eigenen Charakter giebt) viel Aehnlichkeit mit dem Thal del 
Bove am Aetna darbietet und bie inngrite Structur bed em⸗ 
porgefliegenen Domes fichtbar macht; fo iſt die Verſchiedenheit 
boch dadurch fehr auffallend, daß in der Jacobs⸗Schlucht 
nur maffenhbaftes Trachyts@eftein und nicht Lavaftrönıe, 
Schlackenſchichten und Rapili aufgefunden worden find.” Der 
Große und ber Kleine Ararat, von benen ber erftere nach 
ben vortrefflichen geobätifchen Arbeiten von Wapili Fedorow 
3’ 4° nörblicher und 6° 42% weftlicher ald ber zweite liegt, 
erheben ſich an dem füblichen Rande der großen Ebene, welche 
der Arared in einem weiten Bogen burchftrömt. Sie ftehen 
beide auf einem elliptifchen vulfanifchen Plateau, deſſen große 
Are von Südoft nach Nordweſt gerichtet if. Auch ber Kasbegk 
und der Tſchegem haben feinen Gipfel⸗Krater, wenn gleich 
der erftese mächtige Ausbrüche gegen Norden won Wladikaukas 
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zu) gerichtet hat. Der größte aller. biefer erlofchenen Vullane, 
ber Trachyiiegel des Elburuz, welcher aus bem granitreichen 
Talk⸗ und Diorit : Schiefergebirge des Backſan⸗Flußthales auf 
geftiegen if, Sat einen Kraterſee. Aehnliche Kraterfeen finden 
fi) in dem rauhen Hochlande Kely, aus weichen zwiſchen 
EruptionösKegeln ſich Lavaſtroͤme ergießen. Uebrigen® find Gier 
wie in ben Gorbilleren von Quito die Bafalte weit von bem 
Trap Sufteme abgefondert ; fie beginnen erſt 6 bis 8 Meilen 
füblic von ber Kette des Elburuz und von bem Tſchegem am 
oberen Phaſis⸗ ober Rhions Thale. 


B) Der nordböflige Theil (Halbinfel Kamtfchatka). 


Die Halbinfel Kamtſchatka, von dem Gap Lopatfa, nad) 
Kruſenſtern lat. 519 3°, bis nördlich zum Gap Uinſk, gehört mit 
ber Infel Java, mit Chill und Eentral-Amerifa zu den Regionen, 
wo auf dem kleinſten Raum bie meiften, und zwar bie meiften 
noch entzündeten, Bulfane zufammengebrängt find. Man sählt 
deren in Samtfchatla 14 in einer Länge von 105 geogr. Meilen. 
Für Sentrals Amerika finde ich vom Bulfan von Soconusco 
bi8 Turrial va in Eofla Rica 29 Vulkane, deren 18 bremen, 
auf 170 Meilen; für Peru und Bolivia vom Bulfan Cha 
cani bi8 zum Voloan de San Pedro de Atacama 14 Bulfane, 
von welchen nur 3 gegenwärtig thätig find, auf 105 Meilen; 
für Chili vom V. de Coquimbe bis zum V. de San Cie- 
mente 24 Vulkane auf 240 Meilen. Ben biefen 24 find 13 
aus Hiftorifähen Zeiten als thktig befannt. Die Kenntniß ber 
kamtſchadaliſchen Bulfane in Hinfiht auf Form, auf aftrone 
mifche Ortöbeftimmmg und Höhe if in neuerer Zeit durch 
Krufenftern, Horner, Hofmann, Lenz, Lütfe, Poſtels, 
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Gap. Beechey, und vor allen durch Adolph Erman ruͤhm⸗ 
lichſt erweitert: worden. Die Halbinfel wird ihrer Länge nad) 
von zwei Parallelfetten buxcchfdmitten, in deren oͤſtlicher Die 
Bulfane angehäuft find. Die Höchften berfelben erreichen 10500 
bis 14800 Fuß. Es folgen von Süden nach Norden: 

der DOpalinffifche Bulfan (Pic Kofcheleff vom Abs 
miral Kruſenſtern), lat. 510 21°: nach Cap. Chwoſtow faft bie 
Höhe ded Pics von Teneriffa erreihend und am Ende bes 
18ten Jahrhunderts überaus thätig; - 

die Hodutfa Sopfa (510 35°). Zoiſchen dieſer Sopfa 
und ber vorigen liegt ein unbenannter vulfanifcher Kegel (519 
32°), der aber, wie bie Hobutfa, nach Poſtels erlofchen fcheint. 

Boworotnaja Sopfa (520 22), nad Cap. Beechey 
1442 5. hoch EErman's Reife Bb. II. ©, 253; Leop. 
von Buch, Iles Can. p. 447). 

Aßatſchinſtaja Sopka (520 2%; große Aſchen⸗Aus⸗ 
würfe, beſonders im Jahr 1828. 

- Biljutfhinfter Bullen (Br. 529 52%): nad Cap. 
Beechey 6918 F., nach Admiral Lütle 6330 F.; nur 5 geogr. 
Meilen vom PBetropaulds Hafen jenfeit der Bai von Torinft 
entfernt. 

Awatſchinſtaja oder Borelaja Sopfa (Br. 53° 17°), 
Höhe nad) Erman 8360 F.; zuerft beftiegen auf ber Erpebition 
von La Peroufe 1787 durch Mongez und Bernizet; fpäter durch 
meinen theuren Freund und fibirifchen Reifebegleiter, Ernſt Hof 
mann (Juli 1824, bei der Kotzebue'ſchen Weltumfeglung) ; durch 
Poſtels und Renz auf ber Erpebition des Abmirald Lütfe 1828, 
durch Erman im Sept. 1829. Diefer machte die wichtige geo⸗ 
guoftifche Beobachtung, daß der Trachyt bei feiner Erhebung 
Schiefer und Grauwacke (ein filurifches Gebirge) durchbrochen 
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babe. Der immer rauchende Vullan hat einen furdhtbaren 
Ausbruch. im October 1837, früher einen fchwachen im April 
1828 gehabt. Poſtels in Lütfe, Voyage T. Ill. p. 67—84; 
Erman, Reife, hiſt. Bericht Bb. IL ©. 494 und 534— 540. 
Ganz nahe bei dem Awatſcha⸗Vulkan (Kosmos Bd. IV. 
©. 291 Anm. 25) liegt die Koriatſkaja oder Strijelofdy 
naja Sopfa (Br. 539 19%), Höhe 10518 %. nach Lütfe 
T. 11. p. 84; reich an Obſidian, beflen tie Kamtſchadalen 
fi) noch im vorigen Jahrhundert, wie die Mericaner und im 
hohen Alterthume die Hellenen, zu Pfeilfpigen bedienten. 
Jupanowa Sopfa: Br. nad) Erman’d Beſtimmung 
(Reife 3b. II. S. 469) 53° 32°. Der Gipfel iſt ziemlich 
abgeplattet, und der eben genannte Reifende fagt ausdrüdlich: 
„daß diefe Sopfa wegen bed Rauchs, ben fie ausftößt, und 
wegen bes unterirbifchen Getöſes, welched man vernimmt, von 
je her mit dem mächtigen Schiwelutjch verglichen und den 
ungweifelhaften Feuerbergen beigezählt wird.” Seine Höhe it 
vom Meere aus durch Lütfe gemeſſen 8496 F. 
Kronotffaja Sopfa, 9954 $.: an dein See gleiches Na⸗ 
mend, Dr. 54% 8°; ein rauchender Krater auf dem Gipfel dee, 
ſehr zugefpigten Kegelberaes (Lütfe, Voyage T. 11. p. 85). 
Vulkan Schiwelutſch, 5 Meilen ſüdöſtlich von Jelowka, 
über ben wir eine beträchtliche und ſehr verdienſtliche Arbeit 
von Erman (Reife Bo. IL ©. 261 — 317 und phyf. Beot. 
Bd. I. ©. 400— 403) befigen, vor beffen Reife der Berg fafl 
unbefannt war. Nördliche Spipe: Br. 56° 40°, Höhe 9894 F.; 
jüblihe Spige: Br. 56% 39°, Höhe 8250 F. Als Erman im 
Sept. 1829 den Schimelutfch beftieg, fand er ihn ſtark rauchent. 
Große Eruptionen waren 1739 und zwiſchen 1790 und 1810: 
letztere nicht von fließend ergoffener Lava, fondeın ald Auswürfe 
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von lofem vulfanifchem Geſteine. Nach C. von Dittmar ftürzte 
der nörblichfte Gipfel in ber Nacht vom 17 zum 18 Februar 
1854 ein, worauf eine von wirflichen Lavaſtrömen begleitete, 
noch dauernde Eruption erfolgte. 

Tolbarfhinffaja Sopka: heftig vauchend, aber in 
früherer Zeit oft verändernd die Eruptions⸗Oeffnungen ihrer 
Afchens Ausmürfe; nach Erman Br. 55% 51° und Höhe 7800 F. 

Uldinffaja Sopfa: nahe verbunden mit dem Kliu: 
tſchewſter Bulfan; Br. 56° 0°, Höhe an 11000 F. (Buch, 
Can. p. 452; Randgrebe, Bulfane Bb. I. ©. 375). 

Kliutſchewſtaja Sopfa (569 4’): der höchfte und thä- 
tigfte aller Bulfane der Halbinfel Kamtfchatfa; von Erman gründ- 
lich geologifch und hypſometriſch erforicht. Der Kliutſchewſk hat 
nach dem Berichte von Krafchenikoff große Feuerausbrüche von 
1727 bis 1731 wie auch 1767 und 1795 gehabt. Im Jahr 
1829 war Erman bei der gefahrvollen Befteigung bed Vulkans 
am 11 September Augenzeuge von dem Ausſtoßen glühender 
Steine, Nfche und Dämpfe aus dem Gipfel, während tief 
unterhalb befielben ein mächtiger Lavaftrom fih am Weſt⸗ 
Abhange aus einer Spalte ergoß. Auch hier ift die Lava reich 
an Obſidian. Nah Erman (Beob. Br. I. S. 400— 403 
und 419) ift die geogr. Breite des Vulkans 560 4°, und 
feine Höhe war im Sept. 1829 fehr genau 14790 Zug. Im 
Auguft 1828 hatte dagegen Admiral Lütke durch Höhenwinfel, 
die zur See in einer Entfernung von 40 Seemeilen genommen 
waren, ben Gipfel des Kliutſchewſt 15480 F. hoch gefunden 
(Voyage T. II. p. 86; Landgrebe, Bulfane Bb. 1. ©. 375 
bis 386). Dieſe Meffung, und die Vergleichung ber vortreffs 
lichen Umtiß= Zeichnungen des Baron von Kittliz, ber bie 
Lütke'ſche Erpebition auf dem Seniawin begleitete, mit bem, 





was Erman ſelbſt im Sept. 1829 beobachtete, führten dieſen 
zu dem Refultate, daß in ber engen Epoche biefer 13 Monate 
große Beränderıngen in ber Form und Höhe des Gipfels 
ſich zugetragen haben. „Ich denke", fagt Erman (Reife 
Br. II. ©. 359), „daß man kaum merklich irren fann, wenn 
man für Auguft 1828 bie Höhe ber Oberfläche des Bipfels 
um 250 Fuß größer ald im Sept. 1829 während meines 
Aufenthalts in der Gegend von Kliutſchi, und mithin für bie 
frühere Epoche zu 15040 Fuß annimmt." Am Veſuv babe 
ich, die Sauffurefche Baromerer- Meffung der Rocca del Palo, 
bed Höchiten nmörblichen Kraterrandes, vom Jahre 1773 zum 
Grunde legend, durch eigene Meflung gefunden: baß bis 1805, 
alfo in 32 Jahren, diefer nördliche Sraterrand fi) um 36 Fuß 
gejenft Hatte; daß er aber von 1773 bis 1822, alſo in 
49 Jahren, um 96 Buß (fcheinbar?) geftiegen fei (Anfichten 
ber Ratur 1849 Bd. I. ©. 290). Im Jahr 1822 fans 
ben Monticeli und Govelli für die Rocca del Palo 624', ich 
629°. Fuͤr das damalige wahrfcheinlichite Endrefultst gab id) 
625%. Im Frühjahr 1855, alfo 33 Jahre fpäter, gaben bie 
fehönen Barometer⸗Meſſungen des Olmüger Aftronomen Julius 
Schmidt wieder 624! (Neue Beftinm. am Befuv 1856, 
©. 1, 16 und 33). Was mag davon der Unvollfommenheit ber 
Meflung und der Barometer-Formel zugehören? Unterfuchungen 
der Art Fönnten in größerem Maaßſtabe und mit größerer Sicher: 
heit vervielfältigt werben, wenn man, ftatt oft erneuerter vollitäns 
diger trigonometrifcher Operationen ober für zugängliche Gipfel 
mehr anmwenbbarer, aber minder befriebigender Barometer: Mefs 
fungen, fich darauf befchränfte, für die zu vergleichenden Bes 
rioden von 25 oder 50 Jahren ben einzigen Höhenwinfel bes 
Gipfelrandes aus demfelben und zwar aus einem ficher wieder 
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aufindenden Standpunkte bis auf Frattionen 'von Secunden zu 
beflimmen. Des Ginflufles der terreſtriſchen Refraction wegen 
wiürbe ich rathen, in jeder ber Normal: Epochen das. Mittel 
aus vieltünblichen Beobachtungen ven 3 Tagen zu fuchen. Um 
nicht bloß das allgemeine Refultat der Bermehrung oder Ber 
minderung des einzigen Hoͤhenwinkels, ſondern auch in Fußen 
Die abfolute Quantität der Veränderung zu erhalten, wäre nur 
eine einmal vorgenommene Beſtimmung des Abflandes erfor 
berlich. Welche reiche Duelle ber Erfahrungen würden une 
nicht für die vulfanifchen Golofle ber Corbilleren von Quito 
bie vor mehr als einem Jahrhundert beftimmten Höhenwinfel 
ber hinlänglich genauen Arbeiten von Beuguer und La Eonda- 
mine gewähren, wenn biefe vortrefflichen Männer für gewiſſe 
auderlefene Punkte hätten die Stationen bleibend bezeichnen 
fönnen, in benen bie Höhenwinfel ber Gipfel von ihnen ges 
mefien wurden! Nach C. von Dittmar bat nach dem Yus- 
bruch von 1841 ber Kliutfchewff ganz geruht, bis er lavagebend 
1853 wieder erwacht. Der Gipfel» Emfturz bes Schiwelutſch 
unterbrach aber die neue Thätigfeit. (Bulletin de la classe 
physico-mathem. de l’Acad. des Sc. de St-Pöters- 
bourg T. XIV. 1856 p. 246.) 

Roh vier andere, theild vom Admiral Luͤtke und theils 
von Mofteld genannte Bulfane: den noch rauchenden Apalft 
ſuͤdöſtlich vom Dorfe Bolfcheretfi, die Shifhapinftaja Sopfa 
(Br. 550 11’), die Kegel Kreftowft (Br. 560 4%), nahe an 
der Gruppe Kliutfchewff, und Uſchkowſk; habe th in ber 
obigen Reihe nicht aufgeführt wegen Mangeld genanerer Be 
Kimmung. Das famtfchabalifche Mittelgebirge, beſonders 
in der Baidaren⸗Ebene, Br. 579 20°, öſtlich von Sedanka, 
bietet (als wäre fie „der Boden eines uralten Kraters von 
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etwa vier Werft, d. i. eben fo viele Silometer, im Durchmefler*) 
das geologifch merkwürdige Phänomen von Lava⸗ und Schaden 
Ergüffen dar. aus einem blafigen, oft ziegelcothen, vulfanifchen 
Geftein, das felbit wieber aus Exdfpalten ausgebrochen ift, in 
größter Kerne von. allem Gerüfte aufgefliegener Kegelberge 
(Erman, Reife Bd. 11. ©. 221, 228 und 273; Bud, 
les Ganaries p. 454). Auffallend ift hier die Analogie 
mit dem, was ich oben über das Malpais, die problemati- 
hen Trümmerfelder ber mericanifchen Hochebene, umftändlich 
entwickelt habe (Ko&8mos Bd. IV. ©. 349). 


V. GR-aflatifche Infeln. 


Bon ber TorredsStraße, bie, unter 10° fübl. Breite, 
Heu Guinea von Auftralien trennt, und von ben rauchenden 


Vulkanen von Flores bis zu den nordoͤſtlichſten Aleuten (Br. 55°) 


erſtreckt ſich eine, größtentheild vulfanifche Infelmelt, welche, 
unter einem allgemeinen geologiſchen Geſichtspunkte betrachtet, 
wegen ihres genetiſchen Zuſammenhanges faſt ſchwer in einzelne 
Gruppen zu ſondern iſt, und gegen Suͤden betraͤchtlich an Um⸗ 
fang zunimmt. Um von Norden zu beginnen, ſehen wir zu⸗ 
erſt die von der amerikaniſchen Halbinſel Alaska ausgehende, 
bogenförmig® gekrümmte Reihe der Aleuten durch die ber 
Kupfers und der Beringd- Infel nahe Infel Attu den Alten 
und Neuen Continent mit einander verbinden, wie im Süden 
ba8 Meer von Bering fließen. Von ber Spige ber 
Halbinjel Samtfchatla (dem Borgebitge Lopatfa) folgen in ber 
Richtung Nord gen Süd, das Saghalinifche oder Ochorffifche, 
buch La Peroufe berühmt geiverbene Meer in Dften begrens 
gend, der Archipel der Kurilen; dann Jezo, vielleicht 
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yormals mit ber Güdfpige ber Infel Kraftos! (Saghalin oder 
Tichola) zuſammenhangend; endlich jenſeits der engen Tſugar⸗ 
Straße das japanifche DreisInfelreich (Nippon, Sitof 
und Kiu⸗Siu: nach der trefflihen Karte von Siebolb zwiſchen 
41° 32° und 309 18°). Bon dem Bulfan Kliutfchewff, dem 
nördlichſten an ber öftlichen Küfte der Halbinfel Kamtſchatka, 
bis zum füblichien japanifchen Inſel⸗Vulkan Iwoga⸗Sima, in 
ber von Krufenftern durchforſchten Meerenge Ban Diemen, ik 
die Richtung der fich in der vielſach gefpaltenen Erdrinde Außern- 
ben feurigen Thätigfelt genau Nordoſt in Südweſt. Es 
erhält ſich dieſelbe in fortgefepter Reihung durch die Inſel 
Jakuno⸗Sima, auf ber ein Kegelberg fich zu ber Höhe von - 
5478 Fuß (1780 Meter) erhebt, und welche bie beiden Straßen 
Ban Diemen und Golnet von einander trennt; durch 
ben Siebold'ſchen Linfchoten-Archipel; duch die Schwefel- 
Inſel des Capitaͤns Bafil Hal (Lung-Huang- Shan); 
buch die Heinen Gruppen der Lieu⸗Khieu und Madjiko— 
Sima, welche lestere fi dem Oftrande ber großen chineſi⸗ 
fhen Küſten⸗Inſel Kormofa Ehay⸗wan) bis auf 23 geogr. 
Meilen naͤhert. | , 

Hier bei Formoſa (nördl. Breite 250°— 26) iſt der wichtige 
Punkt, wo ftatt der Erhebungs⸗sLinien NO— SW die der nor d⸗ 
füdlihen Richtung beginnen und faft bis zum Parallel von 
50 oder 6° füdlicher Breite herrſchend werden. Sie ſind zu 
erfennen in Formoſa und in den Philippinen (Luzon und 
Mindanao) volle zwanzig Breitengrade hindurch, bald an einer, 
bald an beiden Seiten bie Küften in ber Meridian» Richtung 
abfchneidend: fo in ber Oſtküſte der großen Infel Borneo, welche 
buch den Solos Archipel mit Mindanao und duch die lange, 
fhmale Inſel Balawan. mit Mindoro zufammenhängt; fo bie 
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weftlichen Theile ber vielgeftalteten Gelebes und Gilelo; fo 
(was beionders merfwärdig if) bie Meridian, Spalte, auf 
welcher, 350 geogr. Meilen öflli von ber Gruppe ber Phi⸗ 
fippinen umb in gleicher Breite, fich die vulkaniſche und Corallen⸗ 
Infel-Reihe der Marianen oder Ladronen erhoben hat. Se 
allgemeine Richtung 82 ift N 109, 

Wie wir in dem Parallel der fteinfohtenreichen Infel Formoſa 
den: Wendepunft bezeichnet haben, an welchem auf bie furilifche 
Richtung NO— SW die Richtung R—S folgt; fo beginnt ein 
neued Spaltenfoftem ſüdlich von Gelebes und ber, fchon ofts 
weftlich abgefchnittenen Subhüfte von Borneo. Die großen 
und fleinen SundasInfeln von Timor- Laut bis Welt: Bali 
folgen in 18 Längengraben meift dem mittleren Parallel von 
8° füdlicher Breite. Im weftlicden Java wendet fich die mittlere 
Achfe Ichon etwas mehr gen Norden, faſt OSO in WR; 
von der Sunda-Straße bis zu der füblichften der Nicobaren aber 
ift die Richtung SO—NW. Die ganze vulfanifche Erhebungs- 
Spalte O— RW und SO—NW) Hat demnach ohngefähr eine 
Erftrefung von 675 geogr. Meilen (eilfmal die Länge ber 
Pyrenäen); von biefen gehören, wenn man die geringe Abweis 
hung Java's gegen Norden nicht achtet, 405 auf die oflsweft- 
liche und 270 auf bie füboftenorbweftliche Achfenrichtung. 

Allgemeine geologifche Betrachtungen über Form und 
Reihungs-Gefege führen fo ununterbrochen in der Injelwelt an 
ben Oftfüften Aflens (in dem ungeheuren Raume von 68 Brei 
tengraden) von ben leuten und bem nörblichen Beringe-Meere 
zu den Molukken und zu ben großen und Heinen Sunda⸗Inſeln. 
Sn der BarallelsZone von 5° nörblicher und 109 füblicher Breite 
hat fich beſonders der größte Reichtfum von Ränderformen ent 
widelt. Auf eine merkwürdige Weije wiederholen fi) meiſt 
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die Ausbrucds-Richtungen der größeren Theile in einem 
benachbarten Meineren. Go liegt nahe der Südfüfle von Su⸗ 
matra und ihr parallel eine lange Inſelreihe. Daſſelbe bes 
merfen wir in dem fleinen Phänomene der Erzgaͤnge wie in 
dem größeren ber Gebirgözüge ganzer Continente. Gleich 
ftreihende Rebentrümmer bed Hauptganges, beglei- 
tenbe Nebenfetten (chaines accompagnantes) liegen oft in 
beträchtlichen Abftänden von einander; fle deuten auf gleiche 
Urfachen und gleiche Richtungen der formgebenden Thaͤtigkeit 
in ber fi faltenden Exrdrinde. Der Conflict der Kräfte bei 
gleichzeitiger Deffnung von Spalten entgegengefeßter Richtungen 
ſcheint bisweilen wunderbare Geftaltungen neben einander zu 
erzeugen: fo in den Moluffen Celebes und Gilolo. 

Nachdem wir den inneren geologifchen Zufammenhang bes 
of» und fübsafiatifchen Infelfoftems entwidelt haben, ſetzen 
wir, un von den altseingeführten, etwas willführlichen, geo- 
graphiichen Abteilungen und Nomenclaturen nicht abzugeben, 
die füdliche Grenze der oftsafiatifhen Inſelreihe (den 
Wendepunkt) bei Formofa, wo die Richtung RO— SW in bie 
N—S übergeht, unter dem 24ten Grad nörblicher Breite. Die 
Aufzählung gefchieht wieder von Norden nach Süden: von ben 
öftfichften, mehr amerifanifchen Aleuten beginnend. 

Die vullanreihen aleutifchen Infeln begreifen von 
Dften nach Welten die Fuchs-Inſeln, unter denen ſich Die 
größten aller: Unimak, Unalafchfa und Unmaf, befinden; bie 
Andrejanowffifchen: unter denen Atcha, mit Drei rauchen⸗ 
den Bulfanen, und der mächtige, von Sauer ſchon abgebildete 
Vulkan von Tanaga die berufeniten find; die Ratten⸗Inſeln 
mb die etwas getrennten Infeln Blynie: unter denen, wie 
fhon oben gejagt, Attu den Nebergang zu der, Aſten nahen 
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GCommandeurs®ruppe (Kupfer und Beringe-Infel) macht. 
Die mehrfady wiederholte Behauptung, ald fange auf ber 
Halbinfel Kamtfchatfa die, von ARNO nah SHW gerichtete 
Reihe der Eontinental-Bulfane erft ba an, wo bie vulfanifche 
Erhebungs-Spalte der Aleuten unterfeeifch bie Halbinfel fchneibet; 
als. biete diefe Aleuten-Spalte wie eine Zuleitung bar: fcheint 
wenig begründet zu fein. Rad) bes Admirals Lütfe Karte des 
Beringes Meeres liegen bie Infel Attıı, das weftliche Ertrem 
der Aleuten»Reihe, Br. 520 46°, bie unvulfanifhe Kupfer 
und Berings-Infel Br. 54° 30° bis 559% 20°; und die Bulfan- 
Reihe von Kamtſchatka beginnt fchon unter dem Parallel von 
569 40° mit dem großen Bulfan Schiwelutſch, weſtlich vom 
Cap Stolbowoy. Die Richtung ber Eruptiv-Spalten if 
auch fehr verfchieben, faſt entgegengefeßt. Auf Unimaf ift ber 
höchfte der aleutifchen Vulkane, nad) Xütfe 7578 Buß. Nahe 
an der Nordfpige von Umnaf bat fih im Monat Mai 1796 
unter fehr merkwürdigen, in Otto's von Kotzebue Entdeckungs⸗ 
reife (Bd. N. S. 106) vortrefflich gefchilderten Umftänden bie 
faft acht Jahre entzündet gebliebene Infel Agafchagofh (ober 
Sanctus Johannes Theologus) aus dem Meere erhoben. Nach 
einem von Krufenftern befannt gemachten Berichte hatte fie im 
Jahr 1819 fat vier geographifche Meilen im Umfang und noch 
2100 Fuß Höhe. Auf der Infel Unalafchka würden beſonders 
bie von dem fcharffinnigen Chamiflo angegebenen Berhältnifie ber 
bornblendesreichen Trachyte des Vulkans Matufchkin (5136 %.) 
zu bem fchwarzen Porphyr (9) und dem nahen Granite vers 
dienen von einem mit dem Zuftande ber neueren Geologie ver 
trauten, bie Zufammenfeßung der Gebirgsarten oryctognoſtiſch 
und ficher unterfuchenden Beobachter erforfcht zu werden. Bon 
ben zwei fich nahen Infeln ber Pribytow⸗Gruppe, welche 
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vereinzelt in dem Berings⸗Meer liegen, iR St. Baul ganz vul⸗ 
fanifch, reich an Lava und Bimsftein, wenn bagegen bie St. 
Georgo⸗Inſel wur Granit und Gneiß enthaͤlt. 

Nach der volltändigften Aufzählung, die wir biöher ber 
ſihen, fcheint bie 240 geographifche Meilen lange Reihe ‚der 
Aleuten über 34, meiſt in neuen, hiſtoriſchen Zeiten thätige 
Bullane zu enthalten, So ſehen wir hier (unter 54° und 600 
Breite und 1620 — 1980 weftlicher Länge) einen Streifen bes 
ganzen Meeresgrundes zwiſchen zwei großen Gontinenten in 
fteter, fchaffender und zerftörender Wechſelwirkung. Biele Infeln 
mögen in ber Folge von Iahrtaufenden, wie in der Gruppe 
ber Azoren, dem Erfcheinen über ber. Meereöfläche nahe, viele 
lange erſchienene ganz oder theilweife unbeobachtet verfunfen 
fein! Zur Völker⸗Miſchung, zum Uebergange von Vollsſtaͤmmen 
bietet die aleutifche Infeleihe einen Weg bar, welcher 13 bis 
14 Grad fühlicher als der der Berings⸗Straße ift: auf welchem 
die Tichuftfchen fcheinen von Amerifa nach Afien, und zwar 
bis jenſeits des Anadyr⸗Fluſſes, übergegangen zu fein. 

Die Furilifhe Infelreihe, von ber. Endſpitze von 
Kamtfchatfa bis zum Cap Broughton (dem norböftlichften Vor⸗ 
gebirge von Jezo), in einer Länge von 180 geogr. Meilen, 
erſcheint mit 8 bis 10 meiſt noch entzünbeten Bulfanen. Der 
nörblichfte derfelben, auf ber Inſel Alaid, befannt durch große 
Ausbruͤche in den Jahren 1770 und 1793, verdiente wohl 
endlich genau gemeflen zu werden, da man feine Höhe bis zu 
zwölf⸗ und vierzgehnstaufend Fuß ſchätzt. Der weit niebrigere 
Pic Sarytſchew (4227 F. nad) Horner) auf Mataua und bie 
ſuͤdlichſten japanifchen Surilen, Urup, Jetorop und Kunaſiri, 
baben ſich auch als fehr thätige Bulfane gezeigt. 

Kun folgen in der Vulkan⸗Reihe Jezo und bie drei großen 
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japanifchen Infeln, über welche der berühmte Reifende, Herr 
von Siebold, zur Benugung für den Koemos, mir eine 
große und wichtige Arbeit wohlwollend mitgetheilt hat. Sie 
wird das Unvollkändige berichtigen, was ich in meinen Frag- 
mens de G&ologie et de Climatologie asiatiques 
(T. 1. p. 217 — 234) und in ber Asie centrale (T. IL 
p. 540— 552) der großen japanifchen Encyclopäbie entlehnte. 

Die große, in ihrem nördlichen Theile fehr quabratifche Infel 
Jezo (Br. 41% 14 bie 45° 42), durch die Sangar⸗ ober Tfugan 
Straße von Nippon, durch bie Straße La Pérouſe von ber 
Infel Krafto (Kara⸗fu⸗to) getrennt, begrenzt durch ihr nercbößs 
liches Gap den Archipel der Surilen; aber unfern des nordweſt⸗ 
lichen Eap6 Romanzow auf Jezo, das fi) 1, Grade mehr 
nad) Rorden an die Straße La Peroufe vorftredt, liegt unter 
Br. 450 11’ der vulfanifche Pic de Langle (5020 #.) auf 
der Fleinen Infel Riſtri. Auch Jezo felbft feheint von Broughton’s 
füblicher Vulkan⸗Bai an bis gegen das Rordcap Hin von einer 
Bulfan-Reihe ducchfchnitten zu fein: was um fo merfwürbiger 
ift, als auf dem ſchmalen Krafto, das faft eine Fortſegung 
vom Jezo iſt, die Naturforfcher der Lapsroufifchen Erpedition 
in ber Baie de Castries rothe poröfe Laven⸗ und Schladen 
felder gefunden haben. Auf Jezo felbft zählt Siebold 17 Kegek 
berge, von denen der größere Theil erlofchene Bulfane zu fein 
ſcheint. Der Kiaka, von den Japanern Ufuga- Tale, b. i. 
Mörferberg, genannt, wegen eines tief eingefunfenen Kraters, 
und ber Kajo⸗hori follen beide noch entzündet fein. (Commod. 
Berry fah zwei Bulfane bei dem Hafen Eindermo, lat. 42° 17°, 
von der Bulfan-Bai aus.) Der hohe Manye (Krufenftern’s 
Kegelberg Pallas) liegt mitten auf ber Intel Iego, ohngefähr 
in Br. 44%, etwas oft=nord»öflich von der Bai Strogonow, 


899 

„Die Geſchichtsbuͤcher von Japan erwähnen vor und feit 
unferer Zeitrechnung nur 6 thätige Bulkane, nämlich zwei auf 
der Iufel Nippon und vier auf der Infel Siufiu Die Vul⸗ 
fane von Kiufiu, der Halbinfel Korean am naͤchſten, find, in 
ihrer geographiichen Lage von Süden nad Norden ge 
rechnet: 1) der Bulfan Mitake auf bem Infelhen Sayura⸗ 
Sima, in der nad) Süden geöffneten Bai von Kagoſima (Pros 
vinz Satfuma), Br. 31° 33°, %g. 128° 21°; 2) der Bulfan 
Kirifima im Diſtrict Rafa (Br. 319 45°), Provinz Fiuga; 
3) der Bullan Afo jama im Diftriet Aſo (Br. 329 45°), 
Provinz Figo; 4) der Bullen Wunzen auf ber Halbinfel 
Simabara (Br. 320 44°), im Diſttict Talalu. Seine Höhe 
beträgt nach einer barometriichen Meflung nur 1253 Meter 
ober 3856 Parifer Fuß: er if alfo faum hundert Fuß höher 
al® ber Bein (Rocca del Palo), Die gefchichtlich heftigſte 
Gruption des Vullans Wunzen war bie vom Februar 1793. 
Wunzen und Aſo jama liegen beibe oR-füb-öftlich von Rangafafi.“ 

„Die Bullane der großen Infel Nippon find, wieder 
von Süden nad Rorden gezählt: 1) Vullan Fuſi jama, 
faum 4 geogr. Meilen von ber füblichen Küfte entfernt, im 
Diſtrict Fuſt (Brovinz Suruga; Br. 350 18°, Lg. 136° 15°). 
Seine Höße, gemeflen, wie ber vorgenannte Bulfan Wunzen 
auf Kiufiu, von jungen, durch Siebold ausgebildeten Japanern, 
erreicht 3793 Meter ober 11675 Bar. Fuß; er if alſo faft 
300 Fuß Höher ald der Pic von Teneriffa, mit dem ihn fchon 
Kämpfer vergleicht (Wilhelm Heine, Reife nah Japan 
1856 ®b. 11. ©. 4). Die Erhebung dieſes Kegelberges wird im 
fünften Regierungsjahre bes VI. Milado (286 Jahre vor unferer 
Zeitrechnung) mit dieſen (geognofiiich merkwürdigen) Worten 
beſchrieben: „In ber Lanbfchaft Omi verfinft eine bedeutende 
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Strede Landes, ein Binnenfee bildet fi und der Bultan Fuſi 
fommt zum Vorſchein.“ Die gefchichtlidy befannteften, heftigſten 
Eruptionen aus den chriftlichen Jahrhunderten find geweſen bie 
von 799, 800, 863, 937, 1032, 1083 und 1707; feitbem 
ruht der Berg. 2) Vulkan Afama jama: ber centralfte ber 
thätigen Bulfane im Inneren bes Landes; 20 geogr. Meilen 
von ber füd-füd-öftliden und 13 Meilen von ber nord snords 
weitlichen Küfte entfernt; im Difttiet Safu (Provinz Sinano) ; 
Br. 369 22°, Lg. 136° 18°: alfo zwifchen den Meridianen 
ber beiden Hauptftädte Mijafo und Jedo. Bereitd im Jahre 
864 hatte, gleichzeitig mit dein Vulkan Fuſt jama, der Alama 
jama einen Ausbruch. Beſonders verheerend und heftig war 
der vom Monar Julius 1783. Seitdem bleibt der Aſama 
jama in fortdauernder Thaͤtigkeit.“ 

„Außer diefen Vulkanen wurden von europäifchen Sees 
fahrern noch zwei Fleine Infeln mit rauchenden Kratern beob⸗ 
achtet, nämlich: 3) das Inſelchen Iwogaſima oder Iwoſima 
(sima bedeutet Inſel und iwo Schwefel; ga ift bloß ein Affirum 
des Rominativs), Ile du Volcan nach Krufenftern: im Suͤden 
von Kiuſiu, in der Straße Ban Diemen, unter 300 43 N, 2. 
und 1270 58° DO. 2.; nur 54 engliſche Meilen vom oben ge 
nannten Bulfan Mitafe entfernt; Höhe des Vulkans 2220 $. 
(715°). Dieſes Inſelchen erwähnt bereits Linfchoten im Jahr 
1596, mit den Worten: „ſolches Eiland hat einen Bulfan, 
ber ein Schwefels ober feuriger Berg if“. Auch ‚findet es fich 
auf den äAlteften holländifchen Seekarten unter den Namen 
Vulcanus (Ft. von Siebold, Atlas vom Jap, Reiche, 
tab. XI). Krufenftern bat die Vulkan⸗Inſel rauchen geſehn 
(1804); eben fo Gapt. Blafe 1838, wie Guerin und be la 
Roche Poncis 1846. Höhe des Kegeld nach bem lepteren 


Seefahrer 2218 F. (715%). Das felfige Inſelchen, beflen 
Landgrebe in der Naturgefhichte der Vulkane (Bb. 1. 
S. 355) nad Kämpfer ohnweit Firato (Hirando) ale Bulfans 
erwähnt, ift unftreitig Iwoſima; denn bie Gruppe, zu welcher 
Iwofima gehört, beißt Kiusiu ku sima, d. i. bie neun Infeln 
von Kiuſtu, und nicht die 99 Inſeln. Eine folche Gruppe 
giebt es bei Firato, nörblihd von Ragafali, und überhaupt 
in Japan nicht. 4) Die Infel Ohofima (Barneveld’s Elland, 
le de Vries nach Krufenftern); fie wird zur Provinz Idſu 
auf Nippon gerechnet und fliegt vor der Bucht von Woda⸗ 
wara, ımter 340 42:9. B. und 13704 O. 8. Brough⸗ 
ton fab (1797) Rauch dem Krater entfleigen; vor furzem 
hatte ein heftiger Ausbruch des Vulkans flatt. Von biefer 
Infel zieht fich eine Reihe Fleiner vulfanifcher Eilande in füd- 
ficher Richtung bis Fatſi ſjo (33 6' N. B.) hin und fept 
fi) bi8 nach den BoninsInfeln (269 30’ N. 3. und 1399 45° 
D. 2%.) fort, welche nach A. Poſtels (Kutké, Voyage autour 
du monde dans les annees 1826—29 T. Ill. p. 117) aud) 
vulfanifch und fehr heftigen Erdbeben unterworfen find.“ 
„Dies find alſo die acht gefchichtlich thätigen Bulfane im 
eigentlichen Japan, in und nahe den Infeln Kiufiu und Nippon. 
Außer diefen gefchichtlich befannten acht Vullanen ift aber noch 
eine Reihe von Kegelbergen aufzuführen, von benen einige, 
durch fehr deutlich, oft tief eingefchnittene Krater ausgezeichnet, 
als Tängft erlofchene Bulfane erfcheinen: fo der Kegelberg Kai⸗ 
mon, Kruſenſtern's Pic Horner, im ſuͤdlichſten Theile ber 
Infel Kinfiu, an der Küfte der Straße Ban Diemen, in ber 
Provinz Satfum (Br. 310 9%), faum 6 geogr. Meilen ent 
fen: in SSW von dem thätigen Vulkan Mitafe; fo auf 
Sitof der Kofufi oder Heine Fuſi; auf dem Snieldhen 
26 
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Kutfunafima (Provinz jo), Br. 330 45°, an der öſtlichen Kuͤſte 
der großen Straße Suwo Rada oder van der Eapellen, 
welche die drei großen Theile des japanifchen Reihe: Kiuſiu, 
Sifof und Nippon, trennt. Auf bem legten, ber Haupt 
infel, werden von Südweſt nach Rorboft neun folder, wahr⸗ 
ſcheinlich trachytifcher Kegelberge gezählt, unter welchen bie 
merhwürbigften find: der Sira jama (weiße Berg) in ber 
Provinz Kaga, Br. 36° 5°: welcher, wie der Tfjo faifan 
in ber Provinz Dewa (Br. 39% 10°), für höher ald ber füd- 
liche, über 11600 Fuß hohe Vulkan Fuſi jama geichägt wird. 
Zwiſchen beiden liegt in der Provinz Setfigo der Jafi jama 
(Blammenberg, in Br. 36° 53%), Die zwei nörblichften Kegel- 
berge an ber Tfugars Straße, im Angefiht der großen Infel 
Jezo, find: 1) der Iwaki jama, welchen Krufenftern, ber 
fi) ein unfterblihe® Verdienſt um bie Geographie von Japan 
erworben hat, den Pic Tilefius nennt (Br. 40° 42°); und 
2) ber Jake jama (brennende Berg, Br. 419 20%), in 
Nambu, auf der nordöftlichften Endfpige von Rippon, mit Feuer 
ausbrüchen feit Altefter Zeit. “ 

In dem continentalen Theile der nahen Halbinjel 
Korea oder Korai (fie verbindet fich unter den Parallelen von 
349 und 3401, fall mit Kiufiu durch bie Eilande Tfu fima 
und Iki) find, troß ihrer Geftalt» Hehnlichfeit mit der Halb 
infel Kamtſchatka, biöher feine Bulfane befannt geworben. 
Die vulfanifche Thätigkeit fcheint auf bie nahe gelegenen Injeln 
eingeichränft zu fein. So ftieg im Jahr 1007 der Inſel⸗ 
Bulfan Tfinmura, ben die Chineſen Tanlo nennen, aus 
dem Meere hervor. Ein Gelehrter, TZiensfongstichi, wurbe 
ausgefandt, um dad Phänomen zu befchreiben und ein Bilb 
davon anzufertigen. Es ift befonderd bie Infel Se be fure 
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(Quelpaerts ber Holländer), auf welcher die Berge überall 
eine vulfanifche Kegelform zeigen. Der Gentralberg erreicht 
nach 2a Peroufe und Broughton 6000 Fuß Höhe. Wie viel 
Vulkaniſches mag nicht noch in dem weftlichen Archipel zu ents 
been fein, wo ber König ber Koreer in feinem Titel fich 
König von 10000 Inſeln nennt! 

Bon dem Pic Horner (Kaimon ga take) an ber weſt⸗ 
lihen Sübfpise von Kiu⸗ſiu, im japanifchen Drei⸗Inſel⸗ 
reiche, zieht fih in einem Bogen, ber gegen Weften geöfnet 
ift, eine Kleine vulfanifche Infelreihe hin, und begreift zwifchen 
den Straßen Ban Diemen und Eolnett Jafuno fima und 
Tanega fima; dann füblih von der Straße Eolnett in ber 
Linfchotens®ruppest von Siebold (Archipel Eecille 
bes Cap. Guerin), welche ſich bis zum Parallel von 29° ers, 
firedt, die Infel Suwafe fima, die Vulkan⸗Inſel des 
Cap. Belcher (Br. 290 39° und Lg. 127” 21°): in Höhe von 
2630 %. (855) nach de la Roche Boncie; dann Baſil Hals 
Schwefel» Infel (Sulphur Island), die Tori fima oder Vogels 
Snfel der Japaner, Lung⸗-hoang⸗ſchan des Pater Gaubil: 
Br. 270 51°, 2g. 1250 54°, nach der Beftimmung des Cap. 
be Ta Roche Poncie von 1848. Da fie auch Iwo fima ge 
nannt wird, fo ift fie nicht mit der homonymen nörblicheren 
Infel in der Straße Ban Diemen zu verwechleln. Die erftere 
ft von Baſil Hall vortrefflich befchrieben worden. Zwiſchen 
26° und 27° Breite folgen Die Gruppe ber Lieusfhieus ober 
Lew⸗Chew⸗Inſeln (von den Bewohnern Loo Choo genannt), 
von denen Klaproth bereitö 1824 eine Specialfarte geliefert 
bat; und fübweftlicher der Heine Archipel von Madſchiko— 
fima, welcher fi) an bie große Inſel Formoſa anfchliept 
und von mir als bas Ende ber oftsafiatifchen Infeln 
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betrachtet wird. Nahe bei der öftlihen Küfle von Kormofa 
(lat. 249) ift vom Lieut. Boyle im October 1853 ein großer 
BulfansAusbruch im Meere beobachtet worden (Commod. Berry, 
Exped. to Japan Vol. I. p. 500). In den Bonin»Infeln 
(Buna-Sima der Japaner, lat. 26° bi6 27° 7, Ig. 139° 55°) 
hat Peel's Infel mehrere fchwefel- und fchladenreiche, wie es 
fheint, vor nicht langer Zeit ausgebrannte Krater (Berry 1. 
p. 200 und 209). 


Vi. Süd aſtatiſche Infeln. 


Wir begreifen unter biefe Abıheilung Kormofa (Thay⸗ 
wan), bie Philippinen, die Sunda⸗Inſeln und bie 
Moluffen. Die Bulfane von Formofa hat und zuerſt Klap- 
roth nad) chineftfchen, immer fo ausführlich naturbefchreibenden 
Quellen fennen gelehrt. Es find ihrer vier: unter benen 
ber Tſchy⸗kang (Rothberg), mit einem heißen Kraterfee, 
große Yeuerausbrüche gehabt hat. Die Fleinen Baſchi⸗Inſeln 
und die Babuyanen, welche noch 1831 nad) Meyen’s Zeug 
niß einen heftigen Yeuerausbruch erlitten, verbinden Formoſa 
mit den Philippinen, von denen bie zerftüdelten und Fleines 
ren Infeln die vulfanreichften find. Leopold von Buch zählt auf 
ihnen 19 Hohe ifolirte Kegelberge, im Lande Volcanes genannt, 
aber wahrfcheinlich theilweife gefchloffene trachytifche Dome. 
Dana glaubt, daß es im füdlichen Luzon jegt nur zwei ent 
zuͤndete Vulkane giebt: den Bulfan Taal, der fi in der Laguna 
de Bongbong erhebt; mit einem Circus, welcher wiederum eine 
Lagune einfchließgt (Kosmos Bd. IV. ©. 287); und in dem 


füblichen Theile der Halbinfel Camarines den Bulfan Albay ; 
oder Mayon, welchen bie Eingeborenen Ifaroe nennen. | 
Ä 


Letzterer (3000 F. hoch) hatte große Eruptionen in den Jahren 
1800 und 1814. In dem nördlichen Theile von Luzon find 
Granit und Blimmerfchiefer, ja felbft Sebiment Formationen 
mit Steinfohlen verbreitet. & 

Die langgedehnte Gruppe der Sulus (Solo-) Infeln 
(wohl 100 an ber Zahl), verbindend Mindanao und Borneo, 
ift theils vulfanifch, theild von Corallenriffen durchzogen. Iſo⸗ 
litte ungeöffnete, trachytifche, fegelfürmige Pics werden freilich 
von ben Spaniern oft Volcanes genannt. 

Wenn man alle, was im Süden vom fünften nördlichen 
Breitengrade (im Süden von den Philippinen) zwifchen ben 
Meridianen ber Nicobaren und bed Nordweſtens von Reus 
Guinea liegt: alfo die großen und feinen SundasInfeln 
und die Moluffen, fireng durchmuftert; fo findet man ale 
Refultat der großen Arbeit des Dr. Junghuhn „in einem 
Kranz von Infeln, welche das faft continentale Borneo ums 
geben, 109 hohe feuerfpeiende Berge und 10 Schlamm» 
Bulfane." Dies ift nicht eine ohngefähre Schäpung, fondern 
eine wirkliche Aufzählung. 

Borneo, bie Giava maggiore bed Mario Polo ©, bietet 

Bis jest noch Feine fichere Kunde von einem thätigen Vulkane 
Dar; aber freilich find auch nur fehmale Streifen des Littorale 
Can ber Rordweit-Seite bis zur Heinen Küften-Infel Labuan 
und bis zum Cap Balambangan; an ber Weſtküſte am Aus⸗ 
Fluß des Pontianak; an ber fühöftlichen Spige im Diſtrict 
BanjermassSing wegen ber Golds, Diamant und Platinas 
Waͤſchen) bekannt. Man glaubt auch nicht, daß ber höchfte 
Berg der ganzen Infel, vieleicht der ganzen füds-afiatifchen 
Snfelwelt, der zweigipflige Kina Bailu an der Rorbipige, 
mur acht geogr. Meilen von ber Piraten» Küfte entfernt, ein 
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Vulkan ſei. Cap. Belcher findet ihn 12850 Pariſer Fuß hoch, 
alſo faſt noch 4000 Fuß Höher als den Gunung Paſaman 
(Ophir) von Sumatra.® Dagegen nennt Rajah Brooke in 
ber Provinz; Sar awak einen viel niedrigeren Berg, defien Rame 
Gunung Api (Heuerberg im Malayifchen) wie feine umher 
liegenden Schladen auf eine ehemalige vulfanifche Thätigkeit 
fchließen laflen. Große Niederlagen von Goldfand zwifchen quar- 
zigen Gangftüden, das viele Wafchzinn der Fluͤſſe an entgegen 
gefeßten Ufern, der feldfpathreiche Porphyr®?® von den Sarambo⸗ 
Bergen beuten auf eine große Verbreitung fogenannter Urs und 
Uebergangs⸗Gebirge. Nach den einzigen ficheren Beftimmungen, 
welche wir von einem Geologen befigen (von dem Dr. Ludwig 
Horner, Sohn bed verbienftvollen Züricher Aftronomen und 
Weltumſeglers), werben im füdöftlichen Theile von Borneo in 
mehreren fchwunghaft bearbeiteten Wäfchen vereint, ganz wie 
am fibirifchen Ural, Gold, Diamanten, Platina, Osmium 
und Iridium (doch bisher nicht Palladium) gefunden. Forma⸗ 
tionen von Serpentin, Gabbro und Syenit gehören in großer 
Nähe einer 3200 Fuß hohen Bebirgöfette, der ber Ratuhe⸗ 
Derge, an,” . 

Bon ben übrigen drei großen Sunda⸗Inſeln werden 
nach Junghuhn der noch jebt thätigen Vulkane auf Sum 
tra 6 bis 7, auf Java 20 bie 23, auf Celebes 11; auf 
Flores 6 gezählt. Bon den Vulfanen der Infel Java haben 
wir fchon oben (Kosmos Bd. IV. S. 324—332) umftänd: 
lich gehandelt, In dem noch nicht ganz durchforſchten Suma⸗ 
tra find unter 19 Kegelbergen von vulfanifchem Anſehen feche 
thätig.”ı Als folche find erfannt: der Gunung Indrapura, 
ohngefähr 11500 F. hoch, nach zur See gemeflenen Höhen- 
winfeln, und vielleicht von gleicher Höhe als der genauer gemeflene 
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Semeru ober Maha⸗Meru auf Java; der vom Dr. 2. Horner 
erftiegene Gunung Paſaman, auch Ophir genannt (9010 $.), 
mit einem faft erlofchenen Krater; ber fchwefelreihe Gu⸗ 
nung Salafi, mit Schladen-Auswürfen in den Jahren 1833 
und 1845; Gunung Merapi (8980 F.): ebenfalls vom Dr. 
2. Homer, in Begleitung bed Dr. Korthals, im Jahr 1834 
erftiegen, ber thätigfte aller Bulfane Sumatra’d und nicht mit 
ben zwei gleichnamigen von Java?! zu verwechleln; Gunung 
Ipu, ein abgeftumpfter, rauchender Kegel; Gunung Dempo 
im Binnenlande von Benkulen, zu zehntauſend Fuß Höhe 
geſchaͤtzt. 

So wie vier Inſelchen als Trachytkegel, unter denen der 

Pic Rekata und Panahitam (die Prinzen⸗Inſel) die höchften 
find, in der Sunda⸗Straße auffteigen und die Vulkan⸗Reihe 
von Sumatra mit der gedrängten Reihe von Java verbinden; fo 
ſchließt fich das öftliche Ende Java's mit feinem Bulfan Idjen 
durch bie thätigen Vulkane Bunung Batur und Gunung Agung 
auf ber nahen Infel Bali an die lange Kette ber Kleinen 
SundasInfeln an. In diefer folgen öftlicdh von Bali der raw 
chende, nach der trigonometrifhen Meflung des Herrn Mel» 
ville de Garnbee 11600 F. hohe Vulkan Rindjani auf ber 
Inſel Lombok; ber Temboro (5500 8.) auf Sumbawa ober 
Sambawa: beflen bie Luft verfinfternder Aſchen- und Bims⸗ 
ſtein⸗ AAusbruch (April 1815) zu ben größten gehört, deren 
Andenken bie Gefchichte aufbewahrt hat; ſechs zum Theil noch 
tauchende Kegelberge auf Flores ... 

Die große, vielarmige Infel Celebes enthält ſechs Vul⸗ 
kane, bie noch nicht alle erlofchen find; fie liegen vereinigt auf 
Der norböftlichen fchmalen Halbinfel Menabo. Neben ihnen 
ſprubeln ſiedend heiße Schwefelquellen, in beren eine, nahe dem 


408 


Wege von Sonder nad) Lamovang, ein viel geivanderter und 
frei beobachtender Reiſender, mein piemontefifcher Freund, ber 
Graf Earlo Bidua, einfanf und an Brandbwunden, welche 
der Schlamm erzeugte, den Tod fand. Wie in den Moluffen 
die Heine Infel Banda aus dem, von 1586 bis 1824 thätigen, 
faum 1700 F. Höhe erreichenden Bulfan Gunung Api; fo befteht 
die größere Infel Ternate auch nur aus einem einzigen, an 
5400 8. hohen Kegelberge, Gunung Gama Lama, beffen Heftige 
Ausbrüche von 1838 bis 1849 (nad) mehr als anderthalb - hun- 
bertjähriger gänzlicher Ruhe) zu zehn verfchiedenen Epochen bes 
fchrieben worden find. Nach Junghuhn ergoß fich bei ber Eruption 
vom 3 Februar 1840 aus einer Spalte nahe bei dem Fort 
Tolufo ein Lavafttom, ber bis zum Geſtade herabfloß?‘: „fei 
ed, daß die Lava eine zufammenhangende, ganz gefchmolzene 
Maſſe bildete; oder fich in glühenden Bruchftüden ergoß, welche 
berabrollten und durch den Drud ber darauf folgenden Maſſen 
über bie Ebene Bingefchoben wurden.” Wenn zu ben hier 
einzeln genannten wichtigeren vulfaniichen Kegelbergen die vie 
len fehr Keinen Inſel⸗Vulkane zugefügt werden, deren hier nicht 
Erwähnung gefchehen fonnte; fo fleigt 5, wie ſchon oben er 
innert worden iſt, die Schaͤtzung aller ſuͤdlich von dem Parallel 
des Caps Serangani auf Mindanao, einer der Philippinen, 
und zwiſchen den Meridianen des Nordweſt⸗Caps von Neu⸗ 
Guinea in Oſten und der Nicobaren⸗ und Andaman⸗Gruppe 
in Weſten gelegenen Feuerberge auf die große Zahl von 109. 
Dieſe Schägung iſt in dem Sinne gemacht, als „auf Java 
45, meift kegelförmige und mit Kratern verſehene Vulkane 
aufgezaͤhlt werden.“ Von dieſen ſind aber nur 21, von der 
ganzen Summe der 109 etwa 42 bis 45, als jetzt oder in 


hiſtoriſchen Zeiten thaͤtige erkannt. Der mächtige Pic von 
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Timor biente einft den Seefahrern zum Leuchttfurme, wie 
Stromboli. Auf ber Heinen Infel Bulu Batu (auch P. Komba 
genannt), etwas nörblich von Flores, fah man 1850 einen 
Bulfan glühende Lava bis an den Meereöftrand ergießen; eben 
fo früher (1812) und ganz neuerlich, im Frühjahr 1856, den 
Pic auf ber größeren Sangir-Infel zwifchen Magindanao 
und Celebes. Ob auf Amboina der berufene Kegelberg 
Wawani oder Ateti mehr als heißen Schlanım 1674 ergofien 
babe, bezweifelt Junghuhn, und fchreibt gegenwärtig die Infel 
nur den Solfataren zu. Die große Gruppe der füd-afiatifchen 
Inſeln hängt durch bie Abtheilung der weftlichen Sunba- 
Inſeln mit den Ricobaren und Andamanen bes indifchen 
Oceans, durch die Abtheilung der Moluffen und Philippinen 
mit den Papuas, Pelew⸗Inſeln und arolinen der Sübfee 
zuſammen. Wir laflen aber bier zuerſt die minder zahlreichen 
und zerfireuteren Gruppen bes indifchen Oceans folgen. 


VH. Ber indifhe Ocean. 


&r begreift den Raum zwifchen ber Weftküfte der Halb⸗ 
infel Malacca ober der Birmanen bis zur DOftküfte von Afrika, 
alfo in feinem nördlichen Theile den bengalifchen Meerbufen 
und das arabifche und Athiopifche Meer einfchliegend. Wir fol 
gen ber vulfanifchen Thätigfeit des inbifchen Oceans in ber 
Richtung von Nordoft nach Sübweft. | 

Barren Island (die Wüfte Infel) in dem benga- 
lifchen Meerbufen, etwas öftlih von ber großen Andamans⸗ 
Infel (Br. 129 15°), wird mit Recht ein thätiger Ausbruch 
Kegel genannt, der aus einem Erhebungs⸗Krater hervorragt. 
Das Meer dringt durch eine fchmale Deffnung. ein und füllt 
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ein inneres Becken. Die Ericheinung diefer, von Horsburgh 
1791 aufgefundenen Infel ift überaus lehrreich für bie Bil 
dungs⸗Theorie vulfanifcher Geruͤſte. Man fieht Hier vollendet 
und permanent, was in Santorin und an anderen Bunften 
ber Erde die Ratur nur vorübergehend darbietet.* Die Aus: 
brücdhe im November 1803 waren, wie die bed Sangay in 
den Gorbilleren von Quito, fehr beftimmt periodifch, mit Ins 
tetvallen von 10 Minuten; Leop. von Buch in den Abhandl. 
ber Berl, Afadbemie aus ben J. 1818—1819 ©. 62. 

Die Infel Rarcondam (Br. 130 24), nörblid von 
Barren Island, hat auch in früheren Zeiten vulfanifche Thaͤ⸗ 
tigfeit gezeigt: eben fo wie noch nördlicher und ber Küfte 
von Arracan nahe (109 52°) der Kegelberg ber Infel Cheduba 
(Silliman’8 American Journal Vol. 38. p. 385). 

Der thätigfte Bulfan, nach der Häufigfeit bes Lava⸗Erguſſes 
gerechnet, nicht bloß in dem inbifchen Ocean, fondern faft in 
der ganzen Süb-Hemifphäre zwifchen den Meribianen der Welt 
füfte von ReusHolland und der Dftfüfte von Amerika, ift ber 
Bulfan der Infel Bourbon in ber Bruppe der Masca⸗ 
reignes. Der größere, befonderd der weitliche und innere 
Theil der Infel ift bafaltifch. Neuere olivinsarme Bajaltgänge 
durchſetzen das ältere, olivinreiche Geftein; auch Schichten von 
Ligniten find in Bafalt eingeichlofien. Die Culminationspunfte 
ber GebirgssInfel find le Gros Morne und les trois Salazes, 
beren Höhe fa Eaille zu 10000 Fuß überfchäßte. Die vulfas 
nifche Thaͤtigkeit ift jegt auf den füböfllichen Theil, le Grand 
Pays brüle, eingefchränft. Der Gipfel des Bulfans von 
Bourbon, welcher faft jedes Jahr nach Hubert zwei, oft das 
Meer erreichende Lavaftröme giebt, hat nach der Meflung von 

Berth 7507 Buß Höhe." Er zeigt viele Ausbruch. Kegel, denen 
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man befondere Ramen gegeben Hat und die abwechfelnd fpeien. 
Die Ausbrüche am Gipfel find felten. Die Laven enthalten 
glafigen Feldfpath, und find daher mehr trachptifch als bafals 
tifh. Der Afchenregen enthält oft Olivin in langen und feis 
nen Fäden: ein Phänomen, das ſich am Bulfan von Owaihi 
wiederholt. Ein ftarfer, die ganze Infel Bourbon bededender 
Ausbruch folcher Glasfaͤden ereignete fi im Jahr 1821. 
Bon ber nahen und großen Terra incognita, Madagas 
car, find nur befannt die weite Verbreitung bes Bimsfteins 
bei Zintingue, der franzöftfchen Infel Sainte Marie gegen 
über; und das Vorkommen ded Baſalts füblich von der Bai 
von Diego Suarez, nahe bei dem nörblichften Gap b’Anıbre, 
umgeben von Granit und Gneiß. Der fübliche Eentral-Rüden ber 
Ambohiitmene-Berge wird (wohl fehr ungewiß) auf 10000 Buß 
geſchaͤtzt. Weſtlich von Madagascar, im nördlichen Ausgange bes 
Canals von Mozambique, hat die größte der Comoro⸗Inſeln 
einen brennenden Bulfan (Darwin, Coral Reefs p. 122). 
Die Kleine vulfanifche Infel St. Baul (38% 38°), füb- 
lich von Amfterdam, wird vulfanifch genannt nicht bloß wegen 
ihrer Geftaltung, welche an bie von Santorin, Barren 
Island und Deception Island in ber Gruppe der New⸗Shet⸗ 
land-Infeln lebhaft erinnert: fondern auch wegen der mehr 
fach beobachteten Feuer⸗ und Dampf-Eruptionen in der neueren 
Zeit. Die fehr charakteriftifche Abbildung, welche Balentyn in 
feinem Werke über die Banda-Infeln bei Gelegenheit der Ex⸗ 
pedition ded Willem de Blaming (Nov. 1696) giebt, ſtimmt 
vollfommen, wie die Breiten-Angabe, mit den Abbildungen im 
Atlas der Erpedition von Macartney und ber Aufnahme von 
Capt. Bladwood (1842) überein. Die fraterförmige, faft eine 
englifche Meile weite, runde Bai ift von nad) innen fenfrecht 
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abgeftürzten Yelfen überall umgeben, mit Ausnahme einer 
ſchmalen Deffnung, durch welche das Meer bei Fluthzeit ein- 
tritt. Die die Kraterränder bildenden Felſen fallen nach außen 
fanft und niedrig ab, 's 

Die 50 Minuten nördlicher gelegene Infel Amfterdam 
(37° 48°) befteht nad) Valentyn's Abbildung aus einem ein 
jigen, waldreichen, etwas abgerundeten Berge, auf deſſen höch⸗ 
ftem Rüden fich ein Heiner cubifcher Feld, faft wie auf dem 
Cofre de Perote im mericanifchen Hochlande, erhebt. Wäh 
vend der Expedition von b’Entrecafteaur (März 1792) wurde 
die Infel zwei Tage lang ganz in Flammen und Raud) ge 
hüllt gefehen. Der Geruch des Rauchs ſchien auf einen Wald» 
und Erbbrand zu beuten, man glaubte freilich Hier und da aud) 
Dampffäulen aus dem Boden nahe dem Ufer auffteigen zu 
fehen; doch waren die Naturforfcher, welche die Expedition be 
gleiteten, fchließlich der Meinung, daß das räthielhafte Phaͤno⸗ 
men wenigſtens nicht bem Ausbruch ’9 des hohen Berges, als 
eines Vulkans, zuzufchreiben fei. Als fichrere Zeugen älterer 
und Acht vulfanifcher Ihätigfeit auf ber Infel Amfterdam 
dürfte man wohl eher die Schichten von Bimsftein (uitgebranden 
puimsteen) anführen, deren fchon Valentyn nach Blaming’s 
Sciffsjournal von 1696 erwähnt. 

In Südoft der Endſpitze von Afrika liegen Marion’s 
oder Prinz Eduard’s Inſel (47% 2°) und Possession 
Island (469 28° Br. und 499 36° 2g.), zur Erozets Gruppe 
gehörig. Beide zeigen Spuren ehemaliger vulkanifcher Thaͤtig⸗ 
feit: Heine conifche Hügel 9, mit Ausbruch: Deffnungen von 
faulenförmigem Bafalt umgeben. 

Oeſtlich, faft in derfelben Breite, folgt Kerguelen’s 
Infel (Eoof’8 Island of Desolation), deren erfte geologifche 
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Beichreibung wir ebenfalld der folgereichen, glüdlichen Exrpe- 
dition von Sir James Roß verdanken. Bei dem von Coof 
benannten Christmas Harbour (Br. 48° 41’, 2%. 66° 42°) 
umwideln Bafultlaven, mehrere Fuß dide, foflile Holzftämme; 
bort bewundert man auch ben malerifchen Arched Rock, eine 
natürliche Durchfahrts- Deffnung in einer ſchmalen vortretenden 
Bafaltmauer. In der Naͤhe befinden fich: Kegelberge, deren höchſte 
zu 2500 Fuß anfteigen, mit auögebrannten Kratern; Grünfteins 
und Porphyr⸗Maſſen, von Bafaltgängen durchſetzt; Mandelftein 
mit Duargdrufen bei Cumberland Bay. Am merkwuͤrdigſten find 
die vielen Kohlenfchichten, von Trappfels (Dolerit wie am 
hefliichen Meißner?) bededt, im Ausgehenden von der Dide 
weniger Zolle bie vier Fuß Mächtigfeit. 81 

Wenn man einen allgemeinen Blid auf das Gebiet bes 
indifchen Oceans wirft, fo fieht man bie in Sumatra nordweits 
ih gefrümmte Ertremität der Sunda⸗Reihe ſich verläns 
gern buch bie-Ricobaren, bie großen unb kleinen An 
dbamanen; und die Bulfane von Barren Island, Narcon⸗ 
dam und Eheduba faft parallel der Küfte von Malacca 
und Tanaflerim in ben öftlichen Theil bes Meerbufens 
von Bengalen eintreten. Länge den Küften von Oriſſa und 
Coromandel ift der weftliche Theil des Buſens infelfrei: denn das 
große Ceylon hat, wie Madagascar, einen mehr continentalen 
Charakter. Dem jenfeitigen Littoral der vorbersindifchen Halbe 
infel (der Hochebene von Ril-Gerri, und den Küften von Canara 
und Malabar) gegenüber fchliept von 14° nördlicher bis 89 fuͤd⸗ 
licher Breite eine norbsfüblich gerichtete Reihe von drei Archipelen 
(der Lafediven, Maldiven und Ehagos) ſich durch bie 
Bänfe von Sahia de Malta und Cargados Carajos an bie 
vulfanifche Gruppe der Mascareigned und an Madagascar 
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an: alles, fo weit es fichtbar, Gebaͤude von Corallen⸗Polypen, 
wahre Atolls oder Lagunen-Riffe: nach Darwin’s geiftreichen 
Bermuthungen, daß hier ein weiter Raum bed Meergrunbes 
nicht eine Erhebung, fondern eine Senkungs⸗Flaͤche (area of 
subsidence) bildet. 


VIII. Die Süpfee. 


Wenn man den Theil der Erdoberflaͤche, welcher gegen⸗ 
wärtig von Waſſer bedeckt iſt, mit dem Areal bed Feſten 
vergleicht (ohngefaͤhr 2 im Verhaͤltniß von 2,7 zu 1), fo er 
ftaunt man in geologifcher Hinficht über die Seltenheit der 
heute noch thätig gebliebenen Vulkane in ber oceaniichen Re 
gion. Die Sübfee, deren Oberfläche beinahe um —- größer ift 
als die Oberfläche aller Feſten unſeres Planeten; die Suͤdſee, 
welche in der AequinoctialsRegion von dem Archipel ber Galapa- 
g08 bis zu ben Pelew⸗Inſeln eine Breite von nahe a _ 
des ganzen Erdumkreiſes hat: zeigt weniger rauchende Bulfane, 
weniger DOeffnungen, durch welche das innere bes Planeten nod) 
mit feiner Luft⸗Umhuͤllung in thätigem Verkehr fteht, als bie 
einzige Infel Java. Der Geologe der großen amerifaniichen Ex- 
ploring Expedition (1838— 1842) unter dem Befehle von Ehars 
les Wilkes, der geiftreiche James Dana, hat bad unverfenn- 
bare Verdienſt, ſich auf feine eigenen Erforfchungen und bie 
fleißige Zufammenftelung aller ficheren älteren Beobachtungen 
gründend, zuerft durch Verallgemeinerung ber Anfichten über 
Geftaltung, Vertheilung und Achfenrichtung der Infelgruppen; 
über Charafter der Gebirgsarten, Perioden ber Senfung unb 
Erhebung großer Streden des Meeresbodens ein neues Licht 
über die Inſelwelt der Sübfee verbreitet zu haben. Wenn 
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ih aus feinem Werte und aus den vortrefflichen Arbeiten von 
Charled Darwin, dem Geologen der Expedition des Cap. Fih- 
roy (1832 — 1836), fchöpfe, ohne fie jedesmal einzeln zu 
nennen; fo fann bei ber hohen Achtung, welche ich ihnen feit 
fo vielen Jahren zolle, dies hier nicht gemißbentet werben. 
Ih vermeide gem die fo willführlichen und nach ganz 
verfchiedenen Grundfägen ber Vielheit und Größe, ober der 
Hautfarbe und Abftammung der Bewohner geichaffenen Ab- 
theilungen: Polynesie, Micronesie, Melandsie und Malaisie 8; 
und beginne die Aufzählung der noch thätigen Vulfane 
der Südfee mit denen, welche nördlich vom Aequator liegen. 
Sch gehe fpäter in der Richtung von Oſten nach Weiten zu 
ben zwifchen dem Aequator und dem Parallel von 309 fühl. 
Breite liegenden Infeln über. Die vielen Bafalte und Trachyt⸗ 
Inſelchen, mit ihren zahllofen, zu ungleicher Zeit einft 
eruptiven Kratern, bürfen allerdings nicht ordnungslos 
jerfireutd! genannt werden. Man erkennt bei ber größeren 
Zahl, daß ihre Erhebung auf weit ausgedehnten Spalten und 
unterfeelichen Gebirgszuͤgen geichah, die regions, und gruppens 
weife beftimmten Richtungen folgen und, ganz wie wir bei ben 
continentalen Gebirgszügen von InnevAflen und vom Cauca⸗ 
ſus erkennen, zu verjchiebenen Syſtemen gehören; aber bie 
Raumverhältniffe der Deffnungen, welche zu einer beftimmten 
&poche fich noch gleichzeitig thätig zeigen, hangen bei ihrer fo 
überaus geringen Zahl wahrfcheinlih von ben fehr localen 
Störungen ab, welche die zuführenden Spalten erleiden. Linien, 
weiche man verfuchen fönnte durch drei, jebt gleichzeitig thätige 
Bulfane zu legen, deren gegenfeitige Entfernung zwifdyen 600 und 
750 geographiiche Meilen beträgt, ohne eruptive Zwiſchenglie⸗ 
der (ich bezeichne drei gegenwärtig zugleich entzündete Bulfane: 
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Mauna oa mit Kilauen an feinem öſtlichen Abhange, ben 
Kegelberg von Tanna in den Neuen Hebriden, und Aſſump⸗ 
tion in den nörblichen Ladronen); würden uns. über nichts 
belehren können, was im allgemeinen mit ber Geneſis ber 
Bulfane im Beden der Sübfee zufammenhängt. Anders if 
es, wenn man ſich auf einzelne Infelgruppen befchränft und 
fih in die, vielleicht vorshiftorifchen Epochen verfeßt, wo bie 
vielen, jet erlofchenen, an einander gereihten Srater der Las 
dronen (Marianen), der Neuen Hebriden und ber Salomons- 
Inſeln thätig waren: aber dann gewiß nicht in einer Richtung 
von Südoft nach Nordweſt oder von Norden nach Süden allmälig 
erlofchen. Ich nenne hier vulfanifche Infelreihen des bohen 
Meeres, denen aber auch analog find die Aleuten und andere 
wahre Küften-Infeln. Allgemeine Schlüffe über bie Richtung 
eined Erkaltungs⸗Proceſſes find täufchend, weil die freie ober 
geftörte Zuleitung temporär darauf einwirkt, 

Mauna Loa* (nach engliiher Schreibart Mouna Ron), 
burch die genaue Meflung® der amerifanifchen Exploring Expe- 
dition von Gap. Wilfes 12909 F. Hoch befunden, alfo 1500 Fuß 
böher als der Pic von Teneriffa, ift der mächtigfte Vulkan der 
Sübfee-Infeln und ber einzige jept noch recht thätige in dem 
ganz vulfanifchen Archipelagus der Hawaii⸗ oder Sandwich⸗ 
Snieln. Die Gipfel⸗Krater, von denen ber größere über 12000 F. 
Durchmefler Bat, zeigen im gewöhnlichen Zuftande einen feften, 
von erfalteter Lava und Schladen gebildeten Boden, aus wel 
chem Feine bampfende Auswurfs⸗Kegel auffteigen. Die Gipfel 
Deffnungen find im ganzen wenig thätig; doch haben fie im 
Suni 1832 und im Januar 1843 viele Wochen lang dauernde 
Eruptionen gegeben, ja Ravafttöme von 5 bis 7 geogr. Meilen 
Länge, den Fuß des Mauna Kea erreichend. Das Gefälle 
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(die Inclination) des, ganz zufammenbangenden, fließenden 
Stroms & war meift 6°, oft 100 — 15°, ja ſelbſt 25%, Sehr 
merkwürdig ift die @eftaltung bes Mauna Loa dadurch, daß 
der Bulfan feinen Afchenfegel hat, wie ber Pic von Tene⸗ 
riffa, wie Eotopari und fo viele andere Vulkane; auch daß Bims⸗ 
ftein faſt ganz fehlt”: ohmerachtet die ſchwaͤrzlich grauen, mehr 
trachytartigen als bafaltifchen Laven des Gipfels felbipathreich 
find. Fuͤr die außerordentliche Ylüfligkeit der Laven des Mauna 
Loa, fie mögen aus bem Gipfel⸗Krater (Mokua-weo-weo) ober 
aus dem Lavafee (am öftlichen Abfall des Bulfans, in nur 
3724 %. Höhe über bem Meere) auffleigen, zeugen bie bald 
glatten, bald gefräufelten Blasfäden, welche der Wind über 
die ganze Infel verbreitet. Dieſes Haarglas, das auch ber 
Bulfan von Bourbon ausftößt, wird auf Hawaii (Owyhee) 
nach der Schußgöttinn des Landes Pele's Haar genannt, 

Dana hat fcharffinnig gezeigt, dab Mauna Loa fein Cen⸗ 
tal-Bulfan für die Sandwich⸗Inſeln und der Lavaſee Kil auea 
feine Solfatare if.® Das Beden von Kilauea bat im lan 
gen Durchmeſſer 15000 Buß (faft -3- einer geogr. Meile), 
im Eleinen Durchmefler 7000 Fuß. Die dampfend auffochende 
und auffprüßende Klüffigkeit, der eigentliche Lavapfupl, 
füllt aber im gewöhnlichen Zuftande nicht diefe ganze Höhlung, 
fondern nur einen Raum, ber im Längen Durchmeiler 13000, 
im Breiten⸗Durchmeſſer 4800 Buß hat. Man fteigt an ben 
Kraterraͤndern ftufenweife herab. Das große Phänomen läßt 
einen wunderbaren Eindrud von Stille und feierlicher Ruhe, 
Die Nähe eines Ausbruche verfünbigt fich Hier nicht durch Erd⸗ 
beben oder unterirbifches Geräufch, fondern bloß durch plößs 
liches Steigen und Ballen der Oberfläche ber Lava, bisweilen 
mit einem Unterichiede von drei⸗ und vierhundert Fuß bis 
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zur Erfüllung des gangen Bedend. Wenn man geneigt wäre, 
nicht achtend bie ungeheuren Unterfchiebe der Dimenfionen, das 
Riefenbedden von Kilauen mit ben Fleinen, burch Spallanzani 
wert berühmt geworbenen Seiten⸗Kratern am Abhange des 
Stromboli in - Höfe des am Gipfel ungeöffneten 
Berges zu vergleichen: alſo mit Beden auffochenber Lava 
von nur 80 bis 200 Fuß Ducchmefler; fo wüßte man ver 
gefien, daß bie Yeuerichlünde am Abhange bes Stromboli 
Schlacken bis zu großer Höhe ausſtoßen, ja ſelbſt Laven er 
gießen. Wenn ber große Bavafee von Kilauen (ber untere 
und fecunbäre Krater bes thätigen Bullans Mauna Loa) auch 
bisweilen feine Ränder zu uͤberſtroͤmen droht, fo erzeugt ex doch 
nie durch wirflich erreichte Ueberſtrͤmung einen eigentlichen Lava⸗ 
from. Dieſe entftehen durch Abzug nach unten, durch unter 
irdiſche Candle, durch Bildung neuer Ausbruch - Deffnungen 
in ber Entfernung von 4 bis 5 geographiichen Meilen: alfo 
in noch weit tiefer liegenden Punkten. Nach foldhen Ausbruͤ⸗ 
hen, welche ber Drud der ungeheuren Lavamafle im Beden 
von Kilauea veranlagt, finkt bie flüffige Oberſiac⸗ in dieſen 
Becken. 9 

Von den zwei anderen hohen Bergen Haweito, Mauna 
Lea und Mauna Hualalai, iſt ber erſtere nach Cap. Wil 
kes 180 Fuß höher als Mauna Loa: ein Kegelberg, auf deſſen 
Gipfel jetzt nicht mehr ein Terminal⸗rater, ſondern nur laͤngſt 
erloſchene Schladenhügel zu finden find. Mauna Hualalai* 
hat ehngefäht 9400 Fuß Höhe, und iſt noch gegenwärtig ent⸗ 
zündet. Im Jahr 1801 war eine Eruption, bei welcher bie 
Lava weſtwaͤrts das Meer erreichte. Dem drei Bergcoloffen 
Loa, Aea wab Hualalai, die aus dem Meereöboden auf- 
fliegen, verdankt die ganze Infel Hawaii ihre Entftehung. In 
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der Beſchreibung ber vielen Befleigungen bed Mauna Kon, 
unter benem bie ber Expedition ven Capt. Wilkes fich auf 
28 Tage lange Forſchungen gründete, wird von Gihneefal 
bei einer Kälte von 5 bis 8 Gentefimals®rnden unter bem 
Gefrierpunkt, auch von einzelnen Schneefleden gerebet, welche 
man fchon in der Kerne durch Teleſcope am Gipfel des Vul⸗ 
fans unterfcheiden konnte; nie aber von perpetuirlichem Schnee, % 
Ich habe ſchon früßer erinnert, daß nach den Höhenmeſſungen, 
Die man gegenwärtig für bie genaueften halten kann, ber 
Mauna Loa (12909 %.) und Mama Kea (13089 F.) noch 
um 950 und 770 Buß niedriger find, als ich bie untere 
Grenze bed ewigen Schnees in dem Continental⸗Gebirge von 
Mexico unter 190 Breite gefunden Habe. Auf einer klei⸗ 
men Infel follte wegen geringerer Temperatur ber unteren Ruft- 
Schichten in der Heißeften Jahreszeit ber Tropenzone unb wegen 
Des größeren Waflergehaltö der oberen Atmofphäre bie ewige 
Schneelinie wohl etwas tiefer liegen. 

Die Bulfane von Tafoa* md Amargura“ in ber 
Tonga⸗Gruppe find beide thätig, und ber leßtere hat einen 
Betraͤchtlichen Lavas Ausflug am 9 Juli 1847 gehabt. %! Lebens 
aus merkwürdig und mit den Erfahrungen übereinftimmenb, 
Daß die Gorallenthiere die Küften jebt oder vor wicht langer 
Zeit entzündeter Vulkane ſcheuen, iR der Umſand, daß bie an 
oralleniffen reichen Tonga-Infeln Tafoa und ber Kegel von 
Bao davon ganz entblößt find, * 

Es folgen die Bulfane von Tanna* md Ambrym®, 
Letzterer wehtlich von Mallicollo in dem UArchipel der Neuen 
Hebriden. Der Bulfan von Tanna, zuerſt von Reinhold 
Forſter beichrieben, wurde fchon bei EooP8 Entdeckung ber 

Snfel 1774 in vollem Ausbruch gefunden. Er ift feitbem 


geblieben 
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und der Moreton-Bai) erleidet, fcheint-fich in der Zone nahe 
gelegener öflicher Infeln zu veflestiren. Die große fübliche 
Inſel von Neu⸗Seeland, und bie Kermadec⸗ und Tonga⸗Gruppe 
Rreichen von Suͤdweſt nah Nor doſt: wie bagegen ber nörb- 
liche Theil der Nord⸗Inſel von Neu⸗Seeland, von ber Bay of 
Plenty bis Cap Oton, Neu⸗Caledonien und Neu⸗Guinea, bie 
Neuen Hebriden, bie Salomons⸗Inſeln ?, Neu⸗Irland und 
Kew Britannien von Suͤdoſt in Nordwer, mei RN ABI W, 
fireichen. Leopold von Buch” Hat zuerſt fehr fcharffinnig auf 
dieſes Berhältniß zwiſchen Continental⸗Maſſen und nahen Infeln 
im griechiſchen Archipel und dem auſtraliſchen Corallenmeere 
aufmerffam gemacht. Auch auf den Infeln bes letzteren Meeres 
fehlen nicht, wie fchon beide. Korfter (Cool's Begleiter) und 
Ra Billardiere gelehrt, Granit und Glimmerfchiefer, die quarz⸗ 
zeichen, einft fo genannten uranfänglichen Gebirgsarten. Dana 
Bat fie ebenfalls auf der RorbsInfel von ReusSeeland, weftlich 
von Tipuna, in ber Bay of Islands®*, gefammelt. 

KReus Holland zeigt nur in feiner Sübfpige (Australia 
Felix), am Fuß und füblid von dem Grampians Gebirge, frifche 
Spuren alter Entzündung ; benn nordweſtlich von Port Phillip 
findet man nad) Dana eine Zahl vulfanifcher Kegel und Lava⸗ 
Tchichten, wie ebenfalls gegen ben Murray» Fluß bin (Dana 
P. 453). 

Auf Neu-Britannia* Liegen an ber Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Küfte wenigſtens 3 Kegel, die in hiſtoriſchen Zeiten, von Tas⸗ 
man, Dampier, Carteret und 2a Billarbiere, ald entzündet 
und lavagebend beobachtet wurden. 

Zwei thätige Vulkane find auf Neus®uinea®, an ber 
nordöftlichen Kuͤſte, ben obfidianreichen Admiralitäts » Infeln und 
Reu - Britannien gegemüber. 


Auf Neu⸗Seeland, ron bem wenigfien® bie Gew 
logie der Nord⸗Inſel durch das wichtige Werl von Emil 
Dieffenbah und die ſchönen Forſchungen Dana’ auf 
geklärt worden ift, durchbricht an mehreren Bunkten bafaltifches 
und trachytiſches Geſtein bie allgemeiner verbreiteten phuto⸗ 
nifchen und febimentären Gebirgdarten: fo in einem überaus 
fleinen Areal, nabe bei ber Bay of Islands (let, 3502‘), wo 
fih die mit erlofchemen Kratern gefronten Aſchenkegel Tureto 
und Poerua erheben; fo füblicher (wilden 37% und 390, 
Weite), wo der vulfantiche Beben Die ganze Mitte deu Korb: 
Inſel durchzieht: vom Nordoſt nach Süßwefl in mehr benn 40 
geogsaphifchen Meilen Länge, von ber öftlichen Bay of Pienty 
bie zum weſtlichen Gap Egmont. Diefe Zone vullaniſcher 
Thaͤtigkeit durchſchneidet bier, voie wir fchen in einem weit 
größeren Maapftabe in dem mericanifchen Feſtlande gefehen Haben, 
ald Queerſpalte von Beer zu Meer, von NO in SW das innere, 
nordsfüdliche Längen-Bebirge, welches der gangen Infel ihre Form 
zu geben fcheint. Auf feinem Ruͤcken ftehen, wie an Durchſchnitto⸗ 
punften, bie hohen Kegel Tongariro* (5816 &.), an beflen 
Krater auf der Höhe bes Aſchenlegels Bibwill gelangt ift, und 
envas füblicder Ruapahu (8450 5). Das Norboft-Zube ber 
Zone bildet in der Bay of Plenty (lat. 380) eine ſtets raw 
chende Solfatare, der Infel-Bulfan Buhiasi-wafati*® (White 
Island); es folgen in Südweſten am: Littoral felbft: ber aus⸗ 
gebrannte Vulkan Putawefi (Mount Edgecombe), 9036 5. : 
boch,, alfo wahrfcheinlich ber höchfte Schneeberg auf Reu:Scn | 
land; im Inneren zwifchen dem Edgecombe und dem noch 
entzündetn Tongarire*, weicher einige Lavaſtroͤme ergoſſen 
bat, eine lange Kette von Sen, zum Theil fiedend heißen . 
Waflers. Der See Taupo, von fchon glänzendem Leucits und j 
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Sanidins Sande wie von Bimsfein- Hügeln umgeben, bat nahe 
an 6. geographifche Meilen Länge und liegt mitten auf ber 
Nord⸗Inſel von Neu⸗Seeland, nach Dieffenbach 1255 F. über 
bem Meereöfpiegel erhoben. Umher find zwei engliſche Quadrai⸗ 
weilen ganz mit Solfatarn, Dampfhöhlen und Thermalquellen 
bededt: deren legtere, wie am Geyſir auf Island, mennigial- 
tige Eilicat⸗Niederſchlaͤge bilden. % — Im Weſten von Tong a—⸗ 
riro *, dem Hauptfige der vulkaniſchen Thaͤtigkeit, befien Krater 
noch jeht Dämpfe und Bimeſtoin⸗Aſche auskößt, nur A Meilen 
vom weſtlichen Littoral entfernt, erhebt fich der Bullan Taras 
nafi (Mount Egmont): 8293 Zub hoch, welchen Dr. Ernſt 
Dieffenbach zuerſt in Nobember 1840: erſtiegen und gemeſſen hat. 
Der &ipfel des Kegel, welcher dem Umriß nach mehr dem Tolima 
ale dem Cotepari gleicht, endet mis einer Hochebene, aus ber ein 
ſehr Heiler Afchentegel fich erhebt. Spuren jehiger Thaͤtigkeit, wie 
bes dem Bulfan ber Weißen Iujel* und bei bem Tongariro ®, 
wurden nicht beobachtet; auch keine zuſammenhangenden Lava, 
ſtröme. Die klingenden, ſehr bünnfchaligen Maſſen, welche 
gratenartig unter Schlacken, wie an einer Seite des Pies von 
Teneriffa, aus dem Aſchenkegel ſelbſt hervorragten, ſind dem 
Porphyrſchiefer GPhonolith) aͤhnlich. 

Eine ſchmale, langgedehnte, ununterbrochene Anhäufung 
von Juſelgruppen, auf nordweſtlichen Spalten: wie 
ReusGaledonien und NeusGuinen, bie Neuen Hebriden und 
Salomend-Infeln, Bitcaen, Tahiti und die Baumotu- Infeln ; 
ausgebrochen: durchſchneidet in einer Länge von 1350 geogra⸗ 
phifchen Meilen in ber füdlichen Hemifphäre den Großen Dcean 
zwiſchen ben Breiten» Barallelen von 12° und 27°, vom Mes 
ridian der Oſtkuͤſte Auſtraliens bis zur Dfterinfel und zu 
dem Felfen Sala y Gomez in weitsöftlicher Richtung. Die 


weitlicheren Theile biefer Infel-Anhäufung (Reu-Britannien®, 
die Reuen Hebriden*, Vanikoroe in dem Archipel von 
Santa Eruz und bie SZongas®ruppe*) zeigen zur gegen 
wärtigen Zeit, in ber Mitte bed 19ten Jahrhunderts, Ext 
zündung und feige Thatigkeit. Neu⸗Caledonien, vom 
bafaltifchen und anderen vulfanifchen Infeln umgeben, hat aber 
bloß plutoniſches Geſtein , wie in ben Ayoxen nach Leopold 
von Buch Santa Maria, und nach Graf Bebemar Flores 
und Gracioſa. Diefer Abweſenheit vullanifcher Thätigkeit in 
Neu⸗Calebdonien, wo neuerlich SedimentsKormationen mit 
Steinkohlen⸗Floͤzen entdedit worden find, wird Die dortige große 
Entwidelung beliebter Eorallenriffe zugefchrieben. Der Archipel 
ber Viti⸗ oder Fidſchi⸗Inſeln if baſaltiſch und trachntifch 
zugleidy, doch bloß durch Heiße Quellen in der Savu⸗Bai auf 
Banua Lebu ausgezeichnet. 9 Die Samoas Gruppe (Navigators 
Islands), norböftlid von dem Bitis und faft ganz nörblich von 
bem noch entzündeten Tonga» Archipel ift ebenfalls bafaltifch; und 
babei charakterifirt durch eine Unzahl von linear georbneten Aus 
bruch⸗Kratern, die von Tufffchichten mit eingebadenen Corallen⸗ 
ftücden umgeben find. Geognoſtiſch am merkwuͤrdigſten ift der Pic 
Tafua auf ber, zu der Samoa⸗Gruppe gehörigen Infel Upolu: 
nicht zu verwechfeln mit dem noch entzündeten Bic Tafoa ſuͤd⸗ 
fi) von Amargura in dem TongasAcchipe. Der Pic Tafua 
(2006 F.), welchen Dana zuerſt 0% beftiegen und gemeflen, 
bat einen großen, ganz mit dicker Waldung erfüllten Krater, 
ber einen regelmäßig abgerundeten Aſchenkegel Front. Bon 
Lavaftrömen ift hier keine Spur; dagegen fanden fich jchladige 
Lavafelder (Malpais ber Spanier) mit fraufer, oft ſtrickfoͤr⸗ 
mig gewunbener Oberfläche am Kegelberge von Apia (2417 
F.), ebenfalls auf Upolu, wie am Pic Bao, ber 3000 F. 
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erreicht. Die Lavafelder von Apia enthalten ſchmale unterirdi⸗ 
ſche Hoͤhlen. | | 
Tahiti, in ber Mitte der Societätö- Infeln, weit mehr 
trachytifch als bafaltifch, zeigt recht eigentlich nur noch die Txruim- 
mer feines ehemaligen vulfanifchen Geruͤſtes: und aus Diefen 
mächtigen, walls und zadenartig geflalteten Trümmern, mit 
fentrechten, mehrere taufend Fuß tiefen Abftürzen, iſt es ſchwer 
bie alte, urfprüngliche Form ber Vulkane zu entziffern. Bon 
ben beiden größten Gipfeln, Aorai und Drohena, ift jener 
zuerſt von Dana! erfliegen und von biefem gründlichen Geo⸗ 
gnoften unterfucht worden. Der Trachytberg, der Orohena, 
foll die Höhe des Aetna erreichen. Tahiti hat alfo, nächft ber 
thätigen Gruppe ber Sandwich» Infeln, das höchfle Eruptions⸗ 
Geſtein bes ganzen oceaniſchen Gebiets zwifchen den Continenten 
von Amerifa und Aften. Ein felbipathartiges Geftein von ben, 
Tahiti nahen, Heinen Infeln Borabora und Maurua, von 
neueren Reifenden mit dem Namen Syenit, von Ellis in den 
Polynesian Researches mit dem Namen eines granit- 
artigen Aggregats von Feldſpath und Quarz bezeichnet ; verdient, 
da poröfer, fchladiger Bafalt ganz in ber Nähe ausbricht, eine 
viel genauere oryctognoftifche Unterfuchung. Ausgebrannte Kra⸗ 
ter und Lavaftröme find auf den Sorietäts = Infeln jept nicht 
zu finden. Man fragt fi: find die Krater auf ben Berg 
gipfeln zerftört? oder blieben bie hohen, alten, jegt gefpaltenen 
unb umgemwanbelten Gerüfte oben domförmig gefchlofien; und 
find hier, wie wahricheinlich an vielen anderen Punkten bes 
gehobenen Meeresbodend, Bafalt und Trachytſchichten unmittelr 
bar aus Exdfpalten ergofien worden? Extreme großer Zähigfeit 
Bifcofität) oder großer Flüffigfeit des Ergofienen, fo wie bie 
verfchiedene Enge und Weite der Spalten, burch weldje ber 
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Erguß geichieht, mobificiren die Geſtaltung der fich bilbeuben 
vulfanifchen Gebirgöfchichten und veranlaflen da, wo Reibung 
die fogenannte Aſche und. fragmentariſche Zerſtuͤckelung hervor 
bringt, die Eniftehung Heiner, meiſt vergaͤnglicher AUswurfo⸗ 
Kegel, welche mit ben großen Terminals Aichentogeln ber 
permanenten Gerüfte nicht zu verwerhleln find. 

Ganz nahe öflich folgen auf bie Scecietaͤta⸗Inſeln bie 
Riedrigen Infeln oder Paumotu. Sie find bloß Corallen⸗ 
Inſeln, mit der merkwürdigen Ausnahme ber bafaltijchen, 
fleinen Gambier⸗ und BitcairnsGruppe.? Der letzteren aͤhn⸗ 
fich findet ſich vulfanifches Geſtein auch in bemfelben Barallele 
(wiſchen 25° unb 279 füblicher Breite) 315 geogr. Meilen 
öflicher in ber DOfterinfel (Waihu), und wahricheinlich noch 
60 Meilen weiter in ben Klippen Sala y Gomez. Auf 
Waihu, wo bie höchften Tegelförmigen Gipfel faum eintaufenb 
Fuß hoch find, bemerkte Gap. Beechey eine Reihe von Krateren, 
von denen aber. keiner entzündet fchien. 

Im Außerften Often gegen ben Reuen Eontinent hin endet 
das Gebiet der Suͤdſee⸗Inſeln mit einer der entzündetften aller 
Snfelgruppen, mit dem aus fünf größeren Infeln beftehenben 
Acchipel ber Balapagos. Faſt nirgends find auf einem 
Heinen Raume von kaum 30 bi6 35 geogr. Meilen. Durchmeſſers 
folh eine Unzahl von Kegelbergen und erlofchenen Kratern 
(Spuren alter Bommunication des Inneren ber Erde mit 
bem Luftfreife) fichtbar geblieben. Darwin fchlägt die Zahl 
der Krater fat auf zweitaufend an. Als biefer geiftzeiche 
Forſcher auf der Expedition bes Beagle unter Bapitän Figroy 
bie Galapagos befuchte, waren zwei Krater zugleich in feuriger 
Eruption. Auf allen Infeln find Ströme von fehr flüffiger 
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ergofien Haben. Faſt alle find reich an Augit und Dlivin; 
einige mehr tradiptartige ſollen Abt? in großen Kwyſullen 
enthalten. Es wären wohl bei ber jegigen Vervollkommnung 
bed oryctognoſtiſchen Wiflens Unterfuchungen anzuftellen, ob in 
diefen porphyrartigen Trachyten nicht Oligoklas, wie auf Tene⸗ 
ca, im Popocatepetl und Chimborazo; aber Labrador, wie 
im Aetna und Stromboli, enthalten felen. Bimspein fehlt 
ganz auf den Galapagos, wie am Belun,. ald& van ihm pro⸗ 
bucirt; auch wird bee Hornblende nirgends Erwähnung ges 
than: alſo harrſcht dort nicht bie Trachyt-Formation von 
Toluea, Orizaba unb einiger Vulkane Jaba's, aus benen 
Dr. Junghuhn wir, wohl ausgemählte, feite. Lavaſtüde zur 
Unterfuhung fe Guſtav Rofe eingekhidt hat. Auf ber 
größten und weſtlichſten Inſel ber Galapag as⸗Gruppe, auf 
Albemarle, find die Segelberge linear, alſo auf Spalten 
gereiht. Ihre größte Höhe erreicht doch nur 4350 Fuß. Der 
wetliche Bufen, in welchem ber 1825 heftig entzündete Pic 
Narborough fich infelförmig erhebt, wird von Leopold von Buch ! 
als ein Erhebungs⸗Krater beichrieben und mit Santorin ver 
glichen. Viele Kraterränder auf den Galapagos find von Tuff 
fhichten gebildet, die nach allen Seiten abfallen. Dentwürdig 
und auf die gleichzeitige Wirkung einer großen Cataſtrophe hin⸗ 
deutend if es, daß alle Kraterränder gegen Süben ausgebrochen 
oder gänzlich zerftört find. Ein Theil von dem, was man in den 
älteren Beichreibungen Tuff nennt, find Palagonit⸗Schich⸗ 
tn, ganz denen von Island und Italien gleich: wie fchon 
Bunfen von den Tuffen der Infel Chatham durch genaue 
Analyfe ergründet hat.5 Diefe, bie öftlihfte Inſel der ganzen 
Gruppe und von Beechey aftronomijch genau beitimmt, ift, nach 
meiner Längen» Beitimmung der Stadt Quito (81° 4' 38° 


und nad) Acoſta's Mapa de 1a Nueva Granada von 1849 von 
ber Punta de S. Francisco noch 134 geographiſche Meilen 
entfernt. 


IX. Merxico. 


Die ſechs mericanifchen Bulfane: Turtla®, Drizaba, 
Bopocatepetl®, Toluca, Jorullo* und Eolima*; von 
benen vier in hiftorifchen Zeiten entzündet geweſen find, wurben 
ſchon früher‘ aufgezählt und in ihrer geognoſtiſch merfwürdigen 
gegenfeitigen Stellung befchrieben. Rad) neueren Unterſuchun⸗ 
gen von Guſtav Rofe it in dem Geftein des Bopocatepetl 
oder großen Vulkans von Merico bie Formation des Chim⸗ 
borazo wiederholt. Es befteht dies Geftein ebenfalls aus Dli- 
goflas und Augit. Selbft in den pechfteinartigen, faſt ſchwarzen 
Trachytſchichten iſt noch der Dligoflas in jehr Heinen, ſchief⸗ 
winfligen Kryſtallen zu erfennen. Zu eben biefer Chim borazo⸗ 
und TeneriffasFormation gehört der Vulkan von Colima, 
weit in Welten ftehend, nahe dem Littoral der Sübfee. Ich 
habe dieſen Vulkan nicht geſehen; aber wir verdanken Herrn 
Nieſchel? (ſeit dem Frühjahr 1855) die ſehr belehrende An⸗ 
ſicht der von ihm geſammelten Gebirgsarten, wie auch intereſ⸗ 
fante geologiſche Notizen über alle Vulkane des ganzen mexi⸗ 
caniſchen Hochlandes, bie er fämmtlich felbft befucht Hat. “Der 
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Bulfan von Toluca, deſſen ſchmale und fchwer zu erreichende — 


höchfte Kuppe (den Pico del Frayle) ich am 29 Sept. 1803 er 


fliegen und barometrifch 14232 Fuß Hoch gefunden habe, hat 


eine ganz andere mineralogiiche Zufammenfegung als der noch 
thätige Bopocatepetl und der Beuerberg von Colima: welchen man 
nicht mit einem anderen, höheren Gipfel, dem fogenannten Schnee 


berg, verwechfeln muß. Der Bulfan von Zoluca befteht, wie 
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ber Pic von Orizaba, Buy de Chaumont in der Auvergne 
und Aegina, aus einer Afloriation von Dligoflas und Horn⸗ 
biende. Rach dieſer furzen Angabe find, was fehr zu beachten 
iR, in ber langen Reihe ber Bulfane, welche fich von Meer 
zu Meer erſtrecken, nicht zwei zunaͤchſt auf einander folgende 
Glieder von gleicher mineralogifcher Zufammenfeßung. 


X. Bas uordwehlihe Amerika 
(nörblih vom Parallel ded Rio Gila). 


In dem Abfchnitt, welcher von ber vulfanifchen Thätigfeit 
auf den oft-afiatiichen Infeln handelt®, ift mit befonderer Wich⸗ 
tigfeit ber bogenartig gefrümmten Richtung ber Erhebungs⸗ 
Spalte gedacht worden, aus ber die Aleuten emporgeftiegen 
find und bie einen unmittelbaren Zufammenhang zwifchen bem 
afiatifhen und amerifanifhen Eontinent, zwifchen ben 
zwei vulfanifchen Halbinfeln Kamtſchatka und Aliaska, 
offenbart. Es ift bier ber Ausgang oder vielmehr die nördliche 
Grenze eines mächtigen Bufens des Stillen Meers, welches 
von den 150 Längengraben, Die es unter bem Aequator von 
DOften nad) Weiten einnimmt, zwifchen ben Endſpitzen ber eben 
genannten zwei Halbinjeln fi) auf 37 Längengrabe verengt. 
Auf dem amerifanifchen Feſtlande, dem Littoral nahe, ift eine 
Zahl mehr ober weniger thätiger Bulfane ben Seefahrern erft 
feit 70 bis 80 Jahren befannt geworben; aber biefe Gruppe 
Iag bisher wie ifolirt, unzufammenhangend mit der Vulkan⸗ 
Meihe ber mericanifchen Tropengegend oder ben Bulfanen, welche 
mar auf ber Halbinfel von Californien vermuthete. Die Ein- 
Ficht in diefe wichtige geognoſtiſche Verlettung iſt jegt, wenn 
man eine Reihe ausgebrannter Trachytfegel als Mittelglieder 
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aufzählt, fuͤr eine Bäde von mehr als 28 Breitengraden zwifchen 
Durango und dem neuem Washington territery, nördlich von 

Weit: Oregon, aufgefunden; und die phyſtſche Erdbeſchrei⸗ 

bung verdankt biefen wichtigen Fortſchritt den, auch wiſſen⸗ 

ſchaftlich ſo wohl georweten Erpebitionen, welche die Re 

gierung der Bereinigten Staaten zu Wuffuchung ber 

geeignetften Wege von den Miffifippis Ebenen nach den Küften 

der Südfee ausgeruͤftet hat. Alle Theile der Raturgefchichte 

haben zugleich dabei Vortheil gezogen. Große Landesftreden 

find in der nun durchforſchten terra incognita dieſes Zwi⸗ 

fchenraumes fehr nahe den Rocky Mountains an ihrem öſt⸗ 

lichen Abfall, bis in weite Entfernung vom weftliden Abfall, 

mit Erzeugniffen ausgebrannter oder noch thätiger Vulkane 

(wie in dem Eafcaden» Gebirge) bededt gefunden worden. 

Sp fehen wir alfo, von Reu⸗Seeland ausgehend, auf einem 

langen Wege erſt in Nordweſten buch Reu⸗-Guinea, bie 

SundasSInfeln, die Philippinen und Oft-Aften, bis zu ben 

Aleuten auffteigend; dann hinabfleigend gegen Süden im das 

nordweftliche, mericantiche, mittels und fuͤdamerikaniſche GSebiet 

bis zur Endfpige von Ehili: den gefammten Umfreis bes 

Meerbedend bes Stillen Oceans, in einer Erſtreckung 

von 6600 geogr. Meilen, mit einer Reihe erfnmbarer Dent 

mäler vulfanifcher Thätigfeit umgeben. Ohne in das Einzelne 
genauer geographifcher Orientirung und der vervollkvmmneten 
Nomenclatur einzugehen, war eine folche kosmiſche Anſicht nie 
zu begründen, 

Es bleibt und von dem hier bezeichneten Umfreife dees 
großen Meerbedend (man follte fagen?, dba «8 nur Eine, 
überall communicirende Waſſermaſſe aufber Erde 
giebt: des größten unter den Theilen ber einigen Maffe, 
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welche zwiſchen Gontinente eindringen) noch die Länder 
ſtrecke zu befchreiben übrig, welche von dem Rio Gila bis zu 
Rorton’e und Kotzebue's Sunden reicht. Analogien, bie man her 
genommen aus Europa von den Pyrenaͤen oder ber Alpenfette, 
aus Südamerika von deu Gorbilleren ber Anded von Süb- 
Chili bis zum fünften Grabe nörblicher Breite in Reu- Granada, 
haben, durch phantaſtiſche Kartenzeichnungen unterftüßt, Die 
irrige Meinung verbreitet, ald könne das mericanifche Hochges 
birge odex fein höchfter Rüden mauerartig unter dem Namen 
einer Sierra Madre von Süboft nach Rorbweft verfolgt 
werben. “Der gebirgige Theil von Merico aber ift eine breite, 
mächtige Anſchwellung, welche fi) allerdings in ber eben 
angegebenen Richtung zwiſchen zwei Meeren in fünfs bis fieben- 
taufend Fuß Höhe zufammenhangend bdarbietetz auf der fich 
aber, wie am Caucaſus und in Inner-Afien, nach partiel 
len, ſehr verfhiebenartigen Richtungen, höhere vulfa- 
nifche Bergſyſteme bis über 14000 und 16700 Fuß erheben. Die 
Reihung biefer partiellen Gruppen, auf nicht unter fich parallelen 
Spalten ausgebrochen, iſt in ihrer Orientirung meift unabhängig 
von ber idealen Achſe, weiche man durch Die ganze Anfchwellung 
bes wellenförnig verflachten Rüdend legen kann. Diefe fo 
merkwürdigen Verhaͤltniſſe ber Bobengeftalt veranlaflen eine 
Tauſchung, welche den maleriichen Eindrud bes fchönen Landes 
erhöht. Die mit ewigen Schnee bebedten Bergcolofle ſcheinen 
wie aus einer Ebene emporzufteigen. Man verwechielt raͤumlich 
den Rüden ber fanften Anfchwellung, die Hochebene, mit 
ben Ebenen bes Tieflandes; und nur das Klima, die Abnahme 
Der Temperatur, erinnert unter demjelben Breitengrade an bag, 
was man gefliegen iſt. Die oft erwähnte Erhebungs⸗Spalte ber 
Bulfane von Anahuac (in der oftsweitlichen Richtung zwiſchen 
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19° und 1997 Breite) fchneibet ® faſt rechtwinklig bie alige 
meine Anſchwellungs⸗Achſe. 

Die hier bezeichnete Geftaltung eines beträchtlichen Theile 
der -Exboberfläche, ben man bucch forgfältige Meffungen erſt feit 
dem Jahre 1803 zu ergründen begonnen; iſt nicht zu verwech⸗ 
feln mit folchen Anfchwellungen, welche man von zwei mauer 
artig begrenzenden Gebirgäfetten, wie in Bolivia um ben 
See Titicaca und in InnersAfien zwifchen dem Himalaya 
und Kuen-lünz umſchloſſen findet. Die erſtgenannte, füb- 
amerifanifche Anfchwellung, welche gleichfam ben Boben 
(die Sohle) eined Thales bildet, hat nach Pentland im Mittel 
12054; die zweite, tibetifche, nach Capt. Henry Strachey, 
Joſeph Hoofer und Thomas Thomfon über 14070 Fuß Höhe 
über dem Deere. Der Wunfch, ben ich vor einem halben 
Jahrhundert in meiner jehr umftändlichen Analyse de l’Atlas 
g6ographique et physique du royaume de la Nou- 
velle-Espagne ($ XIV) geäußert habe: daß mein Profil 
ber Hochebene zwiſchen Merico und Guanaruato durch Mefs 
fungen über Durango und Chihuahua bis Santa Fé del Nuevo 
Mexico fortgefegt werben möge; ift jest vollftändig erfüllt. 
Die Länge des Weges beträgt, nur — auf bie Kruͤmmungen 
gerechnet, weit über dreihundert geographifche Meilen; und bas 
Charakteriftifche dieſer, fo lange unbeachteten Erdgeſtaltung (das 
Sanftwellige der Anfchwellung und bie Breite bew 
felden im Queer⸗Durchſchnitt, bisweilen 60 bis 70 geogr. 
Meilen erreichend) offenbart fiy durch den Umfland, daß hier 
ein Parallelen» Unterfchied von vollen 16% 20° (von Merico 
nach Santa %6), ohngefaͤhr gleich dem von Stodholm und Flo 
venz, auf dem Rüden bed Tafellandes, ohne Vorrichtung von 
Kunſtſtraßen, auf vierrädrigen Wagen überfchritten wird. “Die 
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öglichfeit eines folchen Verkehr war den Spaniern fchon 
ı Ende des 16ten Jahrhunderts befannt, als der Vicefönig, 
jnde de Monterey !!, yon Zacatecas aus die erſten Anſied⸗ 
agen anordnete. 

Zur Bekraͤftigung deſſen, was über die Hoͤhenverhaͤltniſſe 
iſchen der Hauptſtadt Merico und Santa %6 del Nuevo 
exico im allgemeinen gefagt worden ift, fehalte ich bier bie 
upt » Elemente der barometrifchen Nivellirungen ein, die von 
03 bis 1847 vollbracht worden find. Ich laſſe die Punkte 

ber Richtung von Norden nach Süden folgen, damit bie 
rblichften, in der Reihung obenan geftellt, der Orientis 
ng unferer Karten leichter entſprechen: 12 

Santa %6 del Nuevo Mexico (lat. 350 41°) Höhe 
6611 Par. Fuß, Ws 

Albuquerque!? (lat. 3508) Höhe 4550 %., Ws 

Paſo dei Norte!! am Rio Grande bel Norte (lat. 
290 48') Höhe 3557 %., Ws | 

Chihuahua (lat. 280 32°) 4352 F., Ws 

Coſiquiriachi 5886 F., Ws 

Mapimiim Bolson de Mapimi (lat. 250 54°) 4487 F., Ws 

Parras (lat. 25.032) 4678 %., Ws 

Saltillo (lat. 25010) 4917 F., Ws 

Durango (lat. 24025) 6426 %., nach Oteiza 

Tresnillo (lat. 23010) 6797 F., Bt 

Zacatecas (lat. 22 050°) 8456 %., Bt 

San Luis Potofi (lat. 220 8% 5714 %., Bt 

Aguas calientes (lat. 21053) 5875 F., Bt 

Lagos (lat. 21020) 5983 %., Bt 

Billa de Leon (lat. 2107) 5755 %., Bt 

Silao 5546 %., Bt 


9.0. Humboldt, Kosınoe. IV. 28 
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Guanaruato (lat. 2100’ 15 6414 F. , Ht 

Salamanca (lat. 20040) 5406 %., Ht 

Gelaya (lat. 200 38%) 5646 %., Ht 

Dueretaro (lat. 200 36'39”) 5970 %., Ht 

San Juan bel Rio im Staat Queretaro (lat. 20030’) 

6090 F., Ht 

Tula (lat. 19057°) 6318 F., Ht 

Pachuca 7638 %., Hi 

Moran bei Real del Monte 7986 %., Ht 

Huehuetoca, nörblihed Ende der großen Ebene von 

Merico (lat. 190 48°), 7068 %., Ht 
Merico dat. 190 25° 45°) 7008 F., Ht 
Toluca (lat. 199 16%) 8280 %., Ht 
Venta de Ehalco, füdöftliches Ende der Ebene von 
Merico (lat. 19 016%), 7236 %., Ht 

San Franciſco Ocotlan, weitliches Ende ber großen 
Ebene von Puebla: 7206 %., Ht 

Eholula, am Fuß der alten Treppen-Pyramide (lat.190 2°), 
6480 F., Ht 

la Buebla be los Angeles (lat. 190 0° 15°) 
6756 $., Ht 

(Das Dorf las Vigas bezeichnet das öftliche Ende ber 
Hochebene von Anahuar, lat. 190 37'; die Höhe des Dorfes 
ift 7332 %., Ht) 

Während vor bem Anfang des 19ten Jahrhunderts fein 
einziger Höhenpunft in ganz Neufpanien barometrifch gemeflen 
war, iſt es jegt möglich geweſen hier in ber Richtung von 
Rorden nad) Süden, in einer Zone von faft 162- Breitengraben, 
zwilchen den Stäbten Santa Féo und ber Hauptftadt Merico 
32 hypſometriſch und meift auch aftronomifch beftimmte Orte 
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aufzuftellen. Wir fehen die Bodenfläche der breiten mericanifchen 
Hochebene im Mittel zwifchen 5500 und 7000 Fuß 
Höhe wellenförmig fchwanfen. Der niebrigfte Theil des 
Weges von Parras bis Albuquerque ift noch 1000 Fuß höher 
als der höchfte Theil bes Veſuvs. 

Bon der großen, aber fanften® Anfchwellung bes 
Bodens, deren culminirenden Theil wir eben betrachtet haben 
und welche von Süden nad) Norden, von dem tropifchen, Theile 
bis zu den Parallelen von 429 und 44°, in ofl-weftlicher Aus⸗ 
behnung dermaßen zunimmt, baß das Great Basin,’ weſtlich 
vom großen Salfee der Mormonen, im Durchmeſſer über 85 
geographiiche Meilen bei 4000 Yuß mittlerer Höhe Katz find 
Die mauerartig darauf ftehenden Gebirgsketten fehr verfchieben. 
Die Kenntniß dieſer Geftaltung ift eine der Hauptfrücdhte von 
Frémont's großen hypſometriſchen Unterfuchungen in ben 
Jahren 1842 und 1844, Die Anfchwellung ift von einer 
anderen Epoche ald das fpäte Auffteigen defien, was man 
©ebirgszüge und Syſteme verfchiedener Richtung nennt. Wo 
hngefähr unter dem 32ten Breitengrade nad) ben jetzigen 
Grenzbeſtimmungen bie Gebirgsmaſſe von Chihuahua in das 
veftliche Gebiet der Vereinigten Staaten (in bie von Merico 
abgerifienen Provinzen) eintritt, führt diefelbe fchon den etwas 
aunbeftimmten Ramen ber Sierra Madre. Eine beftinnmte Bifurs 
<ation 16 zeigt fich aber exft in der Gegend von Albuquerque, 
Bei diefer Bifurcation behält Die weftliche Kette die allges 
meine Benennung der Sierra Madre; die öftliche erhält von 
Nat. 36 10’ an (etwas norböftlich von Santa Ge) bei ameris 
Eanifchen und englifchen Reifenden ben eben nicht glüdlich ges 
"wählten, aber jest überall eingeführten Namen des Felsge⸗ 
Wirges, ber Rocky Mountains. Beide Ketten bilden ein 
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Längenthal, in dem Albuquerque, Santa Fé und Taos liegen 
und welches der Rio Grande del Norte durchftrömt. In lat. 380 
wird das Thal durch eine oftsweftliche, 22 geogr. Meilen lange 
Kette gefchloffen. Ungetheilt fegen bie Rocky Mountains in 
einer MeridiansRichtung fort bie lat. 41%. Im dieſem Zwifchen- 
raum erheben fich etwas öftlic bie Spanish Peaks, Pike's 
Peak (5440 %.), ben Fremont fehön abgebildet hat, James 
Peak (10728 %.) und die 3 Park Mountains: welche drei 
hohe Keffelthäler einfchließen, deren Seitenwände mit dem 
öftlichen Long’s Peak oder Big Horn bi8 8500 und 10500 Fuß 
emporfteigen. 17° An ber öftlichen Grenze zwifchen Dem Middle 
und North Park verändert die Gebirgskette auf einmal ihre 
Richtung und wendet ſich von lat. 4001 bis 449 in einer Er- 
ſtreckung von obngefähr 65 geogr. Meilen von Südoft nach Nord⸗ 
weit. In diefem Zwifchenraume liegen ber South Pass (7028 F.) 
und bie berühmten, fo wunderbar ſpitz gezadten Wind River 
Mountains, mit Fremont's Peak (lat. 430 8°), welcher die Höhe 
von 12730 5. erreicht. Im Parallel von 44°, nahe bei ben 
Three Tetons, wo die nordweitliche Richtung aufhört, beginnt 
wieder die Meridian-Richtung Der Rocky Mountains. Sie erhält 
fih biß gegen Lewis and Clarke's Pass, der in lat. 470 2°, 
lg. 11402 liegt. Dort hat die Kette des Feldgebirges noch 
eine anfehnliche Höhe (5608 5.), aber wegen der vielen tiefere 
Flußbetten gegen Flathead River (Clarke’s Fork)' hin nimmt fie 
balb an regelmäßiger Einfachheit ab. Clarke’s Fork und Lewis 
oder Snake River bilden den großen Columbia⸗-Fluß, der einft 
einen wichtigen Weg für den Handel bezeichnen wird. (Ex- 
plorations for a Railroad from the Mississippi 
river to the Pacific Ocean, made in 1853 — 1854 
Vol. I. p. 107.) 
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Wie in Bolivia die öftliche, von dem Meere entferntere 
Andesfette, die des Sorata (19974 F.) und Illimani (19843 $.), 
feine jetzt noch entzindete Vulkane darbietet; fo ift auch gegen⸗ 
wärtig in den weftlichften Theilen der Vereinigten Staaten die 
vulfanifche Thätigfeit auf die Küftenfette von Ealifornien und 
Dregon befchränft. Die lange Kette der Rocky Mountains, 
verichiedentlih 120 und 200 geogr. Meilen vom Littoral ber 
Sübfee entfernt, ohne alle Spur noch ausdauernder Entzüns 
dung, zeigt dennoch, gleich der öftlichen Kette von Bolivia im 
hal von Yucay 8, an beiden Abfällen vulfanifches Ges 
fein, audgebrannte Krater, ja Obfidian einfchließende Laven 
und Schladenfelder. In der hier nach den vortrefflichen Unter- 
juchungen von Fremont, Emory, Abbot, Wislizenus, Dana 
und Jules Marcou geographifch befchriebenen Gebirgskette ber 
Rocky Mountains zählt der Letztgenannte, ein ausgezeichneter 
Geologe, drei Gruppen altvulfanifchen Gefteins an beiden Ab: 
fällen auf. Die früheften Beweife von dem Vulcanismus in 
biefer Gegend verbanfen wir auch hier dem Beobachtungsgeifte 
von Fremont feit den Jahren 1842 und 1843 (Report of 
the Exploring Expedition to the Rocky Mountains 
an 1842, and to Oregon and North California in 
1843—44 p. 164, 184—187 und 193). 

Am öftlihen Abfall der Rocky Mountains, auf dem 
füdweftlihen Wege von Bent's ort am Arkanſas⸗Fluſſe 
nad Santa %6 del Nuevo Mexico, liegen zwei audgebrannte 
Bulfane, die Raton Mountains ? mit Fisher's Peak und 
Gwiſchen Galifteo und Pena blanca) der Hügel el Cerrito. 
Die Laven der erfteren überbeden die ganze Gegend zwiſchen dem 
Dberen Arfanfas und dem Canadian River. Der Peperino 
und die vulfanifchen Schladen, welche man fchon in ben 
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Prairies zu finden anfängt, je nachdem man ſich, von Often 
fonımend, den Rocky Mountains mehr nähert, gehören viel- 
leicht alten Ausbrüchen des Cerrito oder gar ber mächtigen Spanish 
Peaks (37° 32') an. Diefes öftliche vulfanifche Gebiet ber 
ifolirten Raton Mountains bildet eine Area von 20 geogr. 
Meilen Durchmefler; fein Centrum liegt ohngefaͤhr in lat. 369 50°. 

Am weftlichen Abfall nehmen die fprechendften Zeugen 
alter vulfanifcher Thätigfeit einen weit größeren Raum ein, 
welchen bie wichtige Expedition bes Lieut. Whipple in feiner 
ganzen Breite von Oſten nach Welten durchzogen hat. Dieſes 
vielgeftaltete Gebiet, doch nördlich von der Sierra de Mogoyon 
volle 30 geogr. Meilen lang unterbrochen, ift enthalten (immer nach 
Marcou's geologifcher Karte) zwifchen lat. 330 48° und 350 40’; 
es find alſo füdlichere Ausbrüche als die der Raton Mountains- 
Ihr Mittel faͤllt fait in den Parallel von Albuquerque. Das 
bier bezeichnete Areal zerfällt in zwei Abtheilungen: Die dem 
Kamm ber Rocky Mountains nähere des Mount Taylor, welche 
bei der Sierra de Zuni 20 endet; und bie weſtlichere Abteilung, 
Sierra de San Francisco genannt. Der 11500 Fuß hohe Kegels 
berg Mount Taylor ift ftrahlförmig umgeben von Lavaftromen, die, 
als Malpais noch jetzt von aller Vegetation entblößt, mit Schladen 
und Bimsftein bededt, fich mehrere Meilen weit hinfchlängeln: 
ganz wie in ber Umgebung des Hekla. — Ohbngefähr 18 geogr. 
Meilen in Weften von dem jebigen Pueblo de Zuni erhebt ſich 
das hohe vulfanifche Gebirge von San Francisco felbft. Es zieht 
fih, mit einem Gipfel, den man auf mehr als 15000 Fuß 
Höhe gefchägt hat, füdlich vom Rio Colorado chiquito Hin: 
wo weiter nach Weiten Bill William Mountain, ber Aztec 
Pass (5892 %.) und Aquarius Mountains (8000 %.) folgen. 
Das vulfanifhe Geftein endet nicht beim Zufammenfluß bes 
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Bil William Fork mit dem großen Colorado, nahe bei dem 
Dorfe der Mohave-Inbianer (lat. 340 , Ig. 1169 20°); denn 
noch jenſeits bed Rio Colorado bei dem Soba-See find mehrere 
ausgebrannte, noch offene Eruptiv⸗Krater zu erfennen. ?! So 
fehen wir alfo bier in dem jetzigen Neu-Merico in der vulfanifchen 
Gruppe von der Sierra de San Francisco bis etwas weftlich vom 
Rio Colorado grande oder del occidente (in ben der Gila fällt), 
in einer Strede von 45 geogr. Meilen, das altvulfanifche Gebiet 
ber Auvergne und des Vivarais fich wiederholen, und ber 
geologifchen Forſchung ein neues und weites Yeld eröffnen. 

Ebenfalls am weitlichen Abfall, aber 135 geogr. Meilen 
nörblicher,, liegt die dritte alt»vulfanifche Gruppe ber Rocky 
Mountains, bie des Fremont's Peak’8 und der geboppelten 
Dreiberge: welche in SKegelgeftalt und Sinn ber Benennung 
Trois Tetons und Three Buttes?? fich fehr ähnlich find. Die 
erfteren liegen weftlicher als die legteren, daher der Gebirgskette 
ferner. Sie zeigen weit verbreitete, vielfach zerriffene, ſchwarze 
Lavas Bänfe mit verfchladter Oberfläche, 23 

Der Kette der Rocky Mountains parallel und in dem 
nördlichen Theile feit lat. 460 12° noch jetzt der Sitz vulfanis 
ſcher Thätigfeit, laufen theils einfach, theild geboppelt mehrere 
Küftenfetten hin: zuerft von San Diege bis Monterey 
(32 02 bis 36°) bie fpeciell jo genannte Coast Range, eine 
Fortfegung des Landrüdens der Halbinfel Alt- oder Unter 
Californien; dann, meift 20 geogr. Meilen von bem Littoral 
der Sübfee entfernt, die Sierra Nevada (de Alta California) 
von 36° bi6 40°; dann, von ben hohen Shasty Mountains 
im Parallel der Trinidad⸗Bai (lat. 41 0 10°) beginmend, bie 
Eafcaden»Bergfette (Cascade Range), welche die höchften 
noch entzündeten Gipfel enthält und in 26 Meilen Entfernung 
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thätigen Vulkane find, wie bisher geſchehen (Kosmos Bd. IV. 
©. 61 Anm. 71), mit einem Sternchen bezeichnet. Die uns 
bezeichneten hohen Kegelberge find wahrfcheinlich theils ausge⸗ 
brannte Vulkane, theild ungeöffnete trachytifche Glockenberge: 

Mount Pitt oder M'Laughlin: lat. 420 30°, etwas 
weftlich vom See Tlamat; Höhe 8960 F.; 

Mt Sefferfon. oder Bancouver (lat. 449 35), 
ein Kegelberg; 

M! Hood (lat. 45° 10%: mit Gewißheit ein ausge 
brannter Bulfan, von zelliger Lava bededt; nach Dana mit 
dem, nörblicher in der Vulfan»Reihe gelegenen Mt Saint 
Helen's zwilchen 14000 und 15000 Fuß hoch, doch etwas 
niedriger 3 als diefer; Mt Hood ift erfliegen worden im 
Auguft 1853 von Lafe, Travaillot und Heller; 

Mi Swalalahos oder Saddle Hill, in Süd- Sub: Oft 
von Aftoria 2%, mit einem eingeftürzten, ausgebrannten Krater; 

Mt Saint Helen’s*, nördlich vom Columbia⸗Strome 
(lat. 460 42%): nad) Dana nicht unter 14100 Fuß ho ?7; 
noch entzündet, immer rauchend aus dem Gipfel-Krater; ein 
mit ewigem Schnee bebedter Vulkan von fehr fchöner, 
regelmäßiger conifcher Geftalt; am 23 Nov. 1842 war ein 
großer Ausbruch, der nach Sremont alled weit umher mit 
Aſche und Bimsſtein bedeckte; 

Mt Adams (lat. 460 189: fait ganz in Oſten von 
dem Bulfan St. Helen’8; über 28 geogr. Meilen von ber 
Küfte entfernt, wenn der eben genannte, noch entzünbete 
Berg nur 19 diefer Meilen abfteht; 

Mt Reignier*, auh Mt Rainier geichrieben: lat. 
46° 48°; oftsfüd-öfllih vom Fort Nisqually, am Pugets⸗ 
Sund, der mit ber Zucas Straße zufammenhängt: ein 


442 


brennender Bulfan, nad Edwin Johnſon's Wegfarte von 
1854 hoch 12330 englifche oder 11567 Parifer Fuß; er 
hatte heftige Eruptionen 1841 und 1843; 

Mt Olympus (lat. 470 50%, nur 6 geogr. Meilen 
jüblih von der, in der Geſchichte der Süpdfee- Entbedungen 
lange fo berühmten Straße San Juan de Fuca; 

Mt Bafer*: ein mächtiger, im Gebiet von Wafhing- 
ton (lat. 480 48°) auffteigenber, noch jest thätiger Bulfan, 
von großer (ungemeſſener?) Höhe und rein conifcher Form; 

Mt Brown (15000 8.9) und etwas öftlicher Mt Ho o⸗ 
fer (15700 8.9) werden als hohe, alt= vulfanifche Trachyt⸗ 
berge in Neu⸗Caledonien, unter lat. 52° und long. 120 und 
122°, von Johnfon angegeben: alfo wegen eines Abftandes 
von mehr ald 75 geogr. Meilen von der Küfte merkwuͤrdig; 

Mt Edgecombe*: auf der Heinen Lazarus: Infel nahe 
bei Sitfa (lat. 570 3°), deſſen heftigen feurigen Ausbruch 
von 1796 ich ſchon an einer früheren Stelle (Kosmos 
3b. IV. ©. 50 Anm. 63) erwähnt habe. Gap. Liſiansly, 
welcher ihn in ben erften Jahren des jegigen Jahrhunderts 
erftieg, fand den Vulkan damals unentzünbet ; bie Höhe 3 
beträgt nad} Ernft Hofmann 2852 F., nad) Liftandfy 2628 F.; 
nahe dabei find heiße Quellen, die aus Granit ausbrechen, wie 
auf dem Wege von den Valles de Aragua nad) Portocabello; 

Mt Kairweather, cerro de Buen Tiempo: nadp 
Malafpina 4489 metres oder 13802 Fuß bo, in lat- 
580 45°; mit Bimöftein bededt; wahrſcheinlich noch vor kurzem 
entzündet, wie der Elind «Berg; 

Bulfan von Cook’s Inlet (lat. 600 8°): nach Admiral 
Wrangel 11320 Fuß Hoch; von diefem gelehrten Seefahrer 
wie von Vancouver für einen thätigen Vulkan gehalten 9; 
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Elia8-Berg: lat. 609 17‘, Ig. 1389 30°; nach den 
Handichriften Malafpina’s, die ich in den Archiven in Merico 
fand, 5441 metres oder 16749 Bar. Fuß hoch: nach der 
Karte von Gap. Denham 1853 bi 1856 ift die Höhe nur 
14044 Bar. Fuß. 

Was in der norbweftlichen Durchfahrts⸗Reiſe von M’Elure 
(lat. 690 57°, long. 129 20°) öftlih vom Ausflug des Madenzie 
Slufles, Die Bulfane ber Franklins-Bucht genannt wird, 
foheint ein Phänomen fogenannter Erdfeuer oder heißer, 
Schwefelbämpfe ausftoßender Salfen zu fein. Ein Augenzeuge, 
der Miffionar Miertfching, Dolmetfcher der Expedition auf dem 
Schiff Investigation, fand 30 bis 40 Rauchfäulen, welche 
aus Erdfpalten ober fleinen, fegelförmigen Erhebungen von 
vielfarbigem Letten auffliegen. Der Schwefelgerudh war fo 
ſtark, daß man ſich den Rauchfäulen faum auf 12 Schritte 
nahen konnte. Anſtehendes Geftein oder feſte Maſſen waren 
nicht zu finden. Lichterfcheinungen waren Nachts vom Schiffe 
aus gefehen worden; feine Schlamm-Auswürfe, aber große 
Hitze des Meeresbodend wurden bemerkt: auch Fleine Beden 
Ihwefelfauren Waflerd. Die Gegend verbient eine genaue Unter- 
fuchung, und das Phänomen fteht als ber vulfanifchen Thaͤtig⸗ 
feit in dem californifchen Cafcaden-Gebirge des Cerro de Buen 
Tiempo oder des Elind- Berges ganz fremd da. (M’Elure, 
Discovery of the N. W. Passage p. 99; Papers rela- 
tive to the Arctic Expedition 1854 p. 34; Mier 
tfhing’s Reife-Tagebudh, Gnadau 1855, S. 46.) 


Ich babe bisher in ihrem innigen Zufammenhange geſchil⸗ 
dert die vulfanifchen Lebensthätigfeiten unferes Planeten, 
gleihfam die Steigerung bes großen und geheimnißvollen 
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Phaͤnomens einer Reaction des geſchmolzenen Inneren gegen 
bie mit Pflanzen- und Thier⸗Organisſsmen bedeckte Ober⸗ 
fläche. Auf die faſt bloß dynamiſchen Wirkungen des Erb» 
bebens (der Erfchütterungswellen) habe ich bie Ther⸗ 
malquellen und Salfen, d. i. Erfcheinungen folgen laflen, 
welche, mit oder ohne Selbftentzündung, durch bie ben Quell 
waflern und Gas Ausftrömungen mitgetheilte, bleibende Te ms 
peratur- Erhöhung wie duch chemiſche Miſchungs—⸗ 
Verfchiedenheit erzeugt werden. Der höchfte und in feinen 
Aeußerungen complicittefte Grab der Steigerung wird in 
ben Bulfanen dargeboten, da biefe die großen und fo ver 
fchiedenartigen Proceſſe Eryftallinifcher Gefteinbildung auf 
trodenem Wege hervorrufen, und deshalb nicht bloß auflöfen 
und zerftören, fondern auch fchaffend auftreten und die Stoffe zu 
neuen Verbindungen umgeftalten. Ein beträchtlicher Theil ſehr 
neuer, wo nicht der neueften Gebirgsfchichten ift das Werk vul⸗ 
fanifcher Thätigfeit: fei es, wenn noch jet an vielen ‘Bunften ber 
Erde aus eigenen, kegel⸗ dder domförmigen Gerüften gefchmol 
zene Maflen fich ergießen; oder daß in dem Jugendalter unferes 
Planeten, ohne Gerüfte, aus einem Nebe offener Spalten 
neben den Sedementichichten bafaltifches und trachytifches Ges 
fein unmittelbar entquol. 

Die Dertlichfeit der Punkte, in welchen ein Werfehr 
zwiſchen dem flüffigen Exrd-Inneren und ber Atmofphäre ſich 
lange offen erhalten Hat, habe ich forgfältigft in den vor 
ſtehenden Blättern zu beftimmen geſtrebt. Es bleibt jebt 
übrig die Zahl dieſer Punkte zu fummiren, aus ber reichen 
Fülle der in fehr fernen Hiftorifchen Zeiten thätigen Vulkane ; 
bie jegt noch entzünbeten auszuſcheiden, und fie nach ihrer | 
Bertheilung in continentale und InfelsBulfane zu ! 

Ä 
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betrachten. Wenn alle, die ich in der Summirung als untere 
Grenzzahl (nombre limite, limite inferieure) glaube anneh- 
men zu bürfen, gleichzeitig in Ihätigfeit wiüren: fo wiärbe 
ihr Einfluß auf die Befchaffenheit des Luftkreiſes und feine 
flimatifchen , beſonders electrifchen Verhältniffe gewiß überaus bes 
merfbar fein; aber die Ungleichzeitigfeit der Eruptionen 
vermindert den Effect und fegt demfelben ſehr enge und meift 
nur locale Schranfen. Es entftehen bei großen Eruptionen um 
ben Krater, ald Folge der Berdampfung, vulfanifche Gewits 
ter, welche, von Blitz und heftigen Regengüffen begleitet, oft 
verheerend wirken; aber ein ſolches atmofphärifches Phänomen 
Bat feine allgemeine Folgen. Denn daß bie denkwürdige Ver⸗ 
finfterung (der fogenannte Höheraucdh), welcher viele Monate 
lang vom Mai bis Auguft des Jahres 1783 einen bedeutenden 
Theil von Europa und Aſien, wie RordAftifa in Erftaunen 
feßte (wogegen auf hohen ſchweizer Gebirgen der Himmel rein 
und ungetrübt geſehen wurde), von großer Thaͤtigkeit bes islaͤn⸗ 
diſchen Vulcanismus und der Erdbeben von Calabrien verurſacht 
worden ſei: wie man bisweilen noch jetzt behauptet; iſt mir 
wegen der Groͤße der Erſcheinung ſehr unwahrſcheinlich: wenn 
gleich ein gewiſſer Einfluß der Erdbeben, wo fie viel Raum ums 
faffen, auf ben ungewöhnlichen Eintritt der Regenzeit, wie im 
Hochlande von Quito und Riobamba (Februar 1797) oder im füb- 
öftlichen Europa und Kleinafien (Herbft 1866), eher anzunehmen 
fein möchte al8 der ifolicte Einfluß einer vulfanifchen Eruption. 

In ber bier folgenden Tabelle zeigt die erfte Ziffer bie 
Anzahl der in den vorigen Blättern aufgeführten Vulkane an; 
die zweite, in Parentheſen eingeichloflene Zahl deutet auf den 
Theil berfelben, welcher noch feit der neueren Zeit Beweife ber 
Entzündung gegeben hat. 
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Dahl der Yulkane 


I Europa (Kosmos Bd. IV. 
11 Inſeln des atlantiſchen 
Meeres 
III Afrika . .. 
IV Aſien, das continentale: 
a) weſtlicher Theil und 
das Innere... 
b) Halbinfel Kamtfcatta 
V ofzafiatifhe Infeln 
Vl füd:afiatifche Infeln 


VI indifher Dcean . . 


vi Südfee 


IX Ameritla,dascontinentale: |. 


a) Südamerika: . 
a) Chili . 


A) Peru und Bolivia 


y) Quito und Neun: 
Granada 


b) Sentral:Amerifa . 


c) Merico, nis v vom 
rio Gila 


d) Nordweſt-Amerika, 
nördlih vom Gila . 
Antillen ®' 


auf dem Erdhörper 


S. 31-373). . . 7 (0) 
S. 373-376). . .| 14 (9) 
S. 37-378). . . 3 .() 

en 25 (15) 
©. 379-386). . .| 11 06) 
S. 386—392) . 14 (9) 
S. 392—404) . 69 (54) 
S. 323—332, 104 120 (56) 

409) 

S. 409—414, Anm.| 9 (5) 

79 ©. 585-587) 
©. 414—427, Unm.| 40 (26) 

83-85 ©. 588- 

589) 

.. 115 (53) 
...136 (26) 
S. 317, Anm. 75 S. 24 (13) 
550 - 553) 

S. 317—320, Unm.| 14 (3) 

74 ©. 548—550) 
©. 317, Anm. 73 S. 18 (10) 

548) 

S. 297, 306-311,| 29 (18) 

317, 352; Anm. 

66-68, S. 537—. 

545) 

S. 311-313, 317,| 6 (4) 

334—352 und Anm. 

6—13 ©.562—567; 

S. 427—434, Anm. 

7-14 8.591—595) 

S. 435—443) . 24 (5) 
S. 599-604) . 5 0) 


in Summa | 407 (225) 
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Das Reſultat dieſer muͤhevollen Arbeit, welche mich lange 
beſchaͤftigt hat, da ich überall zu den Quellen (den geogno⸗ 
ſtiſchen und geographiſchen Reiſeberichten) aufgeſtiegen bin, iſt 
geweſen: daß von 407 aufgefuͤhrten Vulkanen noch in der 
neueren Zeit ſich 225 als entzündet gezeigt haben. Die frü⸗ 
heren Angaben ber Zählung? thätiger Vulkane find bald 
um 30, bald um 50 geringer ausgefallen: fchon darum, weil 
fie nach anderen Grundfäpen angefertigt wurden. Ich habe 
mich für dieſe Abtheilung auf diejenigen Vulkane beſchraͤnkt, 
welche noch Dämpfe ausftoßen oder hiftorifch gewiſſe Erups 
tionen gehabt haben im 19ten ober in ber letzten Hälfte bes 
18ten Jahrhunderte. Es giebt allerdings Unterbrechungen von 
Ausbrüchen,, die über vier Jahrhunderte und mehr hinausgehen ; 
aber folche Exfcheinungen gehören zu den feltenften. Man fennt 
die Iangfame Folge der großen Ausbrüche des Veſuvs in ben 
Jahren 79, 203, 512, 652, 983, 1138 und 1500. Bor 
der großen Eruption des Epomeo auf Iſchia vom Jahr 1302 
fennt man allein bie aus den Jahren 36 und 45 vor unferer 
Zeitrechnung: alfo 55 Jahre vor bem Ausbruch bed Veſuvs. 

Strabo, ber, 90 Jahr alt, unter Tiberius (99 Jahre 
nach der Beſetzung bed Veſuvs durch Spartacus) farb und 
auf ben feine hiftoriiche Kenntmiß eines älteren Ausbruchs ger 
fommen war, erflärt doch den Veſuv für einen alten, längft 
ausgebrannten Bulfan, „Ueber den Orten” (Herculanum 
und Pompeji), fagt er, „liegt der Berg Veſuios, von ben 
fhönften Yeldgütern ummwohnt, außer bem Gipfel. Diefer ift 
zwar großentheild eben, aber unfruchtbar indgefammt, ber 
Anficht nach afchenartig. Er zeigt fpaltige Höhlen von ruß⸗ 
farbigem Geſtein, wie wenn ed vom euer zerfreflen wäre: 
fo daß man vermuthen barf, diefe Stelle babe ehemals 
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gebrannt und Schlundbecher des Feuers gehabt ; fei aber erlofchen, 
als der Brennftoff verzehrt war." (Strabo lib. V pag. 247 
Eafaub.) Diefe Befchreibung der primitiven Geftaltung bes 
Befuns deutet weder auf einen Afchenfegel noch auf eine 
fraterähnlidhe Vertiefung” bes alten Gipfels, welche, 
umwalt, dem Spartacus# und feinen Glabiatoren zur Schußs 
wehr dienen konnte. 

Auch Diodor von Sicilien (ib, IV cap. 21,5), ber 
unter Gäfar und Auguftus lebte, bezeichnet bei den Zügen 
bes Hercules und deſſen Kampfe mit ben Giganten in ben 
phlegräifchen. Beldern „ben jetzt fo genannten Veſuvius als 
einen Adpos, welcher, bem Aetna in Sicilien vergleichbar, 
einft viel euer ausftieß und (noch) Spuren ber alten Ent 
zündung aufweifl.” Er nennt ben ganzen Raum zwifchen 
Cumaͤ und Neapolis die phlegräifchen Felder, wie Polybius 
(ib. II cap. 17) den noch größeren Raum zwilchen Capua 
und Nola: während Strabo (lib. V pag. 246) die Gegend bei 
Puteoli (Dicaͤarchia), wo bie große Solfatare liegt, mit fo 
vieler localer Wahrheit beichreibt und "Apaiorov ayopd 
nennt. In fpäterer Zeit ift gemeinhin auf dieſe Gegend ber 
Name Ta pAsyoaia neöle beichränft, wie noch jegt bie 
Geognoften die mineralogifche Zufammenfegung ber Laven ber 
phlegräifchen Yelder der aus der Umgegend bed Befund ent 
gegenftellen. Dieſelbe Meinung, baß e8 in alten Zeiten unter 
bem Veſuv gebrannt und daß dieſer Berg alte Ausbruͤche ge 
habt habe, finden wir in bem Lehrbuch der Architectur bes 
Vitruvius (ib. II cap. 6) auf das beitimmtefte audgebrüdt in 
einer Stelle, die bisher nicht genug beachtet worden ift: Non 
minus etiam memoratur, antiquitus crevisse ardores et 
abundavisse sub Vesuvio monte, et inde evomuisse circa 
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agros flammam. Ideoque nunc qui spongia sive pumex 
Pompejanus vocatur, excoctus ex alio genere lapidis, 
in hanc redactus esse videtur generis qualitatem. Id 
autem genus spongiae, quod inde eximitur, non in om- 
nibus locis nascitur, nisi circum Aetnam et collibus Mysiae, 
qui a Graecis xa@raxex@vusvo, nominantur. Da nach ben 
Forfchungen von Bödh und Hirt fein Zweifel mehr bar- 
über herrfchen kann, daß Vitruv unter Auguft gelebt hat, 
alfo ein volles Jahrhundert vor der Eruption des Veſuvs, bei 
welcher ber ältere Plinius den Tod fand; fo bietet die anges 
führte Stelle und der Ausdrud pumex Pompejanus (die Vers 
bindung von Bimsftein und Bompeji) noch ein befondres 
geognoſtiſches Interefie in Hinfiht auf die Steeitfrage bar: 
ob nad) ber fcharffinnigen Vermuthung Leopolds von Buch s0 
Bompeji nur bedeckt worben fei durch bie bei der erften Bil 
dung der Somma gehobenen, bimsfteinhaltigen Tuffichichten, 
welche, von fubmariner Bildung, die ganze Fläche zwifchen dem 
apenniniichen Gebirge und ber weftlichen Küfte von Capua bis 
Sorrent, von Nola bis über Neapel hinaus, in föhligen Schich⸗ 
ten bededen; ober ob der Veſuv, ganz gegen feine jetzige Ge⸗ 
wohnheit, aus feinem Inneren den Bimsftein felbft aus⸗ 
geftoßen habe? 

Carmine Lippi” fowohl, der (1816) die Tuff⸗Bedeckung von 
Pompeji einer Waflerbededung zufchreibt; als fein fcharffinniger 
Gegner, Archangelo Scachi®, in dem Briefe, weldher an ben 
Cavaliere Franceſco Avellino (1843) gerichtet ift: haben auf die 
merkwuͤrdige Erfcheinung aufmerffam gemacht, daß ein Theil ber 
Bimsfteine von Pompeji und der Somma Heine Kalkſtuͤcke eins 
ſchließen, bie ihre Kohlenfäure nicht verloren haben: was, wenn 
biefelben einem großen Drude in feuriger Bildung ausgeſetzt 
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geweſen find, nicht viel Wunder erregen kann. Ich habe ſelbſt 
Gelegenheit gehabt Proben dieſer Bimsſteine in ben intereſſanten 
geognoftifhen Sammlungen meines gelehtten Freundes und 
akademiſchen Eollegen, bed Dr. Ewald, zu fehen. Die Gleich⸗ 
heit der nıineralogifchen Beichaffenheit an zwei entgegengefeßten 
Punkten mußte die Frage veranlaffen: ob, was Pompeji bes 
bedt, wie Leopold von Buch will, bei dem Ausbruch bes Jahre 
79 von den Abhängen ber Somma herabgeftürzt ift; oder ob 
der neu geöffnete Krater bed Veſuvs, wie Scacchi behauptet, 
Bimsftein gleichzeitig nach Pompeji und an die Somma gewor⸗ 
fen habe? Was zu ben Zeiten des Vitruvius, unter Auguftus, 
als pumex Pompejanus befannt war, leitet auf Vor⸗Plinia⸗ 
nifche Ausbrüche; und nach ben Erfahrungen, welche wir über 
die Veränberlichfeit der Bildungen in verjchiedenem Alter und 
bei verjchiedenen Zuftänden vulfanifcher Thätigfeit haben, if 
man wohl eben fo wenig berechtigt abfolut zu läugnen, ber 
Veſuv habe von feiner Entſtehung an nie Bimsftein bervor- 
bringen fönnen; ald abjolut anzunehmen, Bimsftein, d. h. ber 
fafrige oder poröfe Zuftand eined pyrogenen Minerals, könne 
fih nur bilden, wo Obfldian oder Trachyt mit glafigem %eld- 
ſpath (Sanidin) vorhanden fei. 

Wenn auch nach den angeführten Beifpielen von ber 
Länge ber Perioden, in benen die Wiederbelebung eines ſchlum⸗ 
mernden Vulkans erfolgen kann, viel Ungewißheit übrig bleibt; 
jo ift es doch von großer Wichtigfeit die geographifche Ver⸗ 
theilung der entzündeten Bulfane für eine beftimmte Zeit zu 
conftatiren, Bon ben 225 Schlünden, durch weldhe in ber 
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts das geichmolzene Innere 
ber Erde mit dem Auftkreife in vulkaniſchem Verkehr fteht, 
liegen 70, alfo ein Drittel, auf den Gontinenten; und 
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155, oder zwei Drittel, auf ber Infelwelt: Bon ben 70 
Gontinental-Bulfanen gehören 53 ober 4 zu Amerika, 
15 zu Aſien, 1 zu Europa, und 1 oder 2 zu der uns bie 
her befannt gewordenen Feſte von Afrika. In ben füd-afla- 
tifchen Infeln (Sunda⸗Inſeln und Moluffen) wie in ben 
Aleuten und Kurilen, welche zu ben oftaflatifchen Inſeln 
gehören, liegt auf dem engften Raume bie größte Menge ber 
Inſel⸗Vulkane. In den Aleuten find vieleicht mehr, in neuen 
biftorifchen Zeiten thätige Vulfane enthalten ald in dem ganzen 
Eontinent von Südamerifa. Auf dem gefammten Erdkorper ift 
der Streifen, welcher fich zwifchen 750 weftlicher und 1250 
öftlicher Länge von Paris wie won 47% füdlicher bis 669 nörd⸗ 
licher Breite von Sübdoft nad) Nordweſt in dem mehr weftlichen 
Theile der Sübdfee hinzieht, der vulkanreichſte. 

Will man ben großen Meeresgolf, weldhen wir bie 
Sübdfee zu nennen pflegen, fich kosmiſch von dem Parallel 
ber Berings-Sträße und dem von NeusSeeland, ber zugleich 
auch ber Parallel von Süd⸗Chili und Nord-PBatagonien ift, bes 
grenzt vorftellen; fo finden wir — und dieſes Refultat ift fehr 
merfwürdig — im Inneren bed Bedend und um bafjelbe her 
(in feiner continentalen aftatifhen und amerifanifchen Begren⸗ 
zung) von den 225 entzündeten Vulkanen ber ganzen Erde 
198 oder nahe an-;. Die den Polen naͤchſten Vulkane find 
nach unferer jebigen geographifchen Kenntniß: in der nörblichen 
Hemifphäre der Bulfan Eff auf der Heinen Infel Ian Mayen, 
Ist. 740 1° und long. 99 51’ weftl. von Paris; in ber füb- 
lichen Hemifphäre ber, vöthliche, felbft bei Tage fichtbare 
Flammen ausftoßende Mount Erebus, welchen im Jahr 1841 
Sir James Roß3? auf feiner großen füblichen Entdeckungsreiſe 
11633 Parifer Fuß hoch fand: ohngefähr 225 F. höher ale 
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der Vic von Teneriffa; in lat. 770 33° und long. 164° 38° 
öftlih von Paris. 

Die große Frequenz ber Vulkane auf den Infeln und in 
dem Littoral der Eontinente bat früh die Geognoften auf bie 
Unterfuchung der Urfachen dieſer Erfcheinung leiten müflen. 
Ich babe ſchon an einem anderen Drte (Kosmos Bd. L. 
S. 454) der verwidelten Theorie des Trogus Pompejus unter 
Auguft gedacht, nach welcher das Meerwafler das vulfanifche 
Teuer anfchürt. Chemifche und mechaniſche Urfachen von ber 
Mirkfamfeit der Meerednähe find angeführt worden bis zu ben 
neueften Zeiten. Die alte Hypothefe von dem Eindringen 
bes Meerwaflers in ben vulfanifchen Heerd fchien in der Epoche 
ber Entdedung der Exrbmetalle durch Davy eine feitere Begrüns 
bung zu erhalten; aber der große Entdeder gab die Hypothefe, 
zu welcher felbit Gay⸗Luſſac, trog der Seltenheit ober bes 
gänzlichen Mangels des Hydrogen⸗Gaſes, ſich hinneigte , 
bald felbft auf. Mechanifche oder vielmehr dynamifche Urs 
fachen: feien fie gefucht in der Baltung der oberen Exdrinde und 
ber Erhebung der Kontinente, ober in der local minberen 
Diele des ftarren Theild der Erdkruſte; möchten meiner Anficht 
nach mehr Wahrfcheinlichfeit gewähren. Man fann fich vor 
itelen, daß an ben Rändern der auffteigenden Eontinente, 
welche jegt die über ber Meereöfläche fichtbaren Littorale 
mit mehr ober minder fchroffen Abhängen bilden, durch bie 
gleichzeitig veranlaßten Senfungen des nahen Meereögrundes 
Spalten verurfacht worden find, Durch welche die Communi⸗ 
cation mit dem gefchmolzenen Innern befördert wird. Auf dem 
Rüden der Erhebungen, fern von jenen Senfungs-Arealen 
bed oceaniſchen Bedens, ift nicht biefelbe Veranlafjung zum 
Entftehen folher Zertrümmerung gewefen. Vulkane folgen dem 
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jebigen Meeredufer in einfachen, bisweilen doppelten, wohl 
auch dreifachen, parallelen Reiben. Kurze Queerjöücher 
verbinden fie, auf Queerfpalten gehoben und Bergfnoten 
bildend. Häufig (feinesweges immer) ift die dem Ufer nähere 
Reihe die thätigfte: während die fernere, mehr innere, erlofchen 
oder dem Erlöfchen nahe erfcheint. Bisweilen wähnt man 
nach beftimmter Richtung in einer und berfelben Reihe von 
Qulfanen eine Zus oder Abnahme ber Eruptions-Häufigfeit zu 
erfennen, aber die Phänomene der nach langen Perioden wieder 
erwachenden Thätigfeit machen dies Erkennen fehr unficher. 
Da aus Mangel oder Unbeachtung ficherer Ortöbeftim- 
mungen fowohl der Vulkane als der ihnen nächften Küften- 
punkte viele ungenaue Angaben der Meeresferne vul- 
fanifher Thätigfeit verbreitet find, fo gebe ich hier fols 
gende Zahlen von geograpbifchen Meilen (jeder zu 3807 
Toifen, alfo 15=1N an: In den Eorbdilleren von Quito 
liegt der wmunterbrochen fpeiende Sangay am öftlichiten; 
feine Meeresnähe ift aber doch noch 238 M. Sehr gebildete 
Mönche aus den Miffionen der Indios Andaquies am Alto 
Putumayo haben mir verfichert, Daß fie amı Oberen Rio de 
la Fragua, einem Zufluß des Caqueta, öftlidh von ber Ceja, 
einen nicht fehe hohen Kegelberg haben rauchen fehen; 1 ber 
Küften-Abftand würde 40 Meilen betragen. Der mericanifche, 
im Sept. 1759 aufgeftiegene Vulkan von Jorullo hat 21 M 
nächften Küften-Abftandes (Kosmos Bd. IV. ©. 339— 346), 
ber Bulfan Popocatepetl 33 M; ein ausgebrannter Bulfan in der 
öftlichen Gorbillere von Bolivia, bei ©. Pedro de Cacha, 
im Thal von Yucay (Kosmos Br. IV. ©, 321), über 45 M; 
die Bulfane des Siebengebirged bei Bonn und ber Eifel (80 8- 
mos Bb. IV. ©. 275— 282) 33 bi 38 M; die der Auvergne, 
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bes Belay und Vivarais 12 nach Abtheilung in 3 abgefonderte 
Gruppen (Gruppe des Buy de Dome bei Elermont mit ben 
Monts-Dore, Gruppe des Eantal, Gruppe von le Puy und 
Mezene) 37, 29 und 21 Meilen. Die ausgebrannten Vulkane 
von Dlot, füblih von den Pyrenäen, weftlid von Gerona, 
mit ihren deutlichen, bisweilen getheilten Lavaftrömen, liegen 
nur 7 M von den catalonifchen Küften des Mittelmeerd ent 
fernt: dagegen bie unbezweifelten und allem Anſcheine nad) 
fehr frifch ausgebrannten Qulfane in ber langen Kette ber 
Rocky Mountains im nordweftlichen Amerifa 150 bi6 170 M 
Entfernung von dem Littoral der Sübfee zählen. 

Ein fehr abnormes Phänomen in ber geographifchen Vers 
theilung ber Vulkane ift die Eriftenz in hiſtoriſcher Zeit thäs 
tiger, vielleicht noch theilweife brennender Bulfane in ber 
Gebirgokette bes Thian⸗ſchan (ded Himmeldgebirges), zwiſchen 
ben zwei Parallelfetten bes Altai und bes Kuenslün: beren 
Eriftenz; Abel-Remufat und Klaproth zuerſt befannt ger 
macht und welche ich in meinem Werfe über Inner-⸗-Aſien, 
auf die fcharffinnigen und mühevollen finologifchen Forſchungen 
von Stanislad Julien geftügt, vollftändiger habe behandeln 
fönnen. 2 Der Abftand des Vulkans Pe⸗ſchan (Montblanc) mit 
feinen Lavaftrömen und bes noch brennenden Feuerberges (Ho⸗ 
tfcheu) von Turfan ift vom Littoral des Eismeeres und des inbis 
fhen Meeres, faft gleich groß, etwa 370 und 380 Meilen. 
Dagegen ift die Entfernung, in welcher der Pe⸗ſchan, beflen Lavas 
Ausbruͤche vom Jahr 89 unferer Zeitrechnung bi8 zum An⸗ 
fang des 7ten Jahrhunderts in chinefifchen Werfen einzeln 
aufgezeichnet find, fich von dem großen Alpenfee Iſſikul am 
Abfall des Temurtutagh (eined weftlichen Theils bes Thian⸗ 
ſchan) befindet, nur 43 Meilen; von dem nördlicher gelegenen, 
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37 Meilen langen See Balfafch beträgt fie 52 Meilen. 4 
Der große Dfaifang-See, in befien Nähe ich felbft, in ber 
hineftfchen Dfungarei, mich 1829 befand, ift 90 Meilen von 
ben Bulfanen bes Thiansfchan entfernt. Binnenwafler fehlen 
alfo nicht: aber freilich boch nicht in folcher Nähe, als bem 
jest noch thätigen Bulfane, dem Demavend im perfiichen 
Mazenderan, das cafpiiche Meer if. 

Wenn aber Waflerbedien, oceanifche oder Binnenmwafler, 
auch gar nicht zur Unterhaltung der vulfanifchen Thätigfeit 
erforderlich find; wenn Infeln und Küften, wie ich zu glauben 
geneigt bin, nur reicher an Bulfanen find, weil das Empor- 
fteigen ber letzteren, durch innere elaftifche Kräfte bewirkt, von 
einer nahen Depreflion im Meeresbeden 5 begleitet ift, fo daß 
ein Erhebungs⸗Gebiet an ein Senfungs» ®ebiet 
grenzt und an biefer Grenze mächtige, tief eindringende Spal⸗ 
tungen und Klüfte veranlaßt werben: fo darf man vermuthen, 
daß in der innersaflatifchen Zone zwifchen ben Parallelen von 
41° und 489 die große araloscafpifhe Depreffions 
Mulde, wie die bebeutende Zahl gereihter und ungereihter 
Seen zwifchen dem Thian⸗ſchan und dem Altai⸗Kurtſchum zu 
Küften- Phänomenen hat Anlaß geben fönnen. Dan weiß aus 
Tradition, daß viele perlartig an einander gereihte Feine Beden 
(lacs a chapelet) einftmald ein einziges großes Beden bildeten. 
Größere Seen fieht man noch duch Mißverhältnig zwifchen 
dem Niederfchlag und ber Verdunftung fich theilen. Ein ber 
Kirghifen-Steppe fehr fundiger Beobachter, General Benz in 
Orenburg, vermuthete, daß eine hybraulifche Verbindung zwifchen 
dem Aral-See, bem Alfafal, dem SaryKupa und Tichagli 
vormals exiſtirte. Man erfennt eine große Furche, von Sübs 
weit nach Nordoft gerichtet, die man verfolgen kann über 
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Dmif zwiichen dem Irtyſch und Obi durch bie feereiche Baras 
binffifche Steppe gegen die Moor-Ebenen der Samojeden, gegen 
Berefow und das Littoral des Eismeeres. Mit diefer Furche 
hängt vielleicht zufammen bie alte, weit verbreitete Sage von 
einem Bitteren Meere (auch getrodnete8 Meer, Han- 
hai, genannt): das ſich öftlich und füblih von Hami erftredte 
und in welchem fich ein Theil des Gobi, beflen falz und 
[hilfreiche Mitte der Dr. von Bunge durch genaue Barometer: 
Meſſung nur 2400 Fuß über ber Oberfläche des Oceans er 
hoben fand, infelförmig emporhob. 4 Seehunde, ganz denen ähn- 
lich, welche in Schaaren das cafpifche Meer und den Baikal 
bewohnen, finden fich (und dieſe geologifche Thatfache ift bisher 
nicht genug beachtet worben) über 100 geogr. Meilen öftlich 
vom Baifal in dem Kleinen Süßwafle-See Oron von wenigen 
Meilen Umfangs. Der See hängt zufammen mit dem Witim, 
einem Zufluß ber Lena, in ber feine Seehunbe leben. Die 
jegige Ifolirtheit diefer Thiere, ihre Entfernung von dem Aus 
fluß der Wolga (volle 900 geogr. Meilen) ift eine merkwuͤr⸗ 
Dige, auf einen alten und großen Wafler- Zufammenbang hin⸗ 
beutende, geologifche Erſcheinung. Sollten bie vielfältigen 
Senfungen, benen in großer Erſtreckung biefer mittlere Theil 
von Aften ausgeſetzt geweſen ift, auf die Gonverität ber Eontis 
nentals Anfchwellung ausnahmsweife ähnliche Verhaͤltniſſe, als 
an ben Littoralen, an ben Rändern ber Erhebungs- Spalte 
hervorgerufen haben ? 

Weithin in Often, in ber norbweftlichen Mantfchurei, in 
ber Umgegend von Mergen (wahrfcheinlich in lat. 480 und 
long. 120° öftlih von Paris), hat man aus ficheren, an 
den Kaifer Kanghi abgeftatteten Berichten Kenntniß von einem 
ausgebrannten Vulkane erhalten. Der, Schladen und Lava 


457 


gebende Ausbruch des Berged Bosfchan oder Ujun-Hol- 
dongi (die neun Hügel), etwa 3 bis 4 Meilen in fübwefl- 
licher Richtung von Mergen, fand ftatt im Januar 1721. Die 
aufgeworfenen Schladenhügel hatten nad) Auoſage der vom 
Kaifer Kanghi zur Erforfchung ausgefandten Perfonen ſechs geogr. 
Meilen im Umfange; es wurde auch gemeldet, daß ein Lava⸗ 
from, die Waſſer des Fluſſes Ubelin ftauend, einen See ge 
bildet babe. Im 7ten Jahrhundert unferer Zeitrechnung fol, 
nach weniger unftänblichen chinefifchen Berichten, der Bosichan 
einen früheren feurigen Ausbruch gehabt haben. Die Entfer- 
nung vom Meere ift ohngefähr 105 geographifche Meilen: alfo 
mehr denn breimal größer als die Meereönähe- des Vulkans 
von Sorullo; ähnlich ber des Himalaya. Wir verdanfen biele 
merhvürbigen geognoftifchen Nachrichten aus ber Mantfchurei 
bem Bleiße bes Herrn W. P. Waßiljew (geograph. Bote 
1855 Heft 3 S. 31) und einem Auffage des Herrn Semenow 
(bed gelehrten Ueberfeperd von Earl Ritter’ großer Erdkunde) 
im 17ten Bande der Schriften ber Faiferlich ruflifchen geogras 
phiſchen Geſellſchaft. 

Bei den Unterſuchungen über die geographiſche Vertheilung 
der Bulfane und ihre größere Häufigfeit auf Infeln und Lit⸗ 
toralen, d. i. Erhebungo⸗Raͤndern ber Eontinente, ift auch bie 
zu vermuthende große Ungleichheit der ſchon erlangten 
Dide der Erbfrufte vielfach in Betrachtung gezogen wor⸗ 
ben. Dan ift geneigt anzunehmen, baß bie Oberfläche ber 
inneren gefchmolzenen Mafle bes Erdkörpers den Punkten näher 
liege, wo bie Bulfane ausgebrochen find. Da aber viele mitt- 
lere Grabe ber Zähigfeit in ber erftarrenden Mafle gedacht 
werben fönnen, fo ift ber Begriff einer folchen Oberfläche bes Ges 
ſchmolzenen ſchwer mit Klarheit zu faflen, wenn als Haupturfach 
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aller Verwerfungen, Spaltungen, Erhebungen und mulben⸗ 
förmigen Senkungen eine räumliche Capacitäts⸗Verän—⸗ 
derung ber Außeren feſten, ſchon erſtarrten Schale gedacht 
werden ſoll. Wenn es erlaubt waͤre nach den in den arteſi⸗ 

ſchen Brunnen geſammelten Erfahrungen wie nach den Schmelz⸗ 
graden des Granits in arithmetiſcher Reihe, alſo bei Annahme 
gleicher geothermiſcher Tiefen-Stufen, Die fogenannte Dicke ber 
Erdfrufte zu beſtimmen; 4 fo fände man fie zu 5 .5- geogr. 
Meilen Geder zu 3807 Tolfen) oder „- des Polar» Durdy 
meſſers: 9 aber Einwirkungen des Druds und der Wärmes 
leitung verfchiedener Gebirgsarten laſſen vorausfegen, daß 
bie geothermifchen Tiefen Stufen mit zunehmender Tiefe felbft 
einen größeren Werth haben. 

Trotz ber fehr geringen Zahl von Punkten, an denen ge 
genwärtig das gefchmolzene Innere unfres Planeten mit dem 
Luftfreife in thätiger Verbindung fteht, ift Doch bie Frage 
nicht ohne Wichtigfeit, in welcher Art und in welchem Maaße 
die vulfanifchen Gas⸗Exhalationen auf die chemifche Zus 
fammenfegung ber Atmofphäre und durch fie auf das, fich auf 
der Oberfläche entwidelnde, organifche Leben einwirken. Zuerft 
muß man in Betrachtung ziehn, daß es weniger die Gipfel- 
Krater felbft ald die Keinen Auswurfs⸗Kegel und die, große 
Räume ausfüllenden, fo viele Bulfane umgebenden Fumarolen 
find, welche Gas⸗Arten aushauchen; ja daß ganze Landftreden 
auf Island, im Baucafus, in dem Hochlande von Armenien, 
auf Java, den Galapagos, Sandwich⸗Inſeln und Reu-Seeland 
durch Solfataren, NaphtbasQuellen und Salfen fi) ununter 
brochen wirkffam zeigen. WBulfanifche Gegenden, welche man 
gegenwärtig unter die ausgebrannten zählt, find ebenfalls als 
Gasquellen zu betrachten; und das ftille Treiben der unters 
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irdiſchen zerfebenden und bildenden Kräfte in ihnen ift der Quan- 
tität nach wahrfcheinlich probuctiver als bie großen, feltneren 
und geräufchvollen Ausbrüche der Vulkane, wenn gleich deren 
Zavafelder noch Jahre lang fortfahren fichtbar und unfichtbar 
zu dampfen. Glaubt man die Wirkungen biefer Heinen hemis 
hen Proceſſe darum vernadhläffigen zu dürfen, weil bas 
ungeheure Volum bed durch Strömungen ewig bewegten Luft 
kreiſes um fo geringe Bruchtheile durch einzeln unwichtig fcheis 
nenbed! Zugaben in feiner primitiven Mifchung wenig verändert 
werden könne; fo erinnere man fi) an ben mächtigen Einfluß, 
welchen nach den fchönen Unterfuchungen von Bercival, Sauflure, 
Bouflingault und Liebig drei oder vier Zehntaufends Theile von 
Kohlenfäure unſeres Luftkreifed auf die Eriftenz des vegetabis 
lichen Organismus haben. Nach Bunfen’s fchöner Arbeit über 
die vulfanifchen Ga8 - Arten geben unter den Bumarolen in vers 
fhiedenen Stadien der Thätigfeit und ber Localverhältnifie einige 
(3. am großen Hella) 0,81 bis 0,83 Stidftoff und in ben 
Luvaftrömen des Berges 0,78, bei nur Spuren (0,01 bis 0,02) 
von Kohlenfäure; andere auf Jeland bei Krifuvif geben Dagegen 
0,86 bis 0,87 Kohlenfäure mit faum 0,01 Stidftoff8.5? Eben 
fo bietet bie wichtige Arbeit über die Gas» Emanationen im 
füblichen Italien und auf Sicilien von Charles SaintesElaire 
Deville und Bornemann große Anhäufungen von Stidgas 
(0,98) in den Erhalationen einer Spalte tief im Krater von 
Bulcano, aber ſchwefelſaure Dämpfe mit einem Gemiſch von 
74,7 Stidgas und 18,5 Sauerftoffd dar: alfo ber Beichaffen- 
heit der atmofphärifchen Luft ziemlich nahe. Das Gas, welches 
bei Catania in dem Brunnen Acqua Santa’? auffteigt, ift 
dagegen reines Stickgas, wie es zur Zeit meiner amerifanifchen 
Reife das Gas der Volcancitos de Turbaco war. 5! 
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Sollte die große Quantität Stidftoffs, welche durch Die 
vulfanifche Thaͤtigkeit verbreitet wird, allein bie fein, Die den 
Vulkanen durch Meteorwafler zugeführt wird? oder giebt es 
innere, in der Tiefe liegende Quellen des Stidftoffs? Es if 
auch zu erinnern, daß die in dem Regenwafler enthaltene Luft 
nicht, wie unfere, 0,79: fondern, nach meinen eigenen Ber 
fuhen, nur 0,69 Stidftoffe enthält. Der letztere ift für bie 
Anımoniafal»Bildung, durch bie in der Tropengegend faft 
täglichen electrifchen Erplofionen, eine Quelle erhöhter Fruchit⸗ 
barfeit. 5 Der Einfluß des Stidftoffes auf die Begetation 
it gleich dem des Subſtrats ber atmofphäriichen Kohlen 
fäure. 

Bouflingault bat in ben Analyfen der Gas Arten ber 
Bulfane, welche dem Aequator nahe liegen (Tolima, PBurace, 
Pafto, Tuqueres und Cumbal), mit vielem Waflerdampf, Kobs 
lenfäure und gefchwefeltes Waflerftoff-Gas; aber feine Salz 
fäure, feinen Stidftoff und fein freies Hydrogen gefunden. ® 
Der Einfluß, den das Innere unſres Planeten noch gegens 
wärtig auf die chemifche Zufammenfegung ber Atmofphäre aus⸗ 
übt, indem er dieſer Stoffe entzieht, um fie unter anderen 
Formen wiederzugeben; ift gewiß nur ein unbedeutender Theil 
von ben chemifchen Revolutionen, welche der Luftkreis in der 
Urzeit bei dem Hervorbrechen großer Gebirgsmaſſen auf offenen 
Spalten muß erlitten haben. Die Vermuthung über den wahrs 
fcheinlich fehr großen Antheil von Kohlenfäure in ber alten 
Luft-Umhillung wird verftärkt durch die Vergleichung der Dide 
ber Kohlenlager mit ber fo bünnen Schicht von Kohle (fieben 
Linien Dide), welche nach Chevandier's Berechnung in ber 
gemäßigten Zone unfere bichteften Waldungen dem Boden in 
100 Jahren geben würben. 57 
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In der Kindheit der Geognoſie, vor Dolomieu's fcharf- 
finnigen Vermuthungen, wurde die Duelle vulfanifcher Thaͤ⸗ 
tigfeit nicht unter den älteften Gebirgs⸗Formationen, für Die 
man damals allgemein den Granit und Gneiß hielt, geſetzt. 
Auf einige ſchwache Analogien der Entzuündbarkeit fußend, 
glaubte man lange, daß die Quelle vulfanifcher Ausbrüche und 
dee Gas⸗Emanationen, welche diefelben für viele Sahrhunderte 
veranlafien, in den neueren, übersfilurifchen, Brennftoff 
enthaltenden Flozſchichten zu fuchen ſei. Allgemeinere Kenntniß 
ber Erdoberfläche, tiefere und richtiger geleitete geognoftiiche 
Forſchungen, und der wohlthätige Einfluß, welchen bie großen 
Hortfchritte der neueren Chemie auf die Geologie ausgeübt; 
haben gelehrt, daß die drei großen Gruppen vulfaniichen ober 
eruptiven Geſteins (Tradıyt, Phonolith und Bafalt) unter 
fih, wenn man fie als große Maſſen betrachtet, im Alter ver« 
fchieden und meift fehr von einander abgefondert auftreten; 
alle drei aber fpäter ald bie plutonifchen Granite, Diorite und 
Quarzporphyre: als alle ſiluriſche, fecundäre, tertiäre und 
quartäre (pleiftocäne) Bildungen an bie Oberfläche getreten 
find; ja oft die Ioderen Schichten der Diluvial-Gebilde und 
Knochen⸗Breccien durchſetzen. Eine auffallende Mannigfaltigs 
Feit”® dieſer Durchlegungen, auf einen Heinen Raum zuſam⸗ 
mengedrängt, findet fi, nach Rozet's wichtiger Bemerkung, in 
ber Auvergne; denn wenn gleich die großen trachytifchen Ge⸗ 
birgsmaſſen des Bantal, Mont» Dore und Puy de Dome ben 
Granit felbft durchbrechen, auch theilweife (3. B. zwiſchen Pic 
und Aurillac und am Giou de Mamon) große Fragmente von 
Gneiß?s und Kalkftein einfchließen: fo ſieht man doch auch 
Trachyt und Bafalte den Gneiß, das Steinfohlens&ebirge der 
Tertiäre und Diluvials Schichten gangartig durchſchneiden. 
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Bafalte und Phonolithe, nahe mit einander verwandt, wie das 
böhmifche Mittelgebirge und die Auvergne beweilen, find beide 
neuerer Kormation ald die Trachyte, welche oft von Baſalten 
in Gängen durchſetzt werden. Die Phonolithe find aber 
wiederum älter ald bie Bafalte; fie bilden wahrfcheinlich nie 
Gänge in biefen: da hingegen dikes von Bafalt oft den Bor: 
phyrichiefer (Phonolith) burchichneiden. In der Andesfette von 
Duito habe ich die Bafalt- Formation räumlich weit von ben 
berefchenden Trachyten getrennt gefunden: faft allein am Rio 
Pisque und im Thal von Guaillabamba. 8! 

Da in ber vulfaniichen Hochebene von Quito alles mit 
Trachyt, Trachyt⸗Conglomeraten und Tuffen bebedt ift, fo 
war ed mein eifrigſtes Beftreben irgend einen Punkt zu ent 
deden, an dem man beutlich erfennen fönne, auf welcher Altes 
ren Gebirgsart die mächtigen Kegel und Glodenberge aufge 
fest find oder, um beftimmter zu reden, welche fie Durchbrochen 
haben. Einen ſolchen Punkt bin ich fo glücklich geweſen auf 
zufinden, als ich im Monat Suni 1802 von Riobamba nuevo 
aus (8898 Fuß über dem Spiegel der Sübfee) eine Erfteigung 
bed Tunguragua auf der Seite ber Cuchilla de Guandisava 
verfuchte. Ich begab mich von dem anmuthigen Dorfe Penipe 
über die fchwanfende Seilbrüde (puente de maroma) des Rio 
Puela nach der ifolirten hacienda de Guansce (7440 Fuß): 
wo im Suüboft, dem Einfluß bed Rio Blanco in ben Rio 
Chambo gegenüber, fid) eine prachtvolle Eolonnade von ſchwar⸗ 
zem, pechfteinartigem Trachyt erhebt. Man glaubt von weis 
tem den Bafalt-Steinbruch bei Unfel zu fehen. Am Chimbo- 
razo, etwas über dem Waflerbeden von Yana⸗Cocha, fah ich 
eine ähnliche, höhere, doch minder regelmäßige Säulengruppe 
von Trachyt. Die Säulen füdöflid von Penipe find meiſt 
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fünffeitig, von nur 14 Zoll Durchmeſſers, oft gefrümmt und 
bivergirend. Am Fuß biefer fchwarzen, pechſteinartigen Trachyte 
von Penipe (unfern der Mündung des Rio Blanco) fieht man 
in biefem Theil der Eordillere eine fehr unerwartete Erſchei⸗ 
nung: grünlich weißen limmerfchiefer mit eingefprengten 
Granaten; und weiter bin, jenfeits des feichten Fluͤßchens Bas- 
caguan, bei der Hacienda von Guanfce, nahe dem Ufer bes 
Rio Puela, den Glimmerfchiefer wahrfcheinlich unterteufend: 
Granit von mittlerem Korn, mit lichtem, röthlichem Feldſpath, 
wenig fchmwärzlich grünem Glimmer und vielem gräulich weißen 
Quarz. Hornblende fehlt. Es ift Fein Syenit. Die Trachyte 
des Vulkans von Tungurahua, ihrer mineralogifchen Beſchaf⸗ 
fenheit nach benen bes Chimborazo gleih, d. i. aus einem 
Gemenge von Dligoflas und Augit beftehend, haben alfo hier 
Granit und Glimmerfchiefer burchbrochen. Weiter gegen Süben, 
etwas öftlih von dem Wege von Riobamba nuevo nach Gua⸗ 
mote und Ticfan, kommen in der vom Meeresufer abges 
wandten Cordillere die ehemald fo genannten uranfänglichen 
Gebirgsarten: Glimmerfchiefer und Gneiß, gegen ben Fuß der 
Golofie des Altar de los Collanes, bed Euvillan und bed 
Paramo del Hatillo überall zu Tage. Mor ber Anfunft der 
Spanier, ja felbit ehe die Herrichaft der Incas fich fo weit 
nach Norden erftredte, follen die Eingeborenen hier metallfühs 
ende Lagerftätten in ber Nähe der Vulkane bearbeitet haben. 
Etwas füblih von San Luis beobachtet man Häufig Quarz⸗ 
gänge, die einen grünlichen Thonfchiefer durchſetzen. Bei 
Guamote, an dem ingange der Grasebene von Tiocara, 
fanden wir große Maflen von Geftellitein, fehr glinmerarme 
Duarzite von ausgezeichneter linearer ParallelsStructur, regel 
mäßig mit 70° gegen Norden einfchießend. Weiter füblich 
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bei Ticſan unweit Alaufi bietet ber Cerro Cuello de Ticsan 
große Schwefelmaflen bebaut in einem Duarzlager, dem nahen 
Glimmerſchiefer untergeordnet, dar. Eine folche Verbreitung 
bed Duarzed in der Nähe von Trachyt⸗Vulkanen bat auf ben 
erften Anblid etwas befremdendes. Aber meine Beobachtungen 
von der Auflagerung oder vielmehr dem Ausbrechen bed Trachytö 
aus Glimmerfchiefer und Granit am Fuß ded Tungurahua 
Cein Phänomen, welches in den Eorbilleren fo felten ale in 
ber Auvergne Häufig iſt) haben 47 Jahre fpäter die vortreff⸗ 
lichen Arbeiten des franzöftfchen Geognoften Herm Sebaftian 
Wiſſe am Sangay beftätigt. 

Diefer coloffale Vulkan, 1260 Fuß höher als der Montblanc, 
ohne alle Lavaftröme, die auch Charles Deville Dem eben fo thäti- 
gen Stromboli abfpricht, aber wenigftens feit dem Jahre 1728 in 
ununterbrochener Thätigfeit fchwarzer, oft gluͤhend leuchtender 
SteinsAuswürfe: bildet eine Trachyt-Infel von kaum 2 
geogr. Meilen Durchmeffer 62 mitten in Oranit- und Gneiß⸗Schich⸗ 
ten. Ganz entgegengefegte Lagerungsverhaͤltniſſe zeigt die vulfa- 
nifche Eifel, wie ich fchon oben bemerft habe: fowohl bei ber 
Thätigfeit, welche fich einft in den, in devoniſche Schiefer einge 
fenften Maaren (oder Minen-Trichtern); als der, welche ſich 
in den lavaftromsgebenden Gerüften offenbart: wie am langen 
Rüden des Mofenberged und Gerolfteine. Die Oberfläche bes 
zeugt bier nicht, was im Inneren verborgen if. Die Trachyt⸗ 
Iofigfeit vor Jahrtaufenden fo thätiger Vulkane ift eine noch aufs 
fallendere Erfcheinung. Die augithaltigen Schlafen des Moſen⸗ 
bergeö, welche den bajaltartigen Lavaſtrom theilweife begleiten, 
enthalten Fleine gebrannte Schieferftüde, nicht Fragmente von 
Trachyt; in der Umgebung fehlen die Trachyte. Diele Ge 
birgsart wird in der Eifel nur ganz ifolirt 8 fichtbar, fern von 
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Maaren und lavagebenden Bulfanen: wie im Sellberg bei 
Quibdelbach und in dem Bergzuge von Reimerath. Die Vers 
fchiedenheit der Bormationen, welche die Vulkane durchbrechen, 
um in ber oberen Erdrinde mächtig zu wirken, ift geognoftifch 
eben fo wichtig ald das Stoffhaltige, das fie hervorbringen. 

Die GeftaltungssBVerhältniffe der Felsgeruͤſte, durch 
welche die vulfanifche Thätigfeit fich Außert oder zu Außern ges 
firebt hat, find endlich in neueren Zeiten in ihrer oft fehr complis 
cirten Berfchiedenartigfeit in den ferneften Erdzonen weit ges 
nauer erforfcht und dargeftellt worden ald im vorigen Jahr- 
hundert, wo die ganze Morphologie der Bulfane ſich auf 
Kegel- und Glodenberge beichränftee Man fennt jeht von 
vielen Bulfanen den Bau, bie Hypfometrie und bie 
Reihung (das, was der fcharflinnige Carl Friedrich Raus 
mann bie Geoteftonif * nennt) auf das befriebigenbfte oft 
da, wo man noch in der größten Umwifienheit über die Zuſam⸗ 
menfeßung ihrer Gebirgsart, über die Affociation der Minerals 
Species geblieben ift, welche ihre Trachyte charafterifiren und 
von der Grundmafle abgefondert erfennbar werben. Beide Arten 
der Kenntniß, bie morphologijche der Yeldgerüfte und bie 
oryetognoftifche der Zufammenfegung, find aber zur vollftän- 
digen Beurteilung der vulfanifchen Thätigkeit gleich nothrwen- 
dig: ja bie lestere, auf Kryftallifation und chemifche Analyfe 
gegründet, wegen des Zufammenhanges mit plutonifchen Ges 
birgsarten (Quarzporphyr, Grünftein, Serpentin) von größerer 
geognoftifcher Wichtigfeit. Was wir von dem fogenannten 
Vulcanismus ded Mondes zu wiflen glauben, bezieht fich der 
Natur diefer Kenntniß nach ebenfalls allein auf Geftaltung, ® 

Wenn, wie ich hoffe, das, was ich hier über die Elafli- 


fication ber vulfanifchen Gebirgsarten oder, um beftimmter zu 
N. ». Humboldt, Kosmos. IV. 30 
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reden, über die Eintheilung der Trachyte nach ihrer Zw 
fammenfegung vortrage, ein beſonderes Intereſſe erregt; 
jo gehört das Verdienſt Diefer Gruppirung ganz meinem viels 
jährigen Freunde und fibirifchen Reifegefährten, Guſtav Roſe. 
Eigene Beobachtung in ber freien Natur und bie glüdliche 
Verbindung chemifcher, Fryftallographifch- mineralogiicher und 
geognoftiicher Kenntnifle haben ihn beſonders gefchidt gemacht 
neue Anfichten zu verbreiten über den Kreis der Mineralien, 
deren verichiedenartige, aber oft wieberfehrende Aflociation das 
Product vulfanifcher Thätigfeit if. Er hat, zum Theil auf 
meine VBeranlaflung, mit aufopfernder Güte, beſonders feit dem 
Jahre 1834 die Stüde, welche ich von dem Abhange ber 
Bulfane von Neu-Granada, 108 Paſtos, Quito und dem Hoch⸗ 
lande von Merico mitgebracht, wiederholentlich unterfucht und 
mit dem, was aus anderen Weltgegenden die reiche Mineras 
lienfammlung bes Berliner Cabinets enthält, verglichen. Leo 
pold von Buch hatte, ald meine Sammlungen noch nicht von 
denen meined Begleiterd Aime Bonpland getrennt waren (in 
Paris 1810—1811, zwiſchen feiner Rüdfunft aus Norwegen 
und feiner Reife nady Teneriffa), fie mit anhaltendem Fleiße 
microfcopifch unterfucht; auch ſchon früher während des Aufent- 
balted mit Gaykuflac in Rom (Sommer 1805) wie fpäter in 
Sranfreih von dem Kenntniß genommen, was id} in meinen 
Reifejournalen an Ort und Stelle über einzelne Bulfane und im 
allgemeinen sur l’affınit6 entre les Volcans et certains porphyres 
depourvus de quarz im Monat Juli 1802 niebergefchrieben 
hatte. 66 Ich bewahre als ein mir überwerthed Andenken einige | 
Blätter mit Bemerkungen über bie vulkanifchen Producte der ; 
Hochebenen von Quito und Merico, welche ber große Geognoſt 
mir vor jegt mehr als 46 Jahren zu meiner Belehrung 
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mittheilte. Da Reiſende, wie ich ſchon an einem anderen Orte” 
umftändlicher entwidelt, nur immer die Träger bed unvollftän- 
digen Wiflens ihrer Zeit find, und ihren Beobachtungen viele 
der leitenden Ideen, d. h. der Unterfcheidungss Merkmale fehlen, 
welche die Früchte eines fortfchreitenden Wiflens find; fo bleibt 
dem materiell Gejammelten und geographifch Geordneten faft 
allein ein langdauernder Werth. 

Wil man, wie mehrfady gefchehen, bie Benennung 
Trachyt (wegen ber früheften Anwendung auf das Geſtein 
von Auvergne und des Siebengebirged bei Bonn) auf eine 
vulfanifche Gebirgsart befchränfen, welche Feldſpath, befonders 
Werner's glafigen Feldſpath, Noſe's und Abich's Sanibin 
enthalte: fo wird dadurch bie, zu höheren geognoſtiſchen Ans 
fichten führende, innige Verfettung des vulfanifchen Gefteine 
unfruchtbar zerriſſen. ine folche Beichränfung fonnte ben 
Ausdrud rechtfertigen, „daß in bem labradorreichen Aema fein 
Trachyt vorkomme“; ja meine eigenen Sammlungen beweifen 
follen, „baß fein einziger ber faft zahllofen Bulfane der Andes 
aus Trachyt beftehe: daß fogar die fie bildende Maſſe Albit 
und beöhalb, da man damals (1835) allen Oligoklas irrig 
für Albit hielt, alles. vulfanifche Geftein mit dem allgemeinen 
Kamen Andefit Cbeftehend aus Albit mit wenig Homblende) 
zu belegen fei".® Wie ich felbft nach den Eindrüden, welche ich 
von meinen Reifen über dad, trog einer mineralogifchen Verſchie⸗ 
denheit innerer Zufammenjebung, allen Bulfanen Gemeinfame 
zurüdgebradht: fo hat auch Guſtav Rofe, nach dem, was er in 
dem fchönen Auffat über die Beldipath-Cruppee? entwidelt hat, 
in feiner Glaflification der Trachyte Orthoklas, Sanidin, den 
Anorthit der Somma, Albit, Labrador und Dligoflad verall- 
gemeinernd ald ben felbfpathartigen Antheil dev vulfanifchen 
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Gebirgsarten betrachtet. Kurze Benennungen, welche Defini- 
tionen enthalten follen, führen in ber Gebirdslehre wie in der 
Ehemie zu mancherlei Unflarheiten. Ich war ſelbſt eine Zeit 
lang geneigt mich ber Ausdrüde: Orthoflas- oder Labra⸗ 
dors oder Oligoklas⸗Trachyte zu bedienen, und ſo den gla- 
figen Feldſpath (Sanidin) wegen feiner hemifchen Zuſammen⸗ 
fegung unter ber Gattung Orthoflas (gemeinem Feldſpath) zu 
begreifen. Die Namen waren allerdings wohlflingend und ein 
fach, aber ihre Einfachheit felbft mußte irre führen; denn 
wenn gleich Labrador» Trachyt zum Aema und zu Stromboli 
führt, fo würde ber Oligollas-Trachyt in feiner wichtigen zwie⸗ 
fachen Verbindung mit Augit und Hornblende bie weit ver- 
breiteten, fehr verfhiedenartigen Formationen des Chimborazo 
und bes Bulfans von Toluca fälfchlih mit einander verbinden. 
Es ift die Affociation eines felbfpathartigen Elementes mit 
einem ober zwei anderen, welche hier, wie bei gewiflen Gang. 
Ausfüllungen (Gang-Formationen), charakterifirend auftritt. 

Folgendes iR bie Ueberficht der Abtheilungen, welche feit 
dem Winter 1852 Guftav Rofe in den Trachyten nad 
den barin eingefchloffenen, abgefondert erfennbaren 
Kryfallen unterſcheidet. Die Hauptrefultate biefer Arbeit, 
in ber feine Verwechslung bes Dligoflafes mit dem Albit ftatt 
findet, wurden 10 Jahre früher erlangt, ald mein Freund bei 
feinen geognofifchen Unterfuchungen im Riefengebirge fand, daß 
ber Oligoklas dort ein wefentlicher Gemengtheil des Granits 
ſei: und, fo auf die Wichtigkeit bes Oligoklas als wefentlichen 
Gemengtheils der Gebirgsarten aufmerffam gemacht, ihn auch 
in anderen Gebirgoarten auffuchte. ;” Diefe Arbeit führte zu 
dem wichtigen Refultate Boggenb. Ann. Bd. 66. 1845 


©. 109), daß der Albit nie ber Gemengtheil einer Gebirgsart fei. 
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Erſte Abtheilung „Die Grundmaſſe enthält 
nur Kryftalle von glafigen Feldſpath, welche tafelartig und in 
der Regel groß find. Hornblende und Blimmer treten 
darin entweder gar nicht oder doch nur Außerft fparfam und 
als ganz unmefentliche Gemengtheile hinzu. Hierher gehört der 
Trachyt der phlegräifchen Felder (Monte Olibano bei Poz 
zuoli), ber von Iſchia und von la Tolfa; auch ein Theil 
des Mont» Dore (grande Cascade). Augit zeigt fich in Kleinen 
Kryftallen in Trachyten bed Mont⸗Dore, boch fehr felten ”1; 
in ben phlegräifchen Feldern neben Hornblende gar nicht; eben 
fo wenig als Leucit: von welchem legteren aber doch Hoffmann 
über dem Lago Averno (an der Straße nad) Eumä) und ich 
am Abhange des Monte nuovo ? (im Herbft 1822) einige 
Stüde gejammelt haben. Leucitophyr in lofen Stüden iſt 
häufiger in ber Infel Procida und dem daneben liegenden 
Scoglio di S. Martino.* 

Zweite Abtheilung „Die Grundmafle ent 
Hält einzelne glafige Feldſpath-Kryſtalle und eine Menge 
kleiner, fchneeweißer Olig oklas⸗Kryſtalle. Die lebteren find 
oft regelmäßig mit dem glafigen Feldſpath verwachfen und bil- 
den eine Hülle um den Feldſpath: wie dies bei ©. Roſe's 
Granitit (der Hauptmafle des Riefens und Ifer-Gebirges; 
Granite mit rothem Yeldipath, befonderd reich an Dligoflas 
und an Magneſia⸗-Glimmer, aber ohne allen weißen Kalis 
Glimmer) fo häufig if. Homblende und Glimmer, und in 
einigen Abänderungen Augit treten zuweilen in geringer Menge 
hinzu. Hierher gehören die Trachyte vom Drachenfeld und 
von der Perlenhardt im Siebengebirge ‘3 bei Bonn, viele Ab» 
änderungen des Mont-Dore und Gantal; auch Trachyte von 
Kleinaften (welche wir ber Thätigfeit des Reifenden Peter von 
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hichatſcheff verbanfen), von Aflun Karahiffar (wegen Mohn- 
altur berühmt) und Mehammed⸗kjöe in Phrygien, von Kas 
dſchyf und Donanlar in Myſten: in denen glafiger Feldſpath 
nit vielem Oligoklas, etwas Hornblende und braunem Glim⸗ 
mer gemengt find.“ 

Dritte Abthbeilung. „Die Grundmaſſe biefer 
dioritsartigen Trachyte enthält viele Feine Oligoflad ' 
Kryſtalle mit Schwarzer Hornblende und braunem Mag 
neſia-Glimmer. Hierher gehören bie Trachyte von Aegina”*, 
dem Kozelnifer Thal bei Schemnig”®, von Nagyag in Sieben: 
bürgen, von Montabaur im Herzogthum Naſſau, vom Stengel: 
berg und von der Wolfenburg im Siebengebirge bei Bonn, vom 
Puy de Chaumont bei Elermont in Auvergne und von Liorant 
im Gantal; der Kasbegf im Caucaſus, die mericanifchen Vul⸗ 
fane von Toluca 's und Orizaba; der Vulfan von Puracé und, 
als Trachyte aber jehr ungewiß, die prächtigen Säulen von 
Pifoje bei Popayan. Auch die Domite Leopold8 von 
Buch gehören zu bdiefer dritten Abtheilung In ber weißen, 
feinförnigen Orundmafle der Trachyte des Puy de Döme liegen 
glafige Kryftalle, die man jtetd für Yeldfpath gehalten Hat, die 
aber auf ber beutlichften Spaltungsfläche immer geftreift, und 
Dligoflad find; Hornblende und etwas Glimmer finden fich 
daneben. Nach ben vulfanifchen Gefteinen, welche die fönige 
fihe Sammlung Herm Möllbaufen, dem Zeichner und Topos 
graphen der Exploring Expedition des Lieut. Whipple, ver⸗ 
dankt, gehören auch zu ber britten Abtheilung, zu ben biorit# 
artigen Toluca-Trachyten, die des Mount Taylor zroifche] 
Santa Fe del Nuevo Mexico und Albuquerque, wie bie va 
Eieneguila am weftlihen Abfall der Rocky Mountains: Y 
nach ben fhönen Beobachtungen von Jules Marcou ſchw· 
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Lavaftröme fich über die Jura⸗Formation ergießen.” Diefelben 
Gemenge von Dligofla8 und Hornblende, bie ich im aztefifchen 
Hochlande, im eigentlichen Anahuac, aber nicht in den Corbils 
lern von Sübamerifa gefehen, finden fich auch weit weſtlich 
von ben Rocky Mountains und von Zuñi: beim Mohave river, 
einem Zufluß des rio Colorado. (S. Marcou, Resume 
of a geological reconnaissance from the Arkan- 
sas to California, July 1854, p. 46— 48; wie aud) in 
zwei wichtigen franzöftfchen Abhandlungen: Resume expli- 
catif d’une carte g&ologique des Etats-Unis 1855 
p. 113—116 und Esquisse d’une Classification des 
Chatnes de montagnes de !’Ame&rique du Nord 
1855: Sierra de S. Francisco et Mount-Taylor p. 23.) 
Unter den Trachyten von Java, welche ich der Freundſchaft des 
Dr. Junghuhn verdanfe, haben wir ebenfalls die ber britten 
Abtheilung erfannt, in drei vulfanifchen Gegenden: denen von 
Burungzagung, Tjinad und Gunung Parang (Diftrict Batu⸗ 
gangi). 

VBierte Abtheilung: „Die Grundmaſſe ente 
halt Augit mit DOligoflas: ber Pic von Teneriffa %; bie 
mericanifchen Bulfane Bopocatepetl 9 und Colima; bie füd- 
amerifanifchen Bulfane Tolima (mit dem Paramo de Ruiz), 
Puracé bei Bopayan, Paſto und Cumbal (nach von Bouflin- 
gault gefammelten Fragmenten), Rucu⸗Pichincha, Antifana, 
Eotopari, Chimborazo ®, Tunguragua; und Trachytfelfen, 
welche von den Ruinen von Alt-Riobamba bededt find. In 
dem Zunguragua fommen neben den Augiten auch vereinzelt 
ſchwaͤrzlich grüne Uralits Kryftalle von Z bis 5 Linien Länge 
vor, mit vollflommener Augit-Form und Spaltungsflächen ber 
Homblende (ſ. Rofe, Reife nah dem Ural Br. I. 
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©. 353).“ Ich babe von dem Abhange des Tunguragua 
in der Höhe von 12480 Fuß ein ſolches Stüd mit deutlichen 
Uralit⸗Kryſtallen mitgebracht. Nach Guſtav Roſe's Meinung 
iſt es auffallend verſchieden von ben ſieben Trachyt-Fragmen 
ten deſſelben Vulkans, die in meiner Sammlung liegen; und 
erinnert an die Formation des grünen Schiefers (ſchiefriger 
Augit⸗Porphyre), welche wir ſo verbreitet am aſiatiſchen Abfall 
des Urals gefunden haben (a. a. O. S. 544). 

Fünfte Abtheilung. „Ein Gemenge von La 
bradors! und Augit3, ein dolerit⸗artiger Trachyt: Aema, 
Stromboli; und, nach ben vortrefflichen Arbeiten über bie 
Trachyte der Antillen von Charles Sainte-Claire Deville: bie 
Soufriere de la Guadeloupe, wie auf Bourbon die 3 großen 
Cirques, welche den Pic de Salazu umgeben. “ 

Sehfte Abtheilung „Eine oft graue Grund 
mafle, in ber Kryftalle von Leucit und Augit mit ſehr 
wenig Dlivin liegen: Veſuv und Somma; auch die ausge 
brannten Vulkane Bultur, Rocca Monfina, das Albaner Ges 
birge und Borghetto. Im der älteren Mafle (4. B. in bem 
Gemäuer und ben ‘Pflafterfteinen von Pompeji) find die Leucit- 
Kryſtalle von beträchtlicher Größe und Häufiger ald der Augit. 
Dagegen find in den jehigen Laven die Augite vorherrſchend 
und im ganzen Leucite fehr felten. Der Lavafttom vom 
22 April 1845 bat fie jedoch in Menge dargeboten. Yrags 
mente von Trachyten der erften Abtheilung, glafigen Feld 
fpath enthaltend, (Leopolds von Buch eigentliche Trachyte) 
finden fich eingebaden in ben Tuffen bed Monte Somma; 
auch einzeln unter der Bimsfteins Schicht, welche Pompeji be 


deckt. Die Leucitophyrs Trachyte ber fechiten Abtheilung find | 
forgfältig von ben Trachyten ber erften Abtheilung zu trennen, 
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obgleich auch in dem weftlichften Theile der phlegräifchen Bel 
der und auf der Infel Procida Leucite vorfommen: wie fchon 
früher erwähnt worden iſt.“ 

Der Icharffinnige Urheber der hier eingefchalteten Elaffifis 
cation ber Bulfane nach Aflociation der einfachen Mineralien, 
welche fie und zeigen, vermeint feineöweged die Gruppirung 
befien erfchöpft zu haben, was bie in wiſſenſchaftlich geologi- 
ſchem und chemifchem Sinne im ganzen noch fo überaus uns 
vollfommen burchforfchte Erbfläche barbieten fann. Veraͤnde⸗ 
rungen in ber Benennung ber aflociirten Mineralien, wie Ber 
mehrung der Trachyt⸗Formationen felbft find zu erwar⸗ 
tn auf zwei Wegen: burch fortfchreitende Ausbildung ber 
Mineralogie felbit (in genauerer fpecififcher Unterfcheidung gleich 
zeitig nach Form und chemifcher Zuſammenſetzung), wie durch 
Vermehrung des meift noch jo unvollfländig und fo unzweck⸗ 
mäßig Gefammelten. Hier wie überall, wo das Gefegliche in 
fosmifchen Betrachtungen nur burch vielumfaflenden Vergleich 
des Einzelnen erkannt werden kann, muß man von dem Grund» 
fat ausgehen: daß alles, was wir nach bem jegigen Zuftanbe 
der Wiflenfchaften zu wiſſen glauben, ein ärmlicher Theil von 
dem ift, was das nächitfolgende Jahrhundert bringen wird. 
Die Mittel diefen Gewinn früh zu erlangen liegen vervielfältigt 
dba; es fehlt aber noch fehr in der bisherigen Erforſchung bes 
trachytifchen Theil der gehobenen, gefenkten oder durch Spal⸗ 
tung geöffneten, überfeeifchen Erbflähe an der Anwendung 
gründlich erfchöpfender Methoden. 

Aehnlich in Form, in Conftruction ber Gerüfte und 
geoteftonifchen Berhältniflen: Haben oft fehr nahe flehenbe 
Bulfane nach der Zufammenfegung und Aflociation ihrer Mine 
raliens Aggregate einen fehr verfchiedenen individuellen Charalter. 
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Auf der großen Dueerfpalte, welche von Meer zu Meer faft 
ganz von Weſt nach Oſt eine von Südoft nach Norbwefl ge 
richtete Gebirgskette, oder befler gefagt ununterbrochene Ge 
birgesAnfchwellung durchſchneidet, folgen fich die Bulfane alfo: 
Golima (11262 Par. Fuß), Sorullo (4002 Fuß), Toluca 
(14232 Fuß), WBopocatepetl (16632 Fuß) und Drizaba 
(16776 Fuß). Die einander am nächften ftehenden find un⸗ 
gleich in der charafterifirenden Zufammenfegung ; Gleichartig⸗ 
feit der Trachyte zeigt fih alternirend. Golima und Pos 
pocatepetl beftehen aus Dligoflas mit Augit und haben alfo 
Chimborazo⸗ oder Teneriffa⸗Trachyt; Toluca und Drizaba bes 
fteben aus Oligoklas mit Hornblende und haben alſo Aegina- 
und Kozelnif-Beftein. Der neu entftandene Vulkan von Sorullo, 
faft nur ein großer Ausbruch» Hügel, befteht beinahe allein aus 
bafalts und pechfleinartigen, meift fchladigen Laven, und fcheint 
dem TolucasTrachyt näher als dem Trachyt des Golima. 

In biefen Betrachtungen über die individuelle Verſchieden⸗ 
heit der mineralogifchen Eonftitution nahe gelegener Bulfane 
liegt zugleich der Tadel des unheilbringenden Verſuchs ausge 
fprochen einen Namen für eine Trachyt-Art einzuführen, wel 
cher von einer über 1800 geographifche Meilen langen, großen 
theils vulfanifchen Gebirgsfette hergenommen if. Der Name 
SurasFalfftein, ben ich zuerft eingeführt. habe84, ift ohne 
Nachtheil, da er von einer einfachen, ungemengten Gebirge 
art entlehnt ift: von einer Gebirgskette, deren Alter burch Aufs 
lagerung organifcher Einfchlüffe charakterifict iſt; es würbe auch 
unschädlich fein Trachyt-Kormationen nach einzelnen Bergen zu 
benennen: fi ber Ausdrüde Teneriffa⸗- oder Aetna⸗ 
Trachyte für beftimmte Dligoflas» oder Labrador⸗-For⸗ 
mationen zu bedienen. So lange man geneigt war unter ben 
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ſehr verfchiedenen Felbfpath- Arten, welche den Trachyten ber 
Andesfette eigen find, überall Albit zu erfennen; wurde jebes 
Geftein, in dem man Albit vermuthete, Andeſit genannt. 
Ih finde den Namen ber Gebirgsart, mit ber feften Beftim- 
mung: „Andefit werde duch vorwaltenden Albit und 
wenig Hornblenbe gebildet”, zuerft in der wichtigen Ab⸗ 
handlung meines Freundes Leopold von Buch vom Anfang bes 
Jahres 1835 über Erbebungscratere unb Bulcane.® 
Diefe Neigung überall Albit zu fehen hat fich fünf bis feche 
Jahre erhalten, bis man bei unpartheliich erneuerten und gründ- 
licheren Unterfuchungen die trachytifchen Albite als Dligoflafe 
erkannte. *° Guſtav Rofe ift zu dem Refultate gelangt über 
haupt zu bezweifeln, dag Albit in den Gebirgsarten als ein 
wirflicher,, weientlicher Gemengtheil vorkomme; danach würbe zus 
folge der älteren Anficht vom Andeſit biefer in der Ande& 
fette felbft fehlen. 

Die mineralogifche Beichaffenheit der Trachyte wird auf 
unvollfommnere Weile erfannt, wenn die porphyrartig einge 
wachfenen Kryſtalle aus der Grundmaffe nicht abgefondert, nicht 
einzeln unterfucht und gemeflen werden fünnen: und man zu 
ben numerifchen Berhältniffen der Erdarten, Alfalien und Me 
tall⸗Oxyde, welche das Reſultat der Analyfe ergiebt, wie zu 
dem fpecififchen Gewichte der zu analvfirenden, fcheinbar amors 
phen Mafle feine Zuflucht nehmen muß. Auf eine überzgeugendere 
und mehr fichere Weife ergiebt ſich das Refultat, wenn bie 
Grundmaſſe fowohl ald die Haupt⸗Elemente des Gemenges ein 
zeln, oryetognoftifch und chemifch, unterfucht werben fönnen. 
Lepteres ift 3. B. der Fall bei den Trachyten des Pics von 
Teneriffa und benen des Aetna. Die Borausfegung, daß bie 
Grundmaſſe aus benfelben Fleinen, ununterfcheidbaren Beſtand⸗ 
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theilen beftehe, welche wir in ben großen Kryftallen erfennen, 
fcheint feineöweges feſt begründet zu fein, weil, wie wir ſchon 
oben gefehen, in Charles Deville's fcharffinniger Arbeit bie 
amorph fcheinende Grundmaſſe meift mehr Kiefelfäure darbietet, 
als man nad) der Gattung bes Feldfpathe und der anderen 
fichtbaren Gemengtheile erwarten jollte. Bei ben Leucitophyren 
zeigt fih, wie Guſtav Rofe bemerkt, felbft in dem fpecififchen 
Unterfchiede ber vorwaltenden Alfalien (der eingewobenen kali⸗ 
haltigen Leucite) und ber, faft nur natronhaltigen Grundmaſſe 
ein auffallender Eontraft. ® 

Aber neben diefen Aflociationen von Augit mit Oligoflas, 
Augit mit Labrador, Homblende mit Dligofla®, welche in ber 
von uns angenommenen Glaflification der Trachyte aufgeführt 
worden find und biefe.befonders charafterifiren, finden fich in 
jedem Bulfane noch andere, leicht erfennbare, unwefentliche 
Gemengtheile, beren Frequenz oder ftete Abweſenheit in ver 
fhiedenen, oft fehr nahen Vulkanen auffallend if. Ein häu 
figes oder durch lange Zeitepochen getrennted Auftreten hängt 
in einer und berfelben Werfftatt wahrfcheinlich von mannig- 
faltigen Bedingungen ber Tiefe des Urfprunge ber Stoffe, der 
Temperatur, bed Druds, ber Leicht: und Dünnflüfligfeit, bes 
fchnelleren oder langfameren Erfaltene ab. Die fpecififche Aſſo⸗ 
ciation ober ber Mangel gewifler Gemengtheile fteht gewiſſen 
Theorien, z. 3. über bie Entfiefung des Bimsſteines aus 
glafigem Feldſpath oder aus Obfidian, entgegen. Diefe Be 
trachtungen, welche gar nicht ber neueren Zeit allein angehören, 
fondern ſchon am Ende bes 18ten Jahrhunderts durch Ders 
gleichung ber Trachyte von Ungarn und von Teneriffa angeregt 
waren, haben mich, wie meine Tagebücher bezeugen, in Merico 
und ben Corbilleren der Andes mehrere Jahre lang lebhaft 
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beichäftigt. Bei ben neueren, unverfennbaren Kortfchritten ber . 
Lithologie haben bie unvollfommneren Beftimmungen ber Mi⸗ 
nerals Specieß, die ich während der Reife machte, durch Guſtav 
Roſe's jahrelang fortgefeßte oryctognoftifche Bearbeitung meiner 
Sammlungen verbeflert und gründlich gefichert werben können. 


Blimmer. 


Sehr Häufig ift ſchwarzer ober bunfelgrüner Magneſta⸗ 
Blimmer in ben Trachyten des Eotopari, in der Höhe von 
2263 Toifen zwifchen Suniguaicu und Quelendaña, wie aud) 
in den unterirbifchen BimsfteinsLagern von Guapulo und Zum 
balica am Fuß des Cotopaxi 8, doch 4 deutfche Meilen von 
demjelben entfernt. Auch die Trachyte des Vulkans von Toluca 
find reich an Magnefia-Glimmer, der am Chimborazo fehlt 89, 
In unferen Gontinent haben fi Glimmer Häufig gezeigt: am 
Befuv (3. B. in den Ausbrühen von 1821 — 1823 nad 
Monticelli und Covelli); in der Eifel in ben altvulfanifchen 
Bomben ded Lacher Seed;® im Bafalt von Meroniß, des 
mergelreichen Kauſawer⸗Berges und vorzüglich der Gamayer 
Kuppe?! des böhmifchen Mittelgebirges; feltener im Phonolith %, 
wie im “Dolerit des Kaiferftuhles bei Freiburg. Merkwürdig 
it, daß nicht bloß in den Tradıyten und Laven beider Con⸗ 
tinente fein weißer (meift zweisachfiger) Kali-Glimmer, fondern 
nur dunfel gefärbter (meift einzachfiger) Magneſia⸗Glimmer ers 
zeugt wird; und daß dieſes ausfchließliche Vorkommen bes 
Magnefia-Olimmers ſich auf viele andere Eruptions⸗ und plus 
tonifche Gefteine: Bafalt, Phonolithe, Syenit, Syenit-Schiefer, 
ja felbft auf Granitite erſtreckt: während ber eigentliche Granit 
gleichzeitig weißen Kali-Olimmer und ſchwarzen oder braunen 
Magneflas Glimmer enthält. ® 
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Glaſiger Feldfpatb. 

Diefe Feldipaths Gattung, welche eine fo wichtige Rolle 
in der Thätigfeit europälfcher Bulfane fpielt: in den Trachyten 
erfter unb zweiter Abtheilung (3. B. auf Iſchia, in den phle 
gräifchen Feldern oder dem Siebengebirge bei Bonn); fehlt in 
bem Neuen Eontinent, in den Trachyten thätiger Vulkane, 
wahrfcheinlich ganz: was um fo auffallender ift, als Sani⸗ 
bin (glafiger Feldſpath) weientlich den flberreichen, quarzlofen 
mericanifchen Porphyren von Moran, Pachuca, Billalpando 
und Acaguifotla angehört, von denen bie erfteren mit ben Db 
fidianen vom Jacal zufammenhangen. 


Hornblende und Augit. 


Bei der Charakteriſtik von 6 verichiedenen Abtheilungen 
ber Trachyte ift ſchon bemerkt worden, wie diefelben Mineral 
Species, welche (3. B. Hornblende in ber Iten Abtheilung 
oder dem Toluca⸗Geſtein) als wefentliche Gemengtheile aufs 
treten, in anderen Abtheilungen (3. B. in der dten und ten 
Abıheilung, im Pichincha⸗ und Aetna⸗Geſtein) vereinzelt ober 
ſporadiſch ericheinen. Hornblende habe ich, wenn auch nicht 
häufig, in ben Trachyten der Vulkane von Gotopari, Rucu⸗ 
Pichincha, Tungurahua und Antifana neben Augit und Oligo⸗ 
Has; aber faft gar nicht neben ben beiden eben genannten 
Mineralien am Abhange des Chimborazo bis über 18000 Fuß 
Höhe gefunden. Unter den vielen vom Ehimborazo mitgebrachten 
Stüden ift Hornblende nur in zweien und in geringer Menge ex 
fannt. Bei den Ausbrüchen des Veſuvs in ben Jahren 1822 
und 1850 Haben ſich Augite und HornblendsKryftalle (dieſe bis 
zu einer Länge von faft 9 Parifer Linien) durch DampfsErhala 
tionen auf Spalten gleichzeitig gebildet. ® Am Aetna gebött, 
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wie Sartorius von Walteröhaufen bemerft, bie Hornblende 
vorzugsweife ben älteren Laven zu. Da das merkwürdige, im 
weftlichen Aften und an mehreren Punkten von Europa weit 
verbreitete Mineral, welches Guftav Roſe Uralit genannt hat, 
durch Structur und Kryſtallform mit ber Hormblende und dem 
Augit nahe verwandt iſt; » jo mache ich gern hier von neuem 
auf das erfte Vorkommen von UralitsFryftallen im Neuen Eons 
tinent aufmerffam; es wurden biefelben von Roſe in einem 
Ttachytftüd erkannt, das ich am Abhange des Tungurahua 
3000 Pariſer Fuß unter dem Gipfel abgefchlagen habe. 
Leucit. 

Leucite, welche in Europa dem Veſuv, der Rocca Monfina, 
dem Albaner Gebirge bei Rom, dem Kaiſerſtuhl im Breisgau, der 
Eifel Cin der weftlichen Umgebung des Lacher Sees in Blöden, 
nicht im anftehenden Geftein wie am Burgberge bei Rieden) 
ausfchlieglich angehören, find bisher noch nirgends in vulfanis 
ſchen Gebirgen bes Neuen und dem afiatifchen Theile des Alten 
Eontinentd aufgefunden worden, Daß fie fih oft um einen 
Augit: Kryftall bilden, Hat fchon Leopold von Buch im Jahr 
1798 aufgefunden und in einer vortrefflichen Abhandlung 
befchrieben. Der Augit-Kryftall, um welchen nach der Bemer⸗ 
fung dieſes großen Geologen der Leucit fich bildet, fehlt felten, 
icheint mir aber bisweilen durch einen Fleinen Kern oder Broden 
von Trachyt erfegt zu fein. Die ungleichen Grade ber Schmelz 
barfeit zwifchen den Kernen und ber umgebenden Leucit⸗Maſſe 
fegen ber Erflärung der Bildungsweife in der Umhüllung einige 
hemifche Schwierigfeiten entgegen. Leucite waren theils loſe 
nach Scacchi, theild mit Lava gemengt in neuen Ausbrüchen 
bes Veſuvs von 1822, 1828, 1832, 1845 und 1847 übew 


aus häufig. 
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Olivin. 

Da Olivin in den alten Laven bes Veſuvs 8(beſonders 
in den Leucitophyren der Somma); in dem Arfo von Ifchia, dem 
Ausbruch von 1301, gemengt mit glafigem Yeldfpath, braunem 
Glimmer, grünem Augit und Magneteifen; in den Lavaftröme 
entfendenden Bulfanen der Eifel (3. 3. im Mofenberge weft: 
ih von Manderfcheid 9%), und .im füdöftlichen Theile von 
Teneriffa in dem Lava: Anbruch von Guimar im Jahre 1704, 
fehr häufig ift: fo habe ich in den Trachyten der Bulfane von 
Merico, Neu⸗Granada und Quito fehr eifrig, aber vergebens 
danach geſucht. Unfere Berliner Sammlungen enthalten allein 
von ben vier Bulfanen: Tungurahua, Antifana, Chimborazo 
und Pichincha 68 Trachytſtuͤcke, deren 48 von mir und 20 von 
Bouflingault mitgebracht find. 0 In ben Bafalt» Formationen 
der Neuen Welt ift Dlivin neben Augit eben fo häufig ale in 
Europa; aber die ſchwarzen, bafaltartigen Trachyte vom Yan 
Urcu bei Calpi am Fuß des Chimborazo !, fo wie die räthfelhaften, 
welche man la reventazon del volcan de Ansango ? nennt, 
enthalten feinen Dlivin. Nur in dem großen, braunfchwarzen 
Lavaftrom mit fraufer, fchladiger, blumenfohlartig aufgeſchwol⸗ 
lener Oberfläche, dem folgend, wir in den Krater bed Vulkans 
von Jorullo gelangten, fanden wir Heine Dlivinförner‘ einge 
wachſen. Die fo allgemeine Seltenheit des Olivins in 
ben neueren Laven und dem größten Theil der Trachyte er 
fcheint minder auffallend, wenn man ſich erinnert, baß, fo 
wefentlich auch Olivin für die Bafaltmaffe zu fein fcheint, doch 
(nad Krug von Nidda und Sartorius von Walteröhaufen) in 
Island und im deutfchen Rhöngebirge der olivinfreie Bafalt 
nicht von dem olivinreichen au unterfcheiden if. Den 
erfteren ift man gewohnt von alter Zeit her Trapp und Wade, 
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fopfgroß in den Bafalten von Rentidres in der Auvergne, ers 
langen auch in den Unkler Steinbrüchen, welche ber Gegen- 
fland meiner erſten Sugendarbeiten geweſen find, bis 6 Zoll 
Durchmefier. Der fchöne, oft verichliffene Hyperſthenfels von 
Eifdalen in Schweden, ein förniged Gemenge von Hyperfthen 
und Labrador, das Berzelius als Syenit befchtieben bat, ents 
halt auch Dlivin 5, wie (noch feltener) im Gantal der Phonos 
lith bes Pic de Griou®, Wenn nad) Stromeyer Nidel ein 
fehr conftanter Begleiter des Dlivins ift, fo bat Rumler darin 
Arſenik entdedt ?: ein Metall, das in ber neueften Zeit weit 
verbreitet in fo vielen Mineralquellen und felbft im Meerwafler 
gefunden worden iſt. Des Vorkommens der Dlivine in Meteor 
fteinen 8 und kuͤnſtlichen, von Sefftröm unterfuchten Schladen ? 
babe ich fchon früher gedacht. 
Dbfidian. 

Schon als ich mich im Frühjahr und Sommer 1799 in 
Spanien zu ber Reife nach den canarifchen Inſeln ruͤſtete, 
herrfchte bei den Mineralogen in Madrid: Hergen, Don Joſé 
Elavijv und anderen, allgemein die Meinung von ber alleinigen 
Bildung des Bimgfteind aus Obfidian. Das Studium herr 
licher geognoftifcher Sammlungen von dem Pic von Teneriffa 
wie die Vergleichung mit den Erfcheinungen, welche Ungarn 
barbietet, hatten biefe Meinung begründet: obgleich die legteren 
damals meift nach den neptuniftifchen Anfichten aus der Frei⸗ 
berger Schule gebeutet vorgetragen worden waren. Die Zweifel 
über die große Einjeitigfeit diefer Bildungs» Theorie, welche fehr 
früh meine eigenen Beobachtungen auf den canarifchen Infeln, 
in den Gordilleren von Quito und in der Reihe mericanifcher 


Qulfane in mir erregten 'o, trieben mich an, meine ernftefte 
A. v. Humboldt, Kosmos. IV. 3 
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Aufmerkfamfeit auf zwei Gruppen von Thatſachen zu richten: 
auf die Berfchiedenartigkeit der Einfchlüffe ber Obſidiane 
und Bimsfteine im allgemeinen, und auf bie Häufigfeit ber 
Aflociation oder gänzliche Trennung berfelben in wohl unter 
fuchten, tätigen Vulkan⸗Geruͤſten. Meine Tagebücher find mit 
Angaben über diefen Gegenftand angefüllt; und bie fpeciftfche 
Beftimmung ber eingewachienen Mineralien ift durch die viels 
fachften und neueiten Unterfuchungen meines, immer bereitwilligen 
und wohlwollenden Freundes (Guſtay Rofe) gefichert worden. 

In Obfidian wie in Bimsftein fommen fowohl glafiger 
Feldſpath als Dligoflas, oft beide zugleich vor. Als Beifpiele 
find anzuführen die mericanifchen Obfidiane, von dem Cerro 
de las Navajas am öftlichen Abfall des Jacal von mir ge 
fammelt; die von Chico mit vielen GlimmersKryftallen; bie 
von Zimapan im SEW der Hauptſtadt Merico, mit deutlichen 
Heinen Duarzfryftallen gemengt; die Bimsfteine vom Rio Mayo 
(auf dem Gebirgswege von PBopayan nach Paſto), wie vom aus— 
gebrannten Bulfan von Sorata bei Popayan. Die unter 
irdifchen Bimsftein- Brüche unfern Llactacunga !! enthalten vielen 
Glimmer, Oligoklas und, was in Bimsftein und Obfidian fehr 
felten ift, auch Hornblende; doch ift Die legte aud) im Bimsftein 
des Vulkans von Arequipa gefehen worden. Gemeiner Felb⸗ 
fpath (Orthoflas) kommt im Bimdftein nie neben dem Sanidin 
vor, eben fo fehlen darin die Augite. Die Somma, nicht der 
Kegel des Veſuvs ſelbſt, enthält Bimsſtein, welcher erdige 
Maſſen fohlenfauren Kalfes einfchließt. Won derfelben merk: 
würdigen Abänderung eines falfartigen Bimsfteins ift Pompeji 
überfchüttet. 1? Obſidiane in wirklichen lavaartigen Strömen 
find felten; fie gehören faft allein dem Pic von Teneriffa, Li⸗ 
pari und Bolcano an, 
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Gehen wir nun zu der Aflociation von Obſidian und 
Bimsſtein in einem und demſelben Bulfan über, fo ergeben 
fich folgende Thatfachen: Pichincha hat große Bimsftein- Felder 
und feinen Obfldian. Der Chimborazo zeigt, wie ber Aetna, 
deſſen Trachyte doch eine ganz andere Zufammenfeßung haben (fie 
enthalten Labrador ftatt Dligofla8), weder Obfidian noch Bims⸗ 
ftein; eben biefen Mangel habe ich bei der Beiteigung des 
Zungurahua bemerft. Der Bulfan Purace bei Popayan hat 
viel Obfidian in feinen Trachyten eingemengt und nie Bims⸗ 
ftein hervorgebracht. Ungeheure Flächen, aus denen der Sliniffa, 
Carguairazo und Altar auffteigen, find mit Bimsftein bededt. 
Die unterivdifchen Bimsftein- Brüche bei Llactacunga wie bie 
von Huichapa füdöftlih von Queretaro, wie die Bimsfteins 
Anhäufungen am Rio Mayo 3, die bei Tſchegem im Eaus 
cafus '! und bei Tolle 5 in Chile, fern von thätigen Vulkan⸗ 
Gerüften: fcheinen mir zu den Ausbruch: Phänomenen in ber 
vielfach gefpaltenen ebenen Exbfläche zu gehören. Auch ein andrer 
hilenifcher Vulkan, der von Antuco!6, von welchem Poͤppig eine, 
fo wiffenfchaftlich wichtige als Iprachlich anmuthige Befchreibung 
gegeben hat, bringt wohl, wie der Veſuv, Afche, klein geriebene 
Rapilli (Sand) hervor; aber feinen Bimsftein, fein verglaftes 
oder - obfidianartiged Geftein. Wir fehen ohne Anweſenheit von 
Obſidian oder glafigem Feldſpath bei ſehr verfchiedenartiger 
Zufammenfegung der Trachyte Bimsftein entftehen und nicht 
entftehen. Bimsftein, wie der geiftreiche Darwin bemerft, fehlt 
dazu ganz im Archipel der Galapagod. Wir haben ſchon an einem 
anderen Orte bemerkt, daß dem mächtigen Bulfan Mauna Loa 
in den Sandwich: Infeln wie den einft Lavaftröme ergießenden 
Bulfanen der Eifel !7 die Afchenfegel fehlen. Obgleich die Infel 
Java eine Reihe von mehr ald AO Vulkanen zählt, von denen an 
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23 jetzt thaͤtig ſind, ſo hat Junghuhn doch nur zwei Punkte in 
dem Vulkan Gunung Guntur, unfern Bandong und dem großen 
Tengger⸗Gebirge 1?, auffinden können, wo Obſidian⸗Maſſen ſich 
gebildet Haben. Es ſcheinen dieſelben nicht Veranlaſſung zur Bims⸗ 
fteins Bildung geworben zu fein. Die Sandmeere (Dafar), welche 
auf 6500 Fuß mittlerer Meereshöhe liegen, find nicht mit 
Bimsftein, fondern mit einer RapillisSchicht bebedt, die als 
obftdianartige, Halb verglafte Bafaltftüde beſchrieben werben, 
Der, nie Bimsftein ausjtoßende Veſuv⸗-Kegel hat vom’ 2dten 
bis 28ten October 1822 eine 18 Zoll dide Schicht fanbdartiger 
Aſchen, zerriebener Trachyt⸗Rapilli gegeben, welche nie mit 
Bimsftein verwechſelt worden ift. 

Die Höhlungen und Blafenräume bes Obſidians, in denen, 
wahrfcheinlih aus Dämpfen niedergeſchlagen, fih, 3 2. 
am mericanifchen Cerro del Jacal, Olivin-Kryſtalle gebildet 
haben, enthalten in beiden Hemifphären bisweilen eine andere 
Art von Einfchlüffen, welche auf die Weife ihred Urfprungs 
und ihrer Bildung zu führen fcheinen. Es liegen in ben breis 
teren Theilen diefer langgebehnten, meift fehr regelmäßig paral- 
lelen Höhlungen Broden halb zerfegten, erdigen Trachyts. Vers 
engt fett fich die Leere fchweifartig fort, als hätte fich durch 
vulfanifche Wärme eine gasartige elaftifche Fluͤſſigkeit in ber 
noch weichen Maſſe entwidelt. Diefe Erfcheinung hatte befons 
ders im Jahr 1805, ald Leopold von Buch, Gay-Luflac und 
ich die Thomfon’fche Mineralienſammlung in Neapel befuchten, 
des Erſten Aufmerffamfeit auf fich gezogen. Das Aufblähen 
ber Obfidiane durch Beuer, welches ſchon im griechifchen Alter 
thum der Beobachtung nicht entgangen war ?0, hat gewiß eine 
ähnliche Gas » Entwidelung zur Urſach. Obſidiane gehen nad) 
Abich um fo leichter duch Schmelzen in zellige,. nicht 
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parallel⸗fafrige Bimsſteine über, je Amer fie an Kiefelfäure 
und je reicher fie an Alkalien find. Ob aber das Ans 
fchwellen allein der Verflüchtigung von Kali oder Chlor⸗Waſſer⸗ 
ftoff- Säure zugufchreiben fei, bleibt nach Rammelsberg's Ars 
beiten?! fehr ungewiß. Scheinbar ähnliche Phänomene dee 
Aufblähend mögen in obſidian⸗ und fanidinsreichen Trachyten, 
in poröfen Bafalten und Mandelfteinen, im Bechftein, Tur⸗ 
malin und dem fich entfärbenben dunfelbraunen Feuerſtein ftoff- 
artig ſehr verfchiedene Urfachen haben; und eine auf eigene, 
genaue Verſuche gegründete, fo lange und vergebens erwartete 
Forſchung ausfchlieglich über die entweichenden gasartigen Fluͤſ⸗ 
figfeiten würde zu einer unfchäßbaren Erweiterung der chemiſchen 
Geologie der Vulkane führen, wenn zugleich auf die Einwirkung 
bes Meerwaſſers in unterfeeifchen Bildungen und auf die Menge 
bes gefuhlten Waſſerſtoffs der beigemengten organiſchen Sub- 
Ranzen Rüdficht genommen würde. 

Die Thatfachen, welche ich am Ende dieſes Abfchnittes 
zufammengeftellt habe: die Aufzählung der Wulfane, welche 
Bimsfteine ohne Obfidian, und bei vielem Obfidian feinen Bims⸗ 
ftein hervorbringen; die merkwürdige, nicht conftante, aber fehr 
verfchiedenartige Affociation des Obſidians und Bimsfteind mit 
gewiffen anderen Mineralien; haben mich früh ſchon, während des 
Aufenthalts in den Gordilferen von Quito, zu der Ueberzeugung 
geführt, daß die Bimsftein» Bildung Folge eines chemifchen Pros 
ceffes ift, der in Trachyten fehr heterogener Zufammenfegung, 
ohne nothwendig vorhergehende Vermittelung des Obfidiane (d. h. 
ohne Praͤexiſtenz deflelben in großen Maflen), verwirklicht werben 
fann. Die Bedingungen, unter denen ein folcher Proceß groß 
artig gelingt, find Cich wiederhofe es hier!) vielleicht minder 
in der Stoff-Verfchiedenheit des Materials ald in der 
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Graduation der Wärme, des ducch die Tiefe beftinnmten Druckes, 
ber Dünnflüffigfeit und ber Dauer der Erflarrung gegründet. 
Die denfwürbigen, wenn gleich feltenen Erfcheinungen, welche 
die Sfolirtheit rieſenhaft großer unterirbifcher Bimsftein- Brüche, 
fern von allen vulfanifchen Berüften (Kegel- und Glocken⸗ 
bergen), darbietet, leiten mich zugleich zu der Vermuthung ??, daß 
ein nicht unbeträchtlicher, ja vielleicht dein Volum nad) ber 
größere Theil der vulfanifchen Gebirgsarten nicht aus aufge 
ftiegenen vulfanifchen Geruͤſten, ſondern aus SpaltensRepen 
der Erdoberfläche ausgebrochen ift und oft viele Quadratmeilen 
fchichtenweife bededt bat. Zu bdiefen gehören wohl auch bie 
alten Trappmaffen der untersfilurifchen Formation des fübwelt 
lichen Englands, durch deren genaue chronometrifche Beftimmung 
mein edler Freund, Sir Roderid Murchiſon, unfere Kenntniß 
von der geologifchen Gonftruction des Erdkoͤrpers auf eine fo 
umfaflende Weiſe erweitert und erhöht hat. 


Anmerkungen. 


'(S. 212.) Kosmos Bd. II. S. 44. 

? (S. 212.) Bd. I. ©. 208—210. 

2 (S. 214) Bd. III. ©. 48, 431, 503 und 508—510. 

(©. 214) Bd. I. ©. 220. 

(©. 214.) Bd. I. ©. 233. Vergl. Bertrand:Geslin sur 
les roches lancees par !e Volcan de boue du Monte Zibio près 
du bourg de Sassuolo in Humboldt, Voyage aux Regions 
€quinoxiales du Nouveau Continent (Relalion historique) 
T. 111. p. 566. 

(©. 215.) Mobert Mallet in den Transactions of the 
Royal Irish Academy Vol. XXI. (1848) p. 51—113; deffelben 
First Report on the facts of Earthquake Phaenomena im Report 
ofthe mecting ofthe British Association for the ad- 
vancement of Science, held in 1850, p. 1—89; berfelbe im 
Manual of Scientific Engquiry for Ihe use of the Bri- 
tish Navy 1849 p. 19623; William Hopkin s on the geolo- 
gical theories of Elevation and Earthquakes im Rep. of the 
British Assoc. for 1847 p. 33—92. Die ftrenge Kritif, welcher 
Herr Mallet meine frühere Arbeit in feinen ſehr fchapbaren Ab: 
bandlungen (Irish Transact. p. 99—101 und Meeting of the 
Brit. Assoc. held at Edinb. p. 209) unterworfen hat, ift von 
mir mehrfach benußt worben. 

(©. 215.) Thomas Doung, Lectures on Natural 
Philosophy 1807 Vol. 1. p. 717. 

. (6. 216.) Ich folge der ftatiftifchen Angabe, die mir der 
Sorregidor von Tacunga 1802 mittheilte. Sie erhob fih zu einem 
Verluft von 30000 zu 34000 Menfchen, aber einige 20 Jahre fpäter 
wurde die Zahl der unmittelbar getödteten um '/, vermindert. 

’ (©. 216.) Kosmos Bb. 1. ©. 221. 
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o (S. 218.) Zmeifel über die Wirkung auf dad gefchmolzene 
»subjacent fluid confined into internal lakes« hat Hopkins 'ge: 
äußert im Mecting of the British Assoc. in 1847 p. 57; 
wie über the subterraneous lava lidal wave, moving the solid 
crust above it, Mallet im Meeting in 1850 p. 20. Auch Poiſſon, 
mit dem ich mehrmals über die Hypotheſe der unterirdifchen Ebbe 
und Fluth durh Mond und Sonne gefprochen, bielt den Impuls, 
den er nicht läugnete, für unbedeutend, „da im freien Meere die 
Wirkung ja kaum 14 Zoll betrage”. Dagegen fagte Ampere: Ceux 
qui admettent la liquidit@ du noyau interieur de la terre, parais- 
sent ne pas avoir songe assez à l’action qu’exercerait la lune 
sur cette enorme masse liquide: action d’oü resulteraient des 
marees analogues à celles de nos mers, mais bien autrement 
terribles, tant par leur &tendue que par la densit& du liquide. 
II est difficile de concevoir, comment l’enveloppe de la terre 
pourrait resister, &tant incessamment baltue par une espece de 
belier hydraulique (?) de 1400 lieues de longueur. (Ampere, 
Theorie de la Terre in der Revue des deux Mondes 
juillet 1833 p. 148.) Iſt dad Erdinnere flüffig, wie im allge 
meinen nicht zu bezweifeln ift, da troß des ungeheuren Drudes 
die Theilchen doch verfchiebbar bleiben; fo find in dem Erdinneren 
diefelben Bedingungen enthalten, welche an der Erdoberfläche die Fluth 
des Weltmeeres erzeugen: und ed wird die fluth:erregende Kraft 
in größerer Nahe beim Mittelpunfte immer fhwächer werben, da 
der Unterfhied der Entfernungen von je zwei entgegengefeßt lie: 
genden Punkten, in ihrer Melation zu den anziehenden Geftirnen 
betrachtet, in größerer Ziefe unter der Oberfläche immer kleiner 
wird, die Kraft aber allein von dem Unterfchiede der Entfernungen 
abhängt. Wenn die fefte Erdrinde diefem Beftreben einen Wider: 
ftand entgegenfegt, fo wird dag Erdinnere an diefen Stellen nur 
einen Drud gegen die Grörinde ausüben: ed wird (wie mein 
aftronomifcher Freund Dr. Brünnomw fi ausdrädt) fo wenig Fluth 
entftehen, ald wenn dad Weltmeer eine unzerfprengbare Eisdecke 
hatte. Die Diee der feften, ungefchmolzenen Erdrinde wird be: 
rechnet nad) dem Schmelspunft der Gebirgsarten und dem Geſetze 
der Waͤrme-Zunahme von der Dberflähe der Erde in die Tiefe. 
Ich habe bereits oben (Kosmos Bd. I. S. 27 und 48) die Ver: 
muthung gerechtfertigt, daß etwas über fünf geogr. Meilen (55) 
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unter der Dberflähe eine Granit ſchmelzende Gluͤhhitze herrſche. 
Saft diefelbe Zahl (45000 Meter = 6 geogr. Meilen, zu 7419=) 
nannte Elie de Beaumont (Geologie, herausgegeben von Vogt 1846, 
Bd. 1. ©. 32) für die Die der ſtarren Erdrinde Auch nah 
den finnreihen, für die Zortfchritte der Geologie fo wichtigen 
Schmelzverfuhen verfchiedener Mineralien von Biſchof fällt die 
Die der ungefhmolzenen Erdfhichten zwifchen 115000 und 128000 
Fuß, im Mittel zu 54 geogr. Meilen; f. Bifhof, Waͤrmelehre 
des Innern unfers Erdkörpers ©. 286 u. 271. Um fo auf: 
fallender ift es mir zu finden, daß bei der Annahme einer beftimmten 
Grenze zwiichen dem Feften und Gefhmolzenen, nicht eines allmali- 
gen Webergangeds, Herr Hopkins, nah Grundfägen feiner fpecula: 
tiven Geologie, das Nefultat aufftellt: Ihe thickness of the 
solid shell cannot be less than about one fourth or one fifth (?) 
of the radius of its external surface (Meeting of the Brit. 
Assoc. held at Oxford in 1847 p. 51). Cordier's frühefte 
Annahme war doch nur 14 geogr. Meilen ohne Eorrection: welche 
von dem, mit der großen Tiefe zunehmenden Drud der Schichten 
und der hypfometrifchen Geftalt der Dberflähe abhängig ift. Die 
Die des ftarren Theile der Erdrinde ift wahrfcheinlich fehr un: 
gleich. 

1(&, 218) Gay-Luſſac, Reflexions sur les Volcans in 
den Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1823 
p. 418 und 426. — Der Verfafler, welcher mit Xeopold von Buch und 
mir den großen Lava:Ausbruch bes Veſuvs im Sept. 1805 beobachtete, 
hat das Verdienſt gehabt die hemifchen Hypotheſen einer ftrengen 
Kritik zu unterwerfen. Cr fucht die Urfah der vulkaniſchen 
Erfheinungen in einer aflinite tr&s energique et non encore 
salisfaile entre les substances, à laquelle un contact fortuit 
leur permettait d’obeir; er begünftigt im ganzen die aufgegebene 
Davp’fhe und Ampere’fche Hppothefe: en supposant que les ra- 
dicaux de la silice, de l’alumine, de la chaux et du fer soient 
unis au chlore dans l’interieur de la terre; aud das Eindringen 
des Meermwaflers ift ihm nicht unmwahrfcheinlih unter gewiffen Be: 
dingungen: p. 419, 420, 423 und 426. Vergl. über die Schwierig: 
feit einer Theorie, die fich auf das Eindringen ded Waſſers gründet, 
Hopkins im Meeting of 1847 p. 38. 

12 (5, 218.) In den fühamerilanifhen Vulkanen fehlt unter 
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den ausgeftoßenen Dampfen, nad) ben fhönen Analyfen von Bouflin- 
gault an 5 Kraterrändern (Tolima, Purace, Paſto, Tuqueras und 
Sumbal), Chlor: BWafferftoff-Scdure gänzlich: nicht aber an den italid- 
nifhen Vulkanen; Annales de Chimie T. Lil. 1833 p. 7 und 33. 

iu (S. 218.) Kosmos Bd. 1. ©. 247. Indem Davy auf dag 
beftimmtefte die Meinung aufgab, daß die vulfanifhen Ausbrüde 
eine Folge der Berührung der metalloidifchen Baſen durch Luft und 
Waller feien; erflärte er doch, es könne das Daſein von orpdir: 
baren Metalloiden im Inneren der Erde eine mit wirken de Urſach 
in den fhon begonnenen vulkaniſchen Proceſſen fein. 

(6. 219.) J’attribue, fagt Bouffinganlt, la plupart des 
tremblemens de terre dans la Cordillöre des Andes & des &bou- 
lemens qui ont lieu dans l’interieur de ces montagnes par le 
tassement qui s’opere et qui est une consequence de leur sou- 
\&vement. Le massif qui constilue ces cimes gigantesques, n’a 
pas été souleve à l’etat päteux; le soul&vement n’a eu lieu 
qu’apres la solidification des roches. J’admets par consequent 
que le relief des Andes se compose de Iragmens de toutes dimen- 
sions, enlasses les uns sur les autres. La consolidation des 
fragmens n’a pu £tre tellement stable des le principe qu’il n’y 
ait des tassemens apres le soul&vement, quil n’y ait des 
mouvemens interieurs dans les masses fragmentairess. Bouſ— 
fingault sur les tremblemens de terre des Andes, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. LVIN. 185 
p. 83-86. In der Befchreibung feiner dentwürbigen Befteigung 
des Shimborago (Ascension auChimborazo le 16 dec. 1831, 
a.a.D. p. 176) heißt ed wieder: Comme le Cotopaxi, l’Antisana, 
‚le Tunguragua et en general les volcans qui herissent les pla- 
teaux des Andes, la masse du Chimborazo est formée par Pac- 
cumulation de debris trachyliques, amonceles sans aucun ordre. 
Ces fragmens, d’un volume souvent enorme, ont étèé souleves 
a l’etaı solide par des Nuides &lasliques qui se sont fait jour 
sur les points de moindre resistance; leurs angles sont toujours 
tranchans. Die hier bezeichnete Urfach der Erdbeben ift die, welche 
Hopkins in feiner „analytifhen Theorie der vultanifchen Erfcheinun: 
gen‘ a shock produced by the falling of Ihe roof of a sublerranean 
cavity nennt (Meeting ofthe Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 82). 

(©. 219.) Mallet, Dynamics of Earthquakes p. 74, 
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80 und 82; Hopkins (Meet. at Oxford) p. 74-82. Alles, was 
wir von ben Erfchätterungswellen und Schwingungen in feften Kör: 
pern wiſſen, zeigt das Unhaltbare dlterer Theorien über die durch 
eine Reihung von Höhlen erleichterte Fortpflanzung der Bewegung. 
Höhlen koͤnnen nur auf fecundäre Weile bei dem Erdbeben wirken, 
als Raume für Anhänfung von Dampfen und verdichteten Gas— 
Arten. La terre, vieille de lant de sitcles, fagt Gay:Luffac 
fehr (hön (Ann. de Chimieetde Phys. T. XXII. 1823 p. 438), 
conserve encore une force intestine, qui Clive des monlagnes 
(dans la croüte oxydee), renverse des cites et agite la masse 
entidre. La plupart des montagnes, en sortant du sein de la 
terre, ont dü y laisser de vastes cavit&s, qui sont restees vides, 
à moins qu’elles nm’aient éêté remplies par l’eau (et des Qluides 
gazeux). C’est bien à tort que Deluc et beaucoup de Géologues 
se servent de ces vides, qu’ils s’imaginent se prolonger en lon- 
gues galeries, pour propager au loin les tremblements de terre. 
Ces phenome&nes si grands et si terribles sont de très fortes 
ondes sonores, excitees dans la masse solide de la terre par une 
commotlion quelconque, qui s’y propage avec la m&me vitesse 
que le son s’y propagerait. Le mouvement d’une voiture sur 
le pav& ebranle les plus vastes édiſices, et se communique à 
travers des masses considerables, comme dans les carrieres pro- 
fondes au-dessous de Paris. 

ie (S. 219.) Ueber Interferenz: Phänomene in den Erb: 
wellen, denen der Schallwellen analog, f. Kosmos Bd. I. 
S. 211 und Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. ©. 379. 

7 (&. 219.) Mallet on vorticose shocks and cases of 
twisting, im Meet. of the Brit. Assoc. in 1850 p. 33 und 49, 
im Admiralty Manual 1849 p. 213. (Vergl. Kosmos Bd. 1. 
©. 212.) 

1 (S. 220.) Die Moya: Kegel find 19 Jahre nah mir nod 
von Bouffingault gefehen worden. »Des eruptions boueuses, sui- 
tes du tremblement de terre, comme les &ruptions de la Moya 
de Pelileo, qui ont enseveli des villages entiers.« (Ann. de 
Chim. et de Phys. T. LVIII. p. 81.) 

ie ( G. 221.) Ueber Verfeßung von Gebäuden und Pflanzungen 
bei dem Erdbeben von Galabrien f. Lyell, Principles of Geo- 
logy Vol. I. p. 484-491. Weber Rettung in Spalten bei dem 
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großen Erdbeben von Riobamba f. meine Relat. hist. T. II. p. 642. 
Als ein merkwürdiges Beifpiel von der Schließung einer Spalte 
ift anzuführen, daß bei dem berühmten Erdbeben (Sommer 1851) 
in der neapolitanifhen Provinz Baftlicata in Bartle bei Melfi 
eine Henne mit beiden Füßen im Straßenpflafter eingellemmt 
gefunden wurde, nach dem Berichte von Scacdi. 

(6, 222.) Kosmos Bd. I. ©. 112. Daß die dur Erb: 
beben entftehenden Spalten fehr lehrreih für die Sangbilbung 
und das Phanomen des Verwerfens find, indem der neuere 
Gang den dlterer Formation verfchiebt, hat Hopkins fehr richtig 
theoretifch entwidelt. Zange aber vor dem verdienftvollen Phillips 
bat Werner die Altersverhältniffe des verwerfenden, durchfeßen: 
den Ganges zu dem verworfenen, durchfegten, in feiner Theorie 
der Sdnge (1791) gezeigt. Vergl. Report of the meeting of 
ihe Brit. Assoc. at Oxford 1847 p. 62. 

21 (G. 223.) Vergl. über gleichzeitige Erfchütterung des Xer: 
tiär: Kalles von Cumana und Maniquarez, feit dem großen Erb: 
beben von Sumana am 14 December 1796, Humboldt, Rel. hist, 
T. 1. p. 314, Kosmos Bd. 1. ©. 220; und Mallet, Mecting 
of the Brit. Assoc. in 1850 p. 3. 

23 (5. 224) Abich über Dagheſtan, Schagdagh und Shilan 
in Boggendorff’s Annalen Bd. 76. 1849 ©. 157. Auch 
in einem Bohrlohe bei Saffendorf in Weftphalen (Regier. Bezirk 
Arnsberg) nahm, in Folge des fich weit erftredenden Erdbebens 
vom 29 Juli 1846, deflen Erfchütterungs:Sentrum man nad St. 
Spar am Rhein verlegt, die Salzfole, fehr genau geprüft, um 
1'/, Procent an Gehalt zu: wahrfheinlih, weil fih andere Zu: 
leitungstlüfte geöffnet hatten (Nöggerath, bag Erdbeben 
im Rheingebiete vom 29 Juli 1846 ©. 14). Bei dem ſchweizer 
Erdbeben vom 25 Auguft 1851 ftieg nach Charpentier’d Bemerkung 
die Temperatur der Schwefelquelle von Lavey (oberhalb St. Maurice 
am NRhone:Ufer) von 31° auf 369,3. 

22 (©, 224.) Zu Schemaha (Höhe 2245 Fuß), einer der vielen 
meteorologifhen Stationen, die unter Abich's Keitung der Fürft 
Woronzow im Saucafus hat gründen laffen, wurden 1848 allein 18 
Erdbeben von dem Beobachter in dem Journale verzeichnet. 

21 (©, 224.) ©. Asie centrale T. I. p. 324—329 und T. 1. 
p. 108-120; und befonderd meine Carte des Montagucs et Volcans 
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de P’Asie, verglihen mit den geognoftifhen Karten des Saucafug 
und Hochlandes von Armenien von Abi, wie mit der Karte 
von Kleinafien (Argaus) von Peter Tfchichatfchef, 1853 (Rofe, 
Neife nach dem Ural, Altai und lafp. Meere Bd. 11. ©. 576 
und 597). »Du Tourfan, situe sur la pente meridionale du 
Thianchan, jusqu’ä l’Archipel des Azores (heißt ed in der Asie 
centrale) il y a 120° de longitude. C’est vraisemblablement la 
bande de reactions volcaniques la plus longue et la plus regu- 
liere, oscillant faiblement entre 38° et 40° de lalitude, qui existe 
sur la terre; elle surpasse de beaucoup en etendue la bande 
volcanique de la Cordillere des Andes dans l’Amerique meri- 
dionale. J’insiste d’autant plus sur ce singulier alignement d’ar&- 
tes, de soulövements, de crevasses et de propagations de com- 
molions, qui comprend un tiers de la circonference d’un 
parallele a V’equateur, que de petits accidenis de la surface, 
Pinegale hauteur et la largeur des rides ou soulövements lineai- 
res, comme l’interruption causee par les bassins des mers 
(concavite Aralo-Caspienne, Mediterranee et Allantique) tendent 
a masquer les grands traits de la constitution geologique du 
giobe. (Cet apercu hazarde d’une ligne de commotion reguliere- 
ment prolongee n’exclut aucunement d’autres lignes selon les- 
quelles les mouvements peuvent se propager &galement.)« Da 
die Stadt Khotan und die Gegend füdlih vom Thian-fhan die 
berühmteften und älteften Sitze des Buddhismus geweſen find, fo 
bat fih die buddhiftifche Litteratur auch fhon früh und ernik 
mit den Urfadhen der Gröbeben befchäftigt (f. Foe-koue-ki 
ou Relation des Royaumes Bouddiques, trad. par Mr. Abel Re- 
musat, p. 217). Es werden von den Anhängern bed Säfhyamuni 
8 diefer Urfahen angegeben: unter welchen ein gedrehtes ftählernesg, 
mit Reliquien (Sartra; im Sanskrit Leib bedeutend) behangenee 
Mad eine Hauptrolle fpielt; — die mechanifhe Erklärung einer 
dynamiſchen Erfcheinung, kaum alberner ald manche unferer fpät 
veralteten geologifchen und magnetifhen Mythen! Geiftliche, be: 
fonderd Bettelmönde (Bhikchous), haben nah einem Zufaßge von 
Klaproth auch die Macht die Erde erzittern zu machen und das 
unterirdifche Rad in Bewegung zu jeben. Die Reifen bes Fabian, 
des Verfaſſers des Foe-koue-ki, find aus dem Anfang des 
fünften Jahrhunderts. 
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(6, 226.) Acoſta, Viajes cientificos ä los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 56. 

2 (5. 226.) Kosmos Bd. I. ©. 214-217 und 444; Hum: 
boldt, Rel. hist. T. IV. chap. 1% p. 31—38. Scharffinnige 
theoretifhe Betrachtungen von Maller über Schallwellen durd 
bie Erde und Schallwellen durch die Luft finden fih im Meeting 
ofthe British Assoc. in 1850 p. 446 und im Admiralty 
Manual 1849 p. 201 und 217. Die Thiere, melde in der Tropen: 
gegend nach meiner Erfahrnng früher als der Menfh von den 
leifeften Erderfhütterungen beunruhigt werden, find: Hühner, 
Schweine, Hunde, Efel und Erocodile (Caymanes), welche legtere 
plöglih den Boden der Fluͤſſe verlaflen. 

27 (©, 227.) Julius Shmidt in Noͤggerath über das 
Erdbeben vom 29 Juli 1846 ©. 23-37. Mit der Sefhwinbdigfeit 
des Liffaboner Erdbebeng, wie fie im Text angegeben ift, würde 
der Yequatorial: Umfang der Erde in obngefähr 45 Stunden um: 
gangen werden. Michel (Phil. Transact. Vol. Li. Part 11. p. 572) 
fand für daffelbe Erdbeben vom 1 Nov. 1755 nur 50 englifche miles 
in der Minute: d. i., ftatt 7464, nur 4170 Parifer Fuß in der Secunde. 
Ungenauigleit der älteren Beobachtungen und Verfchiedenheit der 
Sortpflanzungswege mögen bier zugleich wirfen. — Ueber den Zu⸗ 
fammenhang des Neptun mit dem Erdbeben, auf welchen ich im Texte 
(S. 229) angefpielt habe, wirft eine Stelle des Proclus im Som: 
mentar zu Plato’d Cratylus ein merkwürdiges Licht. „Der mittlere 
unter den drei Göttern, Pofeidon, iſt für alles, felbft für das 
Unbewegliche, Urfache der Bewegung. Als Urheber der Bewegung 
beißt er Ewosiyaros; und ihm ift unter denen, welde um dad 
Kronifhe Reich gelooft, dag mittlere Loos, und zwar das leicht 
bewegliche Meer, zugefallen. (Sreuzer, Symbolik und Mptbolo: 
gie Th. III. 1842 ©. 260.) Da die Atlantis des Solon und das ihr 
nah meiner Vermuthung verwandte Lyetonien geologifhe Mv- 
then find, fo werden beide durch Erdbeben zertrümmerte Länder 
ale unter der Herrfchaft ded Neptun ftehend betrachtet und den 
Saturnifhen Eontinenten entgegengefeßt. Neptun war nad 
Herodot (lib. U c. 43 et 50) eine libyfche Gottheit, und in 
Aegypten unbelannt. Weber diefe Verbältniffe, dad Verfchwinden 
des libyſchen Triton:Seed durh Erdbeben und die Meinung 
von der großen Seltenheit der Erderfchütterungen im Nilthal, 
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vergl. mein Examen crit. de la Geographie T. I. p. 171 
und 179. 

2e (S. 230.) Die Erplofionen ded Sangat oder Volcan de 
Macas erfolgten im Mittel alle 13”,4; f. Wiffe in den Comptes- 
rendus de l’Acad. des Sciences T. XXXVl. 1853 p. 72%0. 
Als Beifpiel von Erfhätterungen, welche auf den Mleinften Raum 
eingefchrantt find, hatte ich auch noch den Bericht des Grafen 
garderel über die Lagoni in ZTofcana anführen können. Die Bor 
oder Borfaure enthaltenden Dampfe verfündigen ihr Dafein und 
ihren nahen Ausbruch auf Spalten dadurch, daß fie das Geftein 
umber erfhüttern. (Rarderel sur les &tabiissements 
industriels de la production d’acide boracique en 
Toscane 1852 p. 15.) 

2 (S. 230.) Ih freue mich, zur Beftätigung deffen, was ich 
im Terte zu entwideln verfucht habe, eine wichtige Autorität an- 
führen zu fönnen. »Dans les Andes, l’oscillation du sol, due à 
une €ruption de Volcans, est pour ainsi dire locale, tandis qu'un 
tremblement de terre, qui en apparence du moins n’est lie à 
aucune eruption volcanique, se propage à des distances incroya- 
bles. Dans ce cas on a remarque que les secousses suivaient 
de preference la direction des chalnes de montagnes, et se 
sont principalement ressenties dans les terrains alpins. La fre- 
quence des mouvemens dans le sol des Andes, et le peu de 
coincidence que l’on remarque entre ces mouvemens et les 
eruptions volcaniques, doivent necessairement faire presumer 
quils sont, dans le plus grand nombre de cas, occasionnes par 
une cause independante des volcans.« Bouffingault, Anna- 
les de Chimie et de Physique T. LVIII. 1835 p. 83. 

(©. 232.) Die Folge ber großen Naturbegebenheiten 1796 
bis 1797, 1811 und 1812 war diefe: 

27 Sept. 1796 Ausbruch des Vulkans der Infel Guadalupe 
in den Kleinen Antillen, nad vieliähriger Ruhe; 

Nov. 1796 Der Vulkan auf der Hochebene Pafto zwifchen den 
Kleinen Flüffen Guaytara und Juanambu entzündet fi und 
fängt an bleibend zu rauen; 

14 Dec. 1796 Erdbeben und Zerftörung der Stadt Cumana; 

4 Gebr. 1797 Erbbeben und Zerftörung von Miobamba. An 
demfelben Morgen verſchwand plöglich, ohne wieder zu erfcheinen, 
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in wenigſtens 48 geogr. Meilen Entfernung von Riobamba, 
die Rauchfäule des Vulkans von Paſto, um welchen number keine 
Grderfhütterung gefühlt wurde. 
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30 Januar 1811 Erfie Erfcheinung der Infel Sabrina in 
der Gruppe der Azoren, bei der Infel San Miguel. Die He 
bung ging, wie bei der der Kleinen Kameni (Santorin) und 
der des Vulkans von Jorullo, dem Feuerausbruch voraus. Nach 
einer 6tägigen Schladen:Eruption ftieg die Infel bie zu 300 Fuß 
über den Spiegel des Meeres empor. Es war dad 3te Erfcheinen 
und Wieder: Verfinten der Infel nah Zwiſchenraͤumen von 91 
und 92 Jahren, nahe an demfelben Punkte. 

Mai 1811 Ueber 200 Erdftöße auf der Infel St. Vincent 
bis April 1812. 

Dec. 1811 Zabllofe Erdftöße in den Flußthälern des Ohio, 
Mififippi und Arkanſas bie 1813. Zwifhen Neu: Madrid, 
Little Prairie und Ka Saline nördlih von Cincinnati treten 
mehrere Monate lang die Erdbeben fat zu jeder Stunde ein. 

Der, 1811 Ein einzelner Erdftoß in Caracas. 

26 März 1812 Erdbeben und Zerftörung der Stadt Caracas. 
Der Erſchütterungskreis erftredte fih über Santa Marta, die 
Stadt Honda und das hohe Plateau von Bogota in 135 Meilen 
Entfernung von Caracas. Die Bewegung dauerte fort bis zur 
Mitte des Jahres 1813. 

30 April 1812 Ausbruch des Vulkans von St. Vincent; und 
deflelben Tages um 2 Uhr Morgend wurde ein furchtbares unter: 
irdifhes Geräufh wie Kanonendonner in gleiher Staͤrke 
an den Küften von Caracas, in ben Llanos von Calabozo und 
des Rio Apure, ohne von einer Erderſchütterung begleitet zu 
fein, zugleich vernommen (f. oben ©. 226). Das unterirbdifche 
Setöfe wurde auch auf der Infel St. Vincent gehört; aber, 
was fehr merkwürdig ift, ftärker in einiger Entfernung auf 
dem Meere. 

(8. 233.) Humboldt, Voyage aux Regions equin. 
rl. 11. p. 376. 

2 (©, 234.) Um zwifchen den Wendekreiſen die Temperatur 
der Quellen, wo fie unmittelbar aus den Erdfchichten hervorbrechen, 
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nit der Temperatur großer, in offenen Canaͤlen ftrömender Fluͤſſe 
vergleichen zu können, ftelle ich hier aus meinen Tagebüthern fols 
gende Mittelzahlen zufammen: 

Rio Apure, Br. 79%: Temp. 279,2; 

Drinoco zwifchen 4° und 8° Breite: 27°,5—29°,6; 

Quellen im Walde bei der Sataracte von Mappures, and 
Granit ausbrehend: 27°,8; 

Eaffiquiare: der Arm bes Dberen Drinoco, welder die Ver: 
bindung mit dem AUmazonenftrom bildet: nur 24°,3; 

Rio Negro oberhalb San Earlos (faum 1° 53° nördlich vom 
Yequator): nur 23°,8; 

Mio Atabapo: 26°%,2 (Br. 39509; 

Drinoco nahe bei dem intritt des Atabapo: 27°,8; 

Rio grande de laMagdalena (Br. 5° 12° bis 9° 56°): Temp. 
26°,6; 

Amazonenfluß: füdl. Br. 5° 31’, dem Pongo von Rentema 
gegenüber (Provincia Jaen de Bracamoros), faum 1200 Fuß über 
der Sübdfee: nur 22°,5. 

Die große Waflermafle des Drinoco nähert fich alfo ber mittleren 
Zuft:Temperatur der Umgegend. Bei großen Veberfhgemmungen 
der Savanen erwärmen fich die gelbbraunen, nach Schwefel:Wafler: 
ftoff riehenden Wafler bis 330,8; fo habe ich die Temperatur in 
bem mit Crocodilen angefüllten Lagartero öftlid von Guapaquil 
gefunden. Der Boden erbigt fih dort, wie in feichten Zläflen, 
durd die in ihm von den einfallenden Sonnenſtrahlen erzeugte 
Wärme. Ueber die mannigfaltigen Urfachen der geringeren QTem: 
peratur des im Licht: Mefler caffeebraunen Waflers des Rio 
Negro, wie der weißen Wafler des Caſſiquiare (ſtets bedeckter 
Himmel, Regenmenge, Ausdünftung der dihten Waldungen, Man: 
gel heißer Sandfireden an den Ufern) f. meine Fluß: Schifffahrt 
in der Relat. hist. T. II. p. 463 und 509. Im Rio Guanca⸗ 
bamba oder Chamava, welder nahe bei dem Pongo de Men: 
tema in ben Amazonenfiuß fällt, babe ich die Temperatur gar 
nur 199,8 gefunden, da feine Waſſer mit ungeheurer Schnelligkeit 
aus dem hoben See Simicocha von der Eordillere herablommen. 
Auf meiner 52 Tage langen Flußfahrt aufwärts den Magdalenens 
ſt rom von Mahates bis Honda habe ich durch mehrfache Beobach⸗ 
tungen deutlichft erfannt, daß ein Steigen des Waſſerſpiegels 
A. v. Humboldt, Koemos. IV. 32 
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Stunden lang durch eine Erniedrigung der Fluß: Temperatur fid 
sorherwerfündigt. Die Erkältung ded Stromes tritt früher ein, als 
die Falten Bergmwafler aus den der Quelle nahen Paramos herab: 
fommen. Wärme und Waffer bewegen fih, fo zu fagen, in ent: 
gegengefeßter Richtung und mit fehr ungleiher Geſchwindigkeit. 
Als bei Badillas die Wafler plöglich ſtiegen, ſank lange vorher bie 
Temperatur von 27° auf 23,5. Da bei Naht, wenn man auf 
einer niedrigen Sandinfel oder am Ufer mit allem Gepaͤck gelagert 
tft, ein ſchnelles Wachſen des Fluſſes Gefahr bringen kann, fo ift das 
Auffinden eines Vorzeichens des nahen Zlußfteigend (der avenida) 
von einiger Wichtigkeit. — Ich glaube in diefem AUbfchnitte von 
den Thermalquellen auf’d neue baran erinnern zu müflen, daß in 
diefem Werke vom Kosmos, wo nicht dad Gegentheil beftimmt 
ausgebrüdt ift, die Thermometer: Grade immer auf die hundert: 
theilige Scale zu beziehen find. 

22 (5. 234.) Leopold von Buch, pbuficalifhe Beſchrei— 
bung der canarifhen Infeln ©. 8; Poggendorffs 
Annalen Bd. XII. ©. 403, Bibliotheque britannique, 
Seiences et Arts T. XIX. 1802 p. 263; Wablenberg de Veget. 
etClim.igHelvetia septentrionaliobservatisp. LXXVIII 
und LAXXIV; derfelbe, Flora Carpathica p. XCIV und in 
®ilbert’d Annalen Bd. XLI ©. 115; Humboldt in den 
Mem. de la Soc. d’Arcueil T. 111. (1817) p. 59. 

(6. 234) De Gasparin in der Bibliotheque unirv, 
Sciences et Arts T. XXXVIII. 1828 p. 5%, 113 und 254; Mcm. 
delaSociet&centrale d’Agriculture 18% p.178;Schoum, 
Tableau du Climat ct de la Vegetation de I’Italie 
Vol. I. 1839 p. 133—195; Thurmann sur la temperature des 
sources de la chalne du Jura, comparée à celle des sources 
de la plaine suisse, des Alpes et des Vosges, im Annuaire 
meteorologique de la France pour 1850 p. 288 - 268. — 
De Gasparin theilt Europa in Nüdfiht auf die Frequenz der 
Sommer: und Herbft: Regen in zwei fehr contraftirende Regionen. 
Ein reiches Material ift enthalten in Kamp, Lehrbuch der 
Meteorologie Bd.1. 6.448506. Nag Dove (in Poggend. 
Ann. Bd. XXXV. ©. 376) fallen in Italien „an Drten, denen 
nörhlich eine Gebirgskette liegt, die Maxima der Eurven der monat: 
lihen Megenmengen auf März und November; und da, wo das 
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Gebirge füdlich liegt, auf April und October.“ Die Geſammtheit 
ber Megen:Berbältnifle der gemäßigten Zone kann unter folgenden 
algemeinen Geſichtspunkt zufammengefaßt werden: „die Winters 
Megenzeit in den Grenzen der Tropen tritt, je weiter wir ung 
von diefen entfernen, immer mehr in zwei, durch fchwächere Nieder: 
fhläge verbundene Marima aus einander, welhe in Deutfchland 
in einem Sommer : Marimum wieder zufammenfallen: wo alfo 
temporäre Megenlofigfeit vollkommen aufhört.“ Vergl. den 
Abfchnitt Geothermik in dem vortreffliden Lehrbuche der 
SGeognofie von Naumann Bd. I. (1850) ©. 41—73. 

» (S. 235.) Vergl. Kosmos Bd. IV. ©. 45. 

“(65.237.) Vergl. Kosmos Bd. 1. ©. 182 und 427 (Anm. 9), 
Bd. IV. ©. 40 und 166 (Anm. 41). - 

(6. 238) Kosmos Bd. IV. ©. 37. 

» (S. 238) Mina de Guadalupe, eine der Minas de Chota, 
a. a. O. S. 4. 

22 (S. 238.) Humboldt, Anſichten der Natur Bd. II. 
G. 323. 

(6. 238.) Bergwerk auf der großen Fleuß im Mol: Thale 
dee Tauern; f. Hermann und Adolph Schlagintweit, 
Unterfud. über die phyficalifhe Geographie der Alpen 
1850 ©. 242—273. 

(©. 240.) Diefelben Verfaſſer in ihrer Schrift: Monte 
Rofa 1853 Say. VI S. 212—225. 

2 (6, 24.) Humboldt, Kleinere Schriften 2b. I. 
©. 139 und 147. | 

(5, 24.) A. a. O. S. 140 und 203. 

(S. 24.) Ich weiche hier von der Meinung eines mir 
fehr befreundeten und um die tellurifche Waͤrme-Vertheilung höchft 
verdienten Phyſikers ab. S. über die Urfah der warmen Quel: 
len von Leud und Warmbrunn Bifchof, Lehrbuch der chemi—⸗ 
fhen und phyfifalifhen Geologie Bd. I. ©. 127—133. 

(8. 24.) ©. über diefe, von Durean de la Malle aufge: 
fundene Stelle Kosmos Bd. l. S. 231—232 und 448 (Anm. 79). 
»Est autem«, fagt der heil. Patricius, vet supra firmamentum 
caeli, et sudler terram ignis alque aqua; et quae supra ter- 
ram est aqua, coacta in unum, appellationem marium: quae 
vero infra, abyssorum suscepit; ex quibus ad generis humani 
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usus in terram velut siphones quidam emittunlur et scaturiunt. 
Ex iisdem quoque el thermae exsistunl: quarum quae ab igne 
absunt longius, provida boni Dei erga nos mente, frigidiores; 
quae vero propius admodum, ferventes fluunt. In quibusdam 
etiam locis et tepidae aquae reperiuntur, prout mnjore ab igne 
intervallo sunt disjunctae.« So lauten die Worte in der Samm: 
lung: Acta primorum Martyrum, opera et studio Theodo- 
rii Ruinart, ed. 2 Amstelaedami 1713 fol. p. 555. Rad 
einem anderen Berichte (A. S. Mazochii in vetus mar- 
moreum sanciae Neapolilanae Ecclesiae Kalendarium 
commentarius Vol. Il. Neap. 1744. 4° p. 385) entwidelte der 
beil. Yatricius vor dem Julius Conſularis ohngefähr Ddiefelbe 
Theorie der Erdwärme; aber an dem Ende der Rebe ift die kalte 
Hölle deutlicher bezeichnet: Nam quae longius ab igne sub- 
terraneo absunt, Dei oplimi providentia, frigidiores erumpunt. 
At quae propiores igni sunt, ab eo fervefactae, intolerabili calore 
praeditae promuntur foras. Sunt etalicubi tepidae, quippe non 
parum sed longiuscule ab eo igne remotae. Atqui ille infernus 
ignis impiarum est animarum carnificina; non secus ac sub- 
terraneus frigidissimus gurges, in glaciei glebas concretus, qui 
Tartarus nuncupatur.« — Der arabifhe Name hammäm el-enf 
bedeutet: Nafenbader; und ift, wie fchon Temple bemerkt hat, von 
der Geftalt eines benachbarten Vorgebirges bergenommen: nicht 
von einer günftigen Einwirkung, welche dieſes Thermalwafler auf 
Krankheiten der Nafe ausübte. Der arabifhe Name ift von den 
Berichterfiattern mannigfah gewandelt worden: hammam I’Enf 
oder Lif, Emmamelif (Pepflonel), la Mamelif (Desfontainee). 
Bersl. Sumpreht, die Mineralquellen auf dem Gef: 
lande von Africa (1851) ©. 140—144. 

“(©. 245.) Humboldt, Essai polit. sur la Nouv. Es- 
pagne, 2“ ed. T. II. (1827) p. 1%. 

”(&. 246.) Relat. hist. du Voyage aux Regions 
equinoxiales T. Il. p. 98; Kosmos Bd. 1. ©. 230. Die heißen 
Quellen von Carlsbad verdanken ihren Urfprung auch dem Granit; 
Leop. von Buch in Poggend. Ann. Bd. XII. ©. 416: ganz wie 
die von Zofeph Hooker befuchten heißen Quellen von Momap in Tibet, 
die 15000 Fuß hoch über dem Meere mit 46% Wärme ausbrecen, 
nahe bei Changofhang (Himalayan Journals Vol. ll. p. 138). 
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(S. 246.) Bonffingault, Considerations sur les eaux 
thermales des Cordilleres, in den Annales de Chimie et de 
Physique T. Lil. 1833 p. 188—1%. 

(S. 247.) Captain Nemwbold on the temperature of the 
wells and rivers in India and Egypt (in den Philos. Transacıt. 
for 1845 P. I. p. 127). 

“(8 288) Sartorius von Waltershaufen, phy: 
fifh:geographifhe Skizze von Island, mit befonberer 
Rüdfihtaufvullanifhe Erfheinungen, 1847 ©.128-132; 
Bunfen und Descloifeaur indenComptes rendusdes sean- 
ces de l’Acad. des Sciences T. XXIII. 1846 p. 935; Bunfen 
in den Annalen derChemie und Pharmacie Bd. LXII. 1847 
S. 27-45. Schon Lottin und Mobert hatten -ergründet, daß die 
Xemperatur bes Waflerftrahld im Geyſir von unten nach oben ab: 
nehme. Unter den 40 kiefelhaltigen Sprubelquellen, welche dem 
Großen Geyfir und Strokkr nahe liegen, führt eine den Namen 
des Kleinen Gepſirs. Ihr Waflerftrapl erhebt fih nur zu 20 
bie 30 Fuß. Das Wort Kohbrunnen ift dem Worte Geysir 
nachgebildet, das mit dem islaͤndiſchen giosa (kochen) zufammen- 
bangen fol. Auch auf dem Hochlande von Tibet findet fih nah dem 
Bericht von Sfoma de Körds bei dem Alpenfee Mapham e ein Geyſer, 
welder 12 Fuß hoch fpeit. 

s (©. 248.) In 1000 heilen findet in den Quellen von 
Gaſtein Trommsdorf nur 0,3035 Loͤwig in Pfefferd 0,2915 Longchamp 
in 2ureuil nur 0,236 fire Beftandtheile: wenn dagegen in 1000 
Theilen des gemeinen Brunnenwaflers in Bern 0,478; im Earlebader 
Sprubel 5,459; in Wiesbaden gar 7,454 gefunden werden. Studer, 
phyoſikal. Geogr. und Geologie, 2te Ausg. 1847, Cap. I. ©. 92. 

»2 (©. 248.) »Les eaux chaudes qui sourdent du granite 
de la Cordillere du littoral (de Venezuela), sont presque pures; 
elles ne renferment qu’une pelite quanlite de silice en dissolu- 
tion, ei du gaz acide hydrosulfurique me&l&e d’un peu de gaz 
azote. Leur composition est indentique avec celle qui resulte- 
rait de l’action de l’eau sur le sulfure de silicium.« (Annalcs 
de Chimie et de Phys. T. LII. 1833 p. 189.) Weber die große 
Menge von Stidftoff, die der warmen Quelle von Drenfe (68°) 
beigemifcht ift, f. Maria Rubio, Tratado de las Fuentes 
minerales de Espana 1853 p. 331. 
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(© 288) Sartorius von Waltersbaufen, 
Skizze von Island ©. 125. 

(©. 249.) Der ausgezeichnete Chemiker Morechini zu Rom 
hatte den Sauerftoff, welcher in der Quelle von Nocera (2100 Fuß 
über dem Meere liegend) enthalten ift, zu 0,40 angegeben; Gap: 
Luſſac fand die Sauerftoff:Menge (26 Sept. 1805) genau nur 0,299. 
In den Meteorwaflern (Megen) hatten wir früher 0,31 Sauerftoff 
gefunden. — VBergl. über das den Säuerlingen von Neris 
und Bourbon PArhambault beigemiichte Stickſtoffgas die dlterm 
Arbeiten von Anglade und Longhamp (1834), und über Kohlen: 
fäure:Erhalationen im allgemeinen Biſchof's vortrefflide Unter: 
fuchungen in feiner dem. Geologie Bd. 1. ©. 243—350. 

(6. 249.) Bunfen inPoggendorff’s Annalen 
Bd. 83. ©. 257, Biſchof, Geologie Bd. I. S. 271. 

5 (GS. 250.) Liebig und Bunfen, Unterfuchung der Hachener 
Schwefelquellen, in den Annalen der Chemie und Pharma: 
cie Bd. 79. (1851) &. 101. In den hemifchen Analyfen von Mineral: 
quellen, die Schwefel:Natrium enthalten, werden oft kohlenſaures 
Natron und Schwrefel:Waflerftoff aufgeführt, indem in denfelben 
Waſſern überfhüfige Koblenfäure vorhanden ift. 

(8. 250.) Eine diefer Safcaden ift abgebildet in meinen 
Vues des Cordilleres Pl. XXX. Weber die Analyfe der Wafler 
des Rio Vinagre f. Bouffingault in den Annales de Chimie el 
de Phys. 2& Serie T. LIl. 1833 p. 397, und eben dafelbft Dumas, 
3’ Serie T. XVIII. 1846 p. 503; über die Quelle im Paramo 
de Ruiz Joaquin Acofta, Viajes cientificos à los Andes 
ecuatoriales 1849 p. 89. 

(5. 251.) Die Beifpiele veränderter Temperatur in den 
Thermen von Mariara und las Trincheras leiten auf die Frage: ob 
das Styx-Waſſer, defien fo fchwer zugängliche Quelle in dem wilden 
aroaniſchen Alpengebirge Arfadiend bei Nonakris, im Stadtgebiete 
von Pheneos, liegt, durch Veränderung in den unterirbifchen Su: 
leitungs:Spalten feine ſchaͤdliche Eigenfchaft eingebüßt hat? oder 
ob die Wafler der Styr nur bisweilen dem Wanderer dur ihre 
eifige Kälte fchädlich geweien find? Melleicht verdanken fie ihren, 
noch auf die jeßigen Bewohner Arkadiens übergegangenen, böfen 
Ruf nur der fhauerliden Wildheit und Dede der Gegend, wie der 
Mpthe des Urfprungs aus dem Tartarus. Einem jungen kenntniß⸗ 
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vollen Philologen, Theodor Schwab, ift vor wenigen Jahren ge: 
lungen, mit vieler Anftrengüung bie an die Felswand vorzudringen, 
wo die Quelle hHerabtränfelt: ganz wie Homer, Heſiodus und 
Herodot fie bezeichnen. Er hat von dem, überangd Falten und dem 
Geſchmack nad fehr reinen, Gebirgsmafler getrunfen, ohne irgend 
eine nachtbeilige Wirkung zu verfpüren. (Schwab, Arkadien, 
feine Natur und Sefhihte, 1852 S. 15—20.) Im Alterthum 
wurde behauptet, die Kälte der Styr-Wafler zeriprenge alle Gefäße, 
nur den Huf des Efeld nicht. Die Styr:Sagen find gewiß uralt, 
aber die Nachricht von der giftigen @igenfhaft der Styr: Quelle 
fheint fih erft zu den Seiten bes Ariftoteles recht verbreitet zu 
haben. Nach einem Seugniß des Antigonus aus Carpftus (Hist. 
Mirab. $ 174) fol fie befondere umftändlih in einem für ung 
verloren gegangenen Buche des Theophraſtus enthalten geweſen fein. 
Die verläumderifhe Kabel von der Vergiftung Wleranderd durch 
das Styr-Waſſer, welches Ariftoteles dem Saflander durch Anti: 
pater babe zukommen laffen, ift von Plutarh und Arrian wider: 
legt; von Vitruvius, Juftin und Quintus Curtius, doch ohne dem 
Stagiriten zn nennen, verbreitet worden. (Stahr, Ariftotelia 
Th. I. 1830 &. 137—140.) Plinius (XXX, 53) fagt etwas zweis 
deutig: magna Aristotelis infamia excogitatum. Vergl. Ernft 
Curtius, Peloponnefus (1851) Bd. I. S. 194—196 und 
212; St. Sroir, Examen crit. des anciens historiens 
d’Alexandre p. 4%. Cine Abbildung des Styr:Falled, aus 
der Ferne gezeihnet, enthält Fiedler’s Reiſe durd 
Sriehenland Th. I. ©. 400. 

(6. 252.) »Des gites metalliferes tres imporlans, les 
plus nombreux peut-&tre, paraissent s’ctre formes par voie de 
dissolution, et les filons concretionnes n’etre aulre chose que 
d’immenses canaux plus ou moins obstrues, parcourus autrefois 
par des eaux thermales incrustantes. La formation d’un grand 
nombre de mineraux qu’on rencontre dans ces gltes, ne suppose 
pas toujours des conditions ou des agens très &loignes des causes 
actuelles. Les deux &l&mens principaux des sources thermales 
les plus r&pandues, les sulfures et les carbonates alcalins, m’ont 
suffi pour reproduire artificiellement, par des moyens de syn- 
thdse tr&s simples, 29 esp&ces minerales distincles, presque loutes 
cristallisees, appartenant aux metaux nalifs (argent, cuivre ct 
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arsenic natifs); au quariz, au fer oligiste, au fer, nickel, zinc 
et manganese carbonales; au sulfate de baryle, à la pyrite, ma- 
lachite, pyrite cuivreuse; au cuivre sulfure, à Pargent rogge, ar- 
senical et antimonial .... On se rapproche le plus possible des 
procedes de la nature, si l’on arrive à reproduire les mineraux 
dans leurs conditions d’association possible, au moyen des agens 
chimiques naturels les plus repandus, et en imitant les pheno- 
menes que nous voyons encore se realiser dans les foyers ou 
la creation minerale a concentre& les restes de cette activité qu’elle 
. deployait autrefois avec une toute autre Energie.« H. de Se: 
narmont sur la formation Jdes mineraux par la voie 
humide, in den Annales de Chimie et de Physique, 3'* 
Serie T. XXX. 1851 p. 234. (Vergl. au Elie de Beaumont 
sur les emanations volcaniques et metallifres, im Bulletin de 
la Societe g&eologique de France, 2% Serie T. XV. p. 129.) 

(©. 252.) „Um die Abweihungs:®röße der mittleren Quellen: 
Temperatur von dem Luftmittel zu ergründen, hat Herr Dr. Eduard 
Hallmann an feinem früheren Wohnorte Marienberg bei Boy: 
pard am Mhein die Luftwärme, die Megenmengen und die Wärme 
von 7 Quellen 5 Jahre lang, vom 1 December 1845 bis 30 No: 
vember 1850, beobachtet, und auf diefe Beobahtungen eine neue 
Bearbeitung der Temperatur: VBerbältniffe der Quellen 
gegründet. In biefer Unterfuhung find die Quellen von völlig be: 
ftändiger Temperatur (die rein geologifchen) ausgeſchloſſen. Ge: 
genftand der Unterfuchung find dagegen alle die Quellen gewefen, bie 
eine Veränderung ihrer Temperatur in der Jahresperiode erleiden. 
„Dieveränderlihen Quellen zerfallen in zwei natürliche Gruppen: 

1) rein meteorologifhe Quellen: db. h. folde, deren Mit: 
tel erweislih nicht dur die Erdwärme erhöht if. Bei dieſen 
Quellen ift die Abweichungs-Groͤße des Mittels vom Luftmittel ab: 
bangig von der Vertheilung der Jahres-Regenmenge auf die 12 Mo: 
nate. Diefe Quellen find im Mittel Eälter als die Luft, wenn 
der Regen:Antheil der vier alten Monate December big März mehr 
als 33'/, Procent beträgt ; fie find im Mittel wärmer als die Luft, 
wenn der Regen:Antbeil der vier warmen Monate Juli bis Dctober 
mehr als 33'/, Procent beträgt. Die negative oder pofitive Ab: 
weichung des Quellmitteld vom Luftmittel ift defto größer, je größer 
der Megen:Ueberfhuß bes genannten Falten oder warmen Jahres: 
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drittels iſt. Diejenigen Quellen, bei welchen die Abweichung 
des Mittels vom Luftmittel die geſetzliche, d. h. die groͤßte, kraft 
der Regen-Vertheilung des Jahres mögliche, iſt, werden rein me⸗ 
teorologifhe Quellen von unentftelltem Mittel genannt; bie: 
jenigen aber, bei welchen die Abweichungs-Groͤße des Mittels vom 
Zuftmittel durch ftörende Einwirkung der Luftwarme in den regen: 
freien Zeiten verkleinert ift, beißen rein meteorologifche Quellen 
von angenähertem Mittel. Die Annäherung bes Mittels an 
das Luftmittel entfieht entweder in Zolge der Faſſung: befonders 
einer Leitung, an deren unterem Ende die Wärme der Quelle 
beobadıtet wurde; oder fie ift die Zolge eines oberflächlichen Ver⸗ 
laufs und der Magerkfeit der Quell:Abdern. In jedem ber einzelnen 
Sahre ift die Abweihunge: Größe des Mittels vom Luftmittel bei 
allen rein meteorologifhen Quellen gleihnamig; fie ift aber bei 
den angenäherten Quellen Eleiner ald bei den unentftellten: und 
zwar deſto Fleiner, je größer die ftörende Einwirkung der Luft: 
warme if. Von den Marienberger Quellen gehören 4 der 
Oruppe der rein meteorologiihen an; von biefen 4 ift eine in 
ihrem Mittel unentftellt, die drei übrigen find in verfchiedenen 
Graben angenähert. Im erften Beobahtungsiahre herrfchte der 
Regen-Antheil des Falten Dritteld vor, und alle vier Quellen waren 
in ihrem Mittel Ealter ald bie Luft. In den folgenden vier 
Beobachtungsjahren herrſchte der Megen:Antheil des warmen Drit: 
tels vor, und in jedem berfelben waren alle vier Quellen in ihrem 
Mittel wärmer als die Luft; und zwar war Die pofitive Abweichung 
des Quellmitteld vom Luftmittel defto größer, je größer in einem 
der vier Jahre der Regen-Ueberſchuß des warmen Dritteld war.” 

„Die von Leopold von Buch im Jahre 1825 aufgeftellte An: 
fiht, daß die Abweihunge:Bröße des Nuellmitteld vom Luftmittel 
von der Megen:Vertheilung in der Jahresperiode abhangen müffe, 
it durch Hallmann wenigftens für feinen Beobadhtungsort Marien: 
berg, im rheinifchen Grauwacken-Gebirge, ale vollftändig richtig er: 
wiefen worden. Nur die rein meteorologifhen Quellen von unent: 
fieltem Mittel haben Werth für die wiffenfchaftlide Elimatologie; 
diefe Quellen werden überall aufzuſuchen, und einerfeitd von den 
rein meteorologifhen mit angenähertem Mittel, andrerfeits von 
den meteorologifch:geologifhen Quellen zu unterfcheiden fein. 

2) Meteorologifh:geologifhe Quellen: d. h. foldhe, deren 
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Mittel erweislich durch die Erdwärme erhöht iſt. Diefe Quellen 
find Jahr aus Jahr ein, die Negen:Vertheilung mag fein, wie fie 
wolle, in ihrem Mittel wärmer als die Luft (die WBärme-Berän: 
derungen , welche fie im Kaufe des Jahres zeigen, werben ihnen 
durch den Boden, durch den fie fließen, mitgetbeilt). Die Größe, 
um welche das Mittel einer meteorologiich-geologifhen Quelle das 
Zuftmittel übertrifft, hängt von der Tiefe ab, bie zu welcher bie 
Meteorwafler in das beftändig temperirte Erd:Innere hinabgefunten 
find, ehe fie ald Quelle wieder zum Vorfchein kommen ; Diele 
Größe hat folglich gar Fein climatologifhed Intereſſe. Der Elime: 
tologe muß aber diefe Quellen kennen, damit er fie nicht faͤlſchlich 
für rein meteorologifche nehme. Auch die meteorologifch-geologifchen 
Quellen können durch eine Zaffung oder Leitung dem Luftmittel 
angendbert fein. — Die Quellen wurden an beftimmten, feften 
Tagen beobachtet, monatlih A: bie 5mal. Die Meereshöhe, fo 
wohl des Beobachtungsortes der Luftwärme, ale die der einzelnen 
Quellen, ift forgfältig berüdfihtigt worden.” 

Dr. Hallmann bat nad Beendigung der Bearbeitung feiner 
Marienberger Beobachtungen den Winter von 1852 bie 1853 in 
Stalien zugebradht, und in den Apenninen neben gewöhnlichen 
Quellen aub abnorm Falte gefunden. So nennt er „diejenigen 
Quellen, welche erweislih Kalte aus der Höhe herabbringen. Diefe 
Quellen find für unterirdifhe Abfläffe hoch gelegener offener Seen 
oder unterirdifher Wafler:Anfammlungen zu halten, aud denen dag 
Waſſer in Maſſe fehr rafh in Spalten und Klüften herabitürzt, 
um am Fuße ded Berges oder Gebirgssuges ald Quelle hervorzu: 
brehen. Der Begriff der abnorm falten Quellen ift alfo bdiefer: fie 
find für die Höhe, in welcher fie hervorfommen, zu falt; ober, was 
das Sachverhaͤltniß beffer bezeichnet: fie kommen für ihre niedrige 
Temperatur an einer zu tiefen Stelle ded Gebirges hervor.” Diefe 
Unfichten, welche in dem te" Bande von Hallmann’d „Temperaturver: 
bältniffen der Quellen“ entwidelt find, bat der Berfafler im 20 Bande 
&. 181—183 modificirt: weil in jeder meteorologifchen Quelle , möge fie 
auch noch fo oberflächlich fein, ein Antheil der Erdwärme enthalten ift. 

et (S. 253.) Humboldt, Asie centr. T. II. p. 58. Weber 
die Sründe, welche ed mehr als wahrfıheinlih machen, daß ber 
Saucafud, ber zu 2 feiner Länge zwifchen dem Kasbegk und Elbu: 
ruz ISO WNW im mittleren Parallel von 42° 50° ftreidt, 
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die Fortſehung der vullaniihen Spalte bes Asferah (Aktagh) und 
Thian⸗ſchan fei; f.a. a. D. p. 54-61. Beide, Asferah und Thian- 
fan, ofeilliren zwifhen den Parallelen von 40°2/, und 43%. Die 
große aralo:cafpifhe Senkung, deren Flaͤcheninhalt durch 
Struve nah genauen Meflungen dad Wreal von ganz Frankreich 
um faft 1680 geographifhe Quadratmeilen Hberfteist (a. a. O. 
p. 309-312), halte ich für älter als die Hebungen des Altai und 
Thian:fhan. Die Hebungsfpalte ber leßtgenannten Gebirge: 
fette bat fih durch die große Niederung nicht fortgepflanzt. Erft 
weftlih von dem cafpifhen Meere findet man fie wieder, mit 
einiger Abänderung in ber Richtung, ald Saucafud: Kette: 
aber mit allen trachytiſchen und vulfanifhen Erfcheinungen. Diefer 
geognoftifhe Zuſammenhang ift auh von Abich anerfannt unb 
durch wichtige Beobachtungen beftätigt worden. In einem Auf: 
fage über den Zuſammenhang des Thian:fhan mit dem Saucafug, 
welchen ich von diefem großen Geognoften befiße, heißt es aus: 
drüdlih: „Die Häufigkeit und dad entſcheidende Vorberrichen eines 
über dad ganze Gebiet (zwifchen dem Pontus und cafpifhen Meere) 
verbreiteten Spftems von parallelen Dis locations- und 
Erhbebungs:Linien (nahe von Dft in Welt) führt die mittlere 
Achfenrichtung der großen Tatirudinalen centralzaftietifhen 
Malen: Erhebungen auf das beftimmtefte weſtlich vom Kospurt: 
und Bolor- Spfteme zum caucafifhen Iſthmus hinüber. Die mitt: 
lere Streihungs:Richtung des Caucaſus SO—NW tft in dem 
centralen Theile des Gebirged DSO—WNW, ja bisweilen völlig 
D—B wie der Thian:fhan. Die Erbebungs: Linien, welde 
den Ararat mit den trachptifhen Gebirgen Dzerlydagh und Karga- 
baffar bei Erzerum verbinden, und in deren füdbliher Parallele 
der Argäus, Serandagh und Sabalan fih an einander reiben; 
find die entfhiedenften Ausdrüde einer mittleren vulkanifchen 
Achſenrichtung, d. b. ded durch den Caucaſus weſtlich ver: 
laͤngerten Thian-ſchan. Viele andere Gebirgsrichtungen von 
Sentral:Afien kehren aber auch auf dieſem merkwürdigen Raume 
wieder, und ftehen, wie überall, in Wechfelwirfung zu einander, 
fo daß fie mächtige Bergfnoten und Marima der Berg: Anfchmwel: 
lung bilden.” — Plinius (VI, 17) fagt: Persac appellavere Cau- 
casum montem Graucasim (var. Graucasum, Groucasim, Groca- 
sum), hoc est nive candidum; worin Bohlen die Sandfritwörter 
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käs glänzen und gravan Fels zu erfennen glaubte. (Vergl. meine 
Asie centrale T. I. p. 109.) Wenn etwa der Name Srauca: 
fus in Caucaſus verftüämmelt wurde, fo fonnte allerdings, wie 
Klaufen in feinen Unterfuchungen über die Wanderungen der Js 
fagt Mheiniſches Mufeum für Philologie Jahrg. II. 1845 
S. 298), ein Name, „in welchem jede feiner erften Solben ben 
Griechen den Gedanken des Brennens erregte, einen Brand: 
berg bezeichnen, an den fi die Geſchichte des Feuerbrenners 
(Feuerzünderd, mupxasus) leicht poetiih wie von felbit anknüpfte.“ 
Es ift nicht zu läugnen, dab Mythen bisweilen durh Namen ver: 
anlaßt werden; aber die Entftehung eines fo großen und wichtigen 
Mythos, wie der typhonifch:caucafifhe, kann doch wohl nicht aus 
der zufälligen Klangähnlichleit in einem mißverftandenen Gebirge: 
namen herzuleiten fein. Es giebt beflere Argumente, deren auch 
Klaufen eines erwähnt. Aus der fahlihen Sufammenftellung von 
Tophon und Eaucafus, und durch das ausdrüdlihe Zeugniß 
bes Pherechdes von Spros (zur Zeit der 58ten Olympiade) 
erhellt, daß das oͤſtliche Weltende für ein vulfanifches 
Gebirge galt. Nach einer der Scholien zum Apollonius (Scho- 
lia in Apoll. Rhod. ed. Schaefferi 1813 v. 1210 p. 52%) 
fagt Pherecndes in der Theogonie: „daß Tophon, verfolgt, zum 
Saucafus floh und daß dort der Berg brannte (oder in Brand ge: 
rieth); daß Typhon von da nach Italien flüchtete, wo die Intel Pithe⸗ 
cufa um ihn herumgeworfen (gleihfam herumgegoflen) wurde.” Die 
Juſel Pithecuſa ift aber die Infel Aenaria (jest Iſchia), auf welder 
der Epomeus (Epopon) nad Julius Dbfequens 95 Jahre vor unfrer 
Zeitrechnung, dann unter Titus, unter Dioceletian und zuleßt, nad 
der genauen Nachricht des Tolomeo Fiadoni von Lucca, zu derfelben 
Zeit Priors von Santa Maria Novella, im Jahr 1302 Feuer und 
Raven auswarf. „Es ift feltfam”“, Ichreibt mir der tiefe Kenner 
des Alterthums, Bödh, „baß Pherecudes den Typhon vom Gau: 
cafus fliehen läßt, weil er brannte, da er felbit der Urheber der 
Erdbraͤnde ift; daß aber fein Aufenthalt im Saucafus auf der 
Morftelung vulkanifcher Eruptionen dafelbft beruht, ſcheint auch 
mir unldugbar.” Apollonius der Mhodier, wo er (Apollon. 
Rhod. Argon. lib. II v. 1212—1217 ed. Bel) von der Geburt 
des colbifhen Drachen fpricht, verfegt ebenfalls in den Saucafus 
den Feld des Typhon, an welhen biefer von dem Blige des 
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Kroniden Zend getroffen wurde. — Migen immer bie Savaftröme 
und Kraterfeen des Hoclandes Kely, die Eruptisnen des Ararat 
und Elburuz, oder die Obfidian- und Bimsftein: Ströme aud den 
alten Kratern des Riotandagh in eine vor:hiftorifhe Seit fallen; 
fo tönnen doc die vielen hundert Zlammen, welche nod heute im 
Saucafus auf Bergen von fieben: bis achttaufend Fuß Höhe wie auf 
weiten Ebenen in Erdfpalten ausbrechen, Grund genug gewefen fein, 
um das ganze cancafifhe Gebirgsland für einen typhoniſchen 
Sin des Feuers zu halten. 

2 (S. 255.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 511 und 
513. Ich habe fhon darauf aufmerffam gemacht (T. 11. p. 201), 
daß Edrifi der Feuer von Baku nicht erwähnt: da fie doch fchon 
200 Jahre früher, im 10ten Jahrhundert, Maſſudi Cothbeddin 
weitläuftig ale ein Nefala:Land befchreibt, d. b. reich an bren⸗ 
senden Naphtha: Brunnen. (Vergl. Fraͤhn, Ibn Koslan p. 
245, und über die Etymologie ded medifhen Wortes Naphtha 
Asiat. Journal Vol. XIII. p. 12%.) 

(8. 256.) Vergl. Morig von Engelhardt und Fried. 
Parrot, Reife in die Krym und den Kaufafus 1815 
Th. 1. S. 71 mit Goͤbel, Reife in die Steppen des füb: 
lien Rußlands 1838 Th. I. S. 249—253, Th. II. S. 138— 144. 

(S. 256.) Papyendel’Acide borique desSuffioni de 
la Toscane, in den Annales de Chimie et de Physique, 
3 Serie T. L 184 p. 247-355; Bifhof, dem. und 
phyſit. Geologie Bd. 1. S. 669—691; Etablissements 
industriels de l’acide boraciqiue en Toscane par le 
Comte de Larderel p. 8. 

* (&. 256.) Sir Noderid Impey Murchiſon on Ihe vents 
ofhot Vapour inTuscany 1850 p.7. (Vergl. auch die früheren 
geoguoftifhen Beobachtungen von Hoffmann in Karften’s und 
Dechen's Arhiv für Mineral. Bd. XIII. 1839 ©. 19.) 
Targioni Cozzetti behauptet nah diteren, aber glaubwürdigen 
Traditionen, daß einige diefer den Ausbruchsort immerdar ver: 
ändernden Borfäure: Quellen einft bei Nacht feien leuchtend (ent: 
zündet) gefehen worden. Um das geognoftifhe Interefle für die 
Betrachtungen von Murhifon und Pareto über die vulkanifchen 
Beziehungen der Serpentin: Formation in Italien zu erhöhen, 
erinnere ich bier Daran, daß die ſeit mehreren taufend Jahren 
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brennende Flamme der Eleinaflatifhen Chimaͤra (bei der Stadt 
Delittafb, dem alten Phafelis, in Lycien, an ber Weltlüfte des 
Golfs von Adalia) ebenfalld aus einem Hügel am Abhange bed 
©olimandagh auffteigt, in welchem man anftehenden Serpentin 
und Blöde von Kalkſtein gefunden hat. Etwas füdliher, auf 
der Fleinen Infel Srambufa, fieht man den Kaltftein auf dunkel⸗ 
farbigen Serpentin aufgelagert. ©. die inhaltreihe Schrift des 
Admiral Beaufert, Survey of the coasts of Karamania 
1818 p. 40 und 48: deren Angaben durch bie fo eben (Mai 1854) 
von einem fehr begabten Künftler, Albrecht Berg, heimgebrachten 
Gebirgsarten volllommen beftätigt werden. (Pierre de Tchi- 
batcheff, Asie mineure 1853 T. J. p. 407.) 

“(5. 257.) Biſchof a. a. D. ©. 682. 

7 (8.257) Sartorius von Waltershaufen, phoſiſch⸗ 
seographifhe Stizze von Island 1847 ©. 123; Bunfen 
„über die Proceſſe der vulkaniſchen Gefteinsbildungen Islands“ in 
Poggend. Annalen Bd. 83. ©. 257. 

® (©. 257.) Waltershaufen«. a. D. ©. 118. 

e (S. 259) Humboldt et Gay-Lussac, Mem. 
sur l’analyse de l’air atmospherique im Journal de 
Physique, par Lame&therieT. LX. an 13 p. 151 (vergl. 
meine Kleineren Schriften Bd. J. ©. 346). 

70 (S. 259.) »Ü’est avec Emolion que je viens de visiter un 
lieu que vous avez fait connaltre il y a cinquante ans. L’aspect 
des petits Volcans de Turbaco est tel que vous l’avez deerit: 
c’est le m&me luxe de la vegetation, le m&me nombre et la 
m&me forme des cönes d’argile, la m&me &jection de matitre 
liquide et boueuse ; rien n’est change, si ce n’est la nature du 
gaz qui se degage. J’avais avec moi, d’apr&s les conseils de 
notre ami commun, Mr. Boussingault, tout ce qu’il fallait pour 
l’analyse chimique des &manations gazeuses, m&me pour faire 
un melange frigorifique dans le but de condenser la vapeur 
d’eau, puisqu’on m’avait exprime& le doute, qu’avec cette vapeur 
on avait pu confondre l’azote. Mais cet appareil n’a été au- 
cunement necessaire. Des mon arrivee aux PVolcancitos l’odeur 
prononcee de bitume m’a mis sur la voie, et jai commence par 
allumer le gaz sur l’orifice m&me de chaque petit crat&re. On 
apercoit m&me aujourd’hui & la surface du liquide qui s’eleve 
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par intermittence, une mince pellicule de petrole. Le gaz re- 
cueilli dräle tout entier, sans r&sidu d’azote (?) et sans deposer 
du soufre (au contact de l’almosphere). Ainsi la nature du 
phenomene a compiötement change depuis votre voyage, a moins 
d’admetire une erreur d’observalion, juslifiee par l’&tat moins 
avance de la chimie experimentale a cetle é poque. Je ne doute 
plus maintenant que la grande Eruption de Galera Zamba, qui 
a £claire le pays dans un rayon de cent kilometres, ne soit un _ 
phenomene de Salses, developpe sur une grande £Echelle, puis- 
qu’il y existe des centaines de petits cönes, vomissant de l’ar- 
gile sale, sur une surface de plus de 400 lieues carr&es. — Je 
me propose d’examiner les produits gazeux des cönes de Tu- 
barä, qui sont les Salses les plus eloignees de vos Volcancitos 
de Turbaco. D’apres les manifestalions si puissantes qui ont 
fait disparaltre une partie de la peninsule de Galera Zamba, de- 
venue une lle, et apres l’apparition d’une nouvelle lle, soulevee 
du fond de la mer voisine eu 1848 et disparue de nouveau, je 
suis port& & croire que c’est pres de Galera Zamba, & l’ouest 
du Delta du Rio Maydalena, que se trouve le principal foyer du 
phenomene des Salses de la Province de Carthagene.« (Aue 
einem Briefe des Dberften Acofta an. v. H., Turbaco d. 21 Dec. 
1850.) — Bergl. auch Mosquera, Memoria politica sobre 
la Nueva Granada 1852 p. 73; und Lionel Gisborne, Ihe 
Isthmus of Darien p. 48. 

Tı (S. 260.) Ich babe auf meiner ganzen amerifanifchen Er: 
pedition ftreng den Math Vauquelin's befolgt, unter dem ich einige 
Zeit vor meinen Reifen gearbeitet: das Detail jedes Verſuchs an 
demfelben Tage nieberzufchreiben, und aufzubewahren. Aus meinen 
Tagebühern vom 17 und 18 April 1809 fchreibe ich bier folgendes 
ab: „Da demnach das Gas nah Verfuhen mit Phosphor und ni: 
tröfem Sag kaum 0,01 Sauerftoff, mit Kalkwafler nicht 0,02 Koh: 
lenfäure zeigte; fo frage ich mich, was bie übrigen 97 Hundert: 
theile find. Ich vermuthete zuerft, Kohlen: und Schwefel: Waffer: 
ſtoff; aber im Sontact mit der Ntmofphäre feßt ſich an die Heinen 
Kraterränder kein Schwefel ab, auch war Fein Geruch von gefchwe: 
feltem Waſſerſtoffgas zu fpüren. Der problematifhe Theil koͤnnte 
fheinen reiner Stickſtoff zu fein, da, wie oben erwähnt, eine 
brennende Kerze nichts entzündete; aber ich weiß aus ber 
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Keit meiner Analvſen ber Orubenmwetter, daß ein von aller Kohlen: 
fäure freies, leichtes Waflerftoffgag, welches bloß an der Firfte 
eines Stollens ftand, ſich auch nicht entzündete, fondern das 
Grubenlicht verlöfhte: während leßtered an tiefen Punkten bei 
brannte, wo die Luft beträchtlich mit Stidgas gemengt war. Der 
Müdftand von dem Gag der Volcancitos ift alfo wohl Stickgas mit 
einem Antheilvon Waſſerſtoffgas zu nennen: einem Antbeil, 
den wir bis jeßt nicht quantitativ anzugeben wiflen. Sollte unter 
den Volcancitos derfelbe Kohlenfchiefer liegen, den ich weftlicher am 
Mio Sinu gefehen, oder Mergel und Alaunerde? Sollte atmofphd- 
rifche Luft in, durch Waller gebildete Höhlungen auf engen Klüften 
eindringen und fih im Contact mit ſchwarzgrauem Letten zerfehen, 
wie in den Sinkwerken im Salzthon von Hallein und Ber: 
tholdögaden, wo die Weitungen fi mit lichtverlöihenden Gaſen 
füllen? oder verhindern die gefpannt, elaftifch ausftrömenden 
Gas-Arten das Eindringen der atmofphärifchen Luft?" Diefe Fragen 
fhrieb ich nieder in Turbaco vor 53 Jahren. Nach den neueften Be: 
obachtungen von Herrn Vauvert de Mean (1854) hat ſich die Entzuͤnd⸗ 
lichkeit der ausftrömenden Luftart vollfonmen erhalten. Der Reiſende 
hat Proben des Waſſers mitgebracht, welches die Fleine Krater:dDeff: 
nung der Volcancitos erfüllt. In demfelben hat Bouflingalut Kod: 
falz 69,59 auf ein Litre; fohlenfaures Natron 0,31; fchwefelfaures 
Natron 0,20; auch Spuren von borfaurem Natron und Jod gefunden. 
In dem niedergefallenen Schlamme erkannte Ehrenberg in genaner 
microſcopiſcher Unterfuhung feine Kalftheile, nichts Verſchlacktes; 
aber Duarzlörner, mit Slimmer:Blätthen gemengt, und viele Fleine 
Kryftall:Prismen fchwarzen Augits, wie er oft in vullanifhem Tuff 
vorfommt: feine Spur von Spongiolithen oder polggaftrifchen Infu⸗ 
forien, nichts, was die Nähe des Meeres andeutete; dagegen aber 
viele Mefte von Dicotyledonen, von Gräfern und Sporangien der 
Lichenen, an die Beſtandtheile der Moya von Pelileo eriunernd. 
Während Ch. Sainte: Claire Deville und Georg Bornemann in ihren 
fhönen Analyfen der Macalube di Terrapilata in dem ausgeftoßenen 
Gas 0,99 gekohltes Waflerftoffgad fanden; gab ihnen das Gas, welches 
in der Agua Santa di Limosina bei Catanea aufftelgt, wie einft 
Zurbaco, 0,98 Stidgas, ohne Spur von Sauerſtoff. (Compies 
rendus de !’Acad. des Sc. T. 4. 1856 p. 361 und 366.) 

2 (© 261.) Humboldt, Vues des Cordill&res et 
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Monumens des peuples indigenes de l’Amerique Pi. 
XLI p. 239. Die fhöne Zeichnung der Volcancitos de Turbaco, 
nach welcher die Anpfertafel geftochen wurde, ift von der Hand 
meines damaligen jungen Meifegefährten, Louis de Rieur. — Ueber 
das alte Tarnuaco in der erften Zeit der fpanifhen Conquista 
f. Herrera, Dec. I. p. 31. 

7 (S. 262.) Leitre de Mr. Joaquin Acosta à Mr. Elie 
de Beaumont in den Gomptes rendus de l’Acad. des Sc. 
T. XXIX. 1849 p. 530-531. 

2 (S. 263.) Humboldt, Asie centrale T. II. p. 519 bie 
530: meiſt nah Auszuügen aus chineſiſchen Werken von Klaproth 
und Stanislas Julien. Das alte hinefifhe Seilbohren, welches 
in den Jahren 1830 bie 1842 mehrfach und bisweilen mit Vortheil 
in Steinfohlen: ruben in Belgien und Deutfchland angewandt 
worden ift, war (wie ZJobard aufgefunden) fhon im 17ten Jahr: 
hundert in der Relation de l’Ambassadeur hollandais van Hoorn 
befchrieben worden; aber die genauefte Nachricht von diefer Bohr: 
Methode der Feuerbrunnen (Ho-ising) hat der franzöfifche 
Miſſionar Imbert gegeben, der fo viele Jahre in Kia=ting:fu 
refidirt bat (f. Annales de l’Associalion de la Propa- 
gation de la Foy 1829 p. 369-381). 

7 (8. 264.) Nach Diard, Asie centr. T. II. p.515. Außer den 
Schlamm:Bullanen bei Damal und Surabaya giebt es auf anderen 
Inſeln des indifhen Archipels noch die Schlamm: Qulfane von Pulu⸗ 
GSemao, Pulu-Kambing und Pulu-Roti; ſ. Junghuhn, Java, 
feine Seftalt und Yflanzendede, 1352 Abth. II. S. 830. 

" (&. 264.) Junghuhn a. a. D. Abth. I. S. 201, Abth. 
ml. S. 854—858. Die fhwächeren Hundsgrotten auf Java 
find Gna-Upas und Gua-Galan (das erftere Wort ift dag Sand: 
fritwort guha Höhle). Da es wohl keinem Zweifel unterworfen 
fein kann, daß die Grotta del Cane in der Nähe des Lago di Ag- 
nano biefelbe ift, welche Plinius (II cap. 93) vor faft 13 Jahr: 
hunderten »in agro Puteolano« als »Charonea scrobis murtliferum 
spiritum exhalans« befdhrieben hat; fo muß man allerdings mit 
Scacchi (Memoriegeol. sullaGampania 1849 p. 48) verwundert 
fein, daß in einem von dem Erbbeben fo oft bewegten, loderen Boden 
ein fo Heinlihes Phänomen (die Zuleitung einer geringen Menge 
von fohlenfaurem Gag) hat unverändert und ungeftört bleiben fönnen. 

A. v. Sumboldt, Kosmos. IV. 33 
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7(&. 264.) Blume, Rumphia sive Commentatio- 
nes botanicae T. 1. (1835) p. 4789. 

(&. 265.) Humboldt, Essai geognostique sur le 
gisement des Roches dans les deux Hemisphetres 
1833 p. 76; Bouffingault in den Annales de Chimie et 
de Physique T. LI. 183 p. 11. 

(6. 266.) ©. über die Höhe von Wlaufi (bei Tiefen) am 
Gerro Cuello dag Nivellement barometr. No. 206 in meinen Ob- 
serv. astron. Vol. I. p. 311. 

“©. 266.) »L’existence d’une source de naphte, sortant 
au fond de la mer d’un micaschiste grenaliföre, et r&pandant, 
selon l’expression d’un historien de la Conguista, Oviedo, une 
»liqueur resineuse, aromalique et medicinalen; est un fait ex- 
tremement remarquable. Toutes celles que l’on connalt jusqu’ici, 
appartiennent aux montagnes secondaires; et ce mode de gise- 
ment semblait favoriser l’id&e que tous les bitumes mineraux 
(Hatchett dans les Trransact. of the Linnaean Society 1798 p. 129) 
etaient dus & la destruction des malitres vegelales et animales 
ou à l’embrasement des houilles. Le phenome&ne du Golfe de 
Cariaco acquiert une nouvelle importance, si l’on se rappelle 
que le meme terrain dit primitif renferme des feux souterrains, 
qu’au bord des eratères enfllammes FPodeur de pdirole se fail 
sentir de tems en tems (p. e. dans l’Eruption du Vesuve 1805, 
lorsque le Volcan langait des scories), et que la plupart des 
sources tres chaudes de l’Amerique du Sud sortent du granite 
(las Trincheras pr&s de Portocabello), du gneis et du schiste 
micace. — Plus à l’est du meridien de Cumana, en descendant 
de la Sierra de Meapire, on renconire d’abord le lerrain creux 
(tierra hueca) qui, pendant les grands tremblemens de terre de 
1766 a jete de Yasphalte enveloppe dans du petrole visqueux; 
et puis au-delä de ce terrain une infinile de sources chaudes 
hydrosulfureuses.« (Humboldt, Relat. hist. du Voyage 
aux Regions &quin. T. I. p. 136, 344, 347 und 447.) 

(©. 269.) Kosmos Bd. I. S. 24. 

2 (S. 270.) Strabo I pag. 58 Caſaub. Das Beiwort 
dıdnvpos beweift, daß hier nicht von Schlamm: Bullanen die Rede 
ift. Wo auf diefe Plato in feinen geognoftifhen Phantafien an: 
fpielt, Mptbifches mit Beobachtetem vermifhend, fagt er beftimmt 
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(im Gegenfap der Erſcheinung, welche Strabo befchreibt) vypos 
anlov norauol. Meber die Benennungen anlds und pra! ale 
vulkaniſche Ergießungen babe ich Ichon bei einer früheren Gelegenheit 
(Kosmos Bd. 1. S. 450-452 Anm. 95) gehandelt; und erinnere 
bier nur noch an eine andere Stelle des Strabo (VI p. 269), 
in der bie fi erhärtende Lava, mnlog uilas genannt, auf das 
deutlichfte charakterifirt ift. In der Befchreibung des Aetna heißt 
ed: „Dee in Verhärtung übergehende Gluͤhſtrom (pvad) verfteinert 
die Erdoberfläche auf eine beträchtliche Tiefe, fo daß, wer fie auf: 
beten will, eine Steinbruch: Arbeit unternehmen muß. Denn da 
in den Krateren das Geftein gefhmolzen und fodann emporge: 
boben wird, fo ift die dem Gipfel entfirömende Flüſſigkeit eine 
ſchwarze, den Berg herabfließende Kothmafle (mnAoc), welche, nach⸗ 
ber verhärtend, zum Müplftein wird, und diefelbe Farbe behält, 
die fie früher hatte.” 

(©, 270.) Kosmos Bd. I. S. 452 (Anm. 98). 

“(&, 271.) Leop. von Buch über bafaltifhe Infeln 
und Erhebungsfrater in den Abhbandl. der Kön. Akade—⸗ 
mie der Wiff. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 ©. 51; 
defielben phuficalifhe Befhreibung der canarifhen Im: 
feln 1825 ©. 213, 262, 284, 313, 323 und 341. Diefe, für die 
gründliche Kenntnig vullanifcher Erfcheinungen Epoche machende 
Schrift ift die Frucht ber Neife nah Madera und Teneriffa von 
Anfang April bie Ende Dctober 1815; aber Naumann erinnert 
mit vielem Rechte in feinem Lehrbuch der Geognofie, daß 
fhon in den von Leopold von Bud, 1802 aus der Auvergne gefchrie: 
benen Briefen (geognoſtiſche Beob. auf Reiſen durh Deutfc: 
land und Italien Bd. 1. S. 282) bei Gelegenheit der Beſchrei⸗ 
bung des Mont d'Or die Theorie der Erhebungs: Krater 
and ihr wefentlicher Unterfchieb von ben eigentlihen Vulkanen 
ausgefprochen wurde. Ein lehrreihes Gegenftüd zu den 3 Erhe⸗ 
bungs:Krateren der canarifhen Infeln (auf Gran Sanaria, Te: 
neriffa und Palma) liefern die Azoren. Die vortreffliden Karten 
des Sapitän Vidal, deren Bekanntmachung wir der englifhen Ad⸗ 
miralität verdanten, erläutern die wunderfame geognoftifche Son: 
firuction diefer Infeln. Auf S. Miguel liegt die ungeheuer große, 
im 93. 1444 faft unter Cabral’ Augen gebildete Caldeira das sete 
Cidades: ein Erhebungs: Krater, welcher 2 Seen, die Lagoa grande 
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und die Lagoa azul, in 812 $. Höhe einfchließt. An Umfang ift 
fat gleich groß die Caldeira de Corvo, deren trodner Theil des 
Bodens 1200 F. Höhe bat. Faſt dreimal höher liegen die Erbe 
bungs-Kratere von Faval und Terceira. Zu derfelben Urt der Aus: 
bruch:Erfheinungen gehören die zahllofen, aber vergänglichen Ge⸗ 
rüfte, welche 1691 in dem Meere um die Inſel S. Jorge und 
1757 um die Infel S. Miguel nur auf Tage fihtbar wurden. 
Das periobifhe Anfchwellen des Meeresgrundes kaum eine geogra: 
pbifhe Meile weitlich von der Caldeira das sete Cidades, eine 
größere und etwas länger dauernde Infel (Sabrina) erzeugend, ift 
bereits früher erwähnt (Kosmos Bd. I. ©. 252). Weber ben Er: 
bebungs: Krater der Aftruni in den phlegräifhen Feldern und die 
in feinem Centrum emporgetriebene Trachvtmaſſe ale 
ungeöffneten glodenförmigen Hügel f. Leop. von Bud in Poggen—⸗ 
dorff’s Annalen Bd. XXXVII. S. 171 und 182. Gin fchöner 
Erhebungs: Krater ift Mocca Monfina: gemeflen und abgebildet in 
Abich, geol. Beob. über die vulfan. Erfheinungen in 
Unter: und Mittel:Jtalien 184 Bd. 1. ©. 113 Tafel II. 
(8. 272) Sartoriugd von Waltersbaufen, pho— 
fifh:geograpbifhe Skizze von Island 1847 ©. 107. 
(©. 274.) Es iſt viel geftritten worden, an welche beftimmte 
Localität der Ebene von Troͤzen oder der Halbinſel Methana fi 
die Befchreibung des römifchen Dichters anfnüpfen laffe. Mein 
Frennd, der große, durch viele Meifen begünftigte, griechiſche Alter: 
thumeforfher und Chorograph, Ludwig Roß, glaubt, daß die 
nächfte Umgegend von Troͤzen keine Dertlichkeit darbietet, die man 
auf den blafenförmigen Hügel deuten fönne, und baß, in poetifcher 
Freiheit, Ovid das mit Naturwahrheit gefchilderte Phaͤnomen auf 
die Ebene verlegt habe. „Südwärts von der Halbinfel Methana 
und oſt waͤrts von der trögenifhen Ebene”, fchreibt Roß, „liegt bie 
Inſel Kalauria, bekannt ale der Ort, wo Demoftbenes, von den 
Macedoniern gedrängt, im Tempel des Pofeidon dag Gift nahm. 
Ein ſchmaler Meeresarm ſcheidet das Kalkgebirge Kalauria’s von 
der Küfte: von welchem Meeresarm (Durchfahrt, zoooc) Stadt und 
Snfel ihren heutigen Namen haben. In der Mitte des Sunder 
liegt, durch einen niedrigen, vielleicht urfprünglih künſtlichen 
Damm mit Kalanria verbunden, ein kleines coniſches Eiland, 
in "feiner Geftalt einem der Länge nach durdhgefchnittenen Ei zu 


vergleichen. Es ift durchaus vulkaniſch, und befteht aus graugelbem 
und gelbröthlihem Trahpt, mit Lava-Ausbrühen und Schladen 
gemengt, faft ganz ohne Vegetation. Auf diefem Eilande fteht bie 
heutige Stadt Poros, an der Stelle der alten Kalauria. Die Bil: 
dung des Cilandes tft der der jüngeren vultanifhen Infeln im 
Buſen von Thera (Santorin) ganz aͤhnlich. Ovidius ift in feiner 
begeifterten Schilderung wahrſcheinlich einem griechifhen Vorbilde 
oder einer alten Sage gefolgt.” (Ludw. Roß in einem Briefe 
an mich vom November 1845.) Birlet hatte ald Mitglied der 
franzoͤſiſchen wiffenfhaftlihen Expedition die Meinung aufgeftellt, 
daß jene vulkaniſche Erhebung nur ein fpaterer Zuwachs der Tra⸗ 
chytmaſſe der Halbinfel Methana geweſen fei. Diefer Zuwachs 
finde fih in dem Nordweft:Ende der Halbinfel, wo dad fchwarze 
verbrannte Geftein, Kammeni-petra genannt, den Kammeni bei 
Santorin ahnlich, einen jüngeren Urfprung verrathe. Pauſanias 
theilt die Sage der Einwohner von Methana mit: daß an ber 
Nordküfte, ehe die, noch jept berühmten Schwefel:ichermen aus: 
braden, Feuer aus der Erbe aufgeftiegen fi. (S. Eurtinug, 
Peloponneſos Bd. I. ©. 42 und 56.) Ueber den „unbefchreiblichen 
Wohlgeruch”, welcher bei Santorin (Sept. 1650) auf den ftinfenden 
Schmefelgerud folgte, ſ. Roß, Reifen auf den griedh. Infeln 
Des ägdifhen Meeres Bd. J. ©. 196. Ueber den Naphtha-Geruch 
in den Dampfen der Lava der 1796 erfchienenen aleutifchen Infel Um: 
nad f. Koßebues Entdeckungs-Reiſe Bd. MH. ©. 106 und 
Leop. deBuch, Description pbys. desIles Canariesp. 458. 

” (6, 274.) Der hoͤchſte Gipfel der Porenden, d. i. der Pic 
de Nethou (der öftlihe und höhere Gipfel der Maladetta: oder 
Malahita: Gruppe), ift zweimal trigonometrifch gemeflen worden; 
und hat nach Meboul 10737 Fuß (3481), nach Coraboeuf 10478 
Fuß (3404-). Er ift alfo an 1600 F. niedriger als der Mont Pel- 
vour in den franzöfifhen Alpen bei Briancon. Dem Pic de Nethou 
find in den Pyrenaͤen am naͤchſten an Höhe ber Pic Poſets oder Erift, 
und aus ber Gruppe des Marbore der Montperbu und der Eylindre. 

(©. 274.) Memoire pour servir à la Description 
geologique de la France T. Il. p. 339. Vergl. über Valleys 
of elevation und encircling Ridges in ber filurifhen Formation 
die vortrefflihden Schilderungen von Sir Moderid Murdifon in 
the Silurian System P. I. p. 427—442. 
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(5, 275.) Bravais und Martins, Observ. failes 
au Sommet et au Grand Plateau du Mont-Blanc, im 
Annuaire me&te&orol. de la France pour 1850 p. 131. 

“6. 275.) Kosmos Bd. IV. ©. 221. Ich habe die Eifeler 
Vulkane zweimal, bei ſehr verfchiedenen Iuftänden der Entwidelung 
der Seognofie: im Herbfte 1794 und im Auguft 1845, beſucht: das 
erfte Mal in ber Umgegend des Kaacher Sees und der, Damals dort 
noch von @eiftlichen bewohnten Abtei; das zweite Mal in ber Um: 
gegend von Bertrih, dem Mofenberge und den nahen Maaren: 
immer nur auf wenige Tage. Da ich bei ber lehten Exrcurfion das 
Glüuͤck genoß meinen innigen Freund, den Berghauptmann von 
Dechen, begleiten zu können; fo habe ich, durch einen vieljährigen 
Briefwechſel und durch Mittheilung wichtiger bandfchriftlicher Auf: 
fäße, die Beobachtungen dieſes fcharffinnigen Beognoften frei be: 
nußen dürfen. Oft habe ich, wie ed meine Urt ift, durch Anfüb- 
rungszeichen das unterfchieden, was ih wörtlih dem Mitge: 
theilten entlehnte. 

(8, 276.) H von Dechen, geogn. Ueberfiht der 
Umgegend von Bad Bertrih 1847 ©. 11 — 51. 

(©. 276.) Stengel in Nöggerath, das Gebirge 
von Rheinland und Weſtphalen Bd. I. S. 79 Xafel II. 
Vergl. auch die vortrefflichen, die Eifel und das Neumwieder Beten um: 
faffenden Erläuterungen ©. von OQeynhauſen's zu feiner geogn. 
Karte des Laaher Sees 1847 ©. 34, 39 und 42. Weber die 
Maare f. Steininger, geognoftifhe Belhreibung ber 
Eifel 1853 ©. 113. Seine frähefte verdienftlihe Wrbeit, „die 
erlofhenen Vulkane in Der Eifel und am Nieder: Mbhein“, 
{ft von 1820. 

(6. 279.) Der Leucit (gleihartig vom Veſuv, von Rocca 
di Papa im Albaner Gebirge, von Viterbo, von der Rocca Mon 
fina: nach Pilla bisweilen von mehr als 3 300 Durchmeſſer, und 
aus demDolerit des Kaiferftuhls im Breisgau) findet fih auch „an: 
ftehend ald Leucit:@eftein in ber Eifel am Burgberge bei Mieden. 
Der Tuff fließt in ber Eifel große Blöde von Leucitophpr ein bei 
Bol und Weibern.” — Ich kann der Verfuhung nicht wiberftehen, 
einem von Mitfcherlich vor wenigen Wochen in der Berliner Ale: 
demie gehaltenen, chemifch:geognoftifhen Vortrage folgende wid: 
tige Bemerkung aus einer Handfehrift zu entnehmen: „Nur 
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Waſſerdaͤmpfe können die Auswürfe der Eifel bewirkt haben; fie 
würden aber den Dlivin und Augit zu den feinften Tropfen zertheilt 
und zerftäubt haben, wenn fie biefe noch flüffig getroffen hatten. 
Der Grundmaſſe in den Auswürflingen find aufs innigfte, 
3.3. am Dreifer Weiher, Brucftüde des zertrüämmerten alten 
Gebirges eingemengt , welche haufig zufammengefintert find. Die 
großen Olivin- und die Augitmaſſen finden fich fogar in ber Regel 
mit einer dien Krufte dieſes Gemenges umgeben; nie fommt 
im Dlivin oder Yugit ein Bruchſtück des dlteren Gebirges 
vor: beide waren alfo fchon fertig gebildet, ehe fie an die Stelle 
gelangten, wo die Zertrümmerung ftatt fand. Dlivin und Augit 
hatten fih alfo aus der flüſſigen Bafaltmalle fchon ausgeſondert, 
ebe diefe eine Waſſer-Anſammlung ober eine Quelle traf, die bad 
Herauswerfen bewirkte.” Vergl. über die Bomben auch einen diteren 
Auffag von Leonhard Horner in den Transactions of the 
Geological Soc. 2! Ser. Vol. IV. Part 2. 1836 p. 467. 

”(8.279.) Leop. von BuhinPoggendborff’sAnnalen 
Bd. XXXVII. ©. 179. Nah Scachi gehören die Auswuͤrflinge 
zu dem erften Ausbruch ded Veſuvs im Jahr 795 Leonhard's 
nenes Jahrbuch für Mineral. Jahrg. 1853 ©. 259. 

» ( S. 282.) Weber Bildungsalter des Rheinthals f. H. von 
Dechen, geogn. Beihr. des Siebengebirges in den Ver: 
bandl. des naturbift. Vereins der Preuß. Mheinlande 
und Weſtphalens 1852 ©. 556 — 559. — Von den Infuforien der 
@ifel handelt Ehrenberg in den Monatsberichten der Akad. 
der Wiſſ. zu Berlin 1844 ©. 337, 1845 ©. 133 und 148, 1846 
©. 161— 171. Der mit infuforien:haltigen Bimsftein: Broden er: 
füllte Traß von Brohl bildet Hügel bie zu 800 F. Höhe. 

”(S. 282.) Vergl. Rozet in den Memoires de la So- 
ciete geologique, 2°“ Serie T. 1. p. 119. Auch auf der In: 
fel Java, diefer wunderbaren Stätte vielfacher vulfanifcher The: 
tigleit, findet man „Arater ohne Kegel, gleihfam flache Vulkane“ 
(Junghuhn, Java, feine Seftalt und Pflanzgendede 
Lief. VII S. 640), zwifhen Gunung Salat und Perwakti, „als 
Erplofiond: Kratere” den Maaren analog. Ohne alle Rand: Er: 
böhung, liegen fie zum Theil in ganz flachen Gegenden der Ge— 
birge, haben edige Brucftüde der gefprengten Geſteinſchichten um 
fih ber zerftrent, und ftoßen jet nur Dampfe und Gas-Arten aus. 
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2 (S. 283) Humboldt, Umriffe von Vulkanen der 
Cordilleren von Quito und Merico, ein Beitrag zur Php: 
fiognomit der Natur, Tafel IV (Kleinere Schriften Bb. 1. 
&. 133 — 205). 

» (S. 253.) Umriffe von Bullanen Tafel VI. 

» (S. 233.) A. a D. Taf. VIII (Kleinere Schriften 
Bd. I. ©. 463— 467). Weber die topographifche Lage des Popoca⸗ 
tepetl (rauchender Berg in azteliiher Sprade) neben der 
(liegenden) weißen Zrau, Iztaccihuatl, und fein geographifches 
Verhältniß zu dem weftlihden See von Tezcuco und der öftlich 
gelegenen Ppramide von Cholula f. meinen Atlas geogr. et 
“ pbys. de la Nouvelle-Espagne Pl. 3. 

(8. 283.) Umriffe von Bulfanen Tafel IX; der 
Sternberg, in aztelifher Sprache Gitlaltepell: Kleinere 
Schriften Bd. I. ©. 467—470 und mein Atlas geogr. et 
dhys. de la Nouv. Espagne PI. 17. 

(©. 283.) Umriffe von Vulk. Tafel 11. 

2 (©. 2833.) Humboldt, Vues des Cordill&res et 
Monumens des peuples indigenes de l’Amerique (fol.) 
Pl. LXII. 

3 (S. 283.) Umriffe von Bull. Taf. I und X (Kleinere 
Schriften Bd. 1. ©. 1—99). 

ı(&. 234.) Umriffe von Vulk. Taf. IV. 

(S. 234.) A. a. D. Taf. Il und VII. 

° (©. 284.) Lange vor der Ankunft von Bonguer und La 
Sondamine (1736) in der Hochebene von Quito, lange vor den 
Bergmeflungen der Aftronomen mußten dort die Eingeborenen, daß 
der Shimborazo höher als alle anderen Nevados (Schneeberge) der 
Gegend fei. Sie hatten zwei, fih faft im ganzen Jahre überall 
gleich bleibende Niveau:Linien erfannt: die der unteren Grenze des 
ewigen Schnees; und bie Kinie der Höhe, bie zu welcher ein ein- 
zelner, sufälliger Schneefall berabreiht. Da in der Aequatorial⸗ 
Gegend von Quito, wie ich durch Meflungen an einem anderen 
Orte (Asie centrale T. Ill. p. 255) erwiefen habe, die Schnee: 
linie nur um 180 Fuß Höhe an dem Abhange von fechs der höchften 
Soloffe variirt; und da diefe Variation, wie noch Mleinere, welde 
Localverhältniffe erzeugen, in einer großen Entfernung geſehen (die 
Höhe des Gipfels vom Montblanc ift der Höhe der unteren Aequa⸗ 
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torial: Schneegrenze gleich), dem bloßen Auge unbemertbar wird: 
fo entfteht duch bdiefen Umftand für die Tropenwelt eine fcheinbar 
ununterbrochene Regelmäßigleit der Schneebededung, d. h. der Form 
der Schneelinie. Die landichaftliche Darftellung diefer Horizontalität 
feßt die Phofiler in Erftaunen, welche nur an die Unregelmäßigfeit 
der Schneebededung in der veränderlihen, fogenannten gemd: 
Bigten Zone gewöhnt find. Die Gleichheit der Schneehöhe um Quito 
und die Kenntnif von dem Marimum ihrer Dfcillation bietet ſenk⸗ 
rechte Baſen von 14800 Fuß über der Meeresfläde, von 6000 
Fuß über der Hochebene dar, in welcher die Städte Quito, Ham: 
bato und Nuevo Riobamba liegen: Baſen, die, mit fehr genanen 
Meſſungen von Höhenwinkeln verbunden, zu Diftanz:Beftimmungen 
und mannigfaltigen topographiichen, ſchnell auszuführenden Arbeiten 
benugt werden können. Die zweite der hier bezeichneten Niveau: 
Linien: die Horizontale, welche den unteren Theil eines einzelnen, 
zufälligen Schneefalles begrenzt; entfcheidet über die relative Höhe 
der Bergkuppen, welde in die Region ded ewigen Schneed nicht 
bineinreihen. Don einer langen Kette folder Bergtuppen, die 
man irrigerweife für gleich hoch gehalten hat, bleiben viele unter: 
halb der temporären Schneelinie; und der Schneefall entfcheider 
fo über das relative Höhenverbältnig. Solhe Betrachtungen über 
perpetuirliche und zufällige Schneegrenzen habe ih in dem 
Hochgebirge von Quito, wo die Sierras nevadas oft einander ges 
nähert find ohne Zufammenhang ihrer ewigen Schneededen, aus 
dem Munde rober Landleute und Hirten vernommen. Cine groß: 
artige Natur fchärft anregend die Empfänglichkeit bei einzelnen 
Individuen unter den farbigen Eingeborenen felbft da, wo fie auf 
der tiefften Stufe der Cultur ftehen. 

75.35.) Abi in dem Bulletin de la Societe de 
Geographie, 4“ Serie T. I. (1851) p. 517, mit einer fehr 
fhönen Darftelung ber Geſtalt des alten Vulkans. 

(©. 285.) Humboldt, Vues des Cord. p. 295 Pi. LXI 
und Atlas de la Relat. hist. du Voyage P!I. 27. 

»(©.286.) Kleinere Schriften Bd. I. ©. 61, 81, 83 und 88. 

o (S. 256.) Junghuhn, Reife durch Java 1845 ©. 
215 Tafel XX. 

18.237.) S. Wolf Erman’s, auch in geognoftifher Hin: 
fiht fo wichtige Reife um die Erde Bd. Il. ©. 271 und 207. 
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12 (S. W7.) Sartorius von Waltershauſen, phy: 
fifh:geograpbifhe Skizze von IJsland 1847 ©. 107; 
befielben geognoftifher Atlag von Island 1853 Tafel XV 
und XVI. 

(©. 287.) Otto von Koßebue, Entdedungs:WReife 
in die Südſee und in die Berings: Straße 1815 — 18183 
Bd. Ill. S. 685 Reife:Atlad von Choris 1820 Tafel 5; Vicomte 
D’Arcdhiac, Hist. des Progre&s de la Geologie 1897 T. I. 
p. 544; und Buzeta, Diccionario geogr. estad. historico 
delas islas Filipinas T. Il. (Madr. 1851) p. 436 und 470 — 471: 
wo aber der zwiefahen Umzingelung, welde Delamare fo 
wiftenfhaftlih genau ald umftändli in feinem Briefe an Arage 
(Mov. 18425 Comptes rendus de l’Acad. des Sc. T. XVI. 
p. 756) erwähnt, eines zweiten Kraterd im Kraterfee, nicht gedacht 
wird. Der große Ausbruh im Dec. 1754 (ein früherer, beftiger 
geſchah am 24 Sept. 1716) zerftörte dad alte, am ſuͤdweſtlichen 
Ufer des Sees gelegene Dorf Taal, welches fpäter weiter vom 
Vulkan wiedererbaut wurde. Die Heine Infel des Sees, auf 
welcher der Vulkan emporfteigt, heißt Isla del Volcan (Buzeta 
a. a. O.). Die abfolute Höhe des Vulkans von Taal ift kaum 840 F. 
Er gehört alfo nebft dem von Kofima zu den allerniedrigften. 
Zur Zeit der amerilanifhen Erpedition des Cap. Wilkes (1842) ' 
war er in voller Thaͤtigkeit; ſ. United States Explor. Ex- 
ped. Vol. V. p. 317. 

(S. 287.) Humboldt, Examen crit. de l'hist. de 
la Géogr. T. IH. p. 135; HannonisPeriplus in Hudfon’g 
Geogr. Graeci min. T. J. p. 55. 

8 (©. 288.) Kosmos Bd. I. &. 238. 
| (©. 289.) Ueber die Lage diefed Vulkanes, deffen Kleinpeit 

nur von dem Vulkan von Tanna und von dem des Mendana über: 
troffen wird, f. Die fhöne Karte des Japaniſchen Reichs von 
F. von Siebold 1840. 

(8. 289.) Ih nenne bier neben dem Pic von Teneriffa 
unter den Inſel-Vulkanen nicht den Mauna:roa, defien Tegel: 
förmige Seftalt feinem Namen nicht entfpriht. In der Sandwich⸗ 
Sprahe bedeutet nämlih mauna Berg, und roa zugleih lang 
und fehr. Ich nenne auch nicht den Hawaii, über deflen Höhe fo 
lange geftritten worden ift und der lange als ein am Gipfel 
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ungeöffneter trachytiſcher Dom befchrieben wurde. Der berübmte 
Krater Kiraueah (ein See gefhmolzcher aufwallender Lava) liegt öft: 
lich, nah Wilkes in 3724 F. Höhe, dem Fuße des Mauna⸗roa nahe; 
vergl. die vortrefflihe Beſchreibung in Charles Willed, Explo- 
ring Expedition Vol. IV. p. 165—1%. 

©. 290.) Brief von Fr. Hoffmann an Leop. von Bach 
Aber die geognoftifhe Sonftitution ber Liparifhen In— 
feln, in Poggend. Annalen Bd. XXVIL 18322 ©. 59. Vol: 
cano, nach der neueren Meffung von Ch. Sainte:Elaire Deville 
1190 Fuß, bat ftarfe Eruptionen von Schladen und Afche gehabt in 
den Jahren 1444, am Ende des 16ten Jahrhunderte, 1731, 1739 
und 1771. Seine Fumarolen enthalten Ammoniak, borarfaures 
Selen, geichwefelten Arſenik, Phosphor und nach Bornemann Spus 
ren von od. Die drei letzten Subftanzen treten bier zum erften 
Male unter den vultanifhen Probucten auf. (Comptes rendus 
de !’Acad. des Sc. T. XLIII. 1856 p. 683.) 

9 (&. 290.) Squier in dee American Associalion 
(tenib annual meeting, at New-Haven 1850). 

5,2%.) ©. Franz Junghuhn's uͤberaus lehrreiches Wert: 
Java, feine Gehalt und Pflanzendede 1852 Bd. I. ©. 9. 
Der Ringgit ift jetzt faft erlofhen, nachdem feine furchtbaren Aus: 
brüche im Jahr 1586 vielen taufend Menfchen dad Leben gefoftet hatten. 

21 (&, 2%.) Der Gipfel des Veſuvs ift alfo nur 242 Fuß 
höher als der Broden. 

2 (S. 200.) Humboldt, Vues des Gordilleres Pl. 
XLIII und Atlas geogr. et physique Pi. 29. 

2 (S. 291.) Junghuhn a. a. O. Bb. 1. ©. 68 und 98. 

2 (©. 291.) Vergl. meine Relation hist. T. J. p. 93 be-⸗ 
fonderd wegen der Entfernung, in welcher ber Gipfel des Vulkans 
der Infel Pico bisweilen gefehen worden ift. Die ältere Meflung 
Ferrer's gab 7428 Fuß: alfo 285 F. mehr ale die, gewiß forafäl: 
tigere Aufnahme des Sap. Vidal von 1843. 

(5. 291.) Erman in feiner intereffanten geognoftifchen 
Beihreibung ber Vulkane der Halbinfel Kamtſchatka giebt der 
Awatfchinflaja oder Gorelaja Sopfa 8360 F., und ber Strijelofch: 
naja Sopka, die auch Korjazkaja Sopka genannt wird, 11090 8. 
(Meife Bb. III. ©. 494 und 540). Vergl. über beide Vulkane, 
von denen der erfte der thätigfte ift, L. de Buch, Descr. 
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pbys. des lies Canaries p. 457450. Die Erman’ihe Meffung 
des Vulkans von Awatſcha ftimmt am meiften mit der früheften 
Meftung von Mongez 1787 auf der Erpedition von La Yeroufe 
(8198 8.) und mit der neueren des Cap. DBeechen (8497 %.) überein. 
Hofmann auf der Kogebue'fhen und Lenz auf der Lütke'ſchen Meife 
fanden nur 7664 und 7705 Fuß; vergl. Lütke, Voy. autour du 
Monde T. Ill. p. 67—84. Des Abmirald Meflung von der 
Strielofhnaja Sopta gab 10518 F. 

(©. 291.) Vergl. Pentland's Höhentafel in Mary Somer: 
ville’s Phys. Geogr. Vol. II. p. 452; Sir Woodbine Yarifh, 
Buenos-Ayres and the Prov. of the Rio de la Plata 
1852 p. 343; Poͤppig, Reife in Chile und Peru Bd. 1. 
S. 411 — 434. 

7 (8. 291.) Solite der ®ipfel diefed merkwürdigen Vulkans 
im Abnehmen der Höhe begriffen fein? Eine barometriſche Meſſung 
von Baldey, Vidal und Mudge im Jahr 1819 gab noch 2975 Meter 
oder 9156 Buß: während ein fehr genauer und geübter Beobachter, 
welcher der Geognofie der Vulkane fo wichtige Dienfte geleitet hat, 
Sainte:Elaire Deville (Voyage aux Iles Antilles et à V’Ile 
de Fogo p. 155), im Jahr 1842 nur 2790 Meter oder 8587 Fuß 
fand. Cap. King hatte kurz vorher die Höhe des Vulkans von 
Fogo gar nur zu 2686 Metern oder 8267 F. beftimmt. 

(©. 291.) Srman, Reife Bd. Il. ©. 271, 275 und 
297. Der Vulkan Schiwelutſch bat, wie der Pichincha, die bei 
thätigen Vulkanen feltene Form eines langen Rückens (chrebet), 
auf dem fich einzelne Kuppen und Kaͤmme (grebni) erheben. 
Glocken- und Kegelberge werden in dem vulfanifchen Gebiete der 
Halbinfel immer durch den Namen sopki bezeichnet. 

(©. 291.) Wegen der mertwürdigen Uebereinftimmung der 
trigenometrifchen Meflung mit der barometrifhen von Sir John 
Herichel f. Kosmos Bd. I. ©. 41 Anm. 2. 

” (S. 291.) Die barometriihe Meflung von Geinte 
Claire Deville (Voy. aux Antilles p. 102— 118) im Jahr 1842 
gab 3706 Meter oder 11408 Fuß: nahe übereinftimmend mit dem 
Mefultate (11430 Fuß) der zweiten trigonometrifchen Meffung 
Borda's vom Jahre 1776, welche ich aus dem Manuscrit du Depöt 
de la Marine babe zuerſt veröffentlihen koͤnnen (Humboldt, 
Voy. aux Regions équinox. T. I. p. 116 und 275— 23837). 
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Dorda’s erfte, mit Pingre gemeinichaftlih unternommene, trige: 
nometrifhe Meffung vom Jahre 1771 gab, ftatt 11430 Zuß, nur 
10452 3. Die Urfah des Irrthums war die falfche Notirung 
eines Winkels (33’ ftatt 53°): wie mir Borda, deflen großem per: 
fönliden Wehlwollen ich vor meiner Orinoco-Reiſe fo viele nüß: 
liche Rathſchlaͤge verdanke, felbft erzählte. 

"6. 291.) Ich folge der Angabe von Pentland, 12367 engl. 
Fuß: um fo mehr, ald in Sir James Roß, Voy. of discovery 
in the antarctic Regions Vol. I. p. 216, die Höhe des Vulkans, 
defien Rauch und Flammen-Ausbruͤche felbft bei Tage fihtbar waren, . 
im allgemeinen zu 12400 engl. Fußen (11634 Par. Fuß) angegeben wirb. 

» (5, 291.) Weber den Argaͤus, den Hamilton zuerft be: 
fliegen und barometrifch gemeflen (zu 11921 Parifer Fuß ober 
3905"), f. Peter von Tchihatcheff, Asie mineure (1853) T. I. 
p. 41 —449 und 571. William Hamilton in feinem vortrefi: 
lihen Werte (Researches in Asia Minor) erhält ale Mittel 
von einer Barometer -Meffung und einigen. Höhenwinfeln 13000 feet 
(12196 Yar. $.); wenn aber nah Ainsworth die Höhe von Kaiſarieh 
1000 feet (938 Yar. $.) niedriger ift, als er fie annimmt: nur 
11258 Par. F. Vergl. Hamilton in den Transact. of the 
Geolog. Soc. Vol. V. Part 3. 1840 p. 5%. Vom Argaͤus (Erb: 
fhifch Dash) gegen Südoft, in der großen Ebene von Eregli, erheben 
ſich füdlih von dem Dorfe Karabunar und von der: Berggruppe 
Karadſcha⸗Dagh viele, fehr kleine Ausbruch: Kegel. Einer ber: 
felben, mit einem Krater verfehen, hat eine wunderbare Schiffsge⸗ 
ftalt, an dem Bordertheil wie in einen Schnabel auslaufend. Es 
liegt diefer Krater in einem Salzfee, an dem Wege von Larabunar 
nach Eregli, eine ftarfe Meile von dem erftern Drte entfernt. Der 
Hügel führt denfelben Namen. (Thihatcheff T. I. p. 455; William 
Samilton, Researches in Asia Minor Vol. Il. p. 217.) 

(5. 292.) Die angegebene Höhe ift eigentlich die des gras: 
grünen Bergfeed Laguna verde, an defien Rande fih die, von 
Bouffingault unterfuhte Solfatare befindet (Acofta, Viajes 
cientificos 4 los Andes ecuatoriales 1849 p. 75). 

2. (S. 292.) Bonffingault ift bis zum Krater gelangt und 
bat die Höhe barometrifh gemeflen; fie ftimmt fehr nahe mit der 
überein, die ich 23 Jahre früher, auf der Reife von Popavan nad 
Quito, fhäßungeweife befannt gemacht. 
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».(&. 292.) Die Höhe weniger Bullane ift fo überſchaͤtt 
worden als die Höhe des Solofied ber Sandwich:Infeln. Wir fehen 
diefelbe nach und nah von 17270 Euß (einer Ausgabe aus der 
dritten Meife von Eoof) zu 15465 3. in King's, zu 15588 F. in 
Marchand's Meflung, zu 12909 F. durh Cap. Wille, und zu 
12693 F. durch Horner auf der Reife von Kogebue herabfinten. 
Die Grundlagen des leßtgenannten Reſultates hat Leopold von 
Bud zuerft befannt gemadht in der Descr. phys. des Iles 
Canaries p. 379. Bersl. Wilkes, Explor. Exped. Vol. IV. 
. p- 111— 162. Der oͤſtliche Kraterrand bat nur 12609 F. Die An: 
nahme größerer Höhe bei der behaupteten Schneelefigkeit des Mauna 
NRoa (Br. 19° 28°) würde dazu dem Mefultar widerſprechen, daß 
nah meinen Mefiungen im mericanifhen Sontinent in derfelben 
Breite die Grenze des ewigen Schnee fchon 13860 Fuß hoch ge: 
funden worden ift (Humboldt, Voy. aux Regions equinor. 
T. I. p. 97, Asie centr. T. Ill. p. 269 und 359). 

(©. 292.) Der Bullen erhebt fih weftlih von dem Dorfe 
Cumbal, das felbft 9911 Fuß über dem Meere liest (Acofta p. 76). 

7 (©. 292.) Ich gebe dad Mefultat von Erman’d mehrfachen 
Meflungen im Sept. 1829. Die Höhe der Kraterränder foll Ber: 
änderungen durch häufige Sruptionen ausgefeßt fein; denn es 
batten im Aug. 1828 Meflungen, die daffelbe Vertrauen einflößen 
fonnten, eine Höhe von 15040 5. gegeben. Berg. Erman’d 
phoſikaliſche Beobachtungen auf einer Reife um die 
Erde 3b. I. S. 400 und 419 mit dem biftorifhen Bericht 
der Reife Bd. IN. S. 358 — 360. 

” (&. 292.) Bouguer und La Eondamine geben in der in: 
fhrift zu Quito für den Zungurahua vor dem großen Ausbrud 
von 1772 und vor dem Erdbeben von Riobamba (1797), welches 
große Bergſtuͤrze veranlaßte, 157338 5. Ih fand trigonometriſch 
im Jahr 1802 für den Gipfel des Vulkans nur 15473 F. 

(6, 292.) Die barometrifhe Meſſung des hoͤchſten Gipfels 
vom Volcan de Purace durch Francifco Jofe Caldas, der, wie mein 
theurer Freund und Meifebegleiter, Carlos Montufar, ale ein bin: 
tiges Opfer feiner Liebe für die Unabhängigkeit und Freiheit ded 
Baterlandes fiel, giebt Acoſta (Viajes cientificos p. 70) zu 5184 
Metern (15957 F.) an. Die Höhe des Heinen, Schmefeldampf mit 
heftigem Geraͤuſch ausftoßenden Kraters (Azufral del Boqueron) habe 
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ich 1352& 8. gefunden; Humboldt, Recueil d’Observ.astro 
somigques et d’op£rations trigonom. Vol. 1. p. 3%. 

“ (8. 292.) Der Sangay ift durch feine ununterbrochene The: 
tigleit und feine Lage überaus merkwuͤrdig: noch etwas öftlich ent: 
fernt von dew dftlihen Eordillere von Quito, füdlih vom Mio Pa⸗ 
Raza, in 26 Meilen Abſtandes von der naͤchſten Küfte der Südfee: 
eine Lage, welche (mie die Vulkane bes Himmeldgebirges in Aſien) 
eben nicht die Theorie unterftüßt, nad der die oͤſtlichen Eordilleren 
in Chili wegen Meeresferne frei von vullanifhen Ausbrüchen fein 
follen. Der geiftreihe Darwin hat nicht verfehlt diefer alten und 
weit verbreiteten vulkaniſchen Littoral: Theorie in den Geological 
Observations on South America 1846 p. 185 umftändiic 
su gedenken. 

1 (©. 292.) Ich babe den Popocatepeti, welcher auch ber Vol- 
can grande de Mexico genannt wird, im der Ebene von Tetimba 
bei dem Indianer-Dorfe San Nicolas de los Ranchos gemeffen. 
Es fcheint mir noch immer ungewiß, welder von beiden Vulkanen, 
der Popocatepetl oder der Pic von Drizaba, der höhere fei. Vergl. 
Humboldt, Recueil d’Observ. astron. Vol. II. p. 543. 

2 (©. 292.) Der mit ewigem Schnee bededte Pic von Drizaba, 
defien geographiiche Ortsbeſtimmung vor meiner Meife überaug irrig 
auf allen Karten angegeben war, fo wichtig auch diefer Punkt für die 
Schifffahrt bei der Landung in Veracruz ift, wurde zuerft im 
Jahr 1796 vom Encero aus trigonometrifh durch Kerrer gemeſſen. 
Die Meftung gab 16776 Fuß. Cine ähnliche Dperation habe ich in 
einer kleinen Ebene bei Zalapa verfucht. Ich fand nur 16302 F.; 
aber die Hoͤhenwinkel waren fehr klein und die Grundlinie ſchwierig 
zu nivellivcen. Vergl. Humboldt, Essai politique sur la 
Nouv. Espagne, 2°“ ed. T. 1. 1825 p. 166; meinen Atlas 
du Mexique (Carte des fausses positions) Pl. X, und Klei- 
nere Schriften Bd. I. S. 468. 

“(&. 292.) Humboldt, Essai sur la Geogr. des 
Plantes 1807 p. 153. Die Höhe ift unficher, vielleiht mehr ale 
1 
15 zu groß. 

“05. 292.) Ich habe den abgeftumpften Kegel des Vulkans 
von Tolima, der am nördlichen Ende bed Paramo de Quindiu 
liegt, im Valle del Carvajal bei dem Städtchen Ibague gemeflen 
im Jahr 1802. Man fieht den Berg ebenfalls, in großer Entfernung, 
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auf der Hochebene von Bogota. In biefer Ferne bat Calbdas durch 
eine etwas verwidelte Sombination im Jahr 1806 ein ziemlich 
angendhertes Reſultat (17292 F.) gefunden; Semanario de 
la Nueva Granada, nueva Edicion, aumentada por J. Acosta 
1849, p. 349. 

(5. 292.) Die abfolute Höhe des Vulkans von Arequipa 
ift fo verfchieben angegeben worden, daß es ſchwer wird zwiſchen 
bloßen Schäpungen und wirklichen Meffungen zu nntericheiben. 
Der ausgezeichnete Botaniker der Malafpina’ihen Weltumfeglung, 
Dr. Thaddaͤus Hänte, gebürtig aus Prag, erftieg ben Balkan von Are: 
quipa im Jahr 1796, und fand auf dem Gipfel ein Kreuz, welches be: 
reits 12 Jahre früher aufgerichtet war. Durch eine trigonometrifche 
Dperation fol Hänte den Vulkan 3180 Toiſen (19080 F.) über dem 
Meere gefunden haben. Diele, viel zu große Hoͤhen-Angabe ent: 
fand wahrſcheinlich aus einer irrigen Annahme der abfoluten Höbe 
ber Stadt Arequipa, in deren Umgebung bie Operation vorgenom: 
men wurde. Wäre damals Hänte mit einem Barometer verfeben 
geweien, fo würde wohl, nachdem er auf ben Gipfel gelangt war, ein 
in trigonometrifhen Meffungen ganz ungenbter Botaniter nicht zu 
einer ſolchen gefchritten fein. Nach Hanke erftieg den Vulkan zuerft 
wieder Sammel Eurzon aus den Vereinigten Staaten von Nord: 
amerifa (Boston Philosophical Journal 1823 Nov. p. 168). 
Im Jahr 1830 ſchaͤtzte Ventland die Höhe zu 5600 Metern 
(17240 $.), und diefe Zahl (Annuaire du Bureau des Lon- 
gitudes pour !’an 1830 p. 325) habe ih für meine Carte hyp- 
sometrique de la Cordillöre des Andes 1831 benußt. 
Mit derfelben ſtimmt befriedigend (bie faft 5) die trigonometriſche 
Meſſung eines franzöfiihen See: Dfficiers, Herrn Dolley, überein, 
die ih 1826 ber wohlwollenden Mittheilung des Cap. Alphonfe be 
Moges in Paris verdanfte. Dolley fand trigenometrifch den Gipfel 
des Vulkans von Arequipa 10348 Fuß, den Gipfel des Charcani 
11126 F. über der Hochebene, in weicher die Stabt Arequipa liest. 
Segt man nun nach barometrifhen Meflungen von Yentland und 
Mivero die Stadt Arequipa 7366 F. (Pentland 7852 feet in ber 
Höhen: Xabelle zur Physical Geography von Marp Somer: 
ville, 3te Aufl. Vol. H. p. 454; Mivero im Memorial de 
ciencias nalurales T. Il. Lima 1828 p. 65; Meyen, Reife 
um die Erde Th. 11. 1835 ©. 5), fo giebt mir Dolley’s trigone: 
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metriſche Operation für den Vulkan von Arequipa 17712 Fuß 
(2952 Toiſen), für den Vnlkan Charcani 18492 Fuß (3082 Toiſen). 
Die oben citirte Höhen: Tabelle von Pentland giebt aber für ben 
Vulkan von Arequipa 20320 engl. Fuß, 6190 Meter (19065 Yar. 
Fuß): d. i. 1825 Par. Fuß mehr «ld die Beſtimmung von 1830, 
und nur zu identifh mit Haͤnke's trigonometrifher Meflung bes 
Jahres 17961 Im Widerfpruch mit diefem Mefultat wird in dem 
Anales de la Universidad de Chile 1852 p. 221 der Bulfan 
nur zu 5600 Metern oder 17240 Par. Fuß: alle um 590 Meter 
niedriger, angegeben! Ein trauriger Zuftand der Hppfometrie! 

“(S, 292.) Bonflingault, begleitet von dem tenntnißvollen 
Dbriften Hal, hat faft den Gipfel bed Eotopari erreicht. Er ge: 
langte nad barometrifher Meflung bie zu der Höhe von 5746 Mes 
tern oder 17698 F. Es fehlte nur ein Kleiner Raum bie zum 
Mande des Kraterd, aber die zu große Lockerheit des Schnees 
verhinderte das Meiterfteigen. Vielleicht ift Bouguer’s Höhen: 
Angabe etwas zu Klein, da feine complicirte trigonometrifhe Be: 
rechnung von der Hypotheſe über die Höhe der Stadt Quito 
abhängt. 

(©. 292.) Der Sahama, welben Pentland (Annuaire 
du Bureau des Long. pour 1830 p. 321) beftimmt einen noch 
thätigen Vulkan nennt, liegt nach deflen neuer Karte des Thals 
von Titicaca (18483) dftlich von Arica in der weſtlichen Eordillere. 
Er ift 871 Fuß höher ald der Chimborazo, und dad Höhen: Ver: 
haͤltniß des niedrisften japanifhen Vulkans Kofima zum Sahama 
ift wie 1 zu 30. Ich babe angeftanden den chilenifchen Aconcagua, 
ber, 1835 von Fißroy zu 21767 Par. Fuß angegeben, nad Pent: 
land's Eorrection 22431 Par. Fuß, nach der neueften Meflung (1845) 
des Capitaͤns Kellet auf der Fregatte Herald 23004 feet oder 21584 
Dar. Fuß hoch ift; in die fünfte Gruppe zu feßen, weil es nad 
ben einander entgegengefeßten Meinungen von Miers (Voyage 
to Chili Vol. I. p. 383) und ECharled Darwin (Journal of 
Researches into the Geology and Natural History of 
the various countries visited by the Beagle, 2° ed. 
p- 291) etwas zweifelhaft bleibt, ob diefer coloffale Berg ein noch 
entzünbdeter Vulkan it. Mary Somerville, Pentland und Gilliß 
(Naval Astr. Exped. Vol. I. p. 1%) laͤugnen auch bie Ent: 
süändung. Darwin fagt: »l was surprised at hearing that the 

N. v. Humboldt, Kosmos. IV. " 
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Aconcagua was in action the same night (15 Yan. 1835), because 
this mountain most rarely shows any sign of aclion.« 

(5. 293.) Diefe durchbrechenden Porphormaſſen zeigen fi 
befonders in großer Mächtigkeit nahe am Illimani in Cenipampa 
(14962 5.) und Totorapampa (12860 F.); auch bildet ein glimmer: 
baltiger Quarzporphyr, Granaten, und zugleih edige Frag⸗ 
mente von Kiefelfhiefer einfchließend,, die obere Kuppe bes berühmten 
filberreichen Cerro de Potosi (Pentlanud in Handfchriften von 1832). 
Der Illimani, welchen Pentland erft zu 7315 und nachher zu 6445 
Metern angab, ift feit dem Jahr 1847 auch der Gegenitand einer 
forgfältigen Meflung des Ingenieurs Piſſis geworden, ber bei Gele: 
senheit feiner großen trigonometrifhen Aufnahme der Llanura de 
Bolivia den Illimani duch drei Triangel zwiſchen Salamarca und 
La Paz im Mittel 6509 Meter hoch fand: was von der legten Pent: 
land’fhen Beftimmung nur um 64” abweicht. S. Investigacio- 
nes sobre la altitud de los Andes, in den Anales de 
Chile 1852 p. 217 und 221. 

(8.295) Sartoring v. BWaltershaufen, geogn. 
Skizze von Island ©. 103 und 107. 

(©, 296.) Strabo lib. VI p. 276 Eafaub.; Plin. Hisı. 
nat. 111, 9: »Strongyle, quae a Lipara liquidiore ſlamma tantum 
differt; e cujus fumo quinam flaturi sint venti, in triduo praedicere 
incolae traduntur.« Vergl. auch Ur lichs, Vindiciae Plinianae 
1853 Fasc. I p. 39. Der, einft fo thitige Vnlkan von Lipara (im 
Nordoften der Infel) fheint mir entweder der Monte Campo bianco 
oder der Monte di Capo Castagno gewefen zu fein. (Vergl. Hoff: 
mann in Poggendorff’s Annalen Bd. XXVI ©. 49—54.) 

(5. 297.) Kosmos Bd. I. S. 231 und 448 (Anm. 77), 
Bd. IV. ©. 24 (Anm. 65). Herr Aldert Berg, der früher ein 
malerifches Wert: Phyfiognomte der Tropifhen Vegeta— 
tion von Südamerika, herausgegeben, bat 1853 von Rhodes 
und der Bucht von Myra (Undriace) aus bie Chimdra in Lycien 
bei Delittafh und Vanartaſch befuht. (Das türkifhe Wort täsch 
bedeutet Stein, wie dägh und tägh Berg; Deliktaſch bedeutet: 
durchlöcherter Stein, vom türk. delik, Loch.) Der Reiſende foh 
das Serpentinftein: Gebirge zuerft bei Adraſan, während Beaufort 
fhon bei der Infel Garabuſa (nicht Grambuſa), ſüdlich vom Cap 
CShelidenia, den dunfelfarbigen Serpentin auf Kalkſtein angelagert, 
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vielleicht ihm eingelagert, fand. „Nabe bei den Meberbleib: 
feln des alten Vulkans-Tempels erheben fih die Reſte einer chrift: 
lihen Kirche im fpäten byzantinifchen Style: Mefte bed Haupt: 
ſchiffs und zweier Seiten-Sapellen. In einem gegen Dften gele 
genen Vorhofe bricht bie Flamme in dem Serpentin: ®e: 
ftein aus einer etwa 2 Zuß breiten und 1 Zuß hoben, camin- 
artigen Deffnung hervor. Sie fchlägt 3 bis A Fuß in die Höhe, 
und verbreitet (ale Napbthba: Quelle?) einen Wohlgeruh, der fi 
big in die Entfernung von 40 Schritten bemerkbar macht. Neben 
diefer großen Flamme und außerhalb der caminartigen Deffnung 
erfcheinen auch auf Nebenfpalten mehrere fehr Fleine, immer ent: 
zündete, züngelnde Flammen. Das Geftein, von ber Flamme be: 
rührt, ift ſtark gefhwärzt; und der abgefehte Ruß wird gefammelt, 
zur Linderung der Schmerzen in den Augenliedern und befonders 
zur Faͤrbung der Augenbraunen. In drei Schritt Entfernung von 
der Chimdra : Flamme ift die Wärme, die fie verbreitet, ſchwer zu 
ertragen. Ein Stüd duͤrres Holz entzündet fih, wenn man es in 
die Deffnung halt und der Flamme nähert, ohne fie zu berühren. 
Da, wo dad alte Gemäuer an den Felſen angelehnt ift, bringt auch 
aus den Swifchenräumen der Steine ded Gemaͤuers Gas aus, Dad, 
wahrfcheinlich von niederer Temperatur oder anders gemengt, fich 
nicht von felbft entzündet, wohl aber durd ein genähertes Licht. 
Acht Fuß unter der großen Flamme, im Inneren der Ruine, findet 
fi eine runde, 6 Fuß tiefe, aber nur 3 Fuß weite Deffnung, welde 
wahrſcheinlich einft überwölbt war, weil ein Waflerquell dort im 
der feuchten Jahreszeit ausbricht, neben einer Spalte, über der ein 
Flammen fpielt.” (Aus der Handfchrift des Meifenden.) — Auf 
einem Situationsplan zeigt Berg die geographifhen Verhaͤltniſſe 
der Alluvialfchichten, des (Tertiär:?) Kalkfteind und des Serpen: 
tin:@ebirges. | 

2 (G. 297.) Die dltefte und wichtigfte Notiz Aber den Vul⸗ 
kan von Mafaya ift in einem erft vor 14 Jahren von dem verdienft: 
vollen biftorifhen Sammler Ternaur : Compang edirten Manuferipte 
Dviebe’s: Historia de Nicaragua (cap. V big X) enthalten; 
ſ. p. 115— 197. Die frangöfifhe Weberfegung bildet einen Band 
der Voyages, Relations et M&moires originaux pour 
servir A l’histoire et & la d&ecouverte de l’Amerique. 
Vergl. auch Lopez de®omara,Historiageneraldelasindias 
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(Zaragoza 1558) fol. CX,b; und unter den neueften Schriften Squier, 
Nicaragua, its people, scenery and monuments 1853 
Vol. I. p. 211 —223 und Vol. 1. p. 17. &o weit berufen war ber 
unausgefeßt fpeienbe Berg, daß ſich in ber königlichen Bibliothek zu 
Madrid eine eigene Monographie von dem Bullen Maſaya, unter 
dem Titel vorfindet: Enirada y descubrimiento del Vol- 
can de Masaya, que estä en-la Prov. de Nicaragua, 
fecha por Juan Sanchez delPortero. Der Verfafler war Einer 
von denen, welhe fi in den wunderbaren Erpebitionen bee De: 
minicaner-Moͤnchs Fray Blas de Jüeſta in ben Krater berabließen. 
(Dviebo, Bist. de Nicaragua p. 141.) 

(5, 298) In der von Ternaur:Compang gegebenen fran- 
zöfifchen Ueberfeßung (das ſpaniſche Driginal ift nicht erfchienen) 
beißt ed p. 123 und 132: »On ne peut cependant dire quil sorte 
precisement une flamme du cratöre, mais bien une fumee aussi 
ardente que du feu; on ne la voit pas de loin pendant le jour, 
mais bien de nuit. Le Volcan &claire autant que le fait la lune 
quelques jours avant d’etre dans son plein.« Diefe fo alte Be: 
merkung über bie problematifhe Art der Erleuchtung eine 
Kraterd und der darüber ftehenden Luftfchichten ift nicht ohne Be: 
deutung, wegen der fo oft in neuefter Zeit angeregten Sweifel über 
die Entbindung von Wafferftoffgas aus den Krateren der Bul: 
fane. Wenn auch in dem gewöhnlichen hier bezeichneten Zuftande 
die Hölle von Mafaya niht Schlacken oder Aſche auswarf 
(Gomara fegt hinzu: cosa que hazen otros volcaues), fo hat fie 
doch bisweilen wirklihe Lava-Ausbrüche gehabt: und zwar wahr: 
fHeinli den legten im Jahr 1670. Seitdem iſt ber Vulkan ganı 
erlofhen, nachdem ein perpetuirlihed Leuchten 140 Jahre lang 
‚beobachtet worden war. Stephen, der ihn 1840 beftieg, fand feine 
bemertbare Spur ber Entzündung. Ueber die Chorotega : Sprache, 
bie Bebentung bed Wortes Mafaya und die Maribios f. Bufd: 
mann’s fcharffinnige ethnographifhe Unterfuhungen über die 
aztekiſchen Drtönamen ©. 130, 140 und 171. 

* (©. 299.) »Les trois compagnons co»vinrent de dire 
qu’ils avaient trouv& de grandes richesses; et Fray Blas, que 
jai connu comme un homme ambitieux, rapporte dans sa rela- 
tion le serment que lui et les associes firent sur P’&vangile, de 
persister à jamais dans leur opinion que le volcan contient de 
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or me&le d’argent en fusion!« Dvtedo, Descr. de Nicaragua 
cap. X p. 186 nnd 196. Der Cronisia de las Indias ift übrigene 
ſehr darüber erzürnt (cap. 5), daß Fray Blas erzählt habe, „Oviedo 
babe fih die Hölle von Mafaya vom Kaifer zum Wappen er: 
beten“. Gegen heraldifche Gewohnheiten ber Zeit wäre folche geo: 
snoftifche Erinnerung übrigene nicht geweſen; denn der tapfere Diego 
de Ordaz, der ſich rühmte, als Cortez zuerft in das Thal von 
Merico eindrang, bie an ben Krater ded Popocatepetl gelangt zu 
fein, erbielt diefen Vulkan, wie Dviebo das Geftirn des füdlichen 
Kreuzes, und am früheften Columbus (Exam. crit. T. IV. 
p. 235—240) ein Fragment von einer Landkarte der Antillen, als 
einen beraldifhen Schmud. 

(5.30. Humboldt‘, Anſichten der Natur Bb. Il. 
©. 276. 

(©, 300.) Squier, Nicaragua, its people and mo- 
numents Vol. Il. p. 10% (Sohn Bailey, Central America 
1850 p. 75). 

=” (©. 300.) Memorie geologiche sulla Campania 
1849 p. 61. Die Höhe bed Vulkans von Jorullo habe ich über der 
Ebene, in welcher er aufgeftiegen, 1578 Fuß, über der Meeresfläche 
4002 Fuß gefunden. 

“8. 301.) 2a Condamine, Journal du Voyage A 
!’Equateur p. 163; berfelbe in der Mesure de trois Degres 
de la M&ridienne de l’H&misphere austral p. 56. 

(GG. 302.) In dem Landhaufe des Marques de Gelvalegre, 
des Vaters meines unglüdlichen Begleiterd und Freundes Don 
Sarlod Montufar, war man oft geneigt die bramidos, welche dem 
Abfeuern einer fernen Batterie ſchweren Gefchüges glihen und in 
ihrer Intenfität, bei gleihem Winde, gleicher Heiterkeit der Luft 
und gleicher Temperatur, fo überaus ungleich waren, nicht dem 
Sangap, fonbern dem Guacamayo, einem 10 geographifche Meilen 
näheren Berge, zuzufchreiben, an befien Fuße ein Weg von Quito 
über bie Hacienda de Antisana nach den Ebenen von Arcidona 
und des Rio Napo führt. (S. meine Special:Karte der Provinz 
Quixos, No. 23 meined Atlas geogr. et phys. de l’Amer. 
1814— 1834.) Don Jorge Juan, welher den Sangay in größerer 
Nähe als ich bat bonnern hören, fagt beftimmt, daß die brami- 
dos, die er ronquidos del Volcan (Relacion del Viage & la 
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America meridional Parte I. Tomo 2. p. 569) nennt und in 
Pintac, wenige Meilen von ber Hacienda de Chillo, vernahm, dem 
Sangep oder Volcan de Macas zugehören, deſſen Stimme, wenn 
ich mich des Ausdrucks bedienen darf, fehr harakteriftifh fei. Dem 
fpanifchen Aftronomen fchien diefe Stimme befonderd rauh, daher er fie 
lieber ein Schnarchen (un ronquido) ale ein Gebrüll (bramide) nennt. 
Das fehr unheimliche Geraͤuſch des Vulkans Pichincha, das ich mehr: 
mals ohne darauf erfolgende Erdftöße bei Nacht, in der Stadt Quito, 
gehört, hat etwas heil klirrendes, ald würde mit Ketten geraflelt und 
als ftürzten gladartige Maflen auf einander. Am Sangay befchreibt 
Wille dad Geraͤuſch bald wie vollenden Donner, bald abgefeht und 
troden, als befände man fi in nahem Yetston: Feuer. Bis Papta 
und San Buenaventura (im Choco), wo die bramidos bed Sangad, 
d. i. fein Krachen, gehört wurden, find vom Gipfel des Vulkans 
in ſuͤdweſtlicher Richtung 63 und 87 geograpbifhe Meilen. 
(ergl. Carte de la Prov. du Choco und Carte hypsometrique des 
Cordilleres, No. 23 und 3 von meinem Atlas geogr. et phy- 
sique.) So find in diefer mächtigen Natur, ben Tungurahua und 
den, Quito naberen Sotopari, deſſen Krachen ich im Februar 1803 
(Kleinere Schriften Bd. I. S. 384) in der Südfee gehört babe, 
mit eingerechnet, an nahen Punkten die Stimmen von vier Vulkanen 
vernommen worden. Die Alten erwähnen auch „des Unterfchiedes 
bes Getoͤſes“, welches auf den Aeoliſchen Infeln zu verfchiedenen 
Zeiten derſelbe Feuerfhlund gebe (Strabo lib. VI p. 276). Bei 
dem großen Ausbruch (23 Januar 1835) des Vulkans von Eonfe 
guina, welcher an der Südfee: Küfte am Cingange des Golfs von 
Fonfeca in Sentral:Amerifa liegt, war die unterirdifche Zortpflan: 
zung des Schalles fo groß, daß man leßteren auf ber Hochebene 
von Bogota deutlichft vernahm: eine Entfernung wie die vom 
Aetna bis Hamburg. (Acoſta in den Viajes cientificos de 
Mr. Boussingault & los Andes 1849 p. 56.) 

“©. 302.) Kosmos Bd. IV. ©. 230. 

"(S. 304) Vergl. Strabo ib. V p. 248 Eafaub.: zyu 
xoAlas rıvas; und lib. VI p. 276. — Ueber eine zwiefache Ent: 
ftebungsart der Infeln äußert fi der Geograph von Amaſia (VIp. 258) 
mit vielem geolsgifhen Scharffinn. Einige Infeln, fagt er (und 
er nennt fie), „find Bruhftüde des feften Landes; andere find aus 
dem Meere, wie noch jeßt fich zuträgt, hervorgegangen. Denn bie 
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Hochſee-Inſeln (dieweit hinaus im Meere liegenden) wurden wahr: 
fheinlih aus der Tiefe emporgehoben, hingegen die an Vorgebirgen 
liegenden und durch eine Meerenge getrennten ift ed vernunftgemäßer 
ald vom Feftlande abgeriffen zu betrachten.” (Nach Merbeutfhung 
von Groskurd.) — Die kleine Gruppe der Pithekufen beftand aus 
Iſchia, wohl urfprüänglich Aenaria genannt, und Procida (Procdpta). 
Warum man fidh diefe Gruppe als einen alten Affenfis dachte, 
warum die Griehen und bie ttalifchen Tyrrbener, alfo Etruffer, 
ihn als folhen benannten (Affen hießen tyrrheniſch apına, Strabo 
lib. XIII p. 626); bleibt fehr dunkel, und haͤngt vielleicht mit dem 
Mothus zuſammen, nach welchem die alten Bewohner von Jupiter 
in Affen verwandelt wurben.. Der Affen: Name dpuo, erinnerte an 
Arima oder die Arimer ded Homer Il. Il, 783 und des Heſiodus, 
Theog. v. 301. Die Worte e1v 'Apluoıs des Homer werden in einigen 
Eodd. in eins zufammengezogen, und in dieſer Sufammenzichung 
finden wir den Namen bei den römifhen Schriftfielleen (Virg. 
Aen. IX, 716; Dvid. Metam. XIV, 88). Plining (Hist. nat. 
III, 5) fagt ſogar beftimmt: »Aenaria, Homero Inarime dicta, 
Graecis Pithecusa ....« Das homerifche Land der Arimer, Xys 
phons Lageritätte, hat man im Nlterthume felbft gefucht in Eilicien, 
Myfien, Lodien, in den vultanifhen Pithekufen, an bem Crater 
Puteolanus und in dem phrygifhen Brandland, unter welchem 
Tppbon einft lag, ja in der Katafelanmene. Daß in hiftorifchen 
Zeiten Affen auf Iſchia gelebt haben, fo fern von ber afrikaniſchen 
Küfte, ift um fo unwahrfcheinlicher, ale, wie ih fhon an einem 
anderen Drte bemerkt, felbit am Kelfen von Gibraltar das alte 
Dafein der Affen nicht erwiefen fcheint, weil Edriſi (im 12ten 
Sabrhundert) und andere, die Herculed: Straße fo umftändlic 
befchreibende, arabifhe Geographen ihrer nicht erwähnen. Pli: 
nius läugnet auch die Affen von Aenaria, leitet aber den Namen 
der Pithekuſen auf die unmwahrfcheinlichfie Weile von nisos, do- 
lium (a figlinis doliorum), ber. „Die Hauptſache in diefer Uns 
terfuhung fcheint mir“, fast Boͤckh, „daß Inarima ein durch 
gelehrte Deutung und Fiction entitandener Name der Pithelufen 
ift, wie Corcyra auf diefe Weile zu Scheria wurde; nnd daß 
Aeneas mit den Pithelufen (Acneae insulae) wohl erft durch bie 
Römer in Werbindung gefeht worden ift, welche überall in diefen 
Gegenden ihren Stammvater finden. Für den Zufammenhang mit 
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Aeneas fol auch Naͤvius zeugen im erften Buche vom puniſchen 
Kriege.“ 

2 (5, 304.) Pind. Pyth. I, 3. Vergl. Strabo V p. 245 
und 248, XIII p. 627. Wir haben bereits oben ( Kösmos DBb. IV. 
©. 253 Anm. 61) bemerkt, daß Typhon vom Saucafus nach Unter: 
Stalien floh: als deute die Mythe an, daß die vullanifchen Aue: 
brüde im leßteren Lande minder alt feien wie die auf dem cauca⸗ 
fifhen Iftymus. Von der Geographie der Bulkane wie vonihrer 
Geſchichte ift die Betrachtung mythifcher Anfichten im Volksglauben 
nicht zu trennen. Beide erläutern fi oft gegenſeitig. Was auf 
der Dberfläche der Erde für die mäctigfte ber bewegenden Kräfte 
gehalten wurde (Yriftot. Meteorol. II. 8, 3): der Wind, dad 
eingefchloffene Pneuma; wurbe ale die allgemeine Urſach der Vul⸗ 
canicität (der feuerfpeienden Berge und der Erdbeben) erkannt. 
Die Naturbetrahtung des Ariftoteled war anf die Wechfelwirfung 
ber dußeren und der inneren, unterirdifhen Luft, auf eine Aus: 
bünftungs= Theorie, auf Unterfchiede von warm und kalt, von 
feucht und troden, gegründet (Ariftot. Meteor. 11.8, 1.25. 31. 
und 11. 9, 2). Ge größer die Mafle des „in unterirbifchen und 
unterfeeifhen Hohlgaͤngen“ eingeichlofienen Windes ift, ie mehr 
fie gehindert find, in ihrer natürlihen, wefentlichen Eigenſchaft, 
fih weithin und fchnell zu bewegen; deſto heftiger werben die Aus: 
brüche. »Vis fera ventorum, caecis inclusa cavernise (Ovid. 
Metam. XV, 299). Zwifchen dem Pneuma und dem Feuer ift 
ein eigener Verlehr. (To np örav rd nyeuuarog n, yivaraı @iof 
nal pöpsraı taydos; Ariftot. Meteor. 11.8, 3. — xal yao ro nüp 
olov nveduarög rıg widıs; Theophraft. de igne $ 0 p. 715.) 
Auch aus den Wolfen fendet das plöglich frei gewordene Pneuma 
den zündenden und weitleuchtenden Wetterftrahl (npnsrno). „In 
bem Brandlande, der Katatelaumene von Lydien“, fagt Strabo 
(lib. XII p. 628), „werben noch drei, volle vierzig Stadien von ein: 
ander entfernte Schlünde gezeigt, welche die Blafebälge heißen; 
darüber liegen rauhe Hügel, welche wahrfcheinlich von den emporge: 
blafenen Glühmaſſen aufgefchichtet wurden.“ Schon früher hatte 
ber Amafier angeführt (lib. I p. 57): „daß zwifchen den Cycladen 
(Thera und Therafia) vier Tage lang Fenerflammen aus bem Meere 
bervorbradhen, fo daß bie ganze See fiedete und brannte; und ed 
wurde wie durd Hebel allmälig emporgehoben eine aus Gluͤhmaſſen 
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zufammengefegte Intel.“ Alle diefe fo wohl befchriebenen Erſchei⸗ 
nungen werden bem zufammengepreften Winde beigemeflen, ber 
wie elaftifhe Dampfe wirken fol. Die alte Phyſik kümmert fi 
wenig um die einzelnen Wefenheiten des Stoffartigen; fie ift 
dunamifch, und hängt an dem Maaße der bewegenden Kraft. Die 
Anſicht von der mit ber Tiefe zunehmenden Wärme ded Planeten 
als Urfach von Vulkanen und Erdbeben finden wir erft gegen dad 
Ende des dritten Jahrhunderts ganz vereinzelt unter Diocletian von 
einem chriſtlichen Biſchof in Afrika ausgefprohen (Kosmos Bd. 
IV. ©. 244). Der Pyriphlegethon bes Plato naͤhrt ale Feuerftrom, der 
im Erd: Inneren kreiſt, alle lavagebende Vulkane: wie wir fchon 
oben (&. 305) im Texte erwähnt haben. In den früheften Ahn⸗ 
dungen ber Menſchheit, in einem engen Ideenkreiſe, liegen die 
Keime von dem, was wir jeßt unter der Form anderer Spmbole 
erflären zu koͤnnen glauben. 

“ (8. 306.) Mount Edgecombe oder der St. Lazarus: Berg, 
auf ber kleinen Infel (Croze’s Island bei Liſiansky), welche weft: 
lich neben der Nordhälfte der größeren Infel-Sitka oder Baranow 
im Norfoll:Sunde liegt; fchon von Cook gefehen: ein Hügel theils 
von olivinreihem Bafalt, theild aus Feldſpath-Trachyt zufammen: 
gefeßt; von nur 2600 Fuß Höhe. Seine legte große Eruption, viel 
Bimsftein zu Tage fördernd, war vom Jahr 1796 (Lutle, Voyage 
autour du Monde 1836 T. Ill. p. 15). Acht Jahre darauf ge: 
langte Cap. Lifiandty an den Gipfel, der einen Kraterfee enthält. 
Er fand damals am dem ganzen Berge keine Spuren der Thaͤtigkeit. 

“65. 308.) Schon unter ber fpanifchen Oberherrſchaft hatte 
1781 der fpanifhe Ingenieur, Don Joſo Galiſteo, eine nur 6 Fuß 
größere Höhe bes Spiegeld der Laguna von Nicaragua gefunden 
ald Baily in feinen verſchiedenen Nivellements von 1838 (Hum: 
boldt, Rel. hist. T. III. p. 321). 

(5. 309.) Vergl. Sir Edward Belder, Voyage round 
the World Vol.1.p. 185. Ich befand mich im Papagayo⸗Sturm 
nach meiner chronometrifchen Länge 19° 11’ weitlih vom Meridian 
von Guayaquil: alfo 101° 29° wehtlih von Paris, 220 geogr. Mei: 
len weftlih von dem Littoral von Coſta Rica. 

“(&,309.) Meine frühefte Arbeit über 17 gereihete Vul— 
fane von Guatemala und Nicaragua ift in der gengraphifchen 
Zeitfehrift von Berghaus (Hertha Bd. VI. 1826 ©. 131 — 161) 
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enthalten. Ich konnte bamals außer dem alten Chronista Fuentes 
(lib. IX cap. 9) nur benugen bie wichtige Schrift von Domingo 
Juarros: Compendio de la Historia de la ciudad de 
Guatemala; wie die drei Karten von ®alifteo (auf Befehl bes 
mericanifhen Vicekoͤnigs Matiad de Galvez 1781 aufgenommen), von 
Hofe Roffi y Rubi (Alcalde mayor de Guatemala, 1800), und von 
Joaquin Yfafi und Antonio de la Cerda (Alcalde de Granada): 
bie ich großentheild handſchriftlich beſaß. Leopold von Buch hat 
in der franzöfifchen Ueberſetzung ſeines Werkes über die canartichen 
Inſeln meinen erften Entwurf meifterhaft erweitert (Descr. phy- 
sique des lles Canaries 1836 p. 500— 514); aber die Unge⸗ 
wißheit der geographifchen Svnonymie und die dadurch veranlaßten 
Namenverwechfelungen haben viele Zweifel erregt: welche dur die 
fhöne Karte von Bailp und Saunders; durch Molina, Bos- 
quejo de laRepublica de Costa Rica; und durch dad große, 
fehr verdienftlihe Wert von Squier (Nicaragua, its People 
and Monuments, with Tables of the comparative Heights of 
the Mountains in Central America, 1852; f. Vol. I. p. 418 und 
Vol. HI. p. 102) großentheild gelöft worden find. Das wichtige 
Meifewert, welches und fehr bald Dr. Derfted unter dem Titel: 
Schilderung der Naturverbältniffe von Nicaragua 
und Eofta Rica zu geben verfpricht, wird neben ausgezeichneten 
botanifhen und zoologifhen Forſchungen, welche der Hauptzwec 
der Unternehmung waren, aud Licht auf die gengnoftifche Be 
fhaffenheit von Sentral: Amerika werfen. Herr Derfted hat von 
1846 bie 1848 daſſelbe mannigfach durhftrichen und eine Samm⸗ 
lung von Gebirgsarten nach Kopenhagen zurüdgebradht. Seinen 
freundfohaftliden Mittheilungen verdanfe ich intereflante Berich⸗ 
tigungen meiner fragmentarifhen Arbeit. Nah den mir befannt 
gewordenen, mit vieler Sorgfalt verglichenen Materialien, denen 
auch die fehr Ichäßbaren bes preußifchen General-Conſuls in Gentral: 
Amerifa, Herren Heffe, beizuzäblen find, ftele ih die Vulkane 
von Sentral:Amerifa, von Süden gegen Norden fortfchreitend, 
folgendermaßen zufammen:- 

Ueber der Gentral: Hochebene von Cartago (4360 $.) in der 
Republik Coſta Mica (Br. 10° 9°) erheben fih die drei Vulkane 
Turrialva, Iraſu und Reventado: von denen die erſten I 
den noch entzündet find. 
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Volcan de Turriaiva* (Höhe obngefähr 10300 F.); ift 
nah Derfted vom: Jrafu nur dur eine tiefe, fchmale Kluft ge: 
trennt. Sein Gipfel, aus welchem Rauchſaͤulen auffteigen, iſt 
noch unbeftiegen. \ 

Vulkan Jrafıı*, auch der Vulkan von Sartago genannt 
(10412 F.), in Norboft vom Vulkan Meventado; ift die Haupt: 
Eſſe der vulfanifhen Thaͤtigkeit auf Softa Rica: doch fonderbar 
zugänglich, und gegen Süden dergeftalt in Terraſſen getheilt, daß 
man den hohen Gipfel, von welchem beide Meere, das der Antillen 
und die Sübfee, gefehen werden, faft ganz zu Pferde erreichen kann. 
Der etwa taufend Fuß hohe Alchen: und Napilli: Kegel fieigt ans 
einer Ummallungsmaner (einem Erhebungs: Krater) auf. In dem 
flacheren nordöftlihen Theil des Gipfeld Hegt der eigentliche 
Krater, von 7000 Fuß im Umfang, der nie Lavaſtroͤme ausge⸗ 
fendet bat. Seine Schladen : Auswürfe find oft (1723, 1726, 1821, 
1847) von ftädtesgerftörenden Erdbeben begleitet gewefen ; biefe haben 
gewirkt von Nicaragua oder Mivas bie Panama. (Derfted.) 
Bei einer neueſten Befteigung des Irafu durch Dr. Sarl Hoffmann 
im Anfang Mai 1855 find der Gipfel: Krater und feine Aue: 
wurfe:Deffnungen genauer erforfchht worden. ‚Die Höhe des Vul⸗ 
fand wird nach einer trigonometrifchen Meflung von Galindo zu 
12000 fpan. Fuß angegeben oder, . die vara cast. — 0',43 angefegt, 
zu 10320 Yarifer Fuß (Bonplandia Jahrgang 1856 No. 3). 

El Reventado (8900 $.): mit einem tiefen Krater, beffen- 
füdlicher Rand eingeftürzt ift und der vormals mit Wafler ge: 
füllt wer. | 

Bullan Barba (über 7900 F.): nördlich von Sun Joſé, der 
Hanptftadt von Cofta Rica; mit einem Krater, der mehrere 
kleine Seen. einfchließt. 

Zwifhen den Vulkanen Barba und Drofi folgt eine Reihe 
von Vulkanen, welche die in Coſta Rica und Nicaragua SO NW 
ſtreichende Hauptlette in faft entgegengefepter Richtung, oft:weitlich, 
durchfchneidbet. Auf. einer folhen Spalte fiehen: am öftlichften 
Miravalles und Tenorio (jeder diefer Vulkane obngefähr 
4400 F.); in der Mitte, füböklih von Drofi, der Vulkan Rin⸗ 
con, auch Rincon de’ la Vieja* genannt (Squier Vol. II. p. 109), 
welcher jedes Fruͤhjahr beim Beginn der Regenzeit kleine Aſchen⸗ 
Auswürfe zeigt; am weftlichiten, bei der Heinen Stadt Alaiuela, 








der fchwefelreihe Wultan Votos* (7050 $.). Dr. Derfted vergleidt 
diefed Phänomen der Richtung vulkaniſcher Thaͤtigkeit auf einer 
Queerfpalte mit der oſt-weſtlichen Richtung, bie ich bei dem 
mericanifhen Bullanen von Meer zu Meer aufgefunden. 

Drofi*, noch jeßt entzündet: im füblichften Theile des Staa⸗ 
tes von Nicaragua (4900 F.); wahrfheinli der Volcan del Papa- 
gayo auf der Seekarte des Deposito hidrografico. 

Die zwei Bullane Mandeira und Dmetepec* (3900 und 
4900 F.): anf einer Heinen, von den aztefifhen Bewohnern der 
Gegend nah biefen zwei Bergen benannten Inſel (ome tepeti be: 
deutet: zwei Berge; vol. Bufhmann, aztekiſche Ortsna— 
men ©. 178 und 171) in dem weltlichen Theile ber Laguna de 
Nicaragua. Der Inſel-Vulkan Dmetepec, fälfhlih von Juarros 
Dmetep genannt (Hist. de Guatem. T. I. p. 51), ift noch thaͤ⸗ 
tig. Er findet fih abgebildet bei Sauter Vol. IL p. 235. 

Der ausgebrannte Krater der Infel Bapatera, wenig erhaben 
über dem Seefpiegel. Die Zeit der alten Ausbruͤche ift völlig un: 
befannt. 

Der Vulkan von Momobacho: am weltlichen Ufer ber La- 
guna de Nicaragua, etwas in Süden von der. Stadt Granada. Da 
diefe Stadt zwifhen den Vulkanen von Momobacho (der Drt wird 
auch Mombacho genannt; Dviedo, Nicaragua ed. Ternaur 
p. 35) und Mafapa liegt, fo begeichnen die Piloten bald den einen, 
bald den anderen biefer Kegelberge mit dem unbeftimmten Namen 
des Vulkans von Granada. 

Vulkan Maflaya (Mafaya), von dem bereits oben (S. 297 — 300) 
umiftändlicher gehandelt worden ift: einft ein Stromboli, aber feit 
dem großen Lava-Ausbruch von 1670 erlofchen. Nach den interef: 
fanten Berichten von Dr. Scherzer (Sigungsberidhte der 
pbilof. Hift. Claſſe der Akad. der Wiff. zu Wien Bb. XX. 
S. 58) wurden im Npril 1853 aus einem neu eröffneten Krater 
wieder ftarfe Dampfwolten ausgeftoßen. Der Vulkan vou Mafape 
liegt zwifchen den beiden Seen von Nicaragua und Managua, im 
Welten der Stadt Granada. Maſſaya ift nicht funonym mit dem 
Nindirt; fondern Maffaya und Nindiri* bilden, wie 
Dr. Derfted fih ausdruͤckt, einen Zwillinge: Bullen, mit zwei 
Gipfeln und zwei verfchiedenen Kratern, die beide Lavaftröme ge: 
geben haben. Der Lavaftrom bed Nindiri von 1775 bat ben See 
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von Managua erreicht. Die gleiche Höhe beider fo nahen Vulkane 
wird nur zu 2300 Fuß angegeben. 

Volcan de Momotombo* (6600 $.), entzündet, auch oft don: 
nernd, obne zu rauchen: in Br. 12° 28°; an dem nördlichen Ende 
der Laguna de Managua, der fleinen, feulpturreichen Infel Mo: 
motombito gegenüber (f. die Abbildung des Momotombo in Sauier 
Vol. I. p. 33 und 302-312). Die Laguna de Managua liegt 26 
Zuß höher als die, mehr ale doppelt größere Laguna de Nicara- 
gua, und hat feinen Inſel⸗Vulkan. 

Bon bier an bis zu dem Golf von Fonſeca oder Eonchagua 
zieht fih, in 5 Meilen Entfernung von der Südfee: Küfte, von 
SD nah NW eine Reihe von 6 Vulkanen bin, welche dicht an 
einander gedrängt find und ben gemeinfamen Namen los Maribios 
führen (Squier Vol. I. p. 419, Vol. U. p. 123). 

El Nuevo*: fälfhli Volcan de las Pilas genannt, weil der 
Ausbruch vom 12 April 1850 am. Zuß diefes Berges ftatt fand; 
ein ſtarker Lava: Ausbruch faft in der Ebene ſelbſt! (Squier Vol. 
IL p. 105—110.) 

Volcan de Telica*: ſchon im 16ten Jahrhundert (gegen 1529) 
während feiner Thätigfeit von DOviede befucht; öftlich von Chinen⸗ 
daga, nahe bei Leon be Nicaragua: alfo etwas außerhalb ber vor: 
ber angegebenen Richtung. Diefer wichtige Vulkan, welcher viele 
Schwefeldämpfe aus einem 300 Fuß tiefen Krater ausſtoͤßt, ift 
vor wenigen Jahren von dem, mir befreundeten, naturwiflen- 
ſchaftlich fehr unterrichteten Prof. Julius Froͤbel beftiegen wor: 
den. Er fand die Lava aus glafigem Feldſpath und Augit zu: 
fammengefegt (Squier Vol. II. p. 115—117). Auf dem Gipfel, in 
3300 Fuß Höhe, liegt ein Krater, in welchem bie Dampfe große 
Maſſen Schwefeld abfeßen. Am Fuß des Vulkans ift eine Schlamm 
quelle (Salfe?). 

Bulfan el Viejo*: der nörblichfte der gedrängten Reihe von 
ſechs Vulkanen. Er ift vom Sapitän Sir Edward Belcher im Jahr 
1838 beftiegen und gemellen worden. Das Mefultat der Meflung 
war 5216 F. ine neuere Meffung von Squier gab 5630 F. Die: 
fer, (bon zu Dampier’d Zeiten fehr thätige Vulkan ift noch ent: 
zündet. Die feurigen Schlacken-Auswürfe werden haufig in der 
Stadt Leon gefeben. 

Vulkan Suanacanre: etwas nördlich außerhalb der Reihe 
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von el Nuevo zum Viejo, nur 3 Meilen von der Küfte des Golfs 
von Konfeca entfernt. 

Vulkan Sonfeguina”: auf dem Borgebirge, welches an dem 
füdlihen Ende des großen Golfs von Konfeca vortritt (Br. 12° 50°); 
berühmt durch ben furchtbaren, durch Erdbeben verfündigten Aus: 
bruch vom 23 Januar 1835. Diegroße Verfinfterung bei bem Aſchenfall, 
der ähnlich, welche bisweilen der Vulkan Pichincha verurfacht hat, 
dauerte 43 Stunden lang. In der Entfernung weniger Fuße waren 
Feuerbrände nicht zu erkennen. Die Mefpiration war gehindert; 
und unterirbifches Getoͤſe, gleich dem Abfeuern fchweren Geſchüͤtzes, 
wurde nicht nur in Balize auf der Halbinfel Yucatan, fondern auch auf 
dem Littoral von Jamaica und aufder Hochebene von Bogota, in letzteter 
auf mehr ald 8000 Fuß Höhe über dem Meere wie in faft hundert und 
vierzig geograpbifhen Meilen Entfernung, gebört. (Fuan Balinde 
in Silliman’d American Journal Vol. XXVIII. 1835 
p. 332—336 5 Ac oſt a, ViajesälosAndes 1849p.56, und Squier 
Vol. 11. p. 110-113; Abbildung p. 163 und 165.) Darwin (Jour- 
nal of researches during the voyage of the Beagle 
1845 chapt. 14 p. 291) macht auf ein fonderbared Zuſammentreffen 
von Ericheinungen aufmerkſam: nah langem Schlummer braden 
an Einem Tage (zufällig?) Sonfeguina in Eentral- Amerika, Acon: 
cagua und Sorcovade (füdl. Br. 32°, und 43°',) in Chili aus. 

Vulkan von Conchagua oder von Amalapa: an dem noͤrd 
lichen Eingange des Golfs von Fonſeca, dem Vulkan Conſeguina 
gegenüber; bei dem ſchoͤnen Puerto de la Union, dem Hafen der 
nahen Stadt San Miguel. 

Bon dem Staat von Coſta Nica an bis zu dem Vulkan Eonde: 
gua folgt demnach die gedrängte Neihe von 20 Vulkanen ber Richtung 
SO RB; bei Conchagua aber in den Staat von San Salvador ein: 
tretend, welcher in der geringen Länge von 40 geogr. Meilen 5 jeßt mehr 
oder weniger thaͤtige Vnlkane zählt, wendet fich die Reihung, wie die 
Suͤdſee-Kuͤſte felbft, mehr OSO WNW, ia fat DB: während 
Das Land gegen die öftliche, antilliſche Küfte (gegen dad Vorgebirge 
Gracias & Dios) bin in Honduras und los Mosquitos plößlich auf: 
fallend anfhwillt (vergl. oben S. 307). Erft von. den hoben Vulkanen 
von Alt: Guatemala an in Norden tritt, wie fhon (S. 307) bemerkt 
wurde, gegen die Laguna von Atitlan hin, die dltere, allgemeine 
Nihtung NSW wiederum ein: bie endlich in Chiapa und auf 
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dem Iſthmus von Tehuantepec fih noch einmal, doch in unvulla- 
nifhen Gebirgsfetten, die abnorme Richtung D—W offenbart. 
Der Bullane bed Staats San Salvador find außer dem von Eon: 
chagua noch folgende vier: 

Vulkan von San Miguel Bofotlan”* (Br. 13° 359), bei der 
Stadt gleiches Namens: der ſchoͤnſte und regelmaͤßigſte Trachpt: 
kegel naͤchſt dem Inſel-Vulkan Ometepec im See von Nicaragna 
(Squier Vol. U. p. 19%). Die vullanifhen Kräfte find im Bo- 
fotlan ſehr thätig; derfelbe Hatte einen großen Lana: Erguß am 
20 Juli 1844. | 

Bullan von San Vicente*: weftlich vom Mio de Lempa, ‚ni. 
fen den Städten Sacatecoluca und Gacatelepe.. in großer 
Aſchen-Auswurf gefhab nah Juarros 1643, und im Januar 1835 
war bei vielem zerftörenben Erdbeben eine langdauernde Eruption. 

Vulkan von San Salvador (Br. 13° 47), nahe bei der 
Stadt diefes Namens. Der letzte Ausbruch ift der von 1656 ge: 
weien. Die ganze Umgegend ift heftigen Erbftößen ausgeſetzt; der 
vom 16 April 1854, dem fein Getoͤſe voranging, bat faft alle Ger 
baude in San Salvador umgeftürzt. 

Vulkan von Zyalco*, bei dem Dorfe gleihed Namens; oft 
Ammoniak erzeugend. Der erfte biftorifch bekannte Ausbruch ge: 
ſchah am 23. Februar 1770; die letzten, weitleuchtenden Aus⸗ 
brüde waren im April 1798, 1805 bie 1807 und 1825 (f. oben 
©. 300, und Thompſon, Official Visit to Guatemala 1829 
p. 512). 

Volcan de Pacaya* (Br. 14° 23°): obngefähr 3 Meilen in 
Sübdoften von der Stadt Neu: Guatemala, am lleinen Alpenfee 
Amstitlan; ein fehr thatiger, oft flammender Vulkan; ein gedehn- 
ter Rüden mit 3 Kuppen. Man kennt die großeu Ausbruͤche von 
1565, 1651, 1671, 1677 und 1775; der legte, viel Lava gebende, 
ift von Juarros ald Augenzeugen befchrieben. 

Es folgen nun die beiden Vulkane von Alt: &uatemala, mit 
den fonderbaren Benennungen de Agua und de Fuego; in ber 
Breite von 14° 12°, der Käfte nahe: 

Volcan de Agua: ein Trachpytkegel bei Escuintla, höher ale 
der Pic von Teneriffa; von Obſidian-Maſſen (Zeugen alter Erup⸗ 
tionen?) umgeben. Der Bullen, welcher in die ewige Schneeregion 
reicht, hat feinen Namen davon erhalten, daß ihm im Sept. 1541 
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eine (durch Erdbeben und Schneeſchmelzen veranlaßte?) große Ueber⸗ 
ſchwemmung zugeſchrieben wurde, welche die am fruͤheſten gegruͤn⸗ 
dete Stadt Guatemala zerſtoͤrte und bie Erbauung der zweiten, 
nord⸗nord⸗ weſtlicher gelegenen und jeht Antigua Guatemala ge: 
nannten Stadt veranlaßte. 

Volcan de Fuego*: bei Ucatenango, fünf Meilen in WIN 
vom fogenannten Waller: Bulfan. Weber die gegenfeitige Lage ſ. 
die in Guatemala geftochene uud mir von da aus geſchenkte, feltene 
Karte des Alcalde mayor, Don Joſé Rofi y Rubi: Bosquejo 
del espacio que media entre los estremos de la Pro- 
vincia de Suchitepeques y la Capital de Guatemala, 
1800. Der Volcan de Fuego ift immer entzündet, doch jegt viel we: 
niger ald ehemals. Die älteren großen Eruptionen waren von 1581, 
1586, 1623, 1705, 1710, 1717, 1732, 1737 und 17995 aber nit 
fowohl diefe Eruptionen, fondern die zerftörenden Erdbeben, welche 
fie begleiteten, baben in ber zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts die fpanifche Megierung bewogen den zweiten Sig der Stadt 
(mo jeßt die Ruinen von la Antigua Guatemala ftehen) zu verlaflen, 
und bie Sinwohner zu zwingen fich nördlicher, in ber neuen Stadt 
Santiago de Guatemala, anzufiebeln. Hier, wie bei der Verle⸗ 
gung von Riobamba und mehrerer anderer den Qullanen ber Un: 

„bestette naber Stäbte, ift dogmatiſch und leidenſchaftlich ein 
Etreit geführt worben über die problematifche Auswahl einer Loca: 
lität, „von der man nad den bisherigen Erfahrungen vermutben 
dürfte, daß fie den Einwirkungen naher Vulkane (Lavaftrömen, 
Schladen : Auswärfen und Erdbeben!) wenig ausdgefebt wäre”. 
Der Volcan de Fuego bat 1852 in einem großen Ausbruch einen 
Lavaſtrom gegen das Kittoral der Südfee ergofien. Capitaͤn Baſil 
Hal maß unter Segel beide Vulkane von Alt: Guatemala, und 
fand für den Volcan de Fuego 13760, für ben Volcan de Agus 
13983 Parifer Fuß. Die Fundamente diefer Meflung hat Poggenborff 
geprüft. Er bat die mittlere Höhe beider Berge geringer gefunden 
und auf obngefähr 12300 Fuß reducirt. 

Volcan de Quesaltenango* (Br. 15° 10%), entzündet feit 
1821 und rauchend: neben der Stadt gleihen Namens; eben fo 
foßen entzündet fein die drei Kegelberge, welche füdlich den Alpeniee 
Atitlan (im Gebirgsſtock Solola) begrenzen. Der von Juarros 
benannte Vulkan von Tajamulco kann wohl nicht mit bem 
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Bullan von Queſaltenango ibenttfh feik, da dieſer von Dem 
Dörfhen Tajamulco, füdlih von Tejutla, 10 geogr. Wellen in 
RW entfernt if. 

Was find. die zwei von. Funel genannten Vulkane von Saaca⸗ 
tepeques und Sapotitlan, oder Brue's Volcan de-Amilpas? 

Der große Bullan von Soconusco: liegend: an der Grenze 
von Chiapa, 7 Meilen ſüdlich von Ciudad Meal, in Br. 16° 24, 

Ich glaube am Schluß diefer langen;Note abermals erinnern 
zu müffen, daß die hier angegebenen barometrifchen Hohen⸗Beſtim⸗ 
mungen theild von Espinache herrühren,,. theild den Schriften und 
Karten von Baily, Squier und Molina entlehnt, und in variſer 
Fußen ausgedrückt ſind. 

5 (S. 309.) Als gegenwärtig mehr oder weniger thätige 
Vulkane find mit Wahrfcheinlichleit folgende 18 zu betrachten, alfo fat 
bie Hälfte aller von mir aufgeführten, in der Bor: und Jeptzeit 
thätigen Bullane: Jraſu und Turrialva bei Sartago, ei Rin- 
con de la Vieja, Botos (7) und Drofi; der Infel: Bulfan Ome: 
tepec, Rindiri, Momotombo, el Nuevo am Fuß des Trachyt⸗ 
Gebirges las Pilas, Telica, el Viejo, Sonfeguina, San 
Miguel Bofotlan, San Vicente, Jgalco, Pacaya, Volcan 
de Fuego (de Guatemala) und Quefaltenango. Die neueften 
Ausbrüche find gewefen: die von elNuevo bei las Pilas 18 April 1850, 
San Miguel Bofotlan 1888, Sonfeguin«e und San Bi: 
cente 1835, Izalco 1825, Volcan de Fuego bei Nen:&uate: 
mala 1799 und 1852, Pacaya 1775. 

“= (&. 310.) Berge. Squier, Nicaragua Vol. Il. p. 103 
mit p. 106 und 111, wie auch feine frühere Kleine Schrift On Ihe 
Volcanos ofCentralAmerica 1850 p.7; 2. de Buch, Iles 
Canaries p. 506: wo. der aus dem Vulkan Nindiri 1775 aus⸗ 
gebrochene, ganz neuerdings von einem fehr wiſſenſchaftlichen Beo⸗ 
bachter, Dr. Derfted, wieder gefchene Lavaftrom erwähnt iſt. 

(©. 312.) ©. alle Fundamente diefer mericanifhen Ortsbe⸗ 
fimmungen und ihre Vergleihung mit den Beobachtungen von 
Don Joaquin Ferrer in meinem Recueil d’Observ. astron. 
Vol. Ik p. 521, 529 und 536550, und Essai pol. sur la Nou- 
velle-Espagne T. I. p. 855—59 und 176, T. II. p. 173. Ueber 
die aftronomifhe Ortsbeſtimmung des Vulkans von Eolima, nahe 
der Südfee-Käfte, habe ich felbft früh Zweifel erregt (Essai pol. 

A v. Sumboldt, Kosmos. IV. 35 
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T. 1. p. 68, T. 11. p. 180), Rab Höbenwinteln, die Eap. Bafll 
Hall unter Gegel genommen, läge ber Vulkan in Br. 19° 36°: alfe 
einen halben Grad nörblier, als ich feine Lage aus Itinerarien 
geſchloſſen; feeilih ohne abfelnte Beftimmungen für Gelagus und 
Petatlau, auf die ih mich flägte. Die Breite 19° 25°, welche id 
im Tert angegeben habe, ift, wie die Höhen⸗Beſtimmung (11266 F.), 
vom Cap. Beechey (Voyage Part Il. p. 5887). Die neuefe 
Karte von Laurie (The Mexican and Central States of America 
1868) giebt 19° 20° für die Breite an. Auch kann bie Breite 
vom Jorullo um 2—3 Diinuten falih fein, da id dort ganı 
mit geologifchen und topographifchen Arbeiten befchäftigt war, und 
weber die Sonne noch Sterne zur Breiten : Beftimmung fichtber 
wurden. Vergl. Baſil Hall, Journal written on the Coast 
of Chili, Peru and Mexico 1824 Vol. II. p. 879; Beechey, 
Voyage Part Il. p. 587; und Humboldt, Essai pol. T. 1. 
p- 68, T. II. p. 180. Nach den treuen, fo überaus malerifchen An: 
fihten, welde Mori Rugendas von dem Vulkan von Colima ent: 
worfen und die in dem Berliner Mufeum aufbewahrt werben, unter: 
fpeidet man zwei einander nabe Berge: den eigentlichen, immer Rau 
ausitoßenden Vulkan, der fi mit wenig Schnee bededt ; und bie höhere 
Nevada, welche tief in die Region des ewigen Schnees auffteigt. 

(©, 316.) Folgendes if dad Refultat der Längen: und Höhen: 
Beltimmung von den fünf Gruppen der Meiben : Bulfane in der 
Undestette, wie auch die Angabe der Entfernung der Gruppen von 
einander: eine Angabe, welche bie Verhältnifie des Areals erläutert, 
das vullanifch oder unvulkaniſch iſt: 

1. Gruppe der mericanifhen Vulkane. Die Spalte, auf 
der die Vulkaue ausgebrochen find, ift von Dft nah Welt gerid: 
tet, vom Drizaba bis zum Colima, in einer Erftredung von 98 
geogr. Meilen; zwiihen Br. 19° und 19° 20. Der Bultan von 
Tuxtla liegt ifoliet 32 Meilen äftliher ald Orizaba, der Küfte 
bed mexicaniſchen Golfes nahe, und in einem Parallelkreiſe 
(18° 28%), der einen halben Grad füdlicher ift. 

1. Entfernung der mericanifchen Gruppe von der naͤchſt⸗ 
folgenden Gruppe Central⸗Amerika's (Abſtand vom Vulkan von 
Drizabe zum Bullen von Soconusco in der Richtung OSO — 
WNW): 75 Meilen. 

il. Gruppe der Vulkane von Central⸗Amerika: ihre 
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Länge von ED nah NW, vom Vulkan von Soconnseo bis Kurris 
alva in Coſta Rica, über 170 Meilen. 

IV. Entfernung der Gruppe Central⸗Amerika's von der 
Vulkan⸗Reihe von Neu:Oranada und Quito: 157 Meilen. 

V. Gruppe der Vulkane von Neu: ®ranada und Quito; 
ihre Länge vom Ausbruch in dem Paramo de Ruiz nördlich vom 
Volcan de Tolima bis zum Bulfan von Sangay: 118 Meilen. 
Der Theil der Andeskette zwifhen dem Vulkan von Puraco bei 
Popayan und dem füdlichen Theile des vulfanifhen Bergknotens 
von Pafto if NNO — SEW gerichtet. Weit öftlih von ben 
Bullanen von Popayan, an den Quellen bed Mio Fragua, liegt 
ein fehr iſolirter Vulkan, welchen ich nach der mir von Miſſio⸗ 
naren von Timana mitgetheilten Angabe auf meine General:Karte 
der Bergknoten der füdamerifanifhen Cordilleren eingetragen 
habe; Entfernung vom Meeresufer 33 Meilen. 

VI. Entfernung ber Dulfan: Gruppe Neu-Granada's 
und Quito's von der Gruppe von Peru und Bolivia: 240 Meilen; 
die größte Länge einer vulfanfreien Kette. 

VI. „Sruppe der Vulkan-Reihe von Peru und Bolivia: 
vom Volcan de Chacani und Arequipa bie zum Vulkan von 
Atacama (16° '/, — 21° '/,) 105 Meilen. 

VIII. Entfernung der Gruppe Pern's und: Bolivia's von 
der Vulkan-Gruppe Chili's: 135 Meilen. Von dem Theil der 
Wüfte von Atacama, an deſſen Rand fi der Vulkan von San 
Pedro erhebt, bie weit über Copiapo hinaus, ja bis zum Vulkan 
von Soquimbo (309 5%) in ber langen Eordbillere weſtlich von den 
beiden Provinzen Satamarca und Rioja, ftebt fein vulfanifcher Kegel. 

IX. Gruppe von Chili: vom Vulkan von Coquimbo big 
zum Vulkan San Elemente 242 Meilen. 

Diefe Schäßungen der Länge ber Eordilleren mit ber Krüm: 
mung, welde aus der Veränderung der Achſenrichtung entfteht, 
von dem Parallel der mericanifchen Vulkane in 19° 1/, nördlicher Breite 
bis zum Vulkan von San Elemente in Chili (46° 8° fühl. Breite); 
geben für einen Abftand von 1242 Meilen einen Raum von 635 
Meilen, der mit fünf Gruppen gereihter Vulkane (Merico, Een: 
tral:Amerita, Neu: Granada mit Quito, Peru mit Bo: 
livia, und Chili) bededt iſt; und einen wahrfcheinlich ganz vul: 
tanfreien Raum von 607 Meilen. Beide Räume find fich ohngefähr 
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gleih. Ich habe ſehr beftimmte numerifhe Verhaͤltniſſe an: 
gegeben, wie fie forgfältige Discuſſion eigener und fremder Karten 
dargeboten, damit man mehr angeregt werde biefelben zu verbeflern. 
Der laͤngſte vullanfreie Theil dee Sordilleren ift der zwifchen den 
Gruppen Neu:Granada: Quito und Peru-Bolivia. Er ift zufällig 
dem gleih, welchen die Wulfane von Chili bededen. 

"(S. 317.) Die Gruppe der Bulfane von Merico umfaßt 
die Bullane von Drizaba*, Popocatepeti*, Toluca (oder 
Cerro de San Miguel de Tutucuitlapilco), JZorullo*, Eolima* 
und Zurtla* Die noch entzündeten Vulkane find bier, wie in 
ähnlichen Liften, mit einem Sternchen bezeichnet. 

2 (5, 317.) Die Vulkan-Reihe von Sentral:YAmerila 
ift in den Anmerkungen 66 und 67 aufgezählt. 

72 (6, 317.) Die Gruppe von Neu:®ranada und 
Quito umfaßt den Paramo y Volcan de Ruiz’, die Vulkane 
von Tolima, Yurace* und Sotara bei Popayan; den Volcan 
del Rio Fragua, eines Zufluſſes des Saqueta; die Vulkane von 
Paſto, el Azufral*, SEumbal*, Tuquerres*, Chiles, Jm: 
baburu, Sotocachi, Rucu-Pichincha, Antifana (), Eo: 
topari*, Zungurabua*, Sapac:Urcu oder Altar de los 
Collanes (), Sangay*. 

7 (&, 317.) Die Sruppe des füdblihen Bern und Boli:- 
via’s enthalt von Norden nah Süden folgende 14 Vulkane: 

Vulkan von Chacani (nad Eurzon und Meyen auch Char: 
cani genannt); zur Gruppe von Arequipa gehörig und von der 
Stabt aus fichtbar; er liegt am rechten Ufer bed Mio Quilca: nad 
Pentland, dem genaueften geologifchen Forfcher diefer Gegend, 
in Br. 16° 11°; acht Meilen füdli von dem Nevado de Chu- 
quibamba, ber über 18000 Fuß Höhe gefhägt wird. Handſchrift⸗ 
liche Nachrichten, die ich befiße, geben dem Vulkan von Charani 
18391 Fuß. Im füdöftlihen Theil des Gipfels fah Curzon einen 
großen Krater. 

Bullen von Arequipa*: Br. 16° 20; drei Meilen in 
NO von der Stadt. Weber feine Höhe (17714 F. 7) vergleiche 
Kosmos Bd. IV. ©. 292 und Anm. 45. Thaddaͤus Hanke, 
der Botaniker der Expedition von Malafpina (1796), Se: 
muel Surzon aus den Dereinigten Staaten von Nordamerika 
(1811) und Dr. Webdel (1847) haben den. Gipfel erftiegen. 
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Meven fab im Auguft 1831 große Rauchſaͤulen auffteigen; 
: ein Jahr früher hatte der Vulkan Schladen, aber nie Lavaftröme 
ausgeſtoßen Meven's Reife um die Erde Th. 1. ©. 33). 
Volcan de Omato: Br. 16° 5075 er hatte einen heftigen 
Auswurf im Jahre 1667. 

Vo:can de Uvillas oder Uvinas: füdlih von Apo; feine 
‚legten Ausbrüche waren aus :dem 16ten Jahrhundert. 

Volcan de Pichu-Pichu: vier Meilen in Dften von der 
‚Stadt Arequipa (Br. 16° 25%; unfern dem Paſſe von Eangallo 
9076 F. über dem Meere. 

Volcan Viejo: Br. 16° 555 ein ungeheurer Krater mit 
Lavaftrömen und viel Bimöſtein. 

- Die eben genannten 6 Vulkane bilden die Gruppe von 
Arequipe, 

Volcan de Tacora oder Chipicani, nach Pentland's ſchoͤner 
Karte des Sees von Titicaca; Br. 17° 45°, Höhe 18520 Fuß. 

Volcan de Sahama*: 20970 Fuß Höhe, Br. 18° 7’; ein 
abgeftumpfter Kegel von ber regelmäßigften Form; vergl. Kos— 
mos Bd. IV. ©, 276 Ann. 47. Der Vulkan Sahama ift (nad 
Pentland) 870 franz. Fuß höher als der Chimborazo, aber 6240 F. 
niedriger ald der Mount Everest ded Himalapva, welcher jest für 
den böchften Gipfel Afiend gehalten wird. Nach dem leßten offi- 
ciellen Berichte des Colonel Waugh vom 1 März 1856 find die vier 
böchften Berge ber Himalaya: Kette: der Mount Everest (Gauri⸗ 
fhaufa) in NO von Katmandu 27210 Par. Fuß, der Kuntſchin⸗ 

. jinga nördlich von Darjiling 26417 F., der Dhaulagiri (Dia: 
valagirir) 25170 F. und Tſchumalari (Chamalari) 22468 F. 

Vulkan Pomarape: 20360 Fuß, Dr. 18° 8°; faft ein Zwil⸗ 
lingeberg mit dem zunächft folgenden Vulkane. 

Vulkan Parinacota: 20670 Fuß, Br. 18° 12°. 

Die Gruppe der vier. Trachytkegel Sahama, Pomarape, Parinacota 
uud Sualatieri, welche zwiſchen den Parallelfreifen von 18° 7’ und 
13° 25° liegt, ift nach Pentland's trigonometrifher Beſtimmung 
höher ale der Chimborazo, höher ald 20100 Fuß. 

Vulkan Sualatieri*: 20604 Fuß, Br. 18° 25°; in der 
bolivifhen Provinz Carangas; nach Pentland ſehr entzündet 
(Hertha Bd. XIII. 1829 ©. 21). 

.Unfern ber Sahama-Gruppe, 189 7’ bie 18° 25°, verän: 
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dert ylöglih die Vullan:Meibe und bie ganze Andeskette, ter fie 
weſtlich vorliegt, ihr Streihen, und gebt von der Richtung Gab: 
oft gen Norbweit in die bie zur Magellanifchen Meerenge allgemein 
werbende von Norden nah Süden plöplih Aber. Ren dieſem 
wichtigen Wendepunkt, dem Littoral:@infchuitt bei Arica (18° 289), 
welcher eine Analogie an der weftzafrifanifhen Küfte im Golf von 
Diafra hat, babe ich gehandelt im DBb. 1. des Kosmos ©. 310 
und 472 Anm. 17. 

Bullan Isluga: Br. 19° 20°, in der Provinz Tarapaca, 
weſtlich von Sarangas. 

Volcan de San Pedro de Atacama : am nordöftliden Rande 
des Desierto gleihes Namens, nah der neuen Special:Karte 
der waflerleeren Sandwuͤſte (Desierto) von Atacama vom Dr. 
Philippi in Br. 22° 16°, vier geogr. Meilen norböftlich von 
dem Stäbtchen San Pedro, unweit bed großen Nevado de Cho- 
rolque. 

Es giebt feinen Vulkan von 21° Y, bis 30°, und nah eine 
fo langen Unterbrechung, von mehr als 142 Meilen, zeigt fi zuerſt 
wieder die vullanifche Thätigleit im Vulkan von Coquimbo. Denn 
die Eriftenz eines Vulkans von Copiapo (Br. 27° 28°) wird von 
Meyen geläugnet, während fie der bed Landes fehr kundige Philippi 
beftätigt. 

 (&. 317.) Die geographiſche und geologifche Kenntniß ber 
Gruppe von Vulkanen, welde wir unter bem gemeinfamen Namen 
ber gereibten Vullane von Chili begreifen, verdankt den 
erften Unftoß zu ihrer Vervolllommmung, ja bie Vervollkommuung 
felbft, den fcharffinnigen Unterfuchungen des Capitaͤns Fitz-Rop 
in der dentwürbigen Erpedition der Schiffe Adventure und Beagle, 
wie den geiftreichen und ausführlicheren Arbeiten von Charles 
Darwin. Der Letztere hat mit dem ihm eigenen verallgemeinern: 
den Blicke den Zufammenhang der Erfcheinungen von Erbbeben und 
Ausbruͤchen der Vulkane unter Einen Geſichtspunkt zuſammenge⸗ 
faßt. Das große Naturphaͤnomen, welches am 22 Nov. 1822 die 
Stadt Eopiapo zerftörte, war von ber Erhebung einer beträchtlichen 
_ Randftrede der Küfte begleitet; und während des ganz gleichen Phano: 
mens vom 20 Febr. 1835, das der Stadt Eoncepcion fo verberblid 
wurde, brady nahe dem Kittoral der Infel Chiloe bei Bacalao Head 
ein unterfeeifher Bulfan aus, welder ‚anderthalb Tage feurig 
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wäthete. Died alles, von aͤhnlichen Bebingungen abhängig, ift 
auch früher vorgekemmen, und befräftigt ben Glauben: baf die 
Reihe von Belsinfeln, welche füdlih von Valdivia und von dem 
Fuerte Maullin den Fjorden bes Feſtlandes gegenüberliegt: und 
Chiloe, den Avchipel der Chonos und Huaytecas, la Peninsula de Tres 
Montes, und las Islas de la Campana, de la Madre de Dios, de Santa 
l.ucia und los Lobos von 39°53° bie zum Eingang ber Magellanis 
ſchen Meerenge (52° 16°) begreift; der gerriffene, über dem Meere 
hervorragende Kamm einer verſunkenen weftlichften Eorbillere fei. Al⸗ 
lerdinge gehört kein geöffneter trachptifcher Kegelberg, kein Vnlkan bies 
fen fractis ex aequore terrisan; aber einzelne unterfeeifche Eruptionen, 
weiche bisweilen den mächtigen Erbftößen gefolgt oder benfelben vors 
Yergegangen find, ſcheinen auf bad Dafein dieſer werlichen Spalte 
ju deuten. (Darwin on the connexion of volcanic phaenomena, 
the formation of mountain chains, and the effect of the same 
powers, by which continents are elevated: in ben Transactions 
ofthe Geological Society, Second Series Vol. V. Part 3. 
1840 p. 806-615 und 629—6315 Humboldt, Essai pol. sur 
la Nouv. Espagne T. 1. p. 190 und T. IV. p. 2387.) 

Die Meibenfolge der 24 Vulkane, welche die Gruppe von Chili 
umfaßt, ift folgende, von Norden nah Süden, von dem Parallel 
von Koquimbo bis zu 46° fübliger Breite gerechnet: 

a) Zwiſchen ben Parallelenvon&oquimbo nnd Val—⸗ 
paraifo: 

Volcan de Coquimbo (Br. 390° 5%); Meyen Th. 1. S. 385 

Vulkan Limari 

Bullan Chuapri 

Vulkan Aconcagua*: NZ von Mendoza, Br. 32° 39°; 
Höhe 21584 Fuß nah Kellet (f. Kosmos Bd. IV. ©. 292 
Anm. 47); aber nah der neueſten trigonometrifhen Meflung 
ded Ingenieurs Amado Piſſis (1854) nur 22301 englifche oder 
20924 Parifer Fuß: alfo etwas niedriger ald der Sahama, den 
Pentland jegt zu 22350 engl. oder 20970 Pariſer Fuß annimmt; 
Silliß, U. S. Naval Astr. Exp. to Cbili Vol. I. p. 13. 
Die geobätifhen Fundamente feiner Meflung des Aconcagna zu 
6797 Metern bat Herr Piſſis, da fie acht Dreiede erforderte, im 
den Anales de la Universidad de Chile 1852 p. 219 ent: 
widelt. Ä | 
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Der Peak. Tupungato wird von Gilliß zu 22450 feet ober 
:. 21063 Par. Fuß Höhe und in. 33° 22° Breite angegeben; aber. auf 
der Karte der Prov. Santiago von Piſſis (Billif p: 45) ftcht 
22016 feet oder 20655 Par. Fuß. Die. legtere Zahl ift beibehalten 
..: (al6 6710 Meter) von Piſſis in deu Anales. de Chile 1850 p. 12. 
b) Bwifhen den Daraltelen von Valparaiſo und 
KSoncepcion: 
Vulkan Mappu*: nach Gilliß (Vol.1.p.13) Br. 34° 17° (aber 
: auf feiner General: Karte von Chili 33° 47°, gewiß irrthämlid) 
- und Höhe 16572 Par. Zuß; von Meven beftiegen. Das Tracpt: 
Geſtein des Gipfels hat obere Juraſchichten durchbrochen, in denen 
Leopold von Buch Exogyra Couloni, Trigonia casiata und Ammo- 
‚ nites biplex aus Höhen von 9000 Fuß erfannt hat (Description 
. Pbysique des Iles Canaries 1836 p. 471). Keine Lavaſtroͤme, 
- aber Flammen: und Schladen : Unswärfe aus dem Krater. 
. Vulkan Peteroa*: öftli von Talca, Br. 34° 53°; ein Vul⸗ 
. Ian, der oft entzündet ift und am 3 Dec. 1762 nah Molina’s 
- Beichreibung eine große Eruption. gehabt bat; der vielbegabte 
Naturforfher Say hat ihn 1831 befudt. 

Volcan de Chillan: Br. 36° 2°; eine Gegend, weiche der 
Miffioner Haveltabt aus Münfter befchrieben bat. In ihrer 
Nähe liegt der Nevado Descabezado (35° 1’), welden Domeylo 

. beftiegen und Molina (irrthämlich) für den hoͤchſten Berg von 
Chili erklärt hat. Von Gilliß ift feine Höhe 13100 engl. ober 

. 12290 Par. Fuß gefhägt worden (U. St. Naval Astr. Expe 
dition 1855 Vol. 1. p. 16 und 371). 

Vulkan Tucapel: weſtlich von der Stabt Soncepcion; auch 
Silla veluda genannt; vielleicht ein ungeöffneter Trachptberg, ber 
mit dem entzändeten Vulkan von Antuco zufammenbängt. 

c) Swifhen den Parallelen von Concepcion und 
Valdivia: 
Vulkan Antuco*: Br. 37° 7; von Poͤppig umſtaͤndlich 
geognoſtiſch beſchrieben: ein baſaltiſcher Erhebungs-Krater, aus 
deſſen Innerem ber Tracdptlegel aufſteigt; Lavaſtroͤme, die an 
. dem Fuß des Kegels, ſeltener aus dem Gipfel-Krater, ausbrechen 
(Höppig, Reiſe in Chile und Peru Bd. I. S. 364). 
Einer dieſer Ströme floß noch im Jahr 1828. Der fleißige De: 
mepfo fand 1345 den Vulkan in voller Thätigfeit, und feine 
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Hdhe nur 8368 Fuß (Pentland In Mary Somerville’s Phys. 
::@eography Vol. I. p. 186). Gilliß giebt für die Höhe 8672 3. 
an, und erwähnt neuer Ausbruͤche im J. 1853. Zwiſchen Antuco 
und dem Descabezado iſt nad einer Nachricht, bie mir der aus⸗ 
. gezeichnete amerikaniſche Aſtronom, Hr. Gilliß, mitgetheilt, im 
Inneren ber Cordillere am 25 Nov. 1847 ein neuer Bullan aus 
der Tiefe erftiegen, zu einem Hügel * von 300 Fuß. Die. fchwef: 
ligen und feurigen Ausbrüche find von Domeyko über ein Jahr 
- -Iaug gefeben worden. Weit öftlich vom Vulkan Antuce, in einer 
- Yaralleltette der Andes, giebt Poͤppig auch noch zwei" thatige 
Vulkane: Yunbamuidda * und Unalanquen *, an. 
Bullen Callaqui 
Volcan de Villarica*: Br. 39% 14 
Vulkan Chiñal: Br. 39° 35° i 
Volcan de Panguipulli *: nah Major Philippi Br. 40° 
d) Zwifhen den Parallelen von Baldivia und dem 
füdlihften Sap der Infel Chiloe: 
Vulkan Ranco 
Vulkan Dforno oder Llanquihue: Br. 4199, Höhe wu 
Volcan de Galbuco *: Br. 41° 12° 
Vulkan Guanahuca (Suanegue?) 
Vulkan Minhinmabom: Br. 42° 48°, Höhe 7500 $. 
Volcan del Corcovado *: Br. 43° 12°, Höhe 7046 $. 
Vulkan Panteles (Ontales): Br. 43° 29°, Höhe 7534 $. 
Ueber die vier legten Höhen f. Cap. Fiß:Rop (Exped. of he 
Beagle Vol. Ill. p. 275) und Gilliß Vol. I. p. 13. 
Bullan San Elemente: der, nah Darwin aus Granit be: 
. ftebenden Peninsula de tres Montes gegenüber; Br. 46° 8°. Auf 
. ber großen Karte Südamerika's von La Eruz ift ein füblicherer 
Vulkan de los Gigantes, gegenüber dem Archipel de la Madre de 
Dios, in Br. 51° 4°, angegeben. Seine Eriftenz ift fehr zweifelhaft. 
Die Breiten in der vorſtehenden Tafel der Vulkane find 
meift ber. Karte von Piſſis, Allan Sampbell und Claude Gay 
in dem vortrefflichden Werke von Gilliß (1855) entlehnt. 
(S. 318.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. J. 5%. 
7 (S. 318.) Den 24 Januar 1804. S. mein Essai pol. 
sar la Nouv. Espagne T. I. p. 166, 
(6, 321.) Der Slimmerfchiefer :Berginoten de los Robles 


(Br. 2° 2%) und des Paramo de las Papas (Br. 3° 20) enthält 
die, nicht 1'/, Meilen von einander getrennten Alpenſeen, Lagena 
de S. lago und del Buey, aus deren erfterer die Eauca und zweiter 
der Magdalenenfluß entipringt, um, bald bush eine Central⸗ 
Gebirgdtette getrennt, ſich erfi in dem Parallel von 9° 27° in ben 
Ebenen von Mompor und Tenerife mit einander zn verbinden. 
Für die geologifhe Frage: ob die vnlkanreiche Andeskette von Chill, 
Yern, Bolivia, Quito und Neu:Granada mit ber Gebirgstette bes 
Iſthmus von Panama, und auf diefe Weile mit ber von Weragus 
uud deh Vulkan-Reihen von Coſta Rica und ganz Central⸗Amerika, 
verzweigt fei? ift ber genannte Bergknoten zwiſchen Popayan, Al⸗ 
maguer und Timana von großer Wichtigkeit. Auf meinen Karten 
von 1816, 1827 nnd 1831, deren Bergſpſteme duch Bruce in 
Joaquin Acoſta's fchöne Karte von Neu:Granada (1847) und andere 
Karten verbreitet worden find, babe ich gezeigt, wie unter dem nörb: 
Hohen Parallel von 2° 10° die Andeskette eine Dreitbeilung erleidet; 
die weftliche Sordillere Läuft zwifchen bem Thal des Mio Cauca und 
dem Rio Utrato, bie mittlere gwifchen dem Eauca und dem Rio 
Magbalena, die öftliche zwifhen dem Magbalenen:Chale und ben 
Lianos (Ebenen), welche bie Zuflüle des Marafon und Drinoco be: 
wäflern. Die fpecielle Richtung biefer drei Eorbilleren babe ich nad 
einer großen Anzahl von Punkten bezeichnen können, welde in bie 
Reihe der atronomifhen Drtöbeftimmungen fallen, von denen 
ih in Suͤdamerika allein 152 durch Stern:Eulminationen erlangt habe. 

Die weftliche Cordillere läuft oͤſtlich vom Rio Dagua, weſtlich 
von Cazeres, Moldanile, Toro und Anſerma bei Cartago, von 
SB in NND, Hs zum Salto de San Antonio im Mio Cauca 
(Br. 5° 14%), welder füdweftlih von der Vega de Supia liegt. 
Bon da und bis zu dem neuntaufend Fuß hoben Alto del Viento 
(Cordillera de Abibe oder Avidi, Br. 7° 12°) nimmt die Kette an 
Höhe und Umfang beträchtlich zu, und verſchmelzt fich in der Pre: 
vinz Antioquia mit der mittleren oder Sentral:Sorbillere. Weiter 
in Norden, gegen die Quellen ber Rios Lucio und Guacuba, ver: 
läuft fi die Kette, in Hügelreihen vertheilt. Die Cordillera occi- 
dental, welche bei der Mündung des Dagua in die Bahia de San 
Buenaventura faum 8 Meilen von der Sübdfee:Küfte entfernt ift 
(Br. 30 50%, bat bie doppelte Entfernung im Parallel von Quibdo 
im Ehoco (Br. 5° 48%). Diefe Bemerkung tft deshalb von einiger 
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Wichtigkeit, weil mit. der weftlichen Andeskette wicht das hochhüg⸗ 
ige Land uud die Hügellette verwecfelt werden muß, welche in 
diefer, an Wafchgold reihen Provinz fi von Novita und Tado am 
längs dem rechten Ufer des Mio San Yuan und bem linken Ufer 
des großen Mio Atrato von Suͤden nach Norben binzieht. Diefe 
unbedeutende Hugelreihe ift ed, weldhe in ber Quebrada de la 
Raspadura von dem, zwei Fluͤſſe (den Mio San Juan oder Noa⸗ 
nama und den Rio Quibdo, einen Suftrom des Utrato), und durch 
Diefe zwei Dceane verbindenden Caual des Moͤnches durchſchnitten 
wird (Humboldt, Essai pol. T. J. p. 35); fie iſt es aud, 
welche zwifchen ber von mir fo lange vergeblich gerühmten Bahia 
de Cupica (Br. 6° 42°) und den Quellen des Rapipi, ber in ben 
Atrato fällt, auf der lehrreichen Erpedition des Sap. Kellet geſehen 
worden if. (Vergl. a. a. O. T. I. p. 31; und Robert Fitz-Roy, 
Considerations on the great Isihmus of Ceniral America, {m 
Journal of the Royal Geogr. Soc. Vol. XX. 1851 p. 178, 
180 unb 186.) 

Die mittlere Andeskette (Cordillera central), anhaltend bie 
höchfte, bis in die ewige Schneegrenze reichend, und im ihrer ganzen 
Erftredung wie die weftlide Kette faft von Süden nah Norden 
gerichtet, beginnt 8 bis 9 Meilen in Rordoft von Yopayan mit den 
Paramos von Guanacos, Huila, Iraca und Chinche. Weiter hin er: 
beben fid) von & gegen N zwifchen Buga und Chaparral der langge: 
firedte Rüden dee Nevado de Baraguan (Br. 4° 11‘), la Montaüa de 
Quindio, der ſchneebedeckte, abgeftumpfte Kegel von Tolima, der Vul⸗ 
fan und Paramo de Ruizu nd die Mesa de Herveo. Diele hohen und 
sauben Berg: Eindden, die man im Spanifchen mit dem Namen 
Paramos belegt, find durch ihre Temperatur und einen eigenthuͤmli⸗ 
chen Vegetations⸗Charakter bezeichnet, und liegen in dem Theil ber 
Tropengegend, welchen ich hier befchreibe, nad dem Mittel vieler 
meiner Meffungen von 9500 bie 11000 Fuß uber bem Meeres: 
fpiegel. In dem Parallel von Mariquita, des Herveo und bes 
Salto de San Antonio des Cauca⸗Thals beginnt eine maſſenhafte 
Vereinigung der weltlichen und ber Sentral:Kette, deren oben Er: 
wähnung gefchehen ift. Diefe Verſchmelzung wird am auffallendften 
zwifchen jenem Salto und der Angostura und Cascada de Caramanta 
bei Supia. Dort liegt das Hochland der ſchwer zugänglichen Pro⸗ 
vinz Antioquia, welde nah Manuel Weftrepo fih von 5°%, bie 
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:8° 34 erſtreckt, und in welcher wir in der Richtung von Güben 
nah Norden nennen als Höhenpunfte: Arma, Sonſon; nördlich 
von den Quellen des Rio Samana: Marinilla, Rio Negro (6420 $.) 
und Medellin (4548 F.); dad Plateau von Santa Mofa (7944 F.) 
und Valle de Osos. Weiter bin über Cazeres und. Zaragoza 
hinaus, gegen den Zuſammenfluß bed Cauca und Nechi, verfchwindet 
bie eigentliche Gebirgskette; und der öftlihe Abfall der Cerros de 
San Lucar, welden ich bei der Beihiffung und Aufnahme bes 
Magdalena:Stromes von Babillad (Br. 8° 1%) und Paturia (Br. 
7° 36) aus gefehen, macht fich nur bemerfbar wegen des Contraſtes 
der weiten Flußebene. 

Die oͤſt liche Sordillere bietet das geologifche Interefle dar, daß 
fie nicht nur. dad ganze nördliche Bergſyſtem Neu:Granada’s von 
dem Tieflande abfondert, aus welchem die Waller theild durch den 
Saguan und Caqueta dem Amazonenfluß, theild durch den Guaviarc, 
Meta und Apure dem Drinoco zufließen ; fondern auch deutlichft mit 
der Küftenkette von Saracas in Verbindung tritt. Es findet namlich 
bort ftatt, wad man bei Sangipftemen ein Aufcharen nennt: eine 
Werbindung von Gebirgsjöchern, die auf zwei Spalten von fehr ver: 
ſchiedener Richtung und wahrfcheinlihd auch zu fehr verſchiedenen 
Seiten ſich erhoben haben. Die öftliche Eordillere entfernt fich weit 
mehr als die beiden anderen von der Meribian-NRichtung, abweichend 
gegen Nordoften, fo daß fie in den Schneebergen von Merida (Br. 
8° 10%) fon 5 Längengrabde öftlicher liegt als bei ihrem Ausgang 
ans dem DBergfnoten de los Robles unfern der Ceja und Timana. 
Nördlich von dem Paramo de la Suma Paz, öftlich von der Puri- 
ficacion, an dem weftlichen Abhange ded Paramo von Chingaza, im 
nur 8220 Zuß Höhe, erhebt fi über einem Eichenwald die fchöne, 
aber baumlofe und ernfte Hochebene von Bogota (Br. 4° 36"). 
Sie hat obngefähr 18 geographiſche Quadratmeilen, und ihre Lage 
bietet eine auffallende Aehnlichkeit mit der des Veckens von Kaſch⸗ 
mir, das aber am Wuller:See, nach Victor JZacquemont, um 3200 Zuf 
minder hoc, ift und dem ſuͤdweſtlichen Abhange ber Himalaya: Kette 
angehört. Bon dem Plateau von Bogota und dem Paramo de 
Chingaza ab folgen in der äftlihen Sorbillere der Andes gegen 
Nordoft die Paramos von Guachaneque über Tunja, von Zoraca 
über Sogamoſo; von Chita (15000 $.2), nahe den Quellen dei 
Mio Safanare, eined Zufluffes- des Meta; vom Almorzadero 
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(12060 F.) ‚bei‘ Socorro, von Cacota (10308 F.) bei Pamplona, 
von Laura und Porquera bei la Grita. Hier zwifchen Pamplona, 
Salazar und Mofario (zwiſchen Br. 7° 8° und 7° 50% liegt der kleine 
Gebirgsfnoten, von dem aus ſich ein Kamm yon Süden nad) Norden 
gegen Dcafa und Valle de Upar weftlich von der Laguna de Maracaibo 
vorftredt und mit den MVorbergen der Sierra Nevada de Santa 
Marta (18000 Fuß?) verbindet. Der höhere und mädtigere Kamm 
fahrt in der urfprünglichen Richtung nad Nordoften gegen Merida, 
Trurillo und Barquifimeto fort, um fich dert öftlich von der Laguna 
de Maracaibo der Granit:Küftenfette von Venezuela, in 
Welten von Puerto Sabello, anzufchließen. Bon der Grita und dem 
Paramo de Porquera an erhebt fich die öftliche Sordillere auf einmal 
wieder zu einer außerordentlihen Höhe. Es folgen zwifchen den. 
Parallelen von 8° 5° und 9° 7’ die Sierra Nevada de Merida 
(Mucudies), von Bouffingault unterfuht und von Codazzi trigonos 
metrifch zu 14136 Fuß Höhe beftimmt; und die vier Paramos de 
Timotes, Niquitao, Boconö und de las Rosas, voll der herrlichften 
Alpenpflanzen. (Vergl. Codazzi, Resümen de la Geografia 
de Venezuela 1841 p. 12 und 495; auch meine Asie centrale 
über die Höhe des ewigen Schnees in diefer Zone, T. III. p. 258262.) 
Vulkaniſche Thätigfeit fehlt der weftlichen Sordillere ganz; der mitt: 
jeren ift fie eigen bie zum Tolima und Paramo de Ruiz, die aber 
vom Vulkan von Puracé fait um drei Breitengrade getrennt find. 
Die öftliche Sordillere hat nahe an ihrem Öftlichen Abfall, an dem 
Urfprung ded Mio Fragua, nordöftlid von Mocoa, füdöftlich von 
Timana, einen rauchenden Hügel: entfernter vom Littoral der 
Südfee ale irgend ein anderer no thätiger Vulkan im Neuen 
Sontinent. Cine genaue Kenntniß der örtlihen Verhaͤltniſſe der 
Vulkane zu der Gliederung der Gebirgszüge iſt für die Vervoll⸗ 
fommnung der Geologie der Vulkane von höchfter Wichtigkeit. Alle 
älteren Karten, das einzige Hochland von Quito abgerechnet, fonn: 
ten nur irre leiten. 

(©. 321.) Pentland in Mary Somerville’d Phys. 
Geography (1851) Vol. I. p. 185. Der Pic von Vilcanoto 
(15970 F.), liegend in Br. 149 28°, ein Theil des mächtigen Ge: 
birgsftodes diefed Namens, oft:weftlich gerichtet, fchließt dad Nord: 
ende der Hochebene, in welcher der 22 geogr. Meilen lange See von 
Titicaca, ein kleines Binnenmeer, liegt. 
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” (6. 322.) Vergl. Darwin, Journal of researches 
into the Natural History and Geology during Ihe 
Voyage of the Beagle 1845 p. 275, 291 und 310. 

“©, 324.) Junghuhn, Java Bd. J. ©. 79. 

2 (6. 324) W. a. D Bd. 11. ©. 155 und Göppert, 
die Tertiärflora auf der Infel Java nah den Ent: 
dedungen von Fr. Junghuhn (1854) ©. 17. Die Abweſen⸗ 
beit der Monocotylebonen ift aber nur eigenthuͤmlich den zerſtreut 
auf der Oberfläche und befonderd in den Vaͤchen der Megentfchaft 
Bantam liegenden verfiefelten Baumftämmen; in den unter: 
irdiſchen Koblenfhichten finden fi dagegen Refte von Palmenholz, 
die zwei Geſchlechtern (Flabellaria und Amesoneuron) angehören. 
©. Goͤppert ©. 31 und 35. 

(8, 325.) Weber bie Bedeutung bed Wortes Meru und die 
Vermuthungen, welche mir Burnouf über feinen Zuſammenhang 
mit mira (einem Sandkrit:Worte für Meer) mitgetheilt, f. meine 
Asie centrale T. 1. p. 114-116 und Laffen’s Indifhe AI: 
tertbumefunde Bd. I. ©. 847, der geneigt ift den Namen für 
nicht ſanskritiſchen Urfprungs zu halten. 

u (5, 3235.) ©. Kosmos Bd. IV. ©. 284 und Anm. 6. 

(©. 326.) Gunung ift dag javanifche Wort für Berg, 
im Malayifchen günong, das merfwürdigerweife nicht weiter über 
den ungeheuren Bereich des malayifhen Sprachſtammes verbrei: 
tet ift; f. die vergleichende: Worttafel in meines Bruders 
Werte über die Kawi-Sprache Bd. II. ©. 249 No. 62. Da 
ed die Gewohnheit ift diefed Wort gunung den Namen ber Berge 
anf Java vorzufegen, fo iſt es im Texte durch ein einfaches ©. 
angedeutet. 

“(&. 326.) Leop. de Buch, Description physique 
des Jles Ganaries 1836 p. 419. Aber nicht bloß Java (Yung: 
huhn Th. 1. S. 61 und Th. TI. S. 547) hat einen Coloß, den Semeru 
von 11480 F., welcher alfo den Pic von Teneriffa um ein Geringes an 
Höhe überfteigt; dem, ebenfalls noch thatigen, aber, wie es fcheint, 
minder genau gemeflenen Pic von Indrapura auf Sumatra 
werden aud 11500 Fuß zugefchrieben (SCH. I. S. 78 und Profil:Karte 
N0.1). Diefem ftehen auf Sumatra am nächften die Kuppe Telaman, 
welche einer der Gipfel bes Ophir (nicht 12980, fondern nur 9010 8. 
hoch) ift; und der Merapi (nach Dr. Horner 8980 F.), der thätigfte 
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nuter den 13 Vulkanen von Sumatra, der aber (Th. Il. ©. 294 
und Junghuhn's Battaländer 1847 Th. 1. S. 25), bei ber 
Bleihheit des Namens, nicht zu verwechfeln ift mit zwei Vulkanen 
auf Java: dem berühmten Merapi bei Jogjakerta (8640 $.) 
und dem Merapi als öftlihem Gtpfeltheile des Vulkans Idjen 
(8065 F.). Man glaubt in dem Merapi wieber den beiligen 
Namen Meru, mit dem malapifchen und javanifchen Werte api, 
Seuer, verbunden, zu erfennen. 

” (©. 336.) Junghuhn, Java Bd. I. ©. 80. 

“6. 327.) Vergl. Sof. Hooker, Sketch-Map of Si- 
khim 1850, und in feinen Himalaya Journals Vol. I. 1854 
Map of part of Bengal; wie auch Strachey, Map of West-Nari 
in feiner Physical Geography of Western Tibet 1853. 

”(&.338) Junghuhn, Java Bd. IE fg. IX ©. 572, 596 
und 601—604. Won 1829 bie 1848 hat der eine Auswurfs-Krater 
des Bromo 8 fenrige Eruptionen gehabt. Der Kraterfee, welcher 
1842 verfhmwunden war, hatte fich 1848 wieder gebildet, aber nad 
ben Beobahtungen von B. van SHerwerden fol die Anweſenheit 
des Waflerd im Kefielichlunde gar nicht den Ausbruch glühender, 
weit geſchleuderter Schladen gehindert haben. 

(65, 328.) Junghuhn Bd. 1. S. 624—641. 

(©. 328) Der ©. Pepandajan iſt 1819 von Meinwardt, 
1837 von Junghuhn erfliegen worden. Der LXebtere, welcher die 
Umgebung des Berges, ein mit vielen eigen ausgeworfenen Lava: 
blöden bededted Trümmerfeld, genau unterfuht und mit den 
fräbeften Berichten verglichen hat, halt die durch fo viele fchäß- 
bare Werte verbreitete Nachricht, daß ein Theil des eingeſtuͤrzten 
Berges und ein Areal von mehreren QDuadratmeilen während des 
Ausbruchs von 1772 ver ſunken ſei, für fehr übertrieben; Jung: 
bubn 2b. II. ©. 98 und 100. 

22 (S. 328.) Kosmos Bd. IV. ©. 9, Anm. 30 zu S. 232; 
und Voyage aux Regions equinox. T. II. p. 16. 

» (©. 3%.) Junghuhn Bd. 11. ©. 241—246. 

20 (G. 330.) U. a. D. S. 566, 5% und 607-609. 

(65, 330.) Leop. von Buch, phyſ. Beſchr. der canart- 
fhen Infeln ©. 206, 218, 248 und 289. 

“6. 331.) Barranco und barranca, beide gleichbedeutend 
und beide genugfam im fpanifchen Amerika gebraucht, bezeichnen 
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allerdings eigentlich eine Waſſerfurche, einen Waflerriß: la quiebra 
que hacen en la tierra las corrientes de las aguas; — »una 
torrente que hace barrancas«; weiter bezeichnen fie auch jegliche 
Schlucht. Daß aber bad Wort barranca mit barro, Thon, weicher, 
feuchter LXetten, auch Wegkoth, zufammenhange: ift zu bezweifeln. 

" (S. 331.) Lyell, Manual of elementary Geology 
1855 chapt. XXIX p. 497. Die auffellendfte Analogie mit dem 
Phänomen regelmäßiger Geripptheit auf Java bietet die Oberflaͤche 
dee Somma:Manteld am Veſuv dar, über deflen 70 Zaltungen ein 
fcharffinniger und genau meflender Beobachter, der Aftronom Julius 
Ehmidt, viel Licht verbreitet hat (die Eruption des Veſuvs 
im Mat 1855 ©. 101— 109). Diefe Thalfurden find nad Xeop. 
von Buch ihrem primitiven Urfprunge nach nicht Regenriſſe (iumare), 
fondern Folgen der Zerfprengtheit (Faltung, e&loilement) bei erfter 
Erhebung der Vulkane. Auch die meift radiale Stellung der Seiten: 
Ausbrüce gegen die Achſe der Vulkane fcheint damit zuſammenzu⸗ 
bangen (©. 129). 

” (S. 331.) »L’obsidienne ei par consequent les pierres- 
ponces sont aussi rares à Java que le trachyle lui-m&me. Un autre 
fait tr&s curieux c’est l’absence de toute coul&e de lave dans 
cette Ile volcanique. Mr. Reinwardt, qui lui-m&me a observ6 
un grand nombre d’eruptions, dit expressement qu’on n’a 
jamais eu d’exemples que l’eruption la plus violente et la plus 
devastatrice ait Ele accompagnee de laves.« Leop. de Buch, 
Description des Jles Canariesp. 419. In den vulkaniſchen 
Gebirgsarten von Java, welche das Mineralien:Cabinet zu Berlin 
dem Dr. Junghuhn verdantt, find Diorit:Trachyte, aus Oligoklas 
und Hornblende zufammengefeßt, deutlichft zu erfennen zu Burung: 
agung ©. 255 des Keldner Catalogs, zu Cjinas S. 232 und im 
Gunung Parang, der im Diftrict Batu-gangi liegt. Das ift alfo 
identifch die Formation von dioritifhem Trachyte der Vnlkane 
Drizaba und Toluca von Merico, der Infel Panaria in den Liparen 
und Aegina im ägäifhen Meer! 

” (S. 332.) Junghuhn Bd. 1. ©. 309 und 314. Die feus 
rigen Streifen, weldhe man am Vulkan ©. Merapi fah, waren 
gebildet durch nahe zufammengedrangte Shladenftröme (traindes 
de fragmens), durh unzufammenhangende Maflen, die beim 
Ausbruch nach derfelben Seite bin herabrollen und bei fehr ver: 
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fhiedenem Gewicht am jäben Abfall auf einander ftoßen. Bei dem 
Ausbruch des ©. Lamongan am 26 März 1847 hat fih, einige 
bundert Fuß unterhalb ded Ortes ihres Urfprungs, eine folche 
bewegte Schlatenreihe in zwei Arme getheilt. „Der feurige 
Streifen“, heißt ed ausdrüädlih (Bd. 1. S. 767), „beitand nicht 
aus wirklich gefchmolzener Lava, fondern aus dicht hinter einander 
zollenden Lava: Trümmern.” Der ©. Lamongan und der &. Semeru 
find gerade bie beiden Vulkane der Infel Java, welche durch ihre 
Thätigfeit in langen Perioden dem kaum 2800 Fuß hohen Strom: 
boli am ähnlichften gefunden werden, da fie, wenn gleich in Hoͤhe 
fo auffallend verfchieden (der Lamongan 5010 und der Semeru 
11480 Fuß hoch), der erftere nah Paufen von 15 bis 20 Minuten 
(Eruption vom Juli 1838 und März 1847), der andere von 1'/, 
bis 3 Stunden (Eruption vom Auguft 1836 und September 1844), 
Schlacken-Auswürfe zeisten (Bd. II. ©. 554 und 765—769). Auf 
Stromboli felbft kommen neben vielen Schladen :Auswürfen auch 
fleine, aber feltene Kava-Ergießungen vor, welche, durch Hinder⸗ 
niffe aufgehalten, bisweilen am Abhange des Kegeld erftarren. Ich 
lege eine große Wichtigkeit auf die verfhiedenen Formen der 
Sontinuität oder Sonderung, unter denen ganz oder halb ge: 
fhmolzene Materien ausgeftoßen oder ergoffen werden, ſei ed aus 
denfelben oder aus verfchiedenen Vulkanen. Analoge Forfchungen, 
unter verfchtedenen Zonen und nach leitenden Ideen unternommen, 
find fehr zu wünfchen bei der Armuth und großen Einfeitigfeit der An: 
fihten, zu welcher die vier thatigen europaͤiſchen Vulkane führen. 
Die von mir 1802, von meinem Freunde Bouflingault 1831 aufge: 
worfene Frage: ob in den Eordilleren von Quito der Antifana Lava: 
ftröme gegeben habe? die wir weiter unten berühren, findet vielleicht in 
den Ideen der Sonderung des Zlüffigen ihre Löfung. Der weient: 
liche Charakter eines Lavaſtroms ift der einer gleichmäßigen, zu⸗ 
fammenbangenden Slüfligfeit, eines bandartigen Stromes, aus wel: 
chem beim Erfalten und Verhärten fih an der Oberflähe Schalen 
ablöfen. Diefe Schalen, unter denen die, faft homogene Lava lange 
fortfließt, richten ſich theilmweife durch Ungleichheit der inneren Be: 
wegung und Entwidelung heißer Gas: Arten fchief oder fenfrecht auf; 
und wenn fo mehrere Lavaſtroͤme zufammenfließend einen Lavaſee, 
wie in Island, bilden, fo entfteht nach der Erfaltung ein Trüm⸗ 
merfeld. Die Spanier, befonders in Merico, nennen eine folde, 
A. ». Sumboldt, Kosmos. IV. 
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zum Durchftreifen fehr unbequeme Gegend ein malpais. Es erin- 
nern folhe Lavafelder, die man oft in ber Ebene am Fuß eines 
Vulkans findet, an die gefrorene DOberflähe eines Sees mit auf: 
gethürmten kurzen Cigfchollen. 

0 (S. 332.) Den Namen ©. Idjen kann man nach Buſch⸗ 
mann durch das javaniſche Wort hidjen: einzeln, allein, beſonders, 
deuten: eine Ableitung von dem Subft. hidji oder widji, Korn, 
Saamenforn, welches mit sa dad Zahlwort eins ausdrüdt. Leber 
die Etymologie von G. Tengger fiehe die inhaltreihe Schrift 
meines Bruders über die Verbindungen zwifhen Java 
und Indien (Kawi:Sprade Bd. I. ©. 188), wo auf bie hiſto⸗ 
rifhe Wichtigleit ded Kengger:Gebirges hingewiefen wird, dad 
von einem kleinen Volksſtamm bewohnt wird, welcher, feindlich 
gegen den jeßt allgemeinen Mohammedanismus auf der Infel, fei: 
nen alten indifch:javanifchen Glauben bewahrt hat. Zunghuhn, der 
fehr fleißig Bergnamen aud der Kawi-Sprache erklärt, fagt (Ch. II. 
S. 554), tengger bedeute im Kawi Hügel; eine folde Deutung 
erfährt dad Wort auch in Gericke's javanifhem Woͤrterbuch 
(javaansch-nederduitsch Woordenboek, Amft. 1847). 
Slamat, der Name des hohen Vulkans von Tegal, ift das be: 
fannte arabifche Wort selamat, welches Wohlfahrt, Glück und Heil 
bedeutet. 

: G. 332. Junghuhn Bd. II: Slamat ©. 153 u. 163, Idjen 
S. 698, Tengger ©. 773. 

2 (©. 332.) Bd. 1. S. 760-762. 

® (©. 334.) Atlas geographique et physique, der 
die Rel. hist. begleitet (1814), Pl. 28 und 29. 

(©. 334.) Kosmos Bd. IV. ©. 311—313. 

’ (©. 334.) Kosmos Bd. J. ©. 216 und 444, Bd. IV. ©. 226. 

(©. 336.) In meinem Essai politique sur la Nou- 
velle-Espagne habe ich in den zwei Auflagen von 1811 und 
1827 (in der leßteren T. 11. p. 165—175), wie ed die Natur jenes 
Wertes erheifchte, nur einen gedbrängten Auszug aus meinem Tage: 
buche gegeben, ohne den topographifhen Plan der Umgegenb und 
die Höhentarte liefern zu können. Bei der Wichtigkeit, welche man 
auf eine fo große Erfheinung aus der Mitte bes vorigen Jahr: 
bundertö gelegt bat, glaubte ich jenen Auszug hier vervollftändigen 
zu müflen. @inzelheiten über den neuen Vulkan von Jorullo ver: 
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danke ich einem erſt im Jahre 1830 durch einen fehr wiſſenſchaftlich 
gebildeten mericanifhen Geiftlihen, Don Juan Joſéèé Paftor Morales, 
aufgefundenen officiellen Document, das drei Wochen nach dem Tage 
des erften Ausbruchs verfaßt worden iſt; wie aud mündlichen Mitthei- 
lungen meines Begleiterd, des Biscainerd Don Ramon Espelde, der 
noch lebende Augenzeugen des erften Ausbruchs hatte vernehmen 
fünnen. Morales hat in den Archiven des Bifchofs von Michuacan 
einen Bericht entdedt, welchen Joaquin de Anfogorri, Priefter in 
dem indifchen Dorfe la Guacana, am 19 October 1759 an feinen Bt: 
fhof richtete. Der Oberbergrath Burkart hat in feiner lehrreichen 
Schrift (Aufenthalt und Reifen in Merico, 1836) ebenfalle 
fhon einen furzen Auszug daraus (Bd. 1. S. 230) gegeben. Don 
Ramon Espelde bewohnte zur Zeit meiner Neife die Ebene von 
Jorullo und hat das Verdienft zuerft den Gipfel des Vulkans be: 
ftiegen zu haben. Er fchloß fich einige Jahre nachher der Erpedition 
an, welche der Intendente Corregidor Don Juan Antonio de Riafio am 
10 März 1789 madte. Zu derfelben Expedition gehörte ein wohl 
unterrichteter, in fpanifche Dienfte ald Berg: Sommiffar getretener 
Deutfher, Kranz Fifher. Durch den Letzten ift der Name des 
Jorullo zuerft nah Deutichland gefommen, da er deflelben in den 
Schriften der Geſellſchaft der Bergbaufunde Bd. IT. 
©. 441 in einem Briefe erwähnte. Aber früher fchon war in 
Stalien des Ausbruchs des neuen Vulkans gedaht worden: in 
Clavigero's Storia antica del Messico (Cesena 1780, T.1. 
p. 42) und in dem poetifhen Werfe Rusticatio mexicana des 
Pater Raphael Kandivar (ed. altera, Bologna 1782, p. 17). Cla⸗ 
vigero feßt in feinem fchaßbaren Werke die Entftehung des Vul—⸗ 
fang, den ex Jurupvo fchreibt, falfchlih in das Jahr 1760, und er: 
weitert die Pefchreibung des Ausbruchs durh Nachrichten über 
den fih bis Queretaro erftredenden Afchenregen, welche ihm 1766 
Don Juan Manuel de Buftamante, Gouverneur der Provinz Valle: 
dolid de Michuacan, ald Augenzeuge des Phaͤnomens mitgerheilt 
hatte. Landivar, der unferer Hebungs: Theorie enthuflaftifh, wie 
Ovidius, zugethbane Dichter, läßt in wohlklingenden Herametern 
den Coloß bie zur vollen Höhe von 3 milliaria auffteigen, und 
findet (nach Art der Alten) die Thermalquellen bei Tage Falt und 
bei Naht warm. Ich ſah aber um Mittag das hunderttheilige 
Thermometer im Wafler des Rio de Cuitimba bie 52°'/, fteigen. 
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Antonio de Alcedo gab in dem 5ten Theile feines großen und 
nüäglihen Diccionario geogräfico-histörico de las Indias 
occidentales 6 Ame&rica, 1789, alfo in demfelben Jahre als 
des Gouverneurs Riafio und Berg: Commiflard Franz Fifcher Be: 
riht in der Gazeta de Mexico erfhien, in dem Artikel Zu: 
rullo (p. 374—375), die intereffante Notiz: daß, ale die Erdbeben 
in den Playas anfingen (29 Juni 1759), der im Ausbruch be 
griffene weftlichfte Vulkan von Colima ſich plöglich beruhigte: ob 
er gleih »70 leguası (wie Alcedo fagt; nach meiner Karte nur 
28 geogr. Meilen!) von den Playas entfernt if. „Man meint”, 
fegt er hinzu, „die Materie fei in den Cingeweiden der Erde dort 
auf Hinderniffe geftoßen, um ihrem alten Laufe zu folgen; und da 
fie geeignete Höhlungen (in Dften) gefunden babe, fei fie im Io: 
rullo ausgebrochen (para revenlar en Xurullo).“ Genaue topogra- 
phiſche Angaben über die Umgegend des Vulkans finden ſich auch in 
des Juan Jofe Martinez de Lejarza geograpbifhem Abriß des 
alten Tarafter:2anded: Anälisis estadistico dela provincia 
de Michuacan, en 1822 (Mexico 182#), p. 125, 129, 130 und 131. 
Das Zeugniß des zu Valladolid in der Nahe des Jorullo wohnenden 
Verfaſſers, daß feit meinem Aufenthalte in Merico feine Spur 
einer vermehrten vulfanifhen Thätigkeit fih an dem Berge gezeigt 
bat, bat am früheften dad Gerücht von einem neuen Ausbruche 
im Jahr 1819 (Lvell, Principles of Geology 1855 p. 430) 
widerlegt. Da die Pofition des Zorullo in der Breite nicht ohne 
Wichtigkeit ift, fo bin ich darauf aufmerkffam geworden, daß Le 
jarza, „der fonft immer meinen aftronomifhen Ortsbeſtimmungen 
folgt, auch die Länge des Jorullo ganz wie ich 2° 25° weitlich vom 
Meridian von Merico (103° 50° weſtlich von Paris) nah Zeit: 
Uebertragung angiebt, in der Breite von mir abweicht. Sollte die 
von ihm dem Jorullo beigelegte Breite von 189 53° 30, welche der 
des Vulkans Popocatepetl (18% 59° 47) am nähften kommt, ſich 
auf neuere, mir unbelannte Beobachtungen gründen? Ich habe in 
meinem Recueil d’Observ. astronomiques Vol. Il. p. 521 
ausdrüdlich gefagt: »latitude supposde 199 8’: gefchloffen aus guten 
Sternbeobahtungen zu Valladolid, welche 19° 52’ 8° gaben, und aus 
der Wegrichtung.“ Die Wichtigkeit der Breite von Sorullo babe 
ich erft erfannt, als ich fpäter die große Karte des Landes Merico in 
der Hauptftadt zeichnete und die oft:weftliche Vulkan-Reihe eintrug. 
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Da ich in diefen Betrachtungen über den Urfprung des Jorullo 
mehrfach der Sagen gedacht habe, welche noch heute in der Umgegend 
berrfhen, fo will ih am Schluß diefer langen Anmerkung noch 
einer fehr voltsthümlihen Sage Erwähnung thun, welche ich fchon 
in einem anderen Werke (Essai pol. sur la Nouv. Espagne 
T. 11. 1827 p. 172) berührt habe: »Selon la credulite des indigè- 
nes, ces changemens extraordinaires que nous venons de decrire, 
sont l’ouvrage des moines, le plus grand peut-&tre qu’ils aient 
produit dans les deux hémisphères. Aux Playas de Jorullo, 
dans la chaumitre que nous habitions, notre höte indien nous 
raconta qu’en 1759 des Capucins en mission precherent à l’habi- 
tation de San Pedro; mais que, n’ayant pas trouve un accueil 
favorable, ils chargerent cette plaine, alors si belle et si fertile, 
des impre&cations les plus horribles et les plus compliquees: ils 
prophetiserent que d’abord l’habitation serait engloutie par des 
flammes qui sortiraient de la terre, et que plus tard l’air am- 
biant se refroidirait & tel point que les montagnes voisines 
resteraient eternellement couvertes de neige et de glace. La 
. premiere de ces maledictions ayant eu des suites si funestes, le 
bas peuple indien voit deja dans le refroidissement progressif 
du Volcan le presage d’un hiver perpe£tuel.« 

Neben dem Dichter, Pater Landiver, ift wohl die erfte gedrudte 
Erwähnung der Sataftrophe die fhon vorhin genannte in der Gazeta 
de Mexico de 5 de Mayo 1789 (T. Ill. Nüm. 30 pag. 293—297) 
gewefen; fie führt die befcheidene Weberfchrift: Superficial y nada 
facultativa Descripcion del estado en que se hallaba el Volcan de 
Jorullo la maüana del dia 10 de Marzo de 1789, und wurde veranlaft 
durch die Erpedition von Riaño, Franz Fifher und Espelde. Spa: 
ter (1791) haben auf der nautifh:aftronomifhen Erpedition von 
Malafpina die Botaniker Mociüo und Don Martin Sefle, ebenfalle 
von der Südfee:Küfte aus, den Jorullo befucht. 

? (©. 339.) Meine Barometer: Meffungen geben für Merico 
1168 Toifen, Valladolid 1002°, Patzcuaro 1130', Ario 994°, Agua: 
farco 7801, für die alte Ebene der Playas de Jorullo 404; Humb. 
Observ. astron. Vol. I. p. 327 (Nivellement barometrique No. 
367 — 370). 

° (&. 340.) Ueber der Dberflähe ded Meeres finde ih, wenn 
die alte Ebene der Playas 404 Toifen ift, für dad Marimum ber 
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Sonverität bed Malpais 437, für den Rüden des großen Lava: 
ftromes 600°, für den hödften Kraterrand 667°; für den tiefften 
Punkt des Kraterd, an welchem wir dad Barometer aufftellen 
fonnten, 644. Demnach ergaben fih für die Höhe des Gipfeld 
vom Sorullo über der alten Ebene 263 Toiſen oder 1578 Fuß. 

(S. 340) Burkart, Aufenthalt und Reifen in 
Merico in den Jahren 1825—1834 Bd. I. (1836) ©. 227. 

(5, 340.) U. a. O. Bd. I. ©. 227 und 230. 

1 (&. 340.) Poulet Scrope, Considerations on Vol- 
canos p. 367; Sir Charles Xyell, Principles of Geology 
1853 p. 429, Manual of Geology 1855 p. 580; Daubeny on 
Volcanos p. 337. Vergl. au) on the elevation-hypothesis Dana, 
Geology in der United States Exploring Expedition 
Vol. X. p. 369. Conſtant Prevoft in den Comptes rendus 
T. 41. (1855) p. 866-876 und 918—923: sur les Eruptions et le 
drapeau de linfaillibilite. — Vergl. auch über den Jorullo Carl 
Pieſchel's lehrreihe Befchreibung der Vulkane von Merico, mit 
Erläuterungen von Dr. Gumprecht, in der Zeitfhrift für Allg. 
Erdkunde der geogr. Gefellihaft zu Berlin Bd. VI. ©. 490-517; 
und die eben erfchienenen pittoreffen Anfichten in Pieſchel's Atlas 
der Vulkane der Republik Merico 1856 tab. 13, 14 und 15. 
Das Föniglide Mufeum zu Berlin befist in der Abtheilung der 
Kupferftiche und Handzeichnungen eine herrliche und zahlreiche Samm: 
lung von Abbildungen der mericanifhen Vulkane (mehr ald 40 
Blätter), nach der Natur dargeftellt von Mori Rugendas. Won 
dem weftlihften aller mericanifhen Vulkane, dem von Colima, hat 
diefer große Meifter allein 15 farbige Abbildungen geliefert. 

2 (©. 345.) »Nous avons &t&, Mr. Bonpland et moi, étonnés 
surtout de trouver enchässes dans les laves basaltiques, lithoides 
et scorifites du Volcan de Jorullo des fragmens anguleux blancs 
ou blancs-verdätres de Syenite, composes de peu d’amphibole 
et de beaucoup de feldspath lamelleux. Lä oü ces masses ont 
ete crevassees par la chaleur, le feldspath est devenu filandreux, 
de sorte que les bords de la fente sont r&eunis dans quelques 
endroits par des fibres alongees de la masse. Dans les Cordil- 
leres de l’Amerique du Sud, entre Popayan et Almaguer, au 
pied du Cerro Broncoso, j’ai trouve de verilables fragmens de 
gneis enchässes dans un trachyte abondant en pyrox&ne. Ces 
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phenome£nes prouvent que les formations trachytiques sont sorties 
au-dessous de la croüte granitiQue du globe. Des phenom£nes 
analogues pr&sentent les trachytes du Siebengebirge sur les bords 
du Rhin et les couches inferieures du Phonolithe ( Porphyr- 
schiefer) du Biliner Stein en Boh&me.« Humboldt, Essai 
geognostique sur le Gisement des Roches 1823 p. 133 
und 339. Auch Burkart (Aufenthalt und Reifen in Merico 
Bd. J. S. 230) erkannte in der fhwarzen, olivinreichen Lava des 
Jorullo umſchloſſen: „Blöde eines umgeänderten Syenits. Horn: 
blende ift nur felten deutlich zu erfennen. Die Syenit:Blöde dürf: 
ten wohl den unumftößlihen Beweis liefern, daß der Sitz dee 
Seuerheerded des Vulkans von Jorullo fih in oder unter dem Sye⸗ 
nit befinde, welcher wenige Meilen (leguas) füdliyer auf dem linten 
Ufer des der Südfee zufließenden Rio de las Balsas fih in beben- 
tender Ausdehnung zeigt.” Auf Lipari bei Saneto haben Dolomien 
und 1832 der vortrefflide Geognoſt Friedrih Hoffmann fogar in 
derben Obſidian-Maſſen eingefchloffene Tragmente von Granit 
gefunden, der aus blaßrothem Feldſpath, fhwarzem Slimmer und 
wenig bellgrauem Quarz gebildet war (Poggendorff’sd An: 
nalen der Phyfif Bd. XXVI. ©. 49). 

(©, 347.) Strabo lib. XII p. 579 und 68; Hamilton, 
Researches in Asia minor Vol. Il. chapt. 39. Der weft: 
lihfte der 3 Kegel, jeßt Kara Devlit genannt, ift 500 Fuß über 
der Ebene erhaben und hat einen großen Lavaftrom gegen Koula 
bin ergoffen. Weber 30 Kleine Kegel zählte Hamilton in der Nähe. 
Die 3 Schlünde (Bodo und yica des Strabo) find Krater, 
welche auf conifhen, aus Schladen und Laven zufammengefehten 
Bergen liegen. 

“(&. 347.) Erman, Reife um die Erde Bd. IM. 
©. 5385 Kosmos Bd. IV. ©. 291 und Anm. 25 dazu. Poſtels 
(Voyage autour du monde par le Cap. Lutke&, partie hist. 
T. I. p. 76) und Xeopold von Buch (Description physique 
des Iles Canaries p. 448) erwähnen der Aehnlichkeit mit den 
Hornitos von Jorullo. Erman befchreibt in einem mir gütigft mit: 
getheilten Manuferipte eine große Sahl abgeftumpfter Schlafen: 
fegel in dem ungeheuren Lavafelde öftlich von den Baidaren:Ber: 
gen auf der Halbinfel Kamtſchatka. 

id (S. 348.) Porzio, Opera omnia, med., pbil. et 


568 


mathem., in unum collecta 1736: nah Dufrenoy, M&emoires 
pour servir A une description geologique de la France 
T. IV. p. 274. Sehr vollftändig und mit lobendwerther Unpar: 
theilichkeit find alle genetifhen Fragen behandelt in der Iten Auflage 
von Sir Charles Lvell's Principles of Geology 1853 p. 369. 
Schon Bouguer (Figure de la Terre 1749 p. LXVI) war ber 
‘dee der Erhebung des Vulkans von Pichincha nicht abgeneigt: »il 
n’est pas impossible que le rocher, qui est brüle et noir, ait été 
souleve par l’aclion du feu souterrain«; vergl. auch p. XCI. 

(5, 38) Beitfhrift für Allgemeine Erdlunde 
Bd. IV. ©. 398. 

7 (S. 348.) Hu ber fiheren Beftimmung der Mineralien, aus 
welchen die mericanifchen Vulkane zufammengefeßt find, haben ältere 
und neuere Sammlungen von mir und Piefchel verglichen werden 
können. 

 (&. 349.) Der fhöne Marmor von la Puebla kommt aus 
den Brücen von Tecali, Totomehuacan und Portachuelo: ſuͤdlich 
von dem hohen Trachyt-Gebirge el Pizarro. Auch nahe bei der 
Treppen: Ppramide von Cholula, an dem Wege nach la Puebla, 
babe ich Kaltftein zu Tage kommen ſehen. 

 (&, 351.) Der Cofre de Perote ftebt, in Suͤdoſt des Fuerte 
oder Castillo de Perote, nahe dem öftlihen Abfall der großen Hod: 
ebene von Merico, faft ifolirt da; feiner großen Maſſe nad) ift er aber 
doch einem wichtigen Höhenzug angehörig, welcher fi, den Rand bed 
Abfalls bildend, fchon von Cruz blanca und Rio frio gegen las Vigas 
(lat. 19° 37° 37°), über den Coffer von Perote (lat. 19928’ 57°, long. 
99° 28’ 39°), weitlih von XRicochimalco und Achilchotla, nach dem 
Pic von Drizaba (lat. 199 2 17”, long. 999 35° 15% in der Ric: 
tung von Norden nah Süden erftredt: parallel der Kette (Popo⸗ 
catepeti— Sztaccihuatl), welche das Keffelthal der mericanifchen Seen 
von der Ebene von la Puebla trennt. (Für die Fundamente biefer 
Beltimmungen f. mein Recueil d’Observ. astron. Vol. Il. 
p. 529-532 und 547, fowie Analyse de l’Atlas du Mexi- 
que oder Essai politique sur la Nouv. Espagne T. |. 
p. 55-60.) Da der Cofre fi in einem viele Meilen breiten Bime: 
ftein:Zelde fchroff erhoben hat, fo hat ed mir bei der winterlichen 
Beſteigung (dad Thermometer fant auf dem Gipfel, den 7 Zebr. 
1804, big 2° unter den Gefrierpunkt) überaug intereffant gefchienen, 
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das die Bimsftein: Bededung, deren Dide und Höhe ich an mehreren 
Punkten barometrifh beim Hinauf: und SHerabfteigen maß, fich 
über 732 Zuß erhebt. Die untere Grenze ded Bimsfteing in der 
Ebene zwiichen Perote und Mio Trio ift 1187 Toifen über dem 
Meeredipiegel, die obere Grenze am nördlichen Abhange des Cofre 
1309 Xoifen; von da an durch den Pinahuaft, dag Alto de los Caxones 
(1954), wo ich die Breite durch Eulmination der Sonne beftim: 
men fonnte, bis zum Gipfel felbft war feine Spur von Bime: 
ftein zu fehen. Bei Erhebung des Berges ift ein Theil der Bims⸗ 
ftein : Dede ded großen Arenal, das vielleicht durch Waller fchicht: 
weife geebnet worden ift, mit emporgeriffen worden. Ich habe an 
Drt und Stelle in mein Journal (Febr. 1804) eine Zeichnung dieſes 
Bimsftein-Gürtele eingetragen. Es iſt diefelbe wichtige Erfcheinung, 
welhe im Jahr 1834 am Veſuv von Xeopold v. Buch befchrieben 
wurde: wo föhlige Bimsfteintuff- Schichten dur dad Auffteigen des 
Vulkans, freilih zu größerer Höhe, achtzehn: big neunzehn: 
hundert Fuß gegen die Cinfiedelei des Salvatore bin gelangten 
Poggendorff’d Annalen Bd. 37. ©. 175 bie 179). Die 
Dberflähe des diorit:artigen Trachyt-Geſteins am Cofre war da, 
wo ih den hödften Bimsſtein fand, nicht durh Schnee der Be: 
obahtung entzogen. Die Grenze des ewigen Schnees liegt in 
Merico unter der Breite von 19° und 199% '/, erft in der mittleren 
Höhe von 2310°; und der Gipfel des Cofre erreicht bis zum Fuß 
des kleinen haus:artigen Würfelfelfend, wo ich die Snftrumente 
aufftellte, 2098: oder 12588 Fuß über dem Meere. Nah Höhen: 
winkeln ift der Würfelfeld 21: oder 126 Fuß hoch; alfo ift die 
Total: Höhe, zu der man wegen ber ſenkrechten Felswand nicht 
gelangen kann, 12714 Zuß über dem Meere. Ich fand nur einzelne 
Flecke fporadifch gefallenen Echneed, deren untere Grenze 11400 Fuß 
war: obngefähr fieben: bis achthundert Fuß früher ald die obere 
MWaldgrenze in fhönen Tannenbaumen: Pinus occidentalis, ge: 
mengt mit Cupressus sabinoides und Arbutus Madrono. Die 
Eiche, Quercus xalapensis, hatte und nur bid 9700 Fuß abfoluter 
Höhe begleitet. (Humb. Nivellement barometr. des Cor- 
dilleres No. 414— 429.) Der Name Naubcampatepetl, 
weldhen der Berg in der merlcanifhen Sprache führt, ift von 
feiner eigenthämlichen Geſtalt bergenommen, die auch die Spanier 
veranlaßte ihm den Namen Cofre zu geben. Er bedeutet: vier: 
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e@iger Berg; denn nauhcampa, von dem Zahlwort nahui 4 ge: 
bildet, heißt zwar als Adv. von vier Seiten, aber als Abi. 
(obgleich die Wörterbücher dies nicht angeben) wohl ohne Zweifel 
vieredig oder vierfeitig, wie diefe Bedeutung der Verbindung 
nauhcampa ixquich beigelegt wird. Gin des Landes fehr Fundiger 
Beobachter, Herr Piefchel, vermuthet dad Dafein einer alten Krater: 
Deffnung am dftlihen Abhange des Coffers von Perote Geitſchr. 


“ für Allg Erdkunde, herausg. von Gumprecht, Bd. V. 


S. 135). Die Anfiht des Cofre, welche ih in meinen Vues 
des Cordill&res auf Pl. XXXIV gegeben, babe ich in der Nähe 
des Gaftelld San Carlos de Perote, in einer Entfernung von ohn⸗ 
gefähr zwei Meilen, entworfen. — Der alt:aztefifhe Name von 
Derote war Pinabuizapan, und bedeutet (nah Buſchmann): an 
dem Wafler der (für ein böfes Wahrzeichen gehaltenen und zu aber: 
gläubifcher Zeihendeutung gebrauchten) Käferart pinahuiztli (vgl. 
Sahagun, historia gen. de las cosas de Nueva Espana 
T. 11. 1829 p. 10-11): ein Name, welcher von pinahua, fich ſchaͤ⸗ 
men, abgeleitet wird. Non demfelben Verbum ftammt der obige 
Ortsname Pinahuaft (pinahuaztli) aus diefer Gegend; fo wie ber 
Name einer Etaude (Mimofacee?) pinahuihuiztli, von Hernandez 
herba verecunda überfegt, deren Blätter bei der Berührung ber: 
abfallen. 

> (S. 352.) Strabo lib. I p. 58, lib. VI p. 269 Gafaub.; 
Kosmos Bd. I. ©. 451 und Bd. IV. ©. 270, und über die Be: 
nennung der Lava bei den Griechen Anm. 82 dazu. 

1 (8. 353.) Kosmos Bd. IV. ©. 310 und Anm. 68 dazu. 

22 (©. 353.) „Je n’ai point connu“, fagt 2a Condamine, 
„la matiere de la lave en Amerique, quoique nous ayons, Mr. 
Bouguer et moi, campe des semaines et des mois entiers sur 
les volcans, et nommement sur ceux de Pichincha, de Cotopaxi 
et de Chimborazo. Je n’ai vu sur ces montagnes que des ves- 
liges de calcination sans liquefaction. Cependant l’espece de 
erystal noirätre appel& vulgairement au Perou Piedra de Gal- 
linago (Obsidienne), dont j’ai rapport& plusieurs morceaux el 
dont on voit une lentille polie de sept à huit pouces de diame- 
tre au Cabinet du Jardin du Roi, n’est autre chose qu’un verre 
formé par les volcans. La matitre du torrent de feu qui de- 
coule continuellement de celui de Sangai dans la province de 


571 


Macas, au sud-est de Quito, est sans doute une lave; mais nous 
n’avons vu cette monlagne que de loin, et je n’etois plus à 
Quito dans le tems des dernieres eruplions du volcan de Coto- 
paxi, lorsque sur ses flancs il s’ouvrit des esp&ces de soupiraux, 
d’oü l'on vit sortir à flots des malieres enflammees et liquides 
qui devoient Etre d’une nature semblable a la lave du Ve&suve.“ 
(a Sondamine, Journal de Voyage en Italie in den 
Memoires de l’Acad&mie desSciences, Annee 1757 p. 357; 
Histoire p. 12.) Beide Beifpiele, befonders dag erftere, find nicht 
glükli gewählt. Der Sangay ift erft im December des Jahres 
1849 von Sebaftian Wille wiffenfchaftlich unterfuht worden; was La 
Sondamine in einer Entfernung von 27 geographifchen Meilen für 
berabfließende leuchtende Lava, ja für „einen Erguß brennenden 
Schwefeld und Erdpechs“ hielt, find glühende Steine und Schladen: 
maffen, welche bisweilen, nahe an einander gedrängt, an dem ftei: 
len Abhange des Wfchenkegeld herabgleiten (Kosmos Bd. IV. 
S. 303). Am Sotopari habe ich nicht mehr ald am Tungurahua, 
Chimborazo, Pichincha, oder an dem Purace und Sotara bei Popayan 
etwas gefehen, was für fchmale Lavaftröme, diefen Bergcoloffen 
entfloffen, gelten könnte. Die unzufammenbangenden glühenden, oft 
obfidian-haltigen Maſſen von 5—6 Fuß Durchmeſſer, welche bei 
feinen Ausbrüchen der Sotopari bervorgefchleudert hat, find, von 
Fluthen gefhmolzenen Schneed und Eiſes geftoßen, bie weit in die 
Ebene gelangt, und bilden dort theilweife ftrahlenförmig divergi: 
rende Reiben. Auch fagt 2a Sondamine an einem anderen Drte 
(Journal du Voyage à l’Equateur p. 160) fehr wahr: „Ces 
Eclats de rocher, gros comme une chaumietre d’Indien, forment 
des trainees de rayons qui partent du Volcan comme d’un 
centre commun.“ 

22 (5, 353.) Guettard's Abhandlung über die audgebrannten 
Vulkane wurde 1752, alfo drei Jahre vor La Condamine’d Meife 
nach Stalien, in der Akademie verlefen; aber erft 1756, alfo wäh: 
rend der italiänifchen Reife des Aftronomen, gedrudt (f. p. 380). 

22 (S. 358.) „Il y a peu de volcans dans la chalne des 
Andes (fagt Leopold von Buch) qui aient offert des courants de 
laves, et jamais on n’en a vu aulour des volcans de Quito. L’ 
Antisana, sur la thaine orientale des Andes, est le seul volcan 
de Quito, sur lequel Mr. de Humboldt ait vu pres du sommet 
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quelque chose d’analogue à un courant de laves; cette coulee 
etait lout & fait semblable à de l’Obsidienne.“ Descr. des 
iles Canaries 1836 p. 468 und 488. 

(5, 359) Humboldt, Kleinere Schriften Bb. 1. 
©. 161. 

28 (5, 360.) „Nous differons entitrement sur la pretendue 
coulee d’Antisana vers Pinantura. Je considere cette coulee 
comme un soul&vement recent analogue à ceux de Calpi (Yana 
urcu), Pisque et Jorullo. Les fragments trachyliques ont pris 
une €paisseur plus considerable vers le milieu de la coulee. 
Leur couche est plus &paisse vers Pinantura que sur des points 
plus rapproches d’Antisana. L’etat fragmentaire est un eflet du 
soulövement local, et souvent dans la Cordillöre des Andes les 
iremblements de ierre peuvent &tre produits par des tasse- 
ments.“ (Lettre deMr. Boussingault, en Aoüt 1834.) 
Dergl. Kosmos Bd. IV. ©. 219. In der Beichreibung feiner 
Befteigung des Chimborazo (December 1831) fagt Bouffingault: 
„Die Maffe ded Berges befteht nach meiner Anfiht aus einem 
Haufwerk ganz ohne alle Drönung über einander gethürmter Tra: 
chyt-Truͤmmer. Diefe oft ungeheuren Trachptftüde eines Vulkans 
find in ftarrem Zuftande gehoben; ihre Rander find fcharf; nichte 
deutet darauf, daß fie in Schmelzung oder nur einmal im Zuftand 
der Erweichung gewefen wären. Nirgends beobachtet man an irgend 
einem der Neguatorial:Bullane etwas, was auf einen Lava: 
ſtrom fchließen laffen könnte. Niemals ift aus diefen Kratern etwas 
anderes audgeworfen worden ald Schlamm: Maflen, elaftifche Zlüf: 
figfeiten und glühende, mehr oder weniger verfhladte Trachpt⸗ 
blöde, welche oft in beträchtliche Entfernungen gefchleudert wurden.“ 
(Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. ©. 200.) Weber 
die erfte Entftehung der Meinung von dem Gehoben:fein ftarrer 
Maſſen ald aufgehäufter Blöde f. Acoſt a in den Viajes & los 
Andes ecuatoriales por Mr. Boussingault 1849 p. 22 
und 223. Die dur Crdftöße und andere Urſachen veranlaßte 
Bewegung der aufgehäuften Bruchftüde und die allmalige Ausfül- 
lung der Zwifchenräume fol nad des berühmten Reiſenden Ber: 
muthung eine allmälige Senkung vulfanifcher DBerggipfel hervor: 
bringen. 

7 C(S. 361.) Humb. Asie centrale T. Il. p. 296-1 
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(Guſtav Rofe, mineral. geognoftifhe Reiſe nah dem 
Ural, dem Altai und dem Kafp. Meere Bd. 1. S. 599). 
Schmale, langgedbehnte Sranitmauern Fönnen bei ben frühbeften 
Saltungen der Erdrinde über Spalten aufgeftiegen fein, den merk⸗ 
würdigen, noch offen gebliebenen, analog, welhe man am Fuß des 
Vulkans von Pihinha findet: ald Guaycos der Stadt Quito, 
von 30—40 Fuß Breite (f. meine Kl. Schr. Bd. I. S. 24). 

2 (5. 361.) 2a Sondamine, Mesure des trois pre- 
miersDegr&s duM£ridien dans l’H&misphtre austral 
1751 p. 56. | 

» (S. 362.) Paſſuchoa, durch die Meierei el Tambillo vom Ata⸗ 
cazo getrennt, erreicht fo wenig ald der leßtere die Region des ewigen 
Schneed. Der hohe Rand des Kraters, la Peila, ift gegen Welten ein- 
geftürzt, tritt aber gegen Dften amphitheatraliſch hervor. Die Sage 
geht, Daß am Ende des fechzehnten Jahrhunderts der vormals thätige 
Paſſuchoa bei Gelegenheit einer Eruption des Pichincha für immer zu 
fpeien aufgehört habe: was die Sommunication zwifchen den Effen der 
einander gegenüberftehenden öftlichen und weſtlichen Cordilleren 
beſtaͤtigt. Das eigentlihe Baflin von Quito, dammartig ge: 
fhloffen: im Norden durch einen Bergfnoten zwifhen Cotocachi 
und Imbaburo, gegen Süden dur die Altos de Chisinche (zwi: 
fhen 0° 20° NR und 0° 40° &); ift großentheild der Länge nach ge: 
theilt duch den Bergrüden von Ichimbio und Poingafi. Deftlich 
liegt dad Thal von Puembo und Chillo, weftlih die Ebene von 
Siaquito und Turubamba. In der äftlichen Sordillere folgen von 
Norden gegen Süden Imbaburo, die Faldas de Guamani und An: 
tifana, Sindulahua und die fenfrehte, mit thurmartigen Zacken 
gefrönte, fhwarzge Mauer von Rumiñaui (Stein:Auge); in 
der weitlihen Cordillere folgen Cotocachi, Caſitagua, Pichincha, 
Atacazo, Corazon: auf deſſen Abhang die prachtvolle Alpenpflanze, 
der rothe Ranunculus Gusmani, blüht. Es ſchien mir bier der 
Drt, von einem für die vullanifhe Geologie fo wichtigen, claf: 
fifrhen Boden mit wenigen Zügen eine, aus eigener Anficht ge: 
fhöpfte, morphologifhe Darftellung der Neliefform zu geben. 

(©. 364.) Beſonders auffallend ift ed, daß der mächtige 
Vulkan Sotopari, welcher, freilich meift nur nad langen Perioden, 
eine ungeheure Thätigkeit offenbart und befonders durch die von 
ihm erzeugten Weberfhwemmungen verbeerend auf die Umgegend 
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wirkt, zwifchen den periodifhen Audbrücen feine, fei es in der 
Hochebene von Lactacunga, fei ed von dem Paramo de Pansache 
ans, fihtbaren Dampfe zeigt. Aug feiner Höhe von faft 18000 Fuß 
und der diefer Höhe entfprehenden großen Dünnigfeit von Luft: 
und Dampfihichten ift eine ſolche Erfheinung, wegen mehrerer 
Vergleihungen mit anderen DBulfan:Goloffen, wohl nicht zu er: 
Haren. Auch zeigt fih kein anderer Nevado der Nequatorial: Cor: 
dilleren fo oft wolfenfrei und in fo großer Schönheit als der abge: 
ftumpfte Kegel des Sotopari: d. h. der Theil, welcher fih über die 
©renze des ewigen Schneed erhebt. Die ununterbrocdene Regel⸗ 
mäßigleit dieſes Aſchenkegels ift um vieles größer ald die des 
Afchentegels des Pics von Teneriffa, an dem eine ſchmale hervor: 
ſtehende DObfidian: Rippe mauerartig herablaͤuft. Nur der obere 
Theil des Tungurahua fol ehemald durch Megelmäßigfeit der Ge: 
ftaltung fih faft in gleihem Grade ausgezeichnet haben; aber dag 
furdtbare Erdbeben vom A Februar 1797, die Sataftrophe von 
Niobamba genannt, hat dur Spaltungen, Bergftürze und Herab: 
gleiten losgeriffener bewaldeter Trümmerflächen, wie durch An haͤufung 
von Schutthalden den Kegelberg ded Tungurahua verunftaltet. Am 
Cotopaxi ift, wie fhon Bouguer bemerkt, der Schnee an einzelnen 
Punften mit Bimeftein:Broden gemengt, und bildet dann fall 
eine feſte Maſſe. Cine Eleine Unebenheit in dem Schneemantel 
wird gegen Nordweſten fihtbar, wo zwei Eluftartige Thäler herab: 
gehen. Zum Gipfel auffteigende ſchwarze Felsgrate fieht 
man von weitem nirgends, obgleich bei der Eruption vom 24 Juni 
und 9 December 1742 auf halber Höhe des mit Schnee bededten 
Aſchenkegels eine Seiten:Deffnung fich zeigte. „Il s’etoit ouvert“, 
fagt Bouguer (Figure de la Terre p. LXVIII; vgl. auch La 
Sondamine, Journal du Voy. à l’Equateur p. 159), „une 
nouvelle bouche vers le milieu de la partie conlinuellement 
neigee, pendant que la flamme sortoit toujours par le haut du 
cöne tronqué.“ Bloß ganz oben, nahe dem Gipfel, erkennt man 
einige horizontale, einander parallele, aber unterbrochene, fchwarze 
Streifen. Durch das Kernrohr bei verfchiedener Beleuchtung be: 
trachtet, fchienen fie mir Feldgrate zu fein. Diefer ganze obere 
Theil ift fteiler, und bildet faft nahe an der Abftumpfung des 
Kegeld einen mauerartigen, doch nicht in großer Ferne mit bloßen 
Augen fihtbaren Ring von ungleicher Höhe. Meine Befchreibung 
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diefer, faft fenfrechten, oberften Umwallung bat fchon lebhaft die 
Aufmerkſamkeit zweier ausgezeichneten Geologen, Darwin (Volca- 
nic Islands 1844 p. 83) und Dana (Geology of the U. St. 
Explor. Exped. 1849 p. 356), auf fich gezogen. Die Vulkane 
der Galapagos-Inſeln, Diana Peak auf St. Helena, Teneriffa 
und Cotopari zeigen analoge Bildungen. Der hoͤchſte Puntt, 
deffen Hoͤhenwinkel ich bei der trigonometrifhen Meflung am Co: 
topari beftimmte, lag in einer fchwarzen Sonverität. Vielleicht ift 
es die innere Wand des höheren, entfernteren Kraterrandes; oder 
wird die Schneelofigfeit des hervortretenden Geſteins zugleich durch 
Steilheit und Krater: Wärme veranlaßt? Im Herbft ded Jahres 
1800 fah man in einer Nacht den ganzen oberen Theil des Afchen: 
fegeld leuchten, ohne daß eine Eruption oder auch nur ein Aug: 
ftoßen von fihtbaren Dampfen darauf folgten. Dagegen hatte bei 
dem heftigen Ausbruch des Eotopari vom Aten Januar 1803, wo 
während meines Aufenthalts an der Südfee : Küfte dad Donner: 
getöfe des Vulkans die Fenfteriheiben im Hafen von Guayaquil 
(in 37 geogr. Meilen Entfernung) erfchütterte, der Aſchenkegel 
ganz feinen Schnee verloren, und bot einen Unglüd verbeißen: 
den Anblit dar. War folde Durhwärmung ie vorher bemerft 
worden? Auch in der neueften Zeit, wie ung die vortreffliche, 
fühne, erdumwandernde Frau Ida Pfeiffer lehrt (Meine zweite 
Weltreife Bd. III. ©. 170), bat Anfang Aprile 1854 der Coto: 
pari einen beftigen Ausbruch von dien NRauchfäulen gehaßt, „durch 
die fih dad Teuer gleih bligenden Flammen fchlängelte”. Sollte 
das Lichtphänomen Folge des durch Verdampfung erregten vulka— 
nifchen Gewitterd geweſen fein? Die Ausbrüche find häufig feit 1851. 

Je regelmäßiger die Figur des fchneebededten, abgeftumpften 
Kegels felbft ift, defto auffallender ift an der unteren Grenze der 
ewigen Schneeregion, da, wo die Kegelform beginnt, im Suͤdweſten 
des Gipfels, die Erfcheinung einer grotefl:zadigen, drei: bie vier: 
fpißgigen, Kleinen Geſteinmaſſe. Der Schnee bleibt wahrfcheinlich we: 
gen ihrer Steilheit nur fledenweife auf derfelben liegen. Ein Blick 
auf meine Abbildung (Atlas pittoresque du Voyage PI. 10) 
ftellt dad Verhaͤltniß zum Aſchenkegel am deutlichften dar. Ih 
babe mich diefer ſchwarzgrauen, wahrfcheinlich baſaltiſchen Geftein: 
mafle am meiften in der Quebrada und Reventazon de Minas 
genähert. Dbgleich in der ganzen Provinz feit Jahrhunderten diefer 
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weit fichtbare Hügel, fehr fremdartigen Anblicks, allgemein la 
Cabeza del Inga genannt wird, fo herrſchen doch über feinen Ur: 
fprung unter den farbigen Eingeborenen (Indios) zwei fehr ver: 
fhiedene Hppothefen: nach der einen wird bloß behauptet, ohne 
Angabe der Zeit, in der die Begebenheit vorgefallen fei, daß der 
Fels der herabgeftürzte Gipfel des, einft in eine Spige endigenden 
Vulkans fei; nach einer anderen Hppotbefe wird die Begebenbeit 
in das Jahr (1533) verlegt, in welhem der Inca Atahuallpa in 
Saramarca erdroffelt wurde: und fo mit dem, in demfelben Jahre 
erfolgten, von Herrera befchriebenen, furchtbaren Feuerausbruche 
des Sotopari, wie auh mit der dunklen Prophezeiung von Ata- 
huallpa's Vater, Huayna Sapac, über den nahen Untergang des 
peruanifhen Reiche in Beziehung gefeßt. Sollte dag, was beiden 
Hppothefen gemeinfam ift: die Anfiht, daß jenes Felfenftüd vor: 
mals die Endfpige des Kegels bildete, der traditionelle Nachflang 
oder die dunkle Grinnerung einer wirklichen Begebenpeit fein? 
Die Eingeborenen, fagt man, würden bei ihrer Uncultur wohl 
Thatfachen auffallen und im Gedächtniß bewahren, aber fi nicht 
zu geognoftifchen Sombinationen erheben können. Ich bezweifle die 
Nichtigkeit diefes Einwurfs. Die Idee, daß ein abgeftumpfter 
Kegel „feine Spiße verloren”, fie unzertrümmert weggeichleudert 
habe, wie bei fpäteren Ausbrücden große Blöde ausgeworfen wurden: 
kann fih auch bei großer Uncultur darbieten. Die Treppen:Ppramibe 
von Cholula, ein Bauwerk der Toltefen, ift abgeftumpft. Es war 
den Eingeborenen ein Bedürfniß fi die Pyramide ald urprüng- 
lich vollendet zu denken. Es wurde die Mytbe erfonnen, ein Nero: 
lith, vom Himmel gefallen, babe die Spiße zerftört; ja Theile des 
Aëroliths wurden den fpanifchen Sonquiftadoren gezeigt. Wie fann 
man dazu den erften Ausbruch des Vulkans Sotopari in eine Zeit 
verfeßen, wo der Aſchenkegel (Mefultat einer Reihe von Eruptionen) 
fhon vorhanden geweien fein fol? Mir ift ed wahrſcheinlich, 
daß die Cabeza del Inga an der Stelle, welche fie jegt einnimmt, 
entftanden ift; daß fie dort erhoben wurde: wie am Fuß des Chim: 
borazo der Yana:Urcu, wie am Cotopari felbft der Morro füdlid 
von Suniguaicn und nordweftlih von der Kleinen Lagune Yurak: 
coha (im Qquechhua: weißer See). 

Ueber den Namen bed Cotopari habe ih im iten Bande 
meiner Kleineren Schriften (S. 463) gefagt, daß nur ber 
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erfte Theil deffelben fi durch die Qquechhua-Sprache deuten laſſe, 
indem er dad Wort ccotto, Haufe, fei; daß aber pacsi .unbefanut 
fei. 2a Sondamine deutet (p. 53) den ganzen Namen des Berges, 
indem er fagt: »le nom signifie en langue des Incas masse bril- 
lante.« Buſchmann bemerkt aber, daß dabei an die Stelle von 
. pacsi dad, davon gewiß ganz verfchlebene Wort pacsa gefeßt wor: 
den fei, welches: Glanz, Schein, befonders ben fanften des Mon: 
des, bedeutet; um glänzende Maffe auszudruͤcken, müßte dazu 
nach dem Beifte der Qquechhua-Sprache die Stellung beider Wör: 
ter die umgelehrte fein: pacsaccotto. 

(65, 364.) Friedrich Hoffmann in Poggendorffs 
Annalen Bd. XXVI. 1832 ©. 48. 

2 (©. 364.) Bouguer, Figure de la Terre p. LXVIIL 
Wie oft ift feit dem Erdbeben vom 19 Juli 1698 dad Städtchen 
Lactacunga zerftört und von Bimsftein: Quadern and den un: 
terirdifchen Steinbrähen von Zumbalica wieder aufgebaut worden! 
Nah biftorifhen Documenten, welde mir bei meiner Anmwefen: 
heit aus alten Abfchriften oder aus neueren, theilweife geretteten 
Documenten ded Stadt:Archived mitgetheilt wurden, traten bie 
Zerftörungen ein: in den Jahren 1703, 1736, 9 December 1742, 
30 November 1744, 22 Februar 1757, 10 Zebruar 1766 und 
4 April 1768: alfo fiebenmal in 65 Jahren! Im Jahr 1802 fand 
id no 4 der Stadt in Trümmern, in Kolge ded großen Erb: 
bebeng von Riobamba am 4 Februar 1797. 

» (G. 365.) Dieſe Verſchiedenheit ift auch fchon von dem 
fharffinnigen Abih (über Natur und Zufammenbang vul- 
tanifher Bildungen 1841 ©. 83) erfannt worden. 

(6. 366.) Das Geftein des Eotopari hat weientlich dies 
felbe mineralogifche IZufammenfegung als die ihm naͤchſten Vulkane, 
der Antifana und Tungurahua. Es ift ein Trachyt, aus Diigo: 
klas und Augit zufammengefeßt, alfo ein Chimborazo:@eftein: 
ein Beweis der Identität derfelben vullanifchen Gebirgsart in Maſſen 
der einander gegenüberftehenden Sordilleren. In den Stüden, welche 
ih 1802 und Bouffingault 1831 gefammelt, ift die Grundmaſſe theils 
licht oder grünlich grau, pechfteinartig glänzend, und an den Kan: 
ten durchſcheinend; theils ſchwarz, faft bafaltartig, mit großen und 
fleinen Poren, welche glänzende Wandungen haben. Der eingefchlof: 
fene Dligoflad liegt darin fcharf begrenzt: bald in ſtark glänzenden, 

N. v. Sumbolst, Kosmos. IV. 37 
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febr deutlich auf ben Spaitungsfläden geftreiften Kryſtallen; balb ik 
er klein und mühfem zu erfeunen. Die weientlich eingemengten 
Angite find bedunlich und ſchwaͤrzlich⸗ grün, und von fehr verfchte 
dener Gräfe. Selten und wohl nur zufällig eingefprengt find dunkle 
Olimmer:Blätthen und fchwarze, metallifch glängende Körner von 
Magneteifen. In ben Poren einer oligofladreichen Maſſe lagert 
etwas gediegener Schwefel, wohl abgefeht von ben alles burcdrin- 
senden Schwefelbämpfen. 

ss (367.) oLe Volcan de Maypo (lat. austr. 34° 15), qui m’a 
jamais rejel® de ponces, est encore €loign& de deux journees de 
la colline de Tollo, de 300 pieds de hauteur et toute composde 
de ponces qui renferment du feldspath vitreux, des cristaux 
bruns de mica et de petits fragments d’obsidienne. C'est donc 
une €ruption (independente) isol&e tout au pied des Andes ei 
pres de la plaine.““ L£op. de Buch, Description phys. des 
Iles Canaries 1836 p. #70. 

de (G. 367.) FedericodeGerolt, Cartas geognosticasde 
los principales distritos minerales de Mexico 1837 p. 5. 

”(6S. 367.) Vergl. über Erftarrung und Bildung ber Erb 
Erufte Kosmos DB. 1. S. 178-180 und Anm. 7 auf ©. 425. 
Die Verſuche von Bifchof, Charles Deville und Deleffe haben 
über die Faltung des Erblörperd ein neues Licht verbreitet. Vergl. 
auch die aͤlteren finnreihen Betrachtungen von Babbage bei Ge— 
legenheit feiner thermifhen Erklärung des Problems, welches ber 
Serapis: Tempel nörblid von Puzzuoli darbietet, im Quarterly 
Journal of the GeologicalSoc. of London Vol. Ill. 1867 
p. 186; Charled Deville sur la diminution de densit& dans les 
roches en passant de l’etat cristallin & l’&tat vilreux, in den 
Comptes rendus de l’Acad, des Sciences T. XX: 1868 
p. 1453; Deleffe sur les eflets de la fusion, T. XXV. 1887 
p. 545; Louis Zrapolli sur le caracttre geologique, im Bulle 
tin de la Soc. ge&ol. de France, 2% Serie T. IV. 18847 
p. 697; und vor allem Elie de Beaumont in feinem wichtigen 
Werte Notice sur les syst&mes de Montagnes 1852 T. II. 
Folgende drei Abfchnitte verdienen eine befondere Aufmerkſamkeit 
der Geologen: Gonsiderations sur les sou-dvements düs & une di 
minution lente et progressive du volume de la terre p. 13%; 
sur l!’derasemens transuersal, nomme refowlemens par Saussure, comme 
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une des causes de }’&l&vation des chalnes de montagnes, p. 1317, 
1333 und 1346; sur la contraction que les roches fondues &prou- 
vent en cristallisant, tendant dds le commencement du refroi- 
dissement du globe & rendre sa masse inlerne plus petite que 
la capacit€ de son enveloppe exterieure, p. 1235. 

(©, 368.) »Les eaux chaudes de Saragyn & la hauteur 
de 5260 pieds sont remarquables par le röle que joue le gaz 
acide carbonique qui les traverse à l’&poque des tremblements 
de terre. Le gaz à cette &poque, comme }’hydrog&ne carbone 
de la presqu’ile d’Apcheron, augmente de volume et s’chauffe 
avant et pendant les tremblements de terre dans la plaine d’Ar- 
debil. Dans la presqu’lle d’Apcheron la temperature s’eltve de 
20° jusqu’&a l’inflammalion spontlanee au moment et & l’endroit 
d’une €ruption ignee, pronostiquee loujours par des tremble- 
ments de terre dans les provinces de Chemakhi et d’Apcheron.« 
Abich in ben Melanges physiques et chimiques T. ll. 
1855 p. 364 und 365. (Vergl. Kosmos Bb. IV. ©. 223.) 

” (S. 369.) W. Hopkins, Researches on physical 
Geology in den Philos. Transact. for 1839 P. II. p. 311, 
for 1840 P. I. p. 199, for 1842 P. I. p. 43; auch über die erfor: 
derlihen Verhältnife der Stabilität der aͤußeren Erboberfläde: 
Theory of Volcanos im Report of the 17% meeting of 
the British Association 1847 p. 45-9. 

“ (8. 369.) Kosmos Bd. IV. ©. 835 —38 Anm. 33 — 36; 
Raumann, Seognofie 3b. 1. S. 66-76; Bifhof, Wärme 
lehre ©. 382; 2yell, Principles of Geology 1853 p. 536 big 
547 und 562. — In ber fehr lcehrreihen und angenehmen Schrift 
Souvenirs d’un Naturaliste par A. de Quatrefages 
1854 T. 11. p. 464 wird die obere Grenze der flüffigen gefhmolzenen 
Schichten bis auf die geringe Tiefe von 20 Kilometern beraufgerüdt: 
»puisque la plupart des Silicates fondent deja & 666° cent.« 
„Diefe niedrige Angabe”, bemerkt Guftav Roſe, „beruht auf einem 
Irrthum. Die Temperatur von 1300°, welche Mitfcherlich als 
Schmelzpunkt ded Granite angegeben (Kosmos Bd. I. ©. 48), tft 
gewiß das Minimum, was man annehmen kann. Ich habe mehr: 
mald Granit auf die heißeften Stellen des Porzellan:Dfens feßen 
laffen, und immer fchmolz derfelbe unvollftändig. Nur der Glimmer 
ſchmilzt dann mit dem Zeldfpath zu einem blafigen Glaſe zufammen; 
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der Quarz wird undurdfichtig, ſchmilzt aber nicht. So ift ed mit 
allen Gebirgsarten, die Quarz enthalten; und man kann fogar dieſes 
Mittel anwenden, um Quarz in Gebirgsarten zu entdeden, mo 
feine Menge fo gering ift, daß man ihn mit bloßen Augen nicht 
erkennen kann: 3. DB. bei dem Spenit ded Plauenfhen rundes, 
und im Diorit, den wir gemeinfchaftlih 1829 von Alapajewſt im 
Ural gebracht haben. Alle Sefteine, welche keinen Quarı und über: 
baupt feine fo kiefelfäure-reihen Mineralien enthalten ald der 
Sranit: 3. B. ber Bafalt, fchmelzen leichter ald Granit im Por⸗ 
zellanfeuer zu einem volllommenen Glafe; aber nicht über der Spi: 
ritus-Lampe mit doppeltem Luftzuge, die Doch gewiß eine Tempe: 
ratur von 666° bervorzubringen im Stande iſt.“ In Biſchof's merk: 
würdigen Verſuchen, bei dem Gießen einer Bafaltkugel, fchien felbft 
der Bafalt nach einigen bppothetifhen Worausfeßungen eine 165'R. 
höhere Temperatur als der Schmelzpunkt bed Kupferd zu erfordern 
Wärmelehre ded Innern unſers Erdkoͤrpers ©. 473). 

(©, 370.) Kosmos Bd. IV. ©. 218. Vergl. auch über 
die ungleiche Verbreitung des Eis bodens und die Tiefe, in der er 
beginnt, ‚unabhangig von der geographifhen Breite, die merkwuͤrdi⸗ 
gen Beobahtungen von Capt. Franklin, Erman, Kupffer und vor: 
züglih von Middendorff a. a. D. ©. 42, 47 und 167. 

2 (8, 370.) Leibniß in ber Protogaea $ 4. 

(S. 372.) Weber Vivaraid und Velap f. die neueften, fehr 
genauen Unterfuhungen von Girard in feinen geologifhen 
Wanderungen Bd. 1. (1856) S. 161, 173 und 214. Die alten 
Vulkane von Dlot find aufgefunden von dem ameritanifchen Geolo: 
gen Maclure 1808, beſucht von Lyell 1830, und ſchoͤn befchrieben 
und abgebildet von bdemfelben in feinem Manual of Geology 
1855 p. 535542. 

“(S. 373.) Sir Rod. Murdifon, Siluria p. 2 umd 
85-58 (2pell, Manual p. 563). 

#8. 373.) Scoresbp, Account ofthearctic regions 
Vol. I. p. 155—169, tab. V und VI. 

“(&. 373.) Leop. von Buch, Descr. des Iles Canaries 
p- 357—369 und Landgrebe, Naturgefhichte der But 
tane 1855 Bd. 1. S. 121—136; und über die. Ummwallungen der 
Erbebungs: Krater (Caldeiras) auf den Infeln San Miguel, Zayal 
und Terceira (nach den Karten von Cap. Vidal) Kosmos Bd. IV. 
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Anm. 84 zu S. 771. Die Ausbrüche von Fayal (1672) und S. Jorge 
(1580 und 1808) fcheinen von dem Hauptvulkan, dem Pico, abzu: 
bangen. | 

(6, 373.) Kosmos Bd. IV. ©. 291 (Anm. 27) und 301. 

(5, 374.) Mefultate der Beobachtungen über Madera von 
Sir Charles Lyel und Hartung im Manual of Geology 1855 
p. 515525. 

” (S, 374.) Darwin, Volcanic Islands 1844 p. 3 
und Lieut. Zee, Cruise of the U. S. Brig Dolphin 1854 
p. RX. 

( S. 375.) S. die vortrefflihe Beſchreibung von Afcenfion in 
Darwin, Volcanic Islands p. 40 und 41. 

(S. 375) Darwin p. 8% und 92: über Ihe great hollow 
space or valley southward of the central curved ridge, across 
which the half of the crater must once have extended, It is 
-inleresting lo trace the steps, by which the structure of a vol- 
canic district becomes obscured and finally obliterated. (Vergl. 
auch Seale, Geognosy of the Island of St. Helena p. 38.) 

2 (G. 376.) St. Paul’s Rocks. ©. Darwin p. 31—33 
und 125. | 

(6, 376.) Dauffp sur llexistence probable d’un volcan 
sous-marin dans l’Atlantique, indenComptes rendusdel’Acad. 
des Sciences T. VI. 1838 p. 512; Darwin, Volcanic 1s- 
lands p. 92; Zee, Cruise of the U, St. Brig Dolphin p.2, 
55 und 61. 

“(&, 377.) Sumpredt, die vullanifhe Thaͤtigkeit 
aufdem Feftlande von Afrika, in Arabien und nf den 
Inſeln des rothen Meeres 1849 ©. 18. 

(5. 378.) Kosmos Bd. L ©. 456 Anm. 7. Weber bie 
gefammten bisher befannt gewordenen Erfdheinungen in Afrika 
fe Landgrebe, Naturgefhihte der Vulkane Bd. 1. 
©. 195—219. | 

e (S. 379.) Die Höhe bed Demavend über dem Meere wurde 
von Yinsworth zu 2298 Toifen angegeben; aber nad Berichtigung 
einer, wahrfcheinlid auf einem Schreibfehler beruhenden Barometer: 
Höhe (Asie centr. T. Ill. p. 327) beträgt fie, zufolge der Tafeln 
von Dltmanne, volle 2914 Toiſen. Eine noch etwas größere Höhe, 
3141, geben die, gewiß fehr fiheren Höhenwintel meines Freundes, 
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des kaiſ. ruſſiſchen Sapitänd Lemm, im Jahre 1839; aber die Ent: 
fernung ift nicht trigonometrifch begründet, fondern beruht auf ber 
Voransfeßung, daß der Vulkan Demavend 66 Werfte (1 Aequatorial⸗ 
Grab = 104%, Werft) von Teheran entfernt fei. Es fcheint denmach, 
daß der perfiihe, dem füblihen Ufer bed cafpiihen Meeres fo 
nahe, aber von der colchifchen Küfte des ſchwarzen Meeres an 150 
geographifhe Meilen entfernte, mit ewigem Schnee bedeckte Vulkan 
Demavend ben Großen Ararat um 2800 Fuß, den caucafi- 
fhen Elburuz um vielleicht 1500 Fuß Höhe übertrifft. Weber ben 
Vulkan Demavend f. Ritter, Erdkunde von Afien 2b. VI. 
Abth. 1. ©. 551—571; und über den Zufammenbang ded Namens 
Albordj aus der mythifchen und darum fo unbeftimmten Geogra: 
phie bed Zendvolfes mit den modernen Namen Elburz (Kob Alburz 
des Kazwini) und Elburuz ©. 43—49, 424, 552 und 555. 

(6.382) Asie centrale T. II. p. 9 und 54-58. (Ko 
mod Bd. IV. ©. 253 Anm. 61.) 

(5. 382.) Elburuz, Kasbegk und Ararat nah Mitthei⸗ 
{ungen von Struve Asie-centr. T. il. p. 57. Die im Tert 
angegebene Höhe von dem ausgebrannten Vulkan Savalan weſtlich 
von Ardebil (15760 engl. Fuß) ift auf eine Meflung von Chanykon 
gegräudet. ©. Abich in den Melanges phys. et chim. T. II. 
p. 361. Um bei Anführung der Quellen, aus denen ich gefchöpft, 
eine ermüdende Wiederholung zu vermeiden, erkläre ich bier, daß 
alles, was im geologifchen Abfchnitt bed Kosmos fih auf den wid: 
tigen caucafifhen Iſthmus bezieht, bandfchriftlihden, mir auf die 
ebelfte und freundfchaftlichfte Weife zu freier Benußung mitgetheil- 
ten Auffäßen von Abich aus den Jahren 1852 bie 1855 entlehnt if. 

(©. 383.) Abich, Notice explicative d’une vue de !Ara- 
rat, im Bulletin de la Soc. de Geograpbie de France, 
$= Serie T. 1. p. 516. 

” (©. 392.) Vergl. Dana’sd fharffinnige Bemerfungen on 
the Curvatures of Ranges of Islands, deren Convexitaͤt in ber 
Sübfee fait allgemein gegen Süden oder Süboft gerichtet ift, in der 
United States’ Explor. Exped. by Wilkes Vol. X. 
(Geology by James Dana) 1849 p. 419. 

“65, 393.) Die Infel Saghalin, Tſchoka oder Tarakai 
wird von ben japanifhen Seeleuten Krafto genannt (gefchrieben 
Karafuto). Sie liegt der Mündung bes Amur (bed Echwarzen 


Fluſſes, Saghalian Ula) gegenüber; Mt von gutmäthigen, dun⸗ 
kelfarbigen, bisweilen etwad behaarten Ainos bewohnt. Der Admis 
ral Krufenftern glaubte, wie auch früher die Begleiter von La Yes 
roufe (1787) und Broughton (1797), daB Saghalin durch einen 
fhmalen, fandigen Iſthmus (Br. 52° 5%) mit dem afiatifhen Eons 
tinent zuſammenhange; aber zufolge der wichtigen von Franz von 
Siebold mitgetheilten japanifhen Nachrichten ift nah einer von 
Mamia Ninſo, dem Chef einer kaiferlich japanifhen Sommiffion, im 
Jahr 1808 aufgenommenen Karte Krafto keine Halbinfel, fonbern 
ein auf allen Selten vom Meer umfloffened Land (Ritter, Erb: 
Eunde von Afien Bd. II. ©. 488). Das Mefultat des verbienft: 
lihen Mamia Rinfö ift neuerlichſt im Jahre 1855, ald die ruſſiſche 
$lotte in ber Baie de Castries (Br. 51° 29°) bei Alexandrowſt, alfo im 
Süden bes vermeintlichen Iſthmus, vor Anter lag und fich doch in bie 
Amur-Münbung (Br. 529 54°) zurädziehen konnte, volllommen, wie 
Siebold meldet, beftätigt worden. In der Meerenge, in welcher man 
ehemals den Iſthmus vermuthete, find bei der Durchfahrt an eini⸗ 
gen Stellen nur 5 Faden Tiefe gefunden. Die Infel fängt an wegen 
der Nähe bed großen Amur: oder Saghalin:Stromes politifch wichs 
tig zu werden. Ihr Name, ausgeſprochen Rarafto ober Krafto, 
it die Sufammenziehung von Kara-fu:to, d. i. nah Siebold „bie 
an Kara grenzende Infel”: da in japanifch:chinefifher Mundart 
Kara das nörblichfte Shina (die Tartarei) bezeichnet, und fu nach 
dem zuleßt genannten fcharffinnigen Gelehrten hier „Daneben liegend” 
bedeutet. Tſchoka ift eine Verttümmelung von Tfiofar, und Ta⸗ 
rafai aus Mißverftändniß von dem Namen eined einzelnen Dorfes 
Taratla bergenommen.. Nach Klaproth (Asia polyglotta p. 801) 
iſt Taraikai oder Tarakat ber heimiſche Aino-Name ber ganzen 
Inſel. Vergl. Leopold Schren!’s und Cap. Bernards Witting⸗ 
ham's Bemerkungen in Petermann's geogr. Mitthei⸗ 
lungen 1856 ©. 176 und 184; auch Perry, Exped. to Japan 
Vol. 1. p. 468. 

2 (6. 394.) Dana, Geology of the Pacific Ocean 
p. 16. In den Meribianftreifen der ſuͤdoſt⸗aſiatiſchen Infelwelt find 
auch die Küften von Cochinchina feit dem Meerbufen von Tonkin, 
bie von Malacca feit dem Meerbufen von Siam, ja felbit die won 
Nen: Holland füblih vom 25“ Parallelgrad meiſt norb:füblich abs 
geſchnitten. 
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(5. 402.) Vergl. die Ueberfeßungen von Stanislas Julien aus 
ber japanifchen Encvelopädie in meiner Asie centr. T. IL. p. 551. 

“(6. 403.) Vergl. Kaart van den Zuid- en Zuidwest-Kust 
van Japan door F. von Siebold 1851. 

(5, 404.) Vergl. meine Fragmens de Geologie et 
de Climatologie asiatiques T. I. p. 82, die gleich nach mei: 
ner Ruͤckkehr von ber fibirifhen Erpedition erfchienen find; und bie 
Asie centrale: in welcher ich die von Klaproth gedußerte Mei- 
nung, der ich früber felbit anhing und bie den Infammenbang ber 
Scneeberge des Himalaya mit der chinefifhen Provinz Vun⸗nan 
und als Nanling nordwettlih von Canton wahrfcheinlich machte, 
widerlegt habe. Die über 11000 Fuß hohen Gebirge von Formoſa 
gehören, wie der, Zu-fian weftlich begrenzende Ta⸗ju⸗ling, zu dem 
Soſtem ber Meridian:Spalten am Oberen Aſſam im Lande der Dir: 
manen und in der Gruppe der Philippinen. 

“(&. 405.) Dana, Geology in ber Explor. Exped. 
Vol. X. p. 540—545; Ernft Hofmann, geogn. Beob. auf 
ber Meife von Otto v. Koßebue ©. 70; Leop. de Buch, 
Description physique des lles CGanaries p. 435 — 439. 
Vergl. des Piloten Don Antonio Morati große, vortrefflihe Karte 
der Islas Filipinas (Madrid 1852) in zwei Blättern. 

(8. 405.) Marco Polo unterfcheibet (Parte III cap. 5 und 8) 
Giava minore (Sumatra), wo er fib 5 Monate aufbielt und den, 
in Java fehlenden Elephanten befhreibt (Humboldt, Examen 
crit. de l’bist, de la Géogr. T. Il. p. 218), von der früher 
befchriebenen Giava (maggiore), la quale, secondo dicono i ma- 
rinai, che bene lo sanno, è Fisola piü grande che sia al mondo. 
Diele Behauptung ift heute noch wahr. Nah den Umriſſen ber 
Karte von Borneo und Eelebes von James Brooke und Cap. Rod⸗ 
ney Mundp finde ich das Areal von Borneo 12920 geographifche 
Quabratmeilen, nabe glei dem von der Infel Nen:Guinea, aber 
nur F bed Continents von Neu-Holland. Marco Polo's Nach⸗ 
richt von dem „vielen Golde und den großen Meichthümern, welde 
bie mercanti di Zaiton e del Mangi'‘ von bort ausführen, beweiſt, 
daß er (mie auch noch Martin Behaim auf dem Nürnberger Globus 
von 1492 und Johann Rupſch in der, für die Entdeckungsgeſchichte 
von Amerika fo wichtigen, roͤmiſchen Ausgabe bes Ptolemdus von 
1508 thun) unter Java major Borneo verftebt. 
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816. 406.) Cap. Mundy's Karte (Coast of Borneo proper 
1847) giebt gar 14000 engl. Fuß (13135 Par. $.) an. Sweifel gegen 
biefe Angabe f. in Junghuhn's Java Bb. H. ©. 850. Der 
Coloß Kina Bailn iſt kein Kegelberg; feiner Geftalt nach gleicht 
er vielmehr ben, unter allen Breiten vorkommenden Bafaltbergen, 
bie einen langen Rüden mit zwei Endkuppen bilden. 

(5, 406.) Broofe’8 Borneo and Celebes Vol. Il. 
p. 382, 384 und 386. 

” (8. 406.) Horner in den Verhandelingen van het 
Bataviaasch Genootschap van kunsiten en weten- 
schappen Deel XVII. (1839) p. 284; Asie centr. T. Ill. 
p- 534 537. 

"1 (S. 406.) Junghuhn, Java Bd. II. ©. 809 (Batta- 
länder Bd. I. ©. 39). | 

72 (©, 407.) Kosmos Bd. IV. Anm. 86 gu ©. 326. 

” (©, 407.) Java Bd. II. ©. 818— 828, 

(8. 408.) 9. a. O. ©. 840 - 842, 

n (©. 408.) 9. a. O. ©. 853. 

20 (&. 410.) Zeop. von Buch in ben Abhandl. der Akad. ber 
Wiſſ. zu Berlin auf das J. 1818 und 1819 ©. 62; 2yell, Princ. 
of Geology (1853) p. 447, wo eine fhöne Abbildung und Projecs 
tion des Vulkans gegeben ift. 

7 (©. 410.) Borp de St. Vincent, Voy. aux quatre 
[les d’Afrique T. II. p. 429. 

(5, 412.) Balentyn, Beschryving van Oud en 
Nieuw Oost-Indien Deel III. (1726) p. 70: Het Eyland 
St. Paulo. (Bergl. Lyell, Princ. p. 446.) 

” (&. 412.) »Nous n’avons pu former«, fagt b’Entre 
cafteaur, »aucune conjecture sur la cause de l’incendie de l'Ile 
d’Amsterdam. L’lle &toit embras&e dans toute son &tendue, et nous 
avons bien distinctement reconnu l’odeur de bois et de terre 
brül&. Nous n’avons rien senti qui püt faire presumer que 
Pembrasement fät l’eflet d’un volcan« (T. I. p. 45). »Cepen- 
dant«, heißt ed einmal früher (p. 43), »l’ou a remarqu& le long 
de la cöte que nous avons suivie, et d’oü la flamme étoit as- 
sez eloignee, de petites bouflees de ſumée qui sembloient sor- 
tir de la terre ‘comme par jets; on n’a pu neanmoins distinguer 
la moindre trace de feu tout aulour, quoique nous fussions très- 


pres de la terre. Ces jeis de fumee se montrant par intervalles 
ont paru & MM. les naturalistes &ire des indices presque assur&s 
de feux soulerrains.« Soll man bier auf Erbbrände; auf Ent: 
zündung von Ligniten fchließen, deren Schichten, von Bafalt und 
Cuff bedeckt, auf vulkaniſchen Infeln (Bourbon, Kerguelen:2and und 
Island) fo Häufig vorfommen? Der Surtarbrand auf der leßtgenann: 
ten Inſel bat feinen Namen nach fcanbinavifchen Mythen von dem, 
ben Weltbrand verurfachenden Zeuer:Miefen Surtr. Aber die 
Erbbrände felbft verurfachen gewöhnlid Leine Flammen. — Da in 
neuerer Zeit die Namen ber Infeln Amfterdam und St. Paul 
leider auf Karten oft verwechfelt worden find; fo ift, Damit, bei 
ihrer fehr verfchiedenen Geftaltung, nicht der einen zugefchrieben 
werde, was auf ber anderen beobachtet wird, hier im allgemeinen 
zu bemerken, daß von den faft unter einem und bemfelben Meridian 
liegenden 2 Inſeln urfprünglih (ſchon am Ende des 17ten Jahr: 
bunderts) die füdlihe St. Yaul, die nörblide Umfterdam be 
nannt wurde. Der Entdeder Vlaming gab ber erfteren bie Breite 
von 38° AO’, der zweiten 37° 48’ im Süben bed Aequatord. Diefe 
Penennung und Ortsbeftimmungen kommen merkwürdig mit dem 
überein, was ein Jahrhundert fpäter dD’Eintrecafteaur auf der Er 
yedition zur Auffuhung von 2a Peroufe gefunden bat (Voyage 
T.1. p. 8-45): nämlich für Amfterdam nah Beautemps:Beaupre 
37° 47° 46” (long. 75° 51°), für St. Paul 38° 38°. Cine fo große 
Vebereinftiimmung muß für Zufall gelten, da die Beobachtungsoͤrter 
gewiß nicht ganz biefelben waren. Dagegen bat Sapt. Bladwood 
auf feiner Admiralitäts:Karte von 1842 für St. Paul 38% 44° und 
long. 75° 17°. Auf den Karten, welde der Driginal:Uusgabe der 
Meifen des unfterbliden Weltumfeglerd Cook beigegeben worden find: 
j. B. der ber erften und zweiten Expedition (Voyage to the 
South Pole and round the World, 2ond. 1777 p. 1), wie 
der dritten und leßten Meife (Voyage to the Pacific Ocean, 
published by the Admiralty, 2ond. 1784, in 2! ed. 1785), ja 
felbft aller drei Erpeditionen (A general Chart, exhibiting the 
discoveries of Capt. Cook in this 3? and two preceeding voyages, 
by Lieut. Henry Roberts); ift die Infel St. Paul fehr richtig als 
die füdlichere angegeben: aber in dem Texte ber Reife von d' Entre⸗ 
cafteaur (T.I. p. 44) wird tadelnd erwähnt (ob mit Mecht, bleibt 
mir bei vielem Nachfuhen ber Ausgaben auf den Bibliothefen von 


- 


687 


Yarid, Berlin und Göttingen mehr als zweifelhaft), „daß auf der 
Gpeciallarte der, lebten Soof’ihen Expedition die Inſel Amſterdam 
ſuͤdlicher ald St. Paul geſetzt fei”. Wenn eine eben folche Umkeh⸗ 
zung der Benennungen im erften Drittel bed jeßigen Jahrhunderte, 
3. B. auf den älteren verbienftliden Weltkarten von Arromfmith 
und Purdy (1833), ganz gegen den urfpränglihen Willen des Ent: 
deckers, Willem de Vlaming, haufig ift; fo haben wohl mehr noch ald 
eine Specialfarte von Cool's dritter Meife dazu gewirkt: 1) die Will: 
kühr auf den Karten von Cor und Mortimer; 2) der Umftand, daß 
in dem Atlas der Meife von Korb Macartney nah China bie ſchoͤn 
und rauchend abgebildete vnllanifche Infel zwar fehr richtig St. Paul, 
unter lat. 38° 42°, genannt wird, aber mit bem böfen Beiſatz: 
»eommonly called Amsterdama; und daß, was noch fhlimmer ift, 
in der Meifebefchreibung felbit Staunton und Dr. Gillan dies »Island 
sti)l in a state of infammation« immerfort Amfterdam nennen, ja 
fogar p. 226 binzufeßen (nachdem fie p. 219 die wahre Breite geges 
ben), »that St. Paul is Iying to tbe northward of Amsterdam«; 
3) die gleiche Wermechfelung der Namen durch Barrow (Voyage 
to Cochinchina in the years 1792 and 1793 p. 140-157), der 
die Rauch und Flammen gebende, füblichere Inſel, welcher er eben- 
falls die Breite von 38° 42° beilegt, auch Amfterdam nennt. Malte: 
Brun (Precis de la Geographie universelle T. V. 1817 
p. 146) befchuldigt Barrow mit Recht, aber fehr irrig Mr. de Roſſel 
und Beautemps:Beaupre. Die letzteren beiden geben der Inſel Am: 
ſterdam, bie fie allein abbilden, 37° 47’; der Infel St. Paul, weil 
fie 50° füdlicher liegt, 38° 38° (Voy. de Dentrecasteaux 
1808 T. I. p. 40 — 46); und zum DBeweife, daß die Abbildung die 
wahre Infel Amfterdam von Willem de Dlaming vorftellt, fügt 
Beautemps:Beaupre in feinem Atlas bie Copie des viel bewaldeten 
Amfterdam aus Valentyn hinzu. Weil der berühmte Seefahrer Abel 
Tasman 1642 neben Middelburg, in ber Tonga:Sruppe, bie Infel 
Tonga tabu Amfterdam genannt hat (Burney, chronological 
history of the Voyages and Discoveries in the South- 
Sea or Pacific Ocean Part Ill. p. 81 und 437), in lat. 21°'/,5 
fo ift wieder aus Mißverſtaͤndniß bisweilen Tasman ale Entbeder 
von Amfterdam und St. Paul im indifhen Dcean aufgeführt wor: 
den; f. Leidenfroſt, biftor. Handwörterbuh Bd. V. 
©. 310. 
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” (G. 412.) Sir James Roß, Voyage in the southern 
and antarctic regions Vol. J. p. 46 und 50—56. 

„ (@. 413.) M. a. D. p. 6382. | 

2 (6. 414.) Mefultat der Abwägungen vom Prof. Rigaud u 
Drford nah Halley's altem Vorfchlage; f. meine Asie centrale 
T. I. p. 18. 

(8, 415.) D’üUrville, Voy. de la Corvette P’Astro- 
labe 18%6—1829 Atlas Pl. 1: 1) Die Polynesie fol enthalten den 
Öftlichen Theil der Südfee (die Sandwich:Infeln, Tahiti und ben 
Tonga:Archipel; aber auch Neu⸗Seeland); 2) Mieronesie und Mela- 
nesie bilden den weftlichen Cheil der Sübdfee; bie erftere erftredt fi 
von Kauai, ber weftlichiten Infel der Sandwich-Gruppe, bis nahe an 
Japan und die Philippinen‘, und reicht füdlih bis an den Yequator: 
begreifend die Marianen (Ladronen), Sarolinen und Pelew-Inſeln; 
3) Melanesie (wegen der dunkellodigen Menſchenrace), in Nordweſt 
an bie Malaisie grenzend, umfaßt die Kleinen Archipele von Viti oder 
Fidji, der Neuen Hebriden und Salomons-Infeln; ferner bie größe: 
ren Infeln Neu:Salebonien, Neu:Britannien, Neu:Irland und Neu: 
Guinea. Die, oft geograpbifch fo widerfprechend angewandten Na⸗ 
men Oceanie und Polyn£sie find von Malte:Brun (1813) und von 
Leſſon (1828) eingeführt. 

“ (&, 415.) »The epithet scattered as applied to Ihe islands 
of the Ocean (in Ihe arrangement of the groups) conveys a very 
incorrect idea of their positions. There is a system in their ar- 
rangement as regular as in the mountain heights of a continent, 
and ranges of clevations are indicated, as grand and cxtensive, 
as any continent presents. Geology by J. Dana, or United 
States’ Exploring Exped. under the command of Charles 
Wilkes Vol. X., (1849) p. 12. Dana zählt in der ganzen Süb: 
fee, kleine Klippen-Infeln abgerechnet, auf 350 bafaltifhe oder tray: 
tifhe und 290 Sorallen:Infeln. Er theilt fie in 25 Gruppen, von 
denen 19 im Mittel die Achfenrihtung NR 50°— 60° W und 6 die 
Achfenrihtung N 20°— 30° O haben. Ueberaus auffallend tft, daß 
diefe Zahl von Infeln alle, wenige Ausnahmen (wie die Sandwich⸗ 
Gruppe und Neu:Seeland) abgerechnet, zwifchen 23° 28° nörblicher 
und füdlicher Breite liegen, und daß ein fo ungeheurer infelleerer 
Raum dftlich von der Sandwich: unb der Nukahiva⸗Gruppe bie zu 
den amerifanifchen Küften von Merico und Peru übrig bleibt. Dans 
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fügt zugleich die Betrachtung hinzu, welche mit der fo unbedeutend 
Heinen Zahl jetzt thaͤtiger Vulkane contraftirt: daß, wenn wahrfchein: 
liherweife die Eorallen-Eilande da, wo fie zwifchen ganz bafaltifchen 
Smfeln liegen, ebenfalls ein bafaltifched Fundament haben, bie Zahl 
ber unter: und überfeeifhen Vultan:Deffnungen (fubmariner und 
fubaerialer) auf mehr denn taufend angefchlagen werben kann 
(p. 17 und 24). 

s.(&S. 416.) Vergl. Kosmos Bd. IV. &. 292 und Anm. 35 
dan 

“(6. 417.) Dana, Geology of the U. St. Explor. Ex- 
ped. p. 208 und 210. 

(5, 417.) Dana p. 193 und 201. Die Abwelenheit von 
Afchentegeln ift auch fehr merfwürdig in den Lavaftröme ergießenben 
Vulkanen der Eifel. Daß es aber aus dem Gipfel-Krater des Mauna 
Loa auch Aſchen⸗Ausbrüche geben kann, beweift die fihere Nachricht, 
welche der Miffionar Dibble aud dem Munde ber Augenzeugen 
geichöpft bat und nach welcher während bed Krieges Kamehameha's 
gegen bie-Aufrührer im Jahr 1789 ein mit Erdbeben begleiteter 
Ausbruch heißer Alche eine nächtliche Zinfterniß über die Umgegend 
verbreitete (p. 183). Weber bie vullanifchen Glasfäden (Haar der Goͤt⸗ 
tinn Pele: die vor ihrer Ueberſiedelung nach Hawaii den jeßt erlofche: 
sen Vulkan Hale-a-Kala, dad Sonnenhaus, der Inſel Moni be: 
wohnte) f. p. 179 und 19 — 200. 

(6. 417.) Dana p. 205: »The term Solfatara is wholly 
misapplied. A Solfatara is an area with steaming fissures and 
escaping sulphur vapours, and without proper lava ejections; 
while Kilauea is a vast crater with extensive lava ejeclions and no 
sulphur, except that of the sulphur banks, beyond what neces- 
sarily accompanies, as at Vesuvius, violent volcanic action.« Das 
Gerüfte von Kilauen, die Mafle des großen Lavabeckens, befteht auch 
keinesweges aus Schichten von Aſche oder fragmentarifchem Geftein, 
fondern aus horizontalen Lavafchichten, gelagert wie Kalkſtein. Dana 
p. 193. (Vgl. Stryeledi, phys. descr. of New South Wales 
1845 p. 105—111.) 

s (G. 418.) Diefed mertwürdige Sinten bed Lavafpiegeld be 
ftätigen die Erfahrungen fo vieler Meifenden, von Ellis, Stewart 
und Douglas bie zu dem verdienftvollen Grafen Stryeledi, ber Er: 
pedition von Wiltes und dem fo aufmerkfam beobachtenden Miffionar 
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Evan. Bei dem großen Ansbruch im uni 1840 iſt der Zufammens 
hang der Unfchwellung der Lava im Kilauea mit der plöglichen Ent: 
zändung des fo viel tiefer gelegenen Krater Arare am entfcheibend: 
Ren geweien. Das Verſchwinden des aus Arare ergoffenen Lava: 
ftromes, fein abermals unterirdifcher Lauf und endliches Wieberer: 
feinen in größerer Maͤchtigkeit läßt nicht gleich fiber auf Identität 
fehließen, da fich gleichzeitig am ganzen Abhange ded Berges unter: 
Halb des Horizonte des Bodens vom Kilauea⸗Becken viele lavagebende 
Längenfpalten geöffnet haben. Sehr bemertenswerth ift es auch für 
die innere Sonftitution dieſes fonderbaren Vulkans von Hawaii, 
daß im Juni 1832 beide Krater, ber des Gipfels und ber von Ki⸗ 
lauea, Lavaftröme ergoffen und veranlaßten, alfo gleichzeitig thaͤtig 
waren. (Vergl. Dana p. 184, 188, 193 und 196.) 

”(&. 419.) Wilkes p. 114, 140 und 157; Dana p. 2. Be 
gen der ewigen Verwechfelung von r und 1 wird für Mauna Loa 
oft M. Roa und für Kilauea: Kirauea gefchrieben. 

18, 419.) Dana p. 35 und 138. 

(©. 419.) Dana, Geology of the U. St. Exploring 
Exped. p. 138 (vergl. Darwin, structure of Coral Reefs 
p. 60). 

(©. 421.) Leop. de Buch, Description phys. des 
lles Canaries 1836 p. 393 und 403—408. 

(8. 421.) ©. Dana a. a.D. p. 438—446 und über bie fri- 
fen Spuren alt: vullanifcher Thatigfeit auf Neu: Holland p. 453 
und 457, wie über die vielen Säulen: Bafalte in Neu: Süd: Waled 
und Ban Diemen’d Land p. 495—510; und E. de Strzelecki, 
phys. descr. of New South Wales p. 112. 

*(S, 422.) Erneft Dieffenbab, Travels in New Ze» 
land 1843 Vol. I. p. 337, 355 und 401. Dieffenbah nennt White 
Island: a smoking solfatara, but still in volcanic activity (p. 358 und 
407), auf der Karte: in continual ignition. 

“©. 423) Dana p. 445—448; Dieffenbad Vol. I. p. 331, 
339—341 und 397. Weber Mount Egmont f. Vol. I. p. 131—157. 

(6. 424.) Darwin, Volcanic Islands p. 13; Dana 
p. 140. | Ä 

(S. 424) L. de Buch, Descr. des I. Can. p. 365. 
Auf den hier genannten drei Infeln finden fi indeß neben pin: 
tenifchen nnd Sediment: Schichten auch Phonolithe und baſaltiſches 
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Geſtein; aber diefe Sebirgsarten können fchon bei ber erften vulkani⸗ 
fen Erhebung der Infeln aus dem Meeresboden über den Meere 
fpiegel erfchienen fein. Won Feneraudbrühen in hiftorifchen Zeiten 
oder von ausgebrannten Krateren foll keine Spur gefunden werben. 

(©, 424.) Dana p. 343—350. 

w (©. 424.) Dana p. 312, 318, 320 und 828. 

(©. 425.) &. von Bud p. 383; Darwin, Volc. 1sl. p. 25; 
Darwin, Coral Reefs p. 138; Dana p. 286305 unb 364. 

2 (©, 426.) Dana p. 137. 

(5, 427.) Darwin, Volc. Isl. p. 104, 110—112 und 114. 
Wenn Darwin fo beftimmt fagt, daß aller Trachyt auf den Gala⸗ 
pagos fehle; fo ift es doch wohl nur, weil er bie Benennung Trachpt 
auf ben eigentlichen gemeinen Feldſpath, d. i. den Orthoklas, oder 
auf den Drtboflas und Sanidin (glafigen Feldſpath) einfchränft. Die 
räthfelhaften eingebadenen Stüde in ber Lava des Fleinen, ganz ba⸗ 
faltifhen Kraters von James Island enthalten keinen Quarz, wenn 
fie gleih auf einem plutoniſchen Gebirge zu ruhen fcheinen. (Mergl. 
oben Kosmos Bd. IV. &. 345 und 375.) Mehrere der vulkaniſchen 
Kegelberge auf den Galapagos-Inſeln haben, an der Mündung, 
ganz wie ich am Eotopari gefehen, einen fhmalen cplindrifhen, 
tingförmigen Yuffag. »In some parts the ridge is surmounted by 
a wall or parapel perpendicular on both sides.«a Darwin, Vole. 
Isl. p. 8. 

(8. 427.) 2. von Bud p. 376. 

(8. 427.) Dunfen inLeonharb’s Jahrb. für Mine 
ralogie 1851 ©. 856, wie auh in Poggend. Annalen der 
Phoſit Bd. 83. ©. 223. 

(6. 428.) Kosmos Bd. IV. &. 311—313 und Anm. 70. 

75,48.) ©. Pieſchel über die Vulkane von Merico 
in der Zeitſchrift für Allg. Erdkunde Bd. Vi. 1856 ©. 86 
und 489-532. Die Behauptung (©. 86), „daß nie ein Sterblicher 
die fteile Spiße des Pico del Fraile”, d. h. den hoͤchſten Gipfel des 
Vulkans von Toluca, „erftiegen babe”; ift durch meine auf biefem, 
feeilih kaum 10 Fuß breiten Gipfel am 29 Sept. 1803 gemachte 
und fchon 1807 publicirte Barometer: Meffung, und nenerlihft durch 
Dr. Gumprecht in demfelben Bande der obigen Zeitfhrift (S. 489) 
widerlegt worden. Der erregte Zweifel war um fo fonberbarer, da 
ich gerade von diefer, allerdings nicht ohne Anftrengung zu erreichen: 
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den, thurmförmigen Spike bed Pico del Fraile, in einer Hoͤhe, 
welche kaum 600 Fuß geringer ald die bed Montblanc ift, die Tre 
chytmaſſen abgefchlagen habe, bie vom Blitz durchloͤchert und im 
Inneren wie Blisröhren verglaft find. Ueber die von mir fowohl 
in der Berliner als in mehreren Parifer Sammlungen niedergelegten 
Stüde gab Gilbert ſchon 1819 einen Aufſatz im LXlIten Bande 
feinee Annalen der Phyfil S. 261 (vergl. auh Annales de 
Chimie et de Physique T. XIX. 1822 p. 298). Wo der Blig 
förmlihe cplindrifhe Möhren zu 3 Sol Länge fo burchgefchlagen 
bat, daß man die obere und.untere Oeffnung erkennen kann, iſt eben: 
falls das bie Oeffnungen umgebende Geſtein verglaft. Ich babe auch 
Trachptftüde in meinen Sammlungen mitgebracht, an denen, wie 
am Kleinen Ararat oder am Montblanc, ohne röhrenförmige 
Durdbohrung die ganze Dberfläche verglaft ift. — Herr Pieſchel hat 
den zweigipfligen Vulkan von Eolima im October 1852 zuerft er- 
ftiegen 'und ift bie zum Krater gelangt, aus dem er damals nur 
heiße Schwefel⸗Waſſerſtoff⸗ Daͤmpfe woltenartig auffteigen fab. Aber 
Sounefhmid, der im Febr. 1796 die Erfteigung des Colima vergeblich 
verfuchte, giebt Nachricht von einem mächtigen Aſchen-Auswurf im 
Jahr 1770. Im Monat Maͤrz 1795 wurden dagegen bei Nacht glä- 
bende Schladen fcheinbar in einer Zeuerfäule ausgeftoßen. — „In 
Nordweiten vom Vulkan von Solima zieht fich längs der Suͤdſee⸗Kuͤſte 
eine vultanifhe Sweigfpalte bin. Ausgebrannte Krater und alte 
Zavaftröme erfennt man in den fogenannten Vulkanen von Ahua⸗ 
catlan (auf dem Wege von Guabalarara nah San Blas) und 
von Tepic.” (Pieſchel a. aD. ©. 529.) 

s (S. 429.) Kosmos Bd. IV. S. 392—-397. 

(©. 430.) Der von dem gelehrten und mir befreundeten Geo⸗ 
graphen, Sontre-Admiral de Fleurieu, dem Werfafler ber Intro- 
duction historique au Voyage de Marchand, eingeführte 
Name Grand Ocean zur Bezeichnung des Beckens ber Sübfee ver: 
taufcht dad Ganze mit einem Theile und verleitet daher zur Ber: 
wechfelung. 

(©, 432.) Ueber die Achſe der größten Höhen und der 
Vulkane in der Tropenzone von Merico f. Kosmos Bd. IV. ©. 312 
und 343, Vergl. auh Essai pol. sur la Nouv. Esp. T. J. 
p. 257—268, T. II. p. 173; Anſichten der Natur Bd. L 
©. 344— 350. 
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u, 433) Durch Juan de Dfiate 1594. Memoir ofa 
tour to Nortbern Mexico in 1846 and 1847 by Dr. Wis- 
lizenus. Ueber den Einfluß der Bobdengeftaltung (der wunder: 
baren Größe des Tafellandes) auf den inneren Handel und dem 
Verkehr der Tropenzone mit dem Norden, wenn einft auch hier ein: 
mal bürgerliche Ordnung, gefeßliche Freiheit und Induftrie erwachſen, 
vergl. Essai pol. T. IV. p. 38 und Dana p. 612. 

2 (S. 433.) In diefer Ueberfiht der Höhen des Bodens zwiſchen 
Merico und Santa Ze dei Nuevo Mexico, wie in der ähnlichen, 
aber unvoßftändigeren, welche ich in den Anfichten der Natur 
Bd. 1. S. 349 gegeben, bedeuten die den Zahlen beigefügten Bud: 
ftaben Ws, Bt und Ht die Namen ber Beobachter: namlich Ws ben 
Dr. Wislizenus, Verfaſſer des fehr lehrreichen, wiſſenſchaftlichen 
Memoir of a tour to Northern Mexico, connected with 
Col. Donipban’s Expedition, in 1846 and 1847 (Wafhington 
1848); Bi den Oberbergratb Burkart und Hit meine eigenen Mei: 
fungen. Als ih vom März 1803 big zum Febr. 1804 mit aftrono: 
mifchen Ortsbeſtimmungen in dem tropifchen Theile von Neufpanien 
befchäftigt war, und nach allen Materialien, die ich auffinden und 
discutiren fonnte, eine General: Karte von Neufpanien zu entwerfen 
wagte, von der mein hochverehrter Freund, Thomas Jefferſon, ber 
damalige Prafident der Vereinigten Staaten, während meines Auf: 
enthalte in Wafhington eine, fpäter oft gemißbrauchte Copie anfer: 
tigen ließ; gab ed im Inneren bed Landes auf dem Wege nad 
Santa Ge noch keine Breiten: Beftimmung nördli von Durango 
(lat. 24925). Nah den zwei von mir in den Archiven in Merico 
aufgefundenen bandfchriftlichen Meifejournalen der Ingenieure Rivera 
Lafora und Masdcard aus ben Jahren 1724 und 1765, welche 
Sompap: Richtungen und gefchägte partielle Diftanzen enthielten, 
ergab eine forgfältige Berechnung für die wichtige Station Santa 
Fe nah Don Pedro de Rivera lat. 36° 12° und long. 108° 13° 
(f. meinen Atlas geogr. ei phys. du Mexique Tab. 6 und 
Essai pol. T. I. p. 75, 82). Ich babe vorfidtig in der Analyfe 
meiner Karte diefed Mefultat ale ein fehr ungewiſſes befannt 
gemacht, da in ben Schäßungen ber Diftanzen wie in der Compaß⸗ 
Richtung ohne Sorrection der magnetifchen Abweichung und bei dem 
Mangel von Objecten in baumlofen Ebenen ohne menſchliche Woh: 
nungen auf eine Erfiredung von mehr ald 300 geogr. Meilen fidh 

N v. Sumboldt, Kosmos. IV. 38 
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nicht alle Fehler compenfiren (T. 1. p. 127—131). Dur Zufall ift 
das eben gegebene Mefultat, mit dem ber neueften aſtronomiſchen 
Beobachtungen verglihen, in der Breite weit fehlerhafter «ls in 
der Länge ausgefallen: in der erfieren um 31, in der zweiten kaum 
um 23 Dogen :Minnten. Eben fo ift ed mir durch Sombinationen 
geglädt annähernd richtig zu beſtimmen die geographifche Lage bed 
Sees Timpanogos, welchen man jetzt gewöhnlich den Great Salt Lake 
nennt: indem man nur noch ben Fluß, welcher in den Fleinen Utah⸗See, 
einen Süßwafler: See, fällt, ald Timpanogos River bezeichnet. In 
der Sprache der anwohnenden Utah: Indianer heißt Fluß og- wahbe, 
durch Verkürzung auch ogo allein; timpan heißt Fels: alfo bedeutet 
Timpan-ogo Felsfluß (Eremont, Expl. Exped. 1845 p. 273). 
Buſchmann erklärt das Wort timpa für entftanden aus dem mert 
cantfchen teil Stein, indem er in. pa eine einheimiihe Subftantiv: 
Endung nord: mericanifcher Sprachen aufgedeckt bat: ogo giebt er bie 
aligemeine Bebeutung von Waſſer; f. fein Werl: die Spuren der 
aztekiſchen Syrahbe im nördliden Merico ©. 354—356 umd 
351. Der Mormonen Great Salt Lake City liegt lat. 40° 46, long. 
1149 %. WergL Expedition to the Valley of the Great 
SaltLake of Utah, bycapt. Howard Stanshury, 1852 p. 300 
und Humboldt, Anfihten ber Ratur Bd. 1. ©. 346. Meine 
Karte giebt Montagnes de Sel gemme etwas dftlich von ber Laguna de 
Timpanogos: lat. 40° 7‘, long. 114° 9°; alfo weicht meine erfte Ber: 
muthung ab in ber Breite 39, in der Länge 17 Minuten. — Die 
neueften mir befannt geworbenen Ortsbeſtimmungen von Eanta 56, 
der Hauptſtadt Neu:Merico’d, ſind a) nach vielen Sternhöben beftimmt 
vom Lieut. Emory (1846), lat. 359 44° 6”; b) nach Gregg umd 
Dr. Wislizenus (1848), vielleicht in einer anderen Localität, 35° 
41'6. Die Lange ift für Emory 7h 4’ 18 in Zeit von Greenwich, alfo 
im Bogen 108° 50’ von Paris; für Wislizenus 108° 22°. (New 
Mexico and California by Emory, Docum. No. 41 p. 36; 
Wisl. p. 29.) Der Fehler der meiften Karten ift, in der Gegend 
von Santa %E die Orte in der Breite zu nördlich zu feßen. Die 
Höhe der Stadt Santa FE über dem Meere ift na Emorv 6422, 
nah Wislizenns volle 6611 Par. Fuß (Mittel 6516 F.): alfo gleich 
den Splügen: und Gottharbs-Paͤſſen ber ſchweizer Alpen. 
(©. 433.) Die Breite von WAlbuquerque ift genommen aud 
der fhönen Speciallarte: Map of the Territory of New Mexico by 
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Kern 1851. Die Höbe ift nah Emory (p. 166) 4457 Fuß, nah 
Wislizenus (p. 122) aber 4559 Fuß. 

“(6&, 433.) Zür die Breite ded Paso del Norle vergl. Wis: 
lizenus p. 125 Met. Tables 8-12 Aug. 1846. 

(S. 435.) Vergl. Fremont, Report of the Exploring 
Exped. in 1842 p. 60; Dana, Geology ofthe U. St. Expl. 
Exped. p. 611—613; und für Südamerika Alcide D’Orbigny, 
Voy. dans l’Amerique merid. Atlas Pi. VIII de Geologie 
speciale, fig. 1. 

(5, 435.) Ueber diefe Bifurcation und die richtige Benennung 
der öÖftlihen und weftlichen Kette vergl. die große Speriallarte bed 
Territory of New Mexico von Parfe und Kern 1851, Edwin 
Sohnfon’s Map of Railroads 1854, John Bartlett's Map of 
the Boundary Commission 1854, Explorations and Surveys 
from the Mississippi to the Pacific in 1883 and 1854 
Vol. 1. p. 15; und vor allem bie vielumfaflende, vortreffliche Arbeit von 
uled Marcou, Geologist of the southern Pacific R. R. Survey 
under the Command of Lieut. Whipple: ald Resume expli- 
catif d’une Carte ge&ologique des Etats Unis et d’un 
Profil geologique allant de la vall&e du Mississippi 
auxcötesdel’Oc&an Pacifique, p. 113—116; aud im Bulle- 
tin de la Société g&ologique de France, 2e Serie T. XII. 
p. 813. In dem von der Sierra Madre oder den Rocky Mountains 
eingefchloifenen Längentdale lat. 35° — 38° haben die einzelnen Grup: 
pen, aus welchen die weſtliche Kette der Sierra Madre und die öſt⸗ 
lihe Kette der Rocky Mountains (Sierra de Sandia) beftehen, be: 
fondere Namen. Zu der erfteren Kette gehören von Süden nad 
Morden: die Sierra de las Grullas, die S. de los Mimbres (Wie: 
lizenus p. 22 und 54), Mount Taylor (lat. 35° 15%), Sierra de 
Jemez und S. de San Juan; in der Öftlihen Kette unterſcheidet 
man die Moro Pics, Sierra de la Sangre de Christo mit den 
öftlihen Spanish Peaks (lat. 37° 32°) und die, ſich nordweitlich 
wendenden, das Längenthal von Taos und ©. Fe fchließenden White 
Mountains. ®rofeffor Julius Fröbel, deffen Unterfuchung der Vulkane 
von Sentral: Amerika ich fchon oben (Kosmos BB. IV. ©. 541) 
erwähnt habe, bat mit vielem Scherffinn die Unbeſtimmtheit der 
geographifchen Benennung Sierra Madre auf den dlteren Karten ent: 
widelt, aber zugleih in einer Abhandlung: remarks contributing 
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to the physical Geography of the North American Con- 
tinent (9h annual Report of the Smithsonian Insti- 
tution 1855 p. 272-381) die Behauptung aufgeftelt, der ich nad 
Discuffion fo vieler jeßt vorhandener Materialien keinesweges bei- 
pflihten kann: daß die Rocky Mountains gar nicht als eine Fort: 
feßung des mericanifhen Hochgebirges in der Tropenzone von Ana: 
huac zu betrachten feien. Ununterbrochene Gebirgstetten: wie im 
den Apenninen, dem fchweiser Jura, in den Pprenden und einem 
großen Theile unferer Alpenkette, giebt es allerdings vom 19ten hie 
zum 44ten Breitengrade, vom Popocatepetl in Anahuac bis nördlich 
von Fremont’s Peak in den Rocky Mountains, in der Richtung 
von Sid: Sid: Hft gen Nord: Nord: Welt nicht: aber die ungeheure, 
gegen Nord und Nordweſt in der Breite immer mehr zunehmende An: 
fhmwellung des Bodens tft vom tropifhen Merico bid Dregon conti- 
nuirlih; und auf dieſer Anfchwellung (Hochebene), welche das geo- 
gnoftifhe Hauptphaͤnomen ift, erheben fich auf fpat unb zu fehr 
ungleicher Zeit entflandenen Spalten in oft abweichender Richtung ein: 
zelne Gebirgsgruppen. Diefe aufgefesten Berggruppen, in den 
Rocky Mountains aber zu der Ausdehnung von 8 Breitengraden 
faft wallartig zufammenhangend und durch meift trachntifche, zehn: 
bis zwölftaufend Fuß hohe Kegelberge weit fihtbar gemacht, laffen 
um fo mehr einen tiefen finnlihen Cindrud, als bem Auge des 
Meifenden das umgebende hohe Plateau ſich täufhend wie eine 
Ebene des Flachlandes darfielt. Wenn in den Sordilleren von 
Südamerika, von denen ich einen beträchtlichen Theil aus eigener 
Anfhauung kenne, feit La Condamine's Zeiten von Zwei: und 
Drei-Reihung die Rede ift (der fpanifche Ausdru las Cordille- 
ras de los Andes bezieht fih ja auf ſolche Reibung und Theilung 
der Kette); fo darf man nicht vergeffen, daß auch bier die Richtun: 
gen der einzelnen gereihten Derggruppen, ald lange Rüden ober 
gereihte Dome, keinesweges unter einander oder der Richtung der 
ganzen Anfchwellung parallel find. 

7 (S. 436.) $remont, Explor. Exped. p. 81—288. Pike's 
Peak lat. 389 50°, abgebildet p. 114; Long’s Pcak 40° 15°; Erfte- 
gung von Fremont’s Peak (13570 feet) p. 70. Die Wind River 
Mountains haben ihren Namen von den Quellen eines Zufluſſes ded 
Big Horn River, deſſen Waffer fih mit denen des Yellow Stone 
River vereinigen, welcher felbit in den Ober: Miffouri (Br. 47° 58°, 
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29. 105° 27%) fit. S. die Abbildungen des Alpengebirges, reich 
an Slimmerfchiefer und Granit, p. 66 und 70. Sch habe überall 
die englifhen Benennungen der nordamerifanifhen Geograpben bei: 
behalten, weil deren Ueberſetzung in eine rein deutſche Nomenclatur 
oft eine reiche Quelle der Verwirrung geworden ift. Um in Nic: 
tung und Länge die, nach meines Freundes und Meifebegleiterg, 
des Dbriften Ernft Hofmann, mühevollen Srforfhungen am Nord: 
Ende dftlich gefrümmte und vom truchmenifchen Berge Airuck-Tagh 
(43%) bis zum Sablia:Gebirge (65% volle 255 geogr. Meilen 
lange Meribiantette des Ural mit den Rocky Mountains vergleichen 
zu können; erinnere ich bier baran, daß die leßtere Kette zwifchen 
den Parallelen von Pike’s Peak und Lewis und Clarke's Paß von 
107° in 114° Länge übergeht. Der Ural, welcher in dem eben 
genannten Abſtande von 17 Breitengraden wenig von dem Parifer 
Meridian von 56° 40’ abweicht, verändert ebenfalls feine Richtung 
unter dem Parallel von 65°, und erlangt unter lat. 67°4 den Me: 
ridian von 63%. Wergl. Ernft Hofmann, ber nörblice 
Ural und dad Küftengebirge Pac-Choi 1856 ©. 191 umd 
297-305 mit Humboldt, Asie centrale (1883) T. 1.p. 447. 

 (&, 437.) Kosmos Bd. IV. ©. 321. 

id (S. 437.) Der Raton:Paß bat nach der Weglarte von 1855, 
welche zu dem allgemeinen Berichte bed Staatsfecretärs Jefferſon 
Davis gehört, noch eine Höhe von 6737 Fuß über dem Meere. 
Vergl. auch Marcon, Resume explicatif d’une Carte 
geol. 1855 p. 113. 

2 (S. 438.) Es find zu unterfcheiden von Dften nah Welten 
der Gebirgsrüden von Zufi, wo der Paso de Zuni noch 7454 Fuß 
erreicht; Zudi viejo: dad alte, zerftörte Pueblo, von Möllhaufen auf 
Whipple's Expedition abgebildet; und das jeßt bewohnte Pueblo de 
Zuni. Zehn geogr. Meilen nördlih von leßterem, bei dem Fort 
Defiance, ift auch noch ein fehr Fleines, ifolirtes, vulkaniſches 
Gebiet. Zwifhen dem Dorfe Zufi und dem Abfall nach dem Rio 
Colorado chiquito (little Colorado) liegt unbededt der verfteinerte 
Wald, welchen Möllbaufen 1853 vortrefflich abgebildet und in 
einer an bie geograpbiiche Geſellſchaft zu Berlin eingefandten Ab⸗ 
handlung befchrieben hat. Unter die verfiefelten Soniferen find nad 
Marcou (Resume explic. d’une Carte ge£ol. p. 59) foflile 
baumartige Farren gemengt. 
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2 (&, 439.) Alles nach den Profilen von Marcou und ber oben 
citirten Wegkarte von 1855. 

22 (S. 439.) .Die franzöfifhen Benennungen, von canadifchen 
Pelzjaͤgern eingeführt, find im Lande und auf englifchen Karten all: 
gemein gebräuhlid. Die relative Ortslage der ausgebrannten Bul: 
kane ift nach den neueften Beflimmungen folgende: Fremont’s Peak 
Br. 43° 5, 2g. 112° 30°; Trois Tetons Br. 43° 38‘, 29. 113° 10%; 
Three Buttes Br. 439 20%, 29. 115° 2°; Fort Hall Br. 43% 0°, %. 
114° 45°, 

23 (©, 439.) Lieut. Mullan über die vultanifche Formation, in 
den Reports of Explor. and Surveys Vol. I. (1855) p. 330 
und 348; f. auch Lambert’d und Tinkham's Berichte über bie 
Three Buttes dafelbft p. 167 und 226—230, und Jules Marcou 
p. 115. 

2 (©. 440.) Dana p. 616-621: Blaue Berge, p. 649651: 
Sacramento Butt, p. 630643: Shasty Mountains, p. 614: Cas- 
cade Range. — Leber die durch vulkaniſches Geftein burchbrochene 
Monte Diablo Range f. auch John Trafl on the geology of the 
Coast Mountains and the Sierra Nevada 1854 p. 13—18. 

5 (&, 441.) Dana (p. 615 und 640) fchäßte den Vulkan 
St. Helen’d 15000 Par. Fuß und Mount Hood alfo unter biefer 
Höhe; dagegen foll nah Anderen Mt Hood bie große Höhe von 
18316 feet = 17176 Parifer Fuß: alfo 2370 Par. Fuß mehr als 
der Gipfel des Montblanc und 4438 Fuß mehr ald Fremont’s Peak 
in den Rocky Mountains, erreichen. Mt Hood wäre nad biefer 
Angabe (Landgrebe, Naturgefhichte der Bullane Bd. 1. 
©. 497) nur 536 Fuß niedriger ald der Vulkan Sotopari; dagegen 
überträfe nad Dana Mt Hood den hoͤchſten Gipfel ded Felsgebirges 
hoͤchſtens um 2300 Fuß. Ich mahe immer gern aufmerkfam auf 
ſolche variantes lectiones. 

"*(&. 441.) Dana, Geol. of Ihe U. St. Expl. Exp. 
p- 640 und 643-645. 

7 (5, 441.) MWeltere Varianten der Höhen find nach Wilkes 
9550, nah Simpfon 12700 $. 

28 (5, 442.) Rarften’d Archiv für Mineralogie Bd. J. 
1829 ©. 243. 

22 (5, 442.) Humboldt, Essai politique sur la Nour. 
Esp. T. 1. p. 2366, T. Il. p. 310. 
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(5. 442.) Nah einem Manuferipte, das ich im Jahre 1803 
in den Archiven von Merico habe benußen dürfen, ift in ber Erpe: 
dition von Juan Perez und Eſtevan Joſe Martinez, im Jahr 1774 
die ganze Küfte von Nutka bis zu bem fpäter fo genannten Cook’s 
Inlet befucht worden (a. a. D. p. 296—298). 

"18. 446.) In den antißifchen Infeln ift die vulkaniſche Thaͤ⸗ 
tigteit auf die fogenannten Kleinen Antillen eingefehräntt: da drei 
oder vier noch thätige Vulkane anf einer etwas bogenförmigen Spalte 
von Süden nach Norden, den Qullan: Spalten Sentral: Amerita’d 
ziemlich parallel, ausgebrochen find. Ich habe fchon bei einer anderen 
Gelegenheit: bei den Betrachtungen, welche die Gleichzeitigkeit der 
Erdbeben in den Zlußthälern des Ohio, Miffifippi und Arkanſas mit 
denen des Drinoco und des Littorald von Venezuela anregt; das 
kleine Meer der Antillen in feinem Zufammenbang mit bem 
Golf von Merico und ber großen Ebene der Zuifiana zwi- 
fhen den Alleghanyd unb Rocky Moentains, nach geognoftifhen 
Anfichten, ald ein einiges alted Becken gefchildert (Voyage aux 
Regions e&quinoxialesT.1.p.5 und 19; Kosmos Bd. IV. S. 
10). Diefed Becken wird in feiner Mitte, zwifchen 18° und 22° Breite, - 
burch eine plutonifche Gebirgsreihe vom Cap Catoche der Halbinſel 
Yucatan an bie Tortola und Virgen gorda durchſchnitten. Cuba, 
Haiti und Portorico bilden eine wer-öftlihe Reihe, welche der Branit: 
und Gneiß-Kette von Saracas parallel Iduft; dagegen verbinden bie, 
meift vullanifchen, Kleinen Antillen die eben bezeichnete plutenifche 
Kette (die der Großen Antillen) und bie des Littorald von Venezuela mit 
einander; fie fchließen den füblichen Theil des Beckens in Oſten. Die 
jet noch thätigen Vulkane der Kleinen Antillen liegen zwifchen ben 
Parallelen von 13° bie 16°. Es folgen von Süden nach Norden: 

Der Vulkan der Infel St. Bincent, balb zu 3000, bald zu 
4740 Fuß Höhe angegeben. Seit dem Ausbruch von 1718 berrfchte 
Ruhe, bis ein ungeheurer Lava-⸗Ausbruch am 27 April 1812 erfolgte. 
Die erften Erfchütterungen, dem Krater nabe, fingen bereits im 
Mat 1811 an: drei Monate nachdem die Infel Sabrina in den 
Azoren aus dem Meere aufgeftiegen war. m dem Bergthal von 
Saracad, 3280 Fuß über dem Meeresfpiegel, begannen fie ſchwach ſchon 
im December beffelben Jahres. Die völlige Zerftörung der großen Stadt 
war am 26 März 1812. So wie mit Recht dad Erdbeben, welches 
am 14 Dec. 1796 Sumana zerftörte, der Eruption des Vulkans von 
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Sunbeloupe (Ende Septembers 1796) zugeichrieben wurbe, fo fcheint 
der Untergang von Caracas eine Wirkung der Neaction eines fübdliche: 
ren Vulkans ber Antillen, bed von St. Vincent, geweſen zu fein. 
Das furchtbare, dem Kanonendonner gleihe, unterirdifche Getöfe, 
welches eine heftige Eruption des zulegt genannten Vulkans am 30 
April 1812 erregte, wurde in den weiten Gras⸗Ebenen (Lianos) von 
Calabozo und an ben Ufern des Rio Apure, 48 geogr. Meilen welt: 
licher als feine Vereinigung mit dem Drinoco, vernommen (Humb. 
Voy. T. IL. p. 14). Der Vulkan von St. Vincent hatte keine Lava 
gegeben feit 1718; am 30 April entfloß ein Lavaſtrom dem Gipfel: 
Krater und gelangte nach A Stunden bis an dag Meeredufer. Sehr 
auffallend ift ed gewelen und mir von fehr verftändigen Küftenfahrern 
beftätigt worden, daß das Getöfe auf offnem Meere fern von ber 
Inſel weit ftärter war ald nahe am Littoral. 

Der Vulkan der Infel S. Lucia, gewöhnlich nur eine Solfe: 
tare genannt, iſt kaum zwölf: bie achtzehnhundert Fuß hoch. Im 
Krater liegen viele kleine, yeriodifh mit fiedendem Waller gefüllte 
Deden. Im Jahr 1766 foll ein Auswurf von Schladen und Afde 
beobachtet worden fein, was freilich bei einer Solfatare ein unge 
wöhnlihes Phänomen ift; denn wenn auch (nach ben gründlichen 
Unterfuhungen von James Korbes und Poulett Scrope) an einer 
Eruption der Solfatare von Pozzuoli im Jahr 1198 wohl nicht zu 
zweifeln ift, fo könnte man doch geneigt fein died Ereigniß als eine 
Seitenwirkung des nahe gelegenen Hauptvulkans, bes Veſuvs, zu 
betrachten. (S. Forbes im Edinb. Journal of Science Vol. 
J. p. 1238 und Poulett Scrope in ben Transact. of the Geol. 
Soc. 2? Ser. Vol. Il. p. 346.) Lancerote, Hawaii und die Sunde- 
Inſeln bieten uns analoge Beifpiele von Ausbrüchen dar, welche von 
den ©ipfel-Aratern, dem eigentlihden Sitze der Thätigkeit, überaus 
fern liegen. Freilich bat fih bei großen MWefuv-Eruptionen in den 
Jahren 1794, 1822, 1850 und 1855 die Solfatara von Pozzuoli 
nicht geregt (Julius Schmidt über die Eruption des Veſuvs 
im Mai 1855 ©. 156): wenn gleich Strabo (lib. V pag. 245), 
lange vor dem Ausbruch des Veſuvs, in dem DBrandfelde von Dicd: 
archia bei Kymda und Phlegra auch von Feuer, freilih unbeftimmt, 
fpriht. (Diedarchia erbielt zu Hannibals Zeit von den Roͤmern, 
die es da colonifirten, den Namen Puteoli. „Einige meinen“, 
fegt Strabo hinzu, „daß wegen des üblen Geruches bed Waſſers bie _ 


601 


— — — — 


ganze dortige Gegend bis Bajaͤ und Kymaͤa fo genannt ſei, weil fie 
vol Schwefels, Feuers und warmer Waſſer if. Einige glauben, 
daß deshalb Kymaa, Cumanus ager, auch Phlegra genannt werde 

..“; und danach erwähnt Steabo noch dort „Ergüffe von Feuer 
und Wafler, meozoas ro uveos xal 100 Ddarog".) 

Die nene vulkaniſche Thätigkeit ber Infel Martinique in der 
Montagne Pelée (nad Dupuget 4416 5. hoch), dem Bauclin und 
den Pitons du Carbet {ft noch zweifelhafter. Der große Dampf: 
Ausbruch vom 22 Januar 1792, welchen Chisholm hefchreibt, und 
ber Ufchenregen vom 5 Auguft 1851 verdienen nähere Prüfung. 

Die Soufriere de la Guadeloupe, nad ben älteren Meffungen 
von Amic und le Boucher 5100 und 4794 Fuß, aber nach den neueften 
‚und ſehr genauen von Charles Sainte:Elaire Deville nur 4567 Fuß 
boh, Hat fih am 28 Sept. 1797 (alfo 73 Tage vor dem großen 
Erbbeben und der Zerftörung der Stadt Cumana) als ein Bimsftein 
auswerfender Vulkan erwiefen (Rapport fait au General Victor 
Hugues par Amic et Hapel sur le Volcan de ia Basse-Terre, 
dans la nuit du 7 au 8 Vendimiaire an 6, pag. 46; Humb. 
Voyage T. I. p. 316). Der untere Theil ded Berges ift dioriti- 
ſches Seftein; ber vulkanifche Kegelberg, defien Gipfel geöffnet ift, 
labrabor:haltiger Trachyt. Lava fcheint dem Berge, welden man 
wegen feines gewöhnlichen Zuſtandes die Soufriere nennt, nie in 
Strömen entfloffen zu fein, weder aus dem Gipfel:Krater noch aus 
Seitenfpalten; aber die von dem vortrefflichen, fo früh dahingeſchie⸗ 
denen Dufrenop, mit ber ihm eigenen Genauigkeit, unterfuchten 
Aſchen der Eruptionen vom Sept. 1797, Dec. 1836 und Febr. 1837 
erwiefen fich als fein zermalmte Laven-Fragmente, in denen felb: 
fpathartige Mineralien (Labrador, Rhyakolith und Sanidin) neben 
Pproxen zu erkennen waren. (S. Xherminier, Daver, Elie be 
Beaumont und Dufrenoy in den Comptes rendus de l’Acad. 
des Sc. T. IV. 1837 p. 294, 651 und 743-749.) Auch Feine 
Fragmente von Quarz hat neben den Labrabor:Kryftallen Deville im 
ben Trachyten ber Soufriere (Gomptes rendus T. XXXII. 
p. 675) erfannt, wie Guſtav Mofe fogar Heragon:Dobdecaäder von 
Quarz auch in den Trachpten des Vulland von Arequipa (Meyen, 
Reife um die Erde Bd. II. ©. 23) fand. 

Die bier geſchilderten Erfcheinungen, ein tempordres Ausſtoßen 
ſehr verſchiedenartiger mineralifher Gebilde aus den Spalten» 
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Deffnungen einer Soufriere, erinnern recht lebhaft daran, daß, was 
man Solfatare, Soufriere ober Zumarole zu nennen pflegt, eigentlich 
nur gewife Zuſtaͤnde vulkanifcher Thätigfeit bezeichnet. Vullane, 
bie einft Laven ergoffen oder, wenn biefe gefehlt, unzuſammenhangende 
Schladen von betraͤchtlichem Volum, ja endlich diefelben Schladen, 
aber durch Reibung gepulvert, ausgeftoßen haben; kommen bei ver: 
minderter Thätigkeit in ein Stadium, in dem fie nur Schwefel: 
Sublimate, fchweflige Säure und Waferbampf liefern. Wenn man 
fie ald ſolche Halbvulkane nennt, fo wirb man leicht Veranlaffung 
zu ber Meinung geben, fie feien eine eigeue Elaffe von Vullkanen. 
Bunfen: dem mit Bouffingault, Senarmont, Sharled Deville und 
Danbree, durch fcharffinnige und glüdlihe Anwendung der Che— 
mie auf Geologie und befonderd auf bie vulfanifhen Proceſſe, 
unſere Wiſſenſchaft fo herrliche Fortfchritte verbanft; zeigt, „wie de, 
wo in Schwefel-:Sublimationen, welde faft alle vullanifhen Erup⸗ 
tionen begleiten, die Schwefelmaffen in Dampfgeftalt ben gluͤhenden 
Yproren:@efteinen begegnen, die fchmweflige Säure ihren Urfprung 
nimmt durch partielle Zerſetzung bed in jenen Gefteinen enthel 
tenen Cifen: Orwded. Sinkt darauf bie vnlkaniſche Thätigkeit 
zu niederen Temperaturen herab, fo tritt die chemifche Thaͤtigkeit 
biefer Zone in eine neue Phafe. Die dafeibfi erzeugten Schwefel: 
Verbindungen des Eifens und vieBeicht der Erd: und Alkali-Metalle 
Desinnen ihre Wirkung auf den Wafferbampf; und als Mefultat der 
Wechſelwirkung entſtehen Schwefel:Wafterkoff und deſſen Zerſetzungs⸗ 
Producte: freier Waſſerſtoff und Schwefeldampf.“ — Die Schwefel: 
Fumarolen Aberbauern bie großen vulkaniſchen Ausbruche Jahrhun⸗ 
derte lang. Die Salzſaͤuren-Fumarolen gehoͤren einer anberen 
und fpdteren Periode an. Sie können nur felten den Charakter per: 
manenter Erfheinungen annehmen. Der Urfprung der Salzfäure 
in den Krater⸗Gaſen ergiebt fich daraus, daß dad Kochfalz, welches 
fo oft ald Sublimationd-Probsct bei Vulkanen, befonderd am Veſuv, 
auftritt, bei höheren Temperaturen unter Mitwirkung von Waſſer⸗ 
Dampf durch Silicate in Salzſaͤure und Natron zerlegt wird, welches 
letztere fih mit den vorhandenen Silicaten verbindet. Salzfäuren: 
Fumarolen, die bei Italtänifchen Vulkanen nicht felten in dem groß 
artisften Maaßſtabe, und dann gewöhnlich von mächtigen Kochſalz⸗ 
Sublimationen begleitet zu fein pflegen, erfcheinen fuͤr Island von 
fehr geringer Bedeutung. Als die Endglieder in der chronologiſchen 
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Meihenfolge aller diefer Eriheinungen treten zulegt nur bie Ema⸗ 
nationen der Kohlenfäure auf. Der Waſſerſtoff⸗Gehalt if 
bisher in den vulfaniihen Gaſen faft gänzlich überſehen worben. 
Er ift vorhanden in der Dampfquelle ber großen Solfatare von 
Kriſuvik und Reykjalidh auf Island: und zwar an beiden 
Orten mit Schwefel-Bafferftoff verbunden. Da fich der letztere im 
Contact mit ſchwefliger Säure gegenfeitig mit bdiefer unter Abſchei⸗ 
dung von Schwefel zerfeht, fo können beide niemals zugleich auf: 
teten. Sie finden fib aber nicht felten auf einem und bemfelben 
Enmarolen:Zelde dicht neben einander. War das Schwefel:Waf: 
ferftoff: Gas in den eben genannten isländifhen Solfataren fo unver: 
kennbar, fo fehlte ed dagegen gänzlich in dem Solfataren:Zuftend, 
in welchem ſich der Krater des Syefla kurz nad der Eruption vom 
Jahre 1845 befand: alfo in ber erfien Phaſe der wullanifchen Nach⸗ 
wirtungen. Es ließ ſich dafelbft weber durch den Geruch noch durch 
Meagentien die geringfte Spur von Schwefel-Waflerfioff nachweifen, 
während die reichliche Schwefel: Sublimation die Gegenwart der 
fhwefligen Sdure fchon in weiter Entfernung dur den Geruch un: 
zweifelhaft zu erfennen gab. Zwar zeigten fi Aber den Zumarolen 
bei Annaͤherung einer brennenden Eigarre jene dien Rauchwolken, 
welhe Melloni und Yiria (ComptesrendusT. Xi. 1840 p. 352 
und Poggendorff's Annalen, Ereänzungsband 1842 ©. 511) 
ats ein Kennzeichen ber geringften Spuren von Schwefel-Waflerfteff 
nachgewiefen haben. Da man fich aber leicht durch Verſuche über: 
zeugen kann, daß auch Schwefel für fih, wenn er mit Wafterbämpfen 
fublimirt wird, daſſelbe Phänomen hervorbringt; fo bleibt ed zweifel- 
haft, ob auch nur eine Spur von Schwefel:Waflerftoff die Krater: 
Emanationen am SHefla 1845 und am Veſuv 1843 begleitet habe. 
(Vergl. die trefflihe,, in geologifcher Hinfiht fo wichtige Abhandlung 
von Robert Bunfen über die Prozeffe der vulkaniſchen Sefteinsbil- 
dungen Islands in Poggend Ann. Bd. 83. 1851 ©. 241, 
244, 246, 248, 250, 254 und 256: ald Erweiterung und Berichti⸗ 
gung ber Abhandlungen von 1847 in Wöhler’s und Liebig's 
Unnalen der Chemie und Pharmacie Bd. 62. ©. 19.) Daß 
die Emanationen der Solfatare von Pozzuoli nicht Schwefel-Waſſer⸗ 
floff feien und daß fih nicht aus dieſem durch Contact mit der At: 
mofphäre ein Schwefel abfeße, wie Breislat in feiner Schrift 
(Essai mineralogique sur la soufritre de Pozzuoli 1792 
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p. 138-130) behauptet hatte; bemerkte fchon Bay-Euflac, «ld zur 
Zeit des großen Lava⸗Ausbruchs im Jahr 1805 ich mit ihm bie phle⸗ 
gräifchen Zelder befuchte. Sehr beftimmt läugnet auch ber fcharf- 
finnige Arcangelo Scachi (Memorie geologiche sulia 
Campania 1849 p. 49—121) die Eriftenz des Schwefel-Waflerftoffd, 
weil ihm Piria's Prüfungsmittel nur die Anweſenheit des Wafler: 
dampfs zu erweifen fchienen: Son di avviso che lo solfo emane 
mescolato a i vapori acquei senza essere in chimica combinasione 
con altre sostanze. @ine wirkliche und von mir fo lange erwartete 
Analyfe der Gas-Arten, welche die Solfetare von Pozzuoli ausſtoͤßt, 
ift erft ganz neuerlich von Charles Sainte:Elaire Deville unb Le: 
blane geliefert worden, und hat die Abweſenheit des Schwefel: 
Waſſerſtoffs vollkommen beftätigt (Gomptes rendus de l’Acad. 
des Sc. T. XLIII. 1856 p. 746). Dagegen bemerfte Sartorius 
von Walteröbaufen (phyſiſch-geographiſche Skizze von I 
land 1847 ©. 120) an Eruptiond: Kegeln des Aetna 1811 ben 
ſtarken Geruch von Schwefel:Waflerftoff, wo man in anderen Jahren 
nur fehweflige Säure verfpürte. Ch. Deville dat auch nicht bei Sir: 
genti und in den Macalube, fondern an dem öftlichen Abhange 
des Aetna, in der Quelle von Santa Benerina, einen Eleinen Un: 
theil von Schwefel:WBafferftoff gefunden. Auffallend ift ed, daß in 
der wichtigen Reihe hemifcher Analyſen, welche Bouffingault an Gas 
aushauchenden Vulkanen ber Andeskette (von Puracé und Tolima 
bis zu den Hochebenen von los Pastos und Quito) gemacht bat, fo 
wohl Salyfäure ald hydrogene sulfureux fehlen. 

2 (©. 447.) Die diteren Arbeiten geben für noch entzündete 
Vulkane folgende Zahlen: bei Werner 193, bei Sdfar von Leonhard 
187, bei Arago 175 (Astronomie populaire T. III. p. 170): 
Variationen in Vergleich mit meinem Reſultate alle in minus oſcil⸗ 
lirend in ber unteren Grenze in Unterfchieden von — bie ag, wor⸗ 
auf Verfchiedbenheit der Grunbfäge in der Beurtheilung der noch 
beftehenden Entzündung und Mangelbaftigteit bed eingefammelten 
Materials gleihmäßig einwirken. Da, wie fhon oben bemerkt ift und 
biftorifhe Erfahrungen lehren, nach fehr langen Perioden für ans: 
gebrannt gehaltene Vulkane wieder thätig werden; fo ift dad Reſul⸗ 
tat, welches ich aufſtelle, eher für gu niedrig als für zu hoch zum 
erachten. Leopold von Buch in dem Anhange zu feiner meiſterhaf⸗ 
ten Beichreibung der canarifhen Infeln und Landgrebe in feiner 
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Geographie der Vulkane haben fein allgemeines Zahlen-Refultat zu 
geben gewagt. 

®(&. 448.) Diefe Befchreibung ift alfo ganz im Gegenſatz ber 
oft wiederholten Abbildung des Befund nah StraboinPoggen: 
dorff’s Annalen der Phyſit Bd. XXXVH. ©. 1% Tafel I. 
Erſt ein ſehr fpäter Schriftfteller, Dio Caſſius, unter Seprimius 
Severus, fpricht nicht (wie oft behauptet worben iſt) von Eutftehung 
mehrerer Gipfel, fondern bemüht fich zu erweifen, wie in dem Lauf 
der Seiten die Sipfelform ſich umgeändert bat. Er erinnert baran 
(alfo ganz zur Betätigung bed Strabo), daß der Berg ehemals einen 
überall ebenen Gipfel Hatte. Seine Worte (lib. LXVI cap. 21, 
ed. Sturz; Vol. IV. 1824 p. 240) lauten alfo: „Denn der Veſuv ift 
am Meere bei Neapel gelegen und bat reichliche Zeuerquellen. Der 
ganze Berg war ehemals gleih hoch, und aud feiner Mitte erhob 
fih das Feuer: denn an diefer Stelle ift er allein in Brand. Das 
ganze Aeußere deſſelben ift aber noch bis auf unfere Zeiten feuerlos. 
Da nun das Aeußere ftetd ohne Brand ift, das Mittlere aber aus- 
getrodnet (erbigt) und in Aſche verwandelt wird, fo haben bie 
Spigen umber bis jeßt die alte Höhe. Der ganze feurige Theil aber, 
durch bie Länge der Zeit aufgezehrt, tft durch Senkung hohl gemor: 
den, fo daß der ganze Berg (um Kleines mit Großem zu vergleichen) 
einem Ampbitheater aͤhnlich iſt.“ (Vergl. Sturz; Vol. Vi. Annot. 
IL p. 568.) Dies ift eine deutliche Befchreibung derjenigen Berg: 
maffen, welche feit dem Jahre 79 Kraterränder geworden find. 
Die Deutung auf das Atrio del Carallo ſcheint mir unrichtig. — 
Nach der großen, vortrefflihen, bupfometrifchen Arbeit des fo thaͤ⸗ 
tigen und ansgezeichneten Dlmüger Aftronomen Julius Schmidt 
vom Jahr 1855 hat die Punta Nasone der Somma 590 Toifen, dag 
Atrio del Cavallo am Fuß ber Punta Nasone 417! , Punta oder 
Rocca del Palo (der hoͤchſte nördlihe Kraterrand des Veſuvs, ©. 
112—116) 624 °. Meine barometrifhen Meffungen von 1822 gaben 
(Anfihten der Natur Bd. II. &. 290—292) für diefelben drei 
Yuntte bie Höhen 586, 403 und 629° (Unterfchiede von 24, 84 und 
30 Fuß). Der Boden des Atrio del Cavallo hat nach Julius Schmidt 
(Eruption des Veſuvs im Mai 1855 ©. 95) feit dem Aus⸗ 
bruche im Februar 1850 große Niveau: Veränderungen erlitten. 

u (5, 448.) Vellejus Paterculus, der unter Tiberius 
fiarb, nennt (ll, 30) allerdings den Veſuv als den Berg, welchen 
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Spartacus mit feinen Gladiatoren befeßte: während bei Plutarch 
in der Biographie des Craſſus cap. 11 bloß von einer felligen Gegend 
die Rede ift, die einen einzigen ſchmalen Sugang hatte. Der Sflaven: 
Erieg des Spartacus war im Jahr 631 der Stabt Rom, alfe 152 Jahre 
vor dem Plinianifchen Ausbruch des Veſuvs (24 Auguft 79 n. Ehr.). 
Daß Florus, ein Schriftfteller, der unter Zrajan lebte und alfo, ben 
eben bezeichneten Ausbruch kennend, wußte, was der Berg in feinem 
Inneren verbirgt, benfelben cavas nennt; kann, wie fchon von Un- 
deren bemerkt worben ift, für bie frühere Geftaltung nichts erweiſen. 
(Florus lib. 1 cap. 16: Vesuvius mons, Aelnaei ignis imilator; 
ib. III cap. 20: fauces cavi montis.) 

> (G. 449.) Vitruvius hat auf jeden Gall früher «ld der 
ditere Plinius gefchrieben: nicht bloß weil er in dem, von dem eng- 
liſchen Ueberſetzer Newton mit Unrecht angegriffenen, Plinianiſchen 
Quellen⸗Regiſter dreimal (lib. XVI, XXXV und XXXVI) citirt ift; 
fondern weil eine Stelle im Bub XXXV cap. 14 $ 170—172, wie 
Sillig (Vol. V. 1851 p. 277) und Brunn (Diss. de auctorum 
indicibus Plinianis, Bonnae 1856, p. 55—60) beftimmt er: 
wielen haben, aus unferem Vitrnvius von Plinius felbft excer 
pirt worden iſt. Vergl. auch Sillig’d Ausgabe des Plinius Vol. 
V. p. 272. Hirt in feiner Schrift über dad Pantheon fept bie 
Abfaſſung der Architeetur ded Vitruvind zwifchen die Jahre 
16 und 14 vor unferer Zeitrechnung. 

“5, 449) Poggendorff’s Aunalen Bd. XXAVH. 
S. 175—1%. 

(©. 449.) Carmine Lippi: Fu il fuoco o l’acqua 
che sotterrö Pompei ed Ercolano? (1816) p. 10. 

(5.449) Scachi, Osservasioni critiche sulla ma- 
niera come fu seppellita l’Antica Pompei 1843 p. 8-10. 

(©. 451.) Sir James Roß, Voyage to the Antarclic 
Regions Vol. I. p. 217, 220 und 364. 

(8, 452.) Say:Luffac, reflexions sur les Volcans, 
in den Annales de Chimie et de Physique T. XXII. 1833 
p. 427; Kosmos Bd. IV. ©. 218; Arago, Deuvres compl& 
tes T. Ill. p. 47. 

“(S. 453) Auf Timana reduciet, liegt ber Volcan de ta 
Fragua ohngefähr tat. bor. 1° 48°, long. 77° 50°. Vergl. in dem 
großen Atlad meiner Reife die Carte hypsometrique des noeuds 
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de montagnes dans les Cordilleres- 1831 Pl. 5 wie auch Pi. 22 
und 24. Diefer fo öftlih und ifolirt liegende Berg verdient von 
einem @eognoften, ber aftronomifche Ortsbeſtimmungen zu machen 
ſahig iſt, aufgeſucht zu werden. 

2 (S. 454.) In den drei Gruppen, welche nad alter geogra⸗ 
shifcher Nomenclatur zur Auvergne, zum Vivarais und zum 
Delay gehören, find in ben Angaben des Textes immer die Abſtaͤnde 
des nördlichften Theiles jeglicher Sruppe vom mittelländifchen Meere 
(swifchen dem Golfe d’Aigues mortes und Cette) genommen. In der 


erſten Gruppe, ber des Puy de Döme, wird als der nörblichfte Punkt 


angegeben (Rozet in den M&m. dela Soc. géol. deFrauceT.l. 
1844 p. 119) ein im Granit bei Manzat ausgebrochener Krater, le 
Gour de Tazena. Noch füdlicher ale die Gruppe des Cantal und 
alfo dem Littoral am nächften,, in einer Meer-Entfernung von faum 
18 geogr. Meilen, liegt der kleine vulkaniſche Bezirk von la Guiolle 
bei ben Monts d’Aubrac, nordweſtlich von Chirac. Vergl. bie Carte 
g6ologique de France 181. 

(5. 454.) Humboldt, Asie centrale T. Il. p. 7-61, 
216 und 335—364; Kosmos Bd. I. ©. 254. Den Alpenfee Iſſikul 
am nördlichen Abhange ded Thian:fhan, zu dem erft vor kurzem 
rufifche Reifende gelangt find, babe ich fchon auf der berühmten 
catalanifhen Karte von 1374 aufgefunden, welche unter den 
Manufcripten der Pariſer Bibliothek ald ein Kleinod bewahrt 
wird. Strahlenderg in feinem Werte, betitelt der nördliche 
und öftlihe Theil von Europa und Afien (Stodholm 1730 
©. 327), hat dad Verdienft den Thian-ſchan ale eine eigene un- 
abhängige Kette zuerft abgebildet zu haben, ohne die vulkanifche 
Thätigkeit in derfelben zu kennen. Er giebt ihm ben fehr unbeftimm- 
ten Namen Moufart: der, weil der Bolor mit dem allgemeinen, 
nichts Individualifivenden, nur Schnee andeutenden Namen Muftag 
belegt wurde, noch ein Jahrhundert lang zu einer irrigen Darftelung 
and albernen, fprachwibrigen Nomenclatur der Gebirgsreiben nörb: 
lich vom Himalaya Anlaß gegeben hat, Meridian: unb Parallel 
Ketten mit einander verwechſelnd. Moufart ift eine Verftümm: 
Inng des tatarifchen Wortes Muztag: gleichbedeutend mit unferer 
Bezeihnung Schneelette, Sierra Nevada ber Spanier; Him a⸗ 
taya in den Geſezen bes Manu: Wohnſitz (Alaya) des Schnees 
(hima); der Siue:fhan der Chinefen. Schon 1100 Jahre vor 
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Strablenderg, unter ber Dynaftie der Sui, zu bed Fraukenkoͤnigs 
Dagobert’s Zeiten, befaßen bie Chineſen, auf Befehl der Regierung 
conftrnirt, Karten ber Länder vom Gelben Fluſſe bis zum cafpifchen 
Meere, auf welchen der Auen-lün und ber Chian⸗ſchan abgebildet 
waren. Diefe beiden Ketten, befonders die erftere, find es ohnſtrei⸗ 
tig gewefen, die, wie ich an einem anderen Orte glaube erwieſen 
zu haben (Asie centr. T. I..p. 118-139, 196-203 und T. 11. 
p. 413—425), als ber Heerzug bed Macebonierd bie Hellenen in 
nähere Belanntichaft mit dem Inneren von Aſien fegte, die Kennt: 
niß von einem Berggärtel unter ihren Geographen verbreiteten, welche, 
den ganzen Sontinent in zwei Hälften theilend, fich von Kleinafien 
bis an das Öftlihe Meer, von Indien und Scypthien bie Thind, 
erfiredte (Strabo lib. I pag. 08, lib. Xl p. 490). Dicdardusd 
und nad ihm Eratoſthenes belegten biefe Kette mit dem Namen 
des verlängerten Taurus. Die Himalaya: Kette wird mit unter 
diefe Benennung begriffen. „Was Indien gegen Norden begrenzt“, 
fagt ausdrüdlih Strabo (lib. XV pag. 689), „von Ariane bis zum 
oͤſtlichen Meere, find bie dußerften Cheile ded Taurus, welde die 
Eingeborenen eingeln Yaropamifos, Emodon, Imaon und noch an 
ders benamen; ber Macedonier aber Caucaſus.“ Früher, in ber 
Beichreibung von Bactriana und Sogdiana (lib. XI pag. 519), heißt 
ed; „des Taurus lester Theil, welcher Imaon genanut wird, be 
rührt das indifche Cöftlihe?) Meer.” Auf eine einig geglaubte, 
weit:öftliche, d. b. Parallelkette, bezogen fi die Namen dieſſeits 
und ienfeitd des Taurus. Diefe kannte Strabo, indem er fagt: 
„bie Hellenen nennen die gegen Norden neigende Hälfte des Welt: 
theild Afia dieſſeits des Taurus, die gegen Süben jenfeitd” (lib. II 
p. 129). Su ben fpäteren Zeiten bed Ptolemaͤus aber, wo der 
Handel überhaupt und insbefondere der Seidenhandel Lebhaftigkeit 
gewann, wurde die Benennung Imaus auf eine Meridiankette, auf 
ben Bolor, übertragen: wie viele Stellen des 6ten Buches bezengen 
(Asie centr. T. 1. p. 146-162). Die Linie, in welcder dem 
Aequator parallel dad Taurud: Gebirge nach helleniſchen Anfichten 
den ganzen Welttheil durchſchneidet, wurde zuerft von Dicaͤarchus, 
dem Schüler des Stagiriten, ein Diaphragma (eine Scheidewand) 
genannt, weil durch ſenkrechte Linien, auf daſſelbe gerichtet, bie 
sengraphifche Breite anderer Punkte gemeſſen werden konnte. Das 
Diaphragma war der Parallel von Rhodos, verlängert gegen Welten 
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bis zu den Säulen des Hercules, gegen Dften bis zum Littoral von 
Thind (Agathemeros in Hubfon’d Geogr. gr. min. Vol. IH. 
p. 4). Der Theiler des Dicaͤarchns, gleich intereſſant in geo- 
gnoftifcher ale in orograpbifcher Hinſicht, ging in das Wert bes Era- 
tofthenes über: wo er deffelben im Iten Buche feiner Erdbeſchrei⸗ 
bung, zur Erläuterung feiner Tafel der bewohnten Welt, erwähnt. 
Strabo legt ſolche Wichtigkeit auf diefe Richtungs⸗ und Scheidelinie 
des Eratoſthenes, daß er (lib. I p. 65) „auf ihrer öftlihen Wer: 
längerung, welche bei Thind Durch das atlantifhe Meer gezogen 
wird, die Lage einer anderen bewohnten Welt, wohl auch meh: 
rerer Welten“, für möglich halt: doch ohne eigentlich ſolche zu pro: 
phezeien. Das Wort atlantifched Meer kann auffallend fcheinen, 
ftett öftlihed Meer, wie gewöhnlich die Sädfee (das Stille Meer) 
genannt wird; aber da unfer indiſches Meer füdlih von Bengalen 
bei Strabo die atlantifhe Suͤdſee heißt, fo werden im Sädoften 
von Indien beide Meere ald zufammenfließend gedacht, und mehr: 
mals verwechfelt. So heißt es lib. 11 p. 130: „Indien, dad größte 
und gefegnetfte Land, welches am oͤſtlichen Meer und au der at: 
lantiſchen Südfee endet“; und lib. XV p. 689: „bie fädliche und 
öftliche Seite Indiens, welche viel größer als die andere Seite find, 
laufen ins atlantifhe Meer vor“: in welcher Stelle, wie in ber 
oben angeführten von Thind (lib. I p. 65), der Ausdruck oͤſtlich es 
Meer fogar vermieden ift. Ununterbrochen feit dem Sabre 1792 
mit dem Streidhen und Fallen der Gebirgsfchichten und ihrer 
Beziehung auf die Michtung (Drientirung) ber Gebirgszuͤge beſchaͤf⸗ 
tigt, habe ich geglaubt darauf aufmerkfam machen zu müffen, daß 
im Mittel der Yequatorial:Abftand bed Kuen:lün, in feiner ganzen 
Erſtreckung wie in feiner weftlichen Verlängerung buch den Hindu: 
Kho, auf das Becken bed Mittelmeerd und die Straße von Gibraltar 
binweift (Asie centr. T. 1. p. 118—127 und T. U. p. 115-118); 
und daß die Senkung des Meeresbodens in einem großen, 
vorzüglich am nördlichen Mande vullanifhen Beden wohl mit jener 
Erhebung und Saltung zufammenbangen könne. Mein tbenrer, 
vieljähriger und aller geologifchen Richtungs⸗Verhaͤltniſſe fo tief fun: 
diger Freund, Elie de Beaumont, iſt aud Gründen bed Xoro: 
dromismus diefen Anſichten entgegen (notice sur les Syste- 
mes de Montagnes 1852 T. II. p. 667). 
“ (©, 455.) Kosmos Bd. IV. ©. 382. 
u v. Humboldt, Kosmos. IV. 39 
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(8. 455.) Vergl. Arago sur la cause de la depression 
d’une grande partie de l’Asie et sur le phenome&ne que les pen- 
tes les plus rapides des chalnes de montagnes sont (generalement) 
tournees vers ia mer la plus voisine, in feiner Astronomie 
populaire T. Ill. p. 13661274. 

“(&. 456.) Klaproth, Asia polyglotta p. 232 und 
Memoires relatifs à 1’Asie (nach ber auf Befehl bed Kaiſers 
Kanghi 1711 publicirten chin eſi ſchen Encyclopadie) T. II. p. 342; 
Humboldt, Asie centrale T. II. p. 125 und 135—148, 

”(8,.456.) Pallas, Zoographia Rosso-Asiatica 1811 
p. 118. 

“(S. 457.) Statt ber meernähberen Himalaya:Kette (einige 
Theile derfelben zwifchen den Coloſſen Kuntfhindiinge und Schema: 
lari nähern fi dem Littoral des bengalifhen Meerbufens bis anf 
107 und 94 geogr. Meilen) ift die vulkaniſche Thaͤtigkeit erſt in der 
dritten, inneren Yaraleltette, dem Thiansfchan, von dem eben 
genannten Zittoral in far viermal größerer Entfernung ausgebrochen 
unter ſehr fpeciellen Verbältniffen, Schichten verwerfendben und Klüfte 
erregenden naben Bodenfentungen. Aus dem, von mir ange 
segten und freundfchaftlich von Herrn Stanislas Julien fortgefegten 
Studium geograpbifcher Werte der Chineſen wiffen wir, daß auch 
der Kuen:lün, das nörblide Grenzgebirge von Tibet, der Tfi- 
fhi:fhan ber Mongolen, in dem Hügel Schin-hien eine ununter 
brochen Flammen ausftoßende Höhle befißt (Asie centrale T. Il. 
p. 427-467 und 483). Das Phanomen fcheint ganz analog zu 
fein der mehrere taufend Jahre fhon brennenden Ehimdra in Lycien 
(Kosmos Bd. IV. ©. 296 und Anm. 51); ed iſt kein Vulkan, 
fondern ein weithin Wohlgeruch verbreitender (naphtha⸗haltiger ?) 
Keuerbrunnen. Der Kuen:lün, welden, ganz wie ich in der 
Asie centrale (T. I. p. IN und T. II. p. 431), Dr. Thomas 
Thomfon, der gelehrte Botaniker des weſtlichen Tibets, (Flora 
Indica 1855 p. 253) für eine Zortfegung bes Hindu⸗Kho erklärt, 
an welchen von Südoſt ber fih die Himalaya⸗Kette anfchart; nähert 
fih dieſer Kette an ihrer weſtlichen Extremität dermaßen, daß mein 
vortrefflicher Sreund, Adolph Schlagintweit, „deu Kuen:lün und 
Himalaya dort an der Weſtſeite des Indus nicht ald getrennte 
Ketten, fondern ald Eine Bergmafle bezeichnen will“ (Report No. IX 
of tbe Magnetic Survey in India by Ad. Schlagintweit 1856 
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p. 61). Uber in der ganzen Erftredung nah Dften bie 90° oͤſtl. 
Länge, gegen den Sternen: See bin, bildet der Kuen-län, wie fchon 
im Tten Jahrhundert unferer Zeitrechnung, unter ber Dynaftie der 
Sui entworfene, umftdndlihe Befchreibungen lehren (Klaproth, 
Tableaux historiques de l’Asie p. 204), eine vom Hima⸗ 
laya um 75 Breitengrade Unterſchieds unabhängig fortlaufende, wet: 
öftlihe Paralleltette. Den Brüdern Hermann und Robert Schlagints 
weit ift zuerft die Kühnheit geglüädt. von Ladak aus die Kuen-lün: 
Kette zu überfchreiten und in dad @ebiet von Khotan zu gelangen: 
in den Monaten Juli und September 1856. Nach ihren immer fo 
forgfältigen Beobachtungen ift an der noͤrdlichen Grenze von Tibet 
die böchfte waſſerſcheidende Bergkette die, auf welcher der Karalorum: 
Daß (17170 Par. Fuß), von SO nah NW ftreichend, alfo dem füdlich 
gegenüberftehenden Theile des Himalaya (im Welten vom Dhamalagiri) 
parallel, fich befindet. Die Zlüffe von Yarkand und Karakaſch, welche 
das große Waſſerſpſtem des Tarim und Sees Lop theilweife bilden, 
haben ihren Urfprung an dem nordoͤſtlichen Abhange der Karakorum⸗ 
Kette. Won diefem Quellgebiete gelaugten fie über Kiſſilkorum und 
die beißen Quellen (49° ©.) an dem Lleinen Alpenſee Kink-kinl an 
bie, oft:weftlich ftreichende Kette bed Kuen-län. (Report No. VIII. 
Agra 1857, p. 6.) 

“(S. 458) Kosmos Bd. 1. ©. 27, 38, 181; Bd. IV. 
S. 34-47, 164—169 und 369 mit Anm. 39 und 40. 

ꝛ (S. 458.) Arago (Astron. populaire T. Ill. p. 248) 
nimmt faft diefelbe Dicke der Erdfrufte: 40000 Meter, obngefähr 5 
Meile, an; Elie de Beaumont (Systemes de Montagnes 
T. III. p. 1237) vermehrt die Dicke um -. Die ältefte Ungabe ift 
die von Sordier, im mittleren Werth 14 geogr. Meilen: eine Zahl, 
welche aber in der mathematifchen Theorie der Stabilität von Hop: 
Eins noch 14mal zu vergrößern wäre, und zwifhen 172 und 215 
geogr. Meilen fallen würde. Ich ſtimme aus geologifhen Gründen 
ganz ben Zweifeln bei, welhe Naumann in feinem vortrefflichen 
Lehrbuche der Geognoſie Bd. I. ©. 62-64, 73—76 und 289 
gegen diefe ungeheure Entfernung bed flüffigen Inneren von den 
Krateren der thätigen Vulkane erhoben bat. 

(5, 459.) Von der Art, wie in der Natur durch fehr Meine, 
allmälige Anhaͤufung erkennbare Mifhungs: Veränderungen entitehen, 
giebt die von Malaguti entdedte, durch Field beftdtigte Gegenwart 
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von Silber im Meerwaſſer ein merfwürbiges Beifpiel. Trotz ber 
ungeheuren Groͤße des Oceans und ber fo geringen Dberflähe, welche 
die den Dcean befabrenden Schiffe darbieten, ift doch in neuefter 
Zeit die Silberfpur im Seewaſſer an bem Kupferbefchlag der Schiffe 
bemerkbar geworden. 

2 (S. 459) Bunfen über die demifhen Prozeſſe 
der vullanifhen Sefteinsbildungen in Poggend. Anne 
len Bd. 83. ©. 242 und 246. 

» (&.459.) Comptes rendus de l'Acad. des Sciences 
T. XLill. 1856 p. 36 und 689. Die erfte genaue Unalyfe von dem 
Gas, welches mit Geraͤuſch aud ber großen Solfatare von Pozzmoli 
ausbriht und von Herrn Ch. Sainte-Claire Deville mit vieler 
Schwierigleit gefammelt wurde, gab an fchwefliger Säure (acide 
sulfureuz) 24,5; an Sauerftoff 14,5 und an Stickſtoff 61,4. 

(©. 459) Kosmos Bb. IV. &. 255—261. 

(5. 460.) Bouffingault, Economie rurale (1851) 
T. 1. p. 724-726: »La permanence des orages dans le sein de 
Patmosphtre (sous les tropiques) est un fait capital, parce qu’il 
se rattache à une des questions les plus importantes de la 
Physique du Globe, celle de la fixation de l’azote de Pair dans 
les &tres organises. Toutes les fois qu’une serie d’elincelles 
€lectriques passe dans l’air humide, il y a production et combinai- 
son d’acide nitrique et d’ammoniaque- Le nitrate d’ammoniaque 
accompagne constamment l’eau des pluies d’orage, et comme fixe 
par sa nature, il ne saurait se maintenir & l’etat de vapeur; on sig- 
nale dans }’air du carbonate ammoniacal, et ’ammoniaque du ni- 
trate est amen&e sur la terre par la pluie. Ainsi, en definitive, ce 
serait une action @lectrique, la foudre, qui disposerait le gaz azole 
de l’atmosphöre à s’assimiler aux &tres organises. Dans la zone 
€quinoxiale pendant l’annee enlitre, tous lesjours, probablement 
m£me à tous les instans, il se fait dans l’air une continuit& de 
decharges €lectriques. Un observateur place à l’&quateur, s’il 
etait doue d’organes assez sensibles, y entendrait continuellement 
le bruit du tonnerre.« Salmiak wird aber auch fo wie Kocfalz 
als Sublimationd: Product der Vulkane von Zeit zu Zeit auf ben 
Lavaſtroͤmen felbft gefunden: am Hella, Veſuv und Aetna; in ber 
Vulkan-Kette von Guatemala (Vulkan von Izalco), und vor allem 
in Aſien in der vullanifchen Kette bed Thian-fhan. Die Bewohner 
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der Gegend zwifchen Autfche, Turfan und Hami bezahlen in gewiſſen 
Jahren ihren Tribut an den Kalfer von Ehina in Salmiak (chineſiſch: 
nao-scha, perfifh nuschaden): welcher ein wichtiger Gegenſtand des 
auswärtigen Handeld ift (Asie centrale T. II. p. 33, 38, 45 
und 428). - 

(©. 460.) Viajes de Boussingault (1849) p. 78. 

”(S. 460.) Kosmos Bd. I. ©. 295 und 469. 

(5, 461.) Rozet, Memoire sur les Volcans d’Au- 
vergne in den M&moires de la Soc. géol. de France, 
geme Serie T. I. 1844 p. 64 und 120-130: »Les basaltes (comme 
les trachytes) ont perce& le gneis, le granite, le terrain houiller, 
le terrain tertiaire et les plus anciens depöts diluviens. On voit 
me&me les basaltes recouvrir souvent des masses de caillous roules 
basaltiques; ils sont sortis par une infinite d’ouvertures dont 
plusieurs sont encore parfaitement (?) reconnaissables. Beaucoup 
presentent des cönes de scories plus ou moins considerables, 
mais on n’y trouve jamais des craltres semblables a ceux qui ont 
donn& des coulees de laves . . . .« 

(SS. 461.) Gleich den granitartigen Stüden, eingehuͤllt im 
Trachyt vom Jorullo, Kosmos Bd. IV. ©. 345. 

“ ( S. 462.) Auch in der Eifel, nach dem wichtigen Zeugniß 
bed Berghauptmannd von Dechen (Kosmos Bd. IV. ©. 281.) 

e (S. 462.) Kosmos Bd. IV. ©. 357. Der Rio de Guail: 
labamba fließt in den Rio de las Esmeraldas.. Das Dorf Guail⸗ 
labamba, bei welchem ich die ifolirten, olivinhaltigen Bafalte fand, 
bat nnr 6482 Fuß Meereshöhe. In dem Schale berrfcht eine uner: 
trägliche Hiße, die aber noch größer ift im Valle de Chota, zwifchen 
Zufa und der Villa de Ibarra, beffen Sohle bis 4962 Fuß herab: 
fintt und dag, mehr eine Kluft ale ein Thal, bei kaum 9000 Fuß 
Breite über 4500 Zuß tief if. (Humboldt, Rec. d’Obserr. 
astronomiques Vol. I. p. 97.) Der Trümmer-Ausbrud Volcan 
de Ansango an dem Abfall ded Antifana gehört keinesweges zur 
Bafalt:Formation, er ift ein bafalt:ähnlicher Oligoklas⸗Trachyt. (Vergl. 
über räumlichen Abftand, antagonisme des basaltes ei des trachy- 
tes, mein Essai geognostique surle gisement des Roches 
1823 p. 348 und 359, und im allgemeinen p. 327—-336.) 

2 (©. 464.) Sebastien Wisse, exploration du Volcan de 
Sangay in den Compties rendus de l’Acad. des Sciences 
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T. XAXVL (1853) p 721; vergl. auch Kosmos Bd. IV. S. 292 
Anm. 40 und S. 301-303. Nah Bouffingault haben die von Wille 
mitgebrachten ausgeworfenen Trachptſtücke, am oberen Abfall des 
Kegels geſammelt (der Reiſende gelangte bis in eine Höhe von 900 
Fuß unter dem Gipfel, welcher felbft 456 Fuß Durchmefler bat), eine 
ſchwarze, pechfteinartige Grundmaſſe mit eingewachfenen Kryſtallen 
von glafigem (?) Feldſpath. Line fehr merkwürdige, in Vulkan⸗ 
Auswuͤrfen bisher wohl einzige Erfcheinung ift, daß mit biefen großen, 
fhwarzen Trachytftüden zugleich Heine Stüde fcharflantigen reinen 
Quarzes ausgeftoßen werben. Diele Fragmente haben (nach einem 
Driefe meines Freundes Bouflingault vom Januar 1851) nicht mehr 
ald 4 Subil:Sentimeter Volum. In der Trachptmafle felbft ift fein 
eingefprengter Quarz zu finden. Alle vulkaniſchen Trachpte, welde 
ih in den Eordilleren von Südamerifa und Merico unterfucht habe: 
ia felbft die trachptartigen Porphpre, in denen die reihen Silber: 
gänge von Meal dei Monte, Moran und Kegla, nördlich vom Hoch⸗ 
thal von Merico, auffegen; find völlig quarzfrei. Xroß dieſes 
fheinbaren Antagonismus von Quarz; und Trachpt in entzündeten 
Vulkanen, bin ich keinesweged geneigt den vultanifchen Urfprung der 
trachytes et porphyres meulieres (Muͤhlſteins-Trachvyte), auf welde 
Beudant zuerft recht aufmerkfam gemacht bat, zu läuguen. Die Art 
aber, wie diefe auf Spalten ausgebrochen find, ift, ihrer Entftehung 
nach, gewiß ganz verfchieden von der Bildung der kegel: und dom⸗ 
artigen Trachpt⸗Geruͤſte. 

(©. 465.) Kosmos Bd. IV. S. 276-280. 

“©. 465) Das Volftändigfte, wad wir, auf wirkliche Mef: 
fungen der Hoͤhenverhaͤltniſſe, Neigungswintel und Profil:Anfichten ge: 
gründet, von irgend einer vullanifchen Gegend befißen, ift die fchöne 
Arbeit des Olmüger Aftronomen Julius Schmidt über ben Veſuv, bie 
Solfatara, Monte nuovo, die Astroni, Rocca Monfina und die alten 
Vulkane des Kirchenſtaats (im Albaner Gebirge, Lage Bracciano 
und Lago di Bolsena); f. deſſen hypfometrifhes Werk: die Erup: 
tion des Veſuvs im Mai 1855, nebft Atlad Tafel IH, IV 
und IX. 

ed (S. 465.) Bei der fortichreitenden Vervolllommnung unferer 
Kenntniffe von der Geftaltung der Dberflähe des Mondes von Te 
bias Mayer an bis Lohrmann, Mädler und Julius Schmibt tft im 
ganzen der Glaube an die großen Analogien zwifchen den vulkanifchen 
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Gerüften dee Erde und ded Mondes cher vermindert als vermehrt 
worden: nicht fowohl wegen ber Dimenfiond:Verhältniffe und früh 
ertannten Anreihung fo vieler Minggebirgs: Formen ald wegen ber 
Natur der Millen und der nicht fchattenwerfenden Strablens 
Spiteme (Licht-Rabiationen) von mehr ale hundert Meilen Länge 
und bis 4 Meilen Breite: wie am Tyco, Eopernicus, Kepler 
und Ariſtarch. Auffallend tft es immer, daß fchon Galilei, in feinem 
Briefe an den Yater Ehriftoph Grienberger sulle Montuositä della 
Luna, NRinggebirge, deren Durchmeſſer er für größer hielt, ale fie 
find, glaubte mit dem ummallten Böhmen vergleichen zu dürfen; 
und daß ber fcharffinnige Robert Hooke in feiner Micrograpbie ben 
auf dem Mond faft überall berrfchenden Typus Freisförmiger Ge⸗ 
ftaltung fchon der Meaction des Inneren des Mondkoͤrpers auf bas 
Meußere zufhrieb (Kosmos Bd. 11. ©. 508 und Bd. UL ©. 508 
und 544). Bei den NMinggebirgen des Mondes haben in den neueren 
Seiten dad Verbältniß der Höhe der Sentralberge zu ber Höhe ber 
Ummwallung ober der Kraterränder, wie die Exiſtenz parafitifcher 
Krater auf der Umwallung felbft mich lebhaft interefirt. Das Ers 
gebniß aller forgfältigen Beobachtungen von Julius Schmidt, welcher 
mit ber Fortfegung und Vollendung ber Mond-Topographie von Lohr⸗ 
mann befhäftigt ift, feßt feſt: „daß kein einziger Eentralberg bie 
Wallhoͤhe feines Kraterd erreicht, fondern daß derfelbe mit ſeinem 
Gipfel wahrfcheinlich in allen Fällen noch bedeutend unter derjenigen 
Dberflähe des Mondes liegt, aus welcher ber Krater ausgebrochen 
if. Während der Schladenkegel im Krater des Veſuvs, der am 
22 Dctober 1822 aufgeftiegen ift, nach Brioſchi's trigonometrifcher 
Mefung die Punta del Palo, den höchften nördlichen Kraterrand (von 
618 Toifen Aber dem Meer), um 28 Fuß überragt und in Neapel 
fihtbar war; liegen auf dem Monde viele von Mädler und dem 
Olmuͤtzer Aftronomen gemeſſene Sentralberge volle 1000 Toifen tiefer 
als der mittlere Ummwallungerand: ja 100 Toiſen unter dem, was man 
in derfelben Mondgegend für das nähere mittlere Niveau halten kann 
(Maͤdler in Schumacher's Jahrbud für 1841 ©. 272 und 
274, und Julius Schmidt: der Mond 1856 ©. 62). Gewoͤhn⸗ 
lich find die Sentralberge oder Sentral:Maffengebirge bee 
Mondes vielgipflig: wie im Theophilus, Petavius und Buliald. Im 
Copernicus liegen 6 Gentralberge, und einen eigentlichen centralen 
Pic mit fcharfer Spige zeigt allein der Alphons. Died Verhältniß 
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erinnert an die Asironi in ben phlegrälfchen Feldern, auf deren dom⸗ 
förmige Sentralmafien Leopold von Buch mit Recht viel Wichtigkeit 
legte. „Diefe Maſſen brachen nicht auf (fo wenig ale bie im Een: 
trum der Mond-Ringgebirge); ed entſtand keine dauernde Verbinbung 
mit dem Inneren, kein Vulkan: fondern vielmehr gleichfam ein Mo: 
dell der großen, fo vielfältig über die Erdrinde verbreiteten, trachpti⸗ 
fen, nicht geöffneten Dome, bed Puy de Döme und des Chimbo⸗ 
razo“ (Ppggeudorff's Annalen Bd. 37. 1836 ©. 183). Die 
Umwallung der Astroni bat eine überall geſchloſſene elliptiſche Form, 
weiche nirgend mehr ald 130 Toifen über dem Meeredfpiegel erreicht. 
Die Gtpfel ber centralen Kuppen’ liegen 103 Toifen tiefer als dad 
Marimum bes ſuͤdweſtlichen Kraterwalled. Die Kuppen bilden zwei 
unter ſich parallele, mit dichtem Geſtraͤuch befleidete Rüden (Julius 
Schmidt, Eruption des Veſuvs S. 147 und der Mond 
©. 70 und 103). Su den merkwürdigften @egenftänben der ganzen 
Mondflähe gehört aber das Ninggebirge Petavius, in weldem der 
ganze innere Kraterboden conver, blaſen⸗ oder kuppelfoͤrmig erpan- 
Dirt, und doch mit einem Sentralberge gekrönt ift. Die Eonverität 
tft Hier eine dauernde Form. In unferen Erd-Vulkanen wird mur 
bisweilen (temporär) die Bobenflähe des Kraterd durch bie Kraft 
unterer Daͤmpfe faft bis zur Höhe des Kraterrandes gehoben; aber 
fo wie die Dämpfe durchbrechen, fintt die Bodenfläche wieder herab. 
Die größten Durchmeffer ber Krater auf der Erde find die Caldeira 
deFogo, nad) Eharled Deville zu 4100 Toifen (1,08 geogr. Meile); die 
Caldeira von Palma, wach Leop. von Buch zu 3100 T.: während 
auf dem Monde Theophilus 50000 T. und Tpcho 45000 Toifen, leg: 
tere beiden alfo 13 und 11,3 geographifche Meilen, im Durchmeffer 
haben. Parafitifhe Neben:Krater, auf einem Randwalle bed großen 
Kraters ausgebrochen, find auf dem Monde fehr häufig. Der Krater: 
boden biefee Parafiten ift gewöhnlich leer, wie auf dem zerriffenen 
großen Rande des Maurolycus; feltener ift ein Kleiner Eentralberg, 
vieleicht ein Auswurfs-Kegel, darin zu ſehen: wie in Longomonta⸗ 
uud. Auf einer fchönen Skizze des Aetna-Krater⸗Spſtems, weldes 
mir mein Freund, der Aftronom Chriftian Peters (jet in Albany 
in Nordamerika), aus Flensburg im Auguſt 1854 ſchickte, erkennt 
man beutlich den parafitifhen Nanb: Krater (Pozzo di Fuoco ge: 
nannt), ber fih im Januar 1833 an der Oſt-Suͤd⸗Oſt⸗Seite bildete 
und bie 1843 mehrere ftarle Lava⸗Ausbruͤche hatte. 
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“ (©. 466.) Der wenig charakterifirende, umbeftimmte Name 
Trachyt (Maupftein), welcher jegt fo allgemein dem Geftein, in bem 
die Vulkane ausbrechen, gegeben wird, ift erft im Jahr 1822 von 
Haup in ber 2tem Auflage feines Trait& de Mineralogie Vol. 
IV. p. 579 einem Geftein ber Anvergue gegeben worden: bloß mit 
Erwähnung ber Ableitung ded Namens, unb einer kurzen Beſchrei⸗ 
bung, in welcher ber älteren Benennungen: Granite chauff€ en place 
von Desmarets, Trapp:Porphyre und Domite, gar nicht Erwähnung 
geſchah. Nur durch mündlige Mittheilung, welche die Vorlefungen 
Haup's im Jardin des Plantes veranlaßten, ift der Name Trachpt 
ſchon vor 1822, 3. 3. in Leopolds von Buch im Jahr 1818 erfchie: 
nener Abhandlung über bafaltifche Infeln und Erhebungscrater, durch 
Daubuiſſon's Traité de Minéralogie von 1819, durch Beudant's 
wichtiges Werl, Voyage en Hongrie; verbreitet worden. Aug 
freundfcheftlichen Briefen, welche ich ganz neuerlich Herrn Elie de 
Beaumont verdanke, geht hervor, daß die Erinnerungen von Herrn 
Delafoffe, Hauy’s früherem Aide Naturaliste, jeßigem Mitgliede 
des Inſtituts, bie Benennung von Trachpt zwifchen bie Jahre 1813 
und 1816 feßen. Die Publication bed Namend Domit durch Leo⸗ 
pold von Buch feheint nach Ewald in das Jahr 1809 zu fallen. Es 
wird des Domits zuerft in dem 3ten Briefe an Karften (geogno: 
fifhe Beobadhtungen anf Neifen burh Deutfhland und 
Stalien Bd. Il. 1809 S. 244) erwähnt. „Der Porphyr des Puy 
de Dome”, heißt es bort, „ift eine eigene, bie jegt namenlofe Ge⸗ 
birgsart, bie aus Keldfpath: Kryftallen mit Glasglanz, Horn: 
blende und fhwargen Glimmerblaͤttchen beftebt. In den Klüf: 
ten dieſer Gebirgsart, die ich vorläufig Domit nenne, finden fi 
fhöne Drufen, deren Wände mit Krpftallen von Cifenglimmer bes 
det find. In der ganzen Länge des Puy's wechfeln Kegel aus Do: 
mit mit Schladentegeln ab.” Der 2te Band der Meifen, welcher 
die Briefe aus der Auvergne enthält, ift 1806 gedrudt, aber 
erft 1809 audgegeben worden, fo daß die Publication des Namens 
Domit eigentlich in biefed Jahr gehört. Sonderbar ift ed, daß 4 
Sabre fpäter in Leopolds von Buch Abhandlung über den Trapp: 
Porphyr des Domits nicht mehr Erwähnung gefchieht. — Wenn 
ih im Texte ber Zeichnung eines Profild der Cordilleren gedenke, 
welche in meinem Neifejournal vom Monat Juli 1802 enthalten ift 
und vom Aten Grad nördlicher bie A° füdliher Breite unter ber 
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Auffehrift affinit& entre le feu volcanique et les perphyres fi& 
findet; fo ift ed unr, um zu erinnern, daß biefed Profil, weiches 
die drei Durchbrüche der Vulkan⸗Sruppen von Yopayan, los Paſtos 
und Quito, wie auch den Ausbruch ber Trapp-Porphyre in dem 
Oronit und Glimmerſchiefer des Paramo de Assuay (auf der großen 
Straße von Cadlud, in 14568 Fuß Höhe) darſtellt, Leopold von Bus 
angeregt bat mir nur zu beftiunmt und zu wohlwollend die erfte Un 
erfenntniß zuzufchreiben: „baß alle Vulkane der Andeskette in einem 
Porphyr ihren Sitz haben, ber eine eigentbämliche Gebirgsart if 
und den vulkanifhen Formationen weſentlich zugehoͤrt· (Abhand⸗ 
lungen der Akademie der Wiff. zu Berlin and den Jahren 
1812—1813 &. 131, 151 und 153). Am allgemeinften mag id 
allerdings das Phänomen ausgedrädt haben; aber ſchon 1789 hatte 
Nofe, deſſen Verbienfte lange verkannt worden find, in feinen ore 
srapbifhen Briefen das vulfanifhe Geſtein des Siebengebir: 
ged „ald eine dem Baſalt und Porphorſchiefer nahe verwandte, 
eigene rbeinifhe Porphyr: Art“ beichrieden. Er fagt: dieſe For: 
mation fei durch glafigen Feldfpath, den er Sanidin zu nennen. 
vorfchlägt, deſonders charakterifirt und gehöre dem Alter ihrer Bil: 
dung nad zu den Mittel:Fiözgebirgen (Miederrheinifhe Reiſe 
zb. I. ©. 26, 28 und 47; Th. II. ©. 428). Daß Noſe, wie Leop. 
von Buch behauptet, diefe Porphyr-Formation, die er wenig glückich 
Granit-Porphyr nennt, foger mit: den Bafelten auch für jünger 
als die neueften Floͤzgebirge erkannt habe; finde ih nicht begrändet. 
„Nah den glafigen Zeldfpatben“, fagt ber große, fo früh ung ent: 
riffene Geognoſt, „follte die ganze Gebirgsart benannt fein (alſo 
Sanidin:Porphyr), Hätte fie nicht fhon den Ramen Trapp: 
Porphyr“ (Abh. der Berl. Alad. aus den J. 1812—3 ©. 1). 
Die Geſchichte der fpftematifhen Nomenclatur einer Wiſſenſchaft hat 
in fo fern einige Wichtigkeit, als die Reihenfolge der herrfchenden 
Meinungen ſich darin abfpiegelt. 

" (&.467.). Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. Ver: 
rede S. III-V. 

(©. 467.) Leop. von Buch in Poggendorff's Anne 
len Bd. XXXVIl. 1836 &. 188 und: 190. 

(©. 467.) Guſtav Mofe in Gil bert's Annalen 2b. 73. 
1823 S. 173 und Annales de Chimie et de Physique 
T. XXIV. 1823 p. 16. Dligoflas wurde zuerft von Breithaupt als 
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neue Mineral⸗Species aufgeftelt (Poggendborff’s Annalen 
Bd. VIII. 1826 ©. 238). Später zeigte es ſich, daß Oligoklas identiſch 
fei mit einem Mineral, welches Berzelius in einem in Gneiß auf 
feßenden Sranitgange bei Stodholm beobachtet und wegen der Aehn⸗ 
lichkeit in der chemiſchen Sufammenfegung Natron Spodumen ge⸗ 
nannt hatte (Yoggendorff’s Ann. Bd. IX. 1827 ©. 281). | 

70(&, 468.) S. Guſtav Mofe über ben Granit des Niefengebirges 
in Yoggendorff’d Annalen Bd. LVI. 1842 ©. 617. Berzelius 
hatte den Oligoklas, fein Natron Spodumen, nur auf einem Gra⸗ 
nitgange gefunden; in ber eben citirten Abhandlung wurde zuerft 
dad Vorkommen ald Gemengtheild des Granits (der Gebirgsart 
felbft) ausgeſprochen. Guſtav Mofe beftimmte bier den Oligoklas 
nah feinem fpecifiihen Gewichte, feinem in Mergleih mit Abit 
größeren Kalk⸗Gehalte, und feiner größeren Schmelgbarkeit. Diefelbe 
Menge, mit weldher er das fpecifiihe Gewicht zu 2,682 gefunden 
hatte, wurde von Rammelsberg analyfirt (Handwörterbud ber 
Mineral. Suppl. I. ©. 104 und ©. Roſe über die zur 
Oranitgruppe gehörenden Gebirgsarten in der Zeitſchr. 
der Deutfhen geol. Sefellfhaft Bd. 1. 1849 ©. 364). 

1 (S. 469.) Rozet sur les Volcans de l’Auvergne in ben 
Mem. de la Soc. geologique de France 2 Serie T. I 
P. 1. 1844 p. 69. 

72 (8, 469.) Fragmente von Leucitopbyr, von mir am Monte 
nuovo gefammelt,, find von Guſtav Mofe befchrieben in Kried. 
Hoffmann’s geognoftifhen Beobachtungen 1839 ©. 219. 
Ueber die Trachyte des Monte di Procida der Infel deffelben Namens 
und der Klippe S. Martino f. Noth, Monographie bed Ve: 
fung 1857 ©. 519—522 Tab. VIII. Der Trachpt der Inſel Iſchia 
enthalt im .Arfo oder Strom von Sremate (1301) glafigen Zeldfpath, 
braunen Slimmer, grünen Nugit, Magneteifen und Olivin (©. 528); 
keinen Leucit. 

7 (G. 469.) Die geognoſtiſch⸗ topographiſchen Verhaͤltniſſe des 
Siebengebirges bei Bonn find mit verallgemeinerndem Scharfſinne 
und großer Genauigkeit entwidelt worden von meinem Freunde, dem 
Berghauptmann H. von Dechen, im Iten Jahrgange der Verhand⸗ 
lungen des naturbiftorifchen Vereines ber preuß. Rheins 
lande und Weſtphalens 1852 ©. 289567. Alle bisher erſchie⸗ 
nenen chemifchen Analyfen der Trachpte des Siebengebirges find darin 
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(S. 323—356) zufammengeftellt: wobei auch der Trachyte vom Dras 
chenfels und Roͤttchen gedacht wird, in denen außer ben großen Sa⸗ 
nidin⸗Kryſtallen fi viele Fleine Erpftallinifche Theile in der Grund: 
maſſe unterfcheiden laſſen. „Diefe Theile hat Dr. Bothe in dem 
Mitſcherlich ſchen Laboratorium durch chemiſche Zerlegung für Ol i⸗ 
goklas erkannt, ganz mit dem, von Berzelius aufgeführten Oligo⸗ 
klas von Danvikszoll (bei Stockholm) übereinftimmendb“ (Dechen 
S. 340 - 346). Die Wolkenburg und der Stenzelberg find ohne gla⸗ 
ſigen Feldſpath (S. 357 und 363), und gehören nicht zur zweiten 
Abtheilung, fondern zur dritten; fie haben ein Toluca:Seftein. Viele 
neue Anfihten enthält dee Abſchnitt der geognoftifhen De: 
fhreibung des Siebengebirges, welder von bem relativen 
Alter der Trachpt: und Bafalt:Eonglomerate handelt (S. 405—461). 
„zu den feltneren Trachytgaͤngen in ben Tracpt:Conglomeraten, 
weiche beweifen, daß nach ber Ablagerung des KSonglomerats die 
Trachptbildung noch fortgebauert hat (S. 413), gefellen fich häufige 
Bafaltgänge (S. 416). Die Bafaltbildung reicht beftimmt bis in 
eine jüngere Seit hinein als die Trachytbildung, und die Hauptmaſſe 
des Baſalts ift hier jünger ald der Trachyt. Dagegen tft nur ein 
Theil diefes Baſalts, nicht aller Bafalt (S. 323), jünger als bie 
große Maſſe des Braunkoblen: Gebirged. Die beiden Bildungen: 
Bafalt und Braunkohlen-Gebirge greifen im Siebengebirge wie an fo 
vielen anderen Orten in einander, und find in ihrer Geſammtheit 
ald gleichzeitig zu betrachten.” Wo fehr kleine Quarzkryſtalle als 
Seltenheit in den Trachyten des Siebengebirges, wie (nach Nögge 
rath und Biſchof) im Drachenfels und im Mhöndorfer Thale, auf: 
treten, erfüllen fie Höhlungen und fcheinen fpäterer Bildung (S. 361 
und 370): vielleicht durch Verwitterung des Sanibdins entftanden. 
Am Chimborazo habe ich ein einziges Mal ähnliche, aber fehr dunne 
Quarz: Ablagerungen an den Wänden der Hoͤhlungen einiger ziegel: 
rother, fehr poröfer Trachptmaflen in etwa 16000 Zuß Höhe gefehen 
(Humboldt, Gisement des Roches 18233 p. 336). Diefe, in 
meinem Reifejournal mehrmals erwähnte Stüde liegen nicht in den 
Berliner Sammlungen. Auch Vermitterung von Dligoflas oder ber 
ganzen Grundmafle des Gefteind kann folde Spuren freier Kieſel⸗ 
fäure hergeben. Einige Punkte bed Siebengebirges verbienen noch 
neue und anhaltende Unterfuhung Der hoͤchſte Gipfel, bie Löwen: 
burg, als Baſalt aufgeführt, fcheint nach ber Analvſe von Bifchef 
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und Kierulf ein dolerit⸗ artiges Geftein zu fein CH. v. Dechen ©. 
383, 396 und 393). Das Geftein ber Kleinen Roſenan, dad man 
bisweilen Sanidophyr genannt hat, gehört nah G. Roſe zur er: 
fien Abtheilung feiner Trachyte, und ſteht manchen Trachpten ber 
Ponza:Infeln fehr nahe. Der Trachyt vom Drachenfeld, mit großen 
Kryftallen von glafigem Felbfpath, fol nach Abich's, leider noch nicht 
veröffentlichten Beobachtungen am aͤhnlichſten fein dem, 8000 Fuß hohe 
Divndferiy:dagh, welcher, nörblih vom Großen Ararat, aus einer von 
devonifhen Bildungen unterteuften Nummuliten⸗Formation auffteigt. 

(©. 470.) Wegen ber großen Nähe des Caps Perdica ber 
Inſel Yegina an die braunrotben, altberähmten Trözen : Trachpte 
(Kosmos Bd. IV. S. 273 Anm. 86) der Halbinfel Methana und 
wegen ber Schwefelgquellen von Bromolimni iſt ed wahrſcheinlich, daß 
die Trachpte von Methana wie die ber Infel Kalauria bei bem Städt: 
hen Poros zu derfelben britten Abtheilung von Guſtav Roſe 
(Dligoflad mit Hornblende und Glimmer) gehören (Eurtiug, 
Peloponneſos Bd. 11. ©. 439 und 446 Tab. XIV). 

(©. 470.) ©. die vortrefflihe geologifhe Karte der Gegend 
von Schemnig von dem Bergratb Johann von Peltko 1852 und die 
Abhandlungen ber k. k. geologifchen Reichsanſtalt Bd. II. 
1855 Abth 1. ©. 3. 

7° (&. 470.) Kosmos Bb. IV. ©. 427 Anm. 7. 

7 (&. 470.) Die bafaltartigen Säulen von Piſoje, deren feld: 
fpathartigen Gemengtheil Francis zerlegt bat (Poggend. Anna: 
fen Bd. LII. 1841 ©. 471): nahe am Sauca-Ufer, in den Ebenen 
von Amolanga (unfern der Yueblos be Sta. Barbara und Marmato); 
befichen aus etwas verändertem Diigoklas in großen fchönen Kry⸗ 
ftalen, und kleinen Krypftallen von Hornblende. Diefem Gemenge 
find nahe verwandt: ber quarzhaltige Diorit-Porphyr von Marmato, 
den Degenhardt mitbrachte und in dem Abich ben felbfpatbartigen 
Beftandtheil AUndefin nannte; das quarsfreie Gefteln von Cucur u⸗ 
fape, nahe bei Miarmato, aus dee Sammlung von Bouffinganit 
(Sharled Ste. Claire Devilte, Etudes de Lithologie p. 29); 
bas Geftein, welches ich 3 geogr. Meilen öftlih vom Chimborazo 
unter den Trümmern von Alt:Riobamba anftehend fand (Hum: 
boldt, Kleinere Schriften Bb. 1. ©. 161); und endlich dad Ge⸗ 
ftein vom Efterel-@ebirge im Depart. du Var (Elie de Beaumont, 
Explie. de la Carte g&ol. de France T. 1. pag. #73). 


(6. 471.) Der Feldſpath in den Trachyten von Teneriffa ift 
uerft 1842 von Charled Deville, der im Herbft jenes Jahres bie 
canarifhen Inſeln befuchte, erfannt worden; f. diefed ausgezeich⸗ 
neten Geognoften Voyage g6ologique aux Antlilles et aux 
tles de T&neriffe et de Fogo 1848 p. 14, 74 und 169, und 
Analyse du feldspath de Ten£riffe in den Comptes rendus de 
l’Acad. des Sc. T. XIX. 1844 p. 46. »Les travaux de Mrs. 
Gustave Rose et H. Abich«, fagt er, »n’ont pas peu contribue, 
sous le double point de vue crystallographique et chimique, & 
repandre du jour sur les nombreuses variel&s de mineraux qui 
€taient comprises sous la vague denomination de feldspath. J’ai 
pu soumeltre & l’analyse des cristaux isolds avec sein et dont la 
densit€ en divers &chantillons &tait tr&s uniformement 2,59%; 
2,596 et 2,586. C'est la premiere fois que le feldspath oligo- 
clase a &t€ indiqu& dans les terrains volcaniques, à Pexception 
peut-Etre de queiques-unes des grandes masses de la Cordillere 
des Andes. Il n’avail été signale, au moins d’une manière cer- 
taine, que dans les roches £€ruptives anciennes (plutoniques, 
granites, Syenites, Porphyres syenitiques....); mais dans les 
trachytes du Pic de Ten£riffe il joue un röle analogue & celui 
du labrador dans les masses doleritiques de l’Etna.« Vergl. aud 
Rammelsberg in bee Beitfhrift der dentſchen geolo: 
sifhen Sefellfihaft Bd. V. 1853 ©. 691 und das Ate Suppl. 
feines Handwörterbuhsder hemifhen Mineralogie ©. 245. 

(©, 471.) Die erfte Höhen: Beftimmung des großen Vulkans 
von Mexico, bed Popocatepetl, ift, fo viel ich weiß, die oben (Kos: 
mos Bd. IV. ©. 41 Anm. 42) erwähnte, von mir am 24 Januar 
1804 im Liano de Tetimba andgeführte trigonometrifche Meffung. 
Der Gipfel wurde 1536 Toiſen hoch über dem Liano gefunden; und 
da died barometrifch 1234 Toifen über der Küfte von Veracenz liegt, 
fo ergiebt fie als abfolute Höhe des Vulkans 2770 Toiſen oder 
16620 Par. Fuß. Die meiner trigonometrifchen Beſtimmung folgen: 
den barometrifhen Meffungen ließen vermuthen, daß der Vulkan 
noch höher fei, als ich ihn im Essai sur la G&ographie des 
Plantes 1807 p. 148 und im Essai politique sur la Nouv. 
Espagne T. 1. 1825 p. 185 angegeben. William Glennie, ber 
zuerft am 20 April 1827 an den Rand ded Kraterd gelangte, fand 
nah feiner eigenen Berechnung (Gazeta del Sol, publ. en 
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Mexico, No. 1489) 17884 eugl. Fuß = 2796; nach einer Eorrection 

des um die amerikanifche Hypfometrie fo hoch verdienten Oberbergrathe 
Burkart, mit fafk gleichzeitiger Barometer: Höhe in Veracruz ver: 
glichen, gar 16900 Par. Zuß. ine barometrifhe Meſſung von Sa: 
muel Birbeck (10 Nov. 1827), nach ben Tafeln von Oltmanus berechnet, 
gab jedoch wiederum nur 16753 Par. Fuß; bie Meffung von Alexandre 
Doignon (GGumprecht, Zeitfchrift für Allg Erdkunde 
Bd. IV. 1855 ©. 390), faft zu höflich mit der trigonometrifchen 
Meſſung von Tetimba übereinftimmend, 5403 Meter = 16632 Yar. 
Fuß. Der kenntnißvolle jetzige preußifhe Geſandte in Wafbington, 
Herr von Gerolt, ift, begleitet vom Baron Bros, (28 Mai 1833) 
ebenfalls auf bem Gipfel ded Popocatepetl geweien, und bat nad 
einer genauen barometrifhen Meffung die Roca del Fraile unter: 
halb des Kraterd 15850 Par. Zuß über dem Meere gefunden. Mit 
den hier in chronologiſcher Drbnung angegebenen hypſometriſchen Reſul⸗ 
taten contraftirt fonderbar eine, wie ed fcheint, mit vieler Sorgfalt ans 
geftelte Barometer: Meffung des Herrn Craveri, welche Petermann in 
feinen fo gehaltvollen Mittheilungen Aber wichtige neue Er: 
forfhungen der Geographie 1856 (Heft X) S. 358—361 be: 
kannt gemacht bat. Der Meifende fand im Sept. 1855 die Höhe 
des hoͤchſten, d. i. nordweftlihen Kraterrandes, mit dem verglichen, 
was er für die mittlere Höhe des Luftdrudes in Veracruz bielt, nur 
su 5230 Metern =.16099 Par. Buß: alfo 521 Par. Fuß (Z der gan- 
zen gemeflenen Höhe) weniger ale ich bei der trigonometrifchen 
Meſſung ein halbes Jahrhundert früher. Auch bie Höhe der Stadt 
Merico über dem Meere hält Eraveri für 184 Par. Fuß geringer, 
als Burkart und ich fie zu fehr verfchiedenen Zeiten gefunden haben; 
er fhäpt fie (ftatt 2277 Meter = 1168 Toifen) nur zu 2217 m. Ich 
babe mich über diefe Schwankungen in plus und minus um dad Me: 
fultat meiner trigonometrifhen Meſſung, der leider noch immer feine 
zweite gefolgt ift, in ber vorbenannten Zeitfchrift des Dr. Petermann 
©. 479481 umftändlider erklärt. Die 453 Hoͤhen⸗Beſtimmungen, 
welche ich. vom Sept. 1799 bis Zebr. 1804 in Venezuela, an den 
weldigen Ufern des Orinoco, Mio de la Magdalena und Amazonen⸗ 
finfied; in den Sordilleren von Neu:&ranada, Quito und Peru, und 
in ber Tropengegend von Mexico gemadt babe: und welche alle, von 
neuem vom Prof. Oltmanns gleichmäßig nach der Formel von Laplace 
mit dem Coefficienten von Ramond berechnet, in meinem Nivelle- 


ment barometrique et geologique 1810 yublicirt worben find (Re- 
eueil d’Observ. Astronomiques Vol. I. p. 295 — 334); 
wurden ohne Ausnahme mit Ramsden'ſchen Gefäß: Barometern à 
niveau constant: und keinesweges mit Apparaten, in welde man 
nach einander mehrere friſch gefählte Torricelli'ſche Möhren einſetzen 
fann, noch mit dem von mir felbft angegebenen, in Lametherie's 
Journal de Physique T. IV. p. 468 beferiebenen und bloß in 
ben Jahren 1796 und 1797 in Deutſchland und Zrantreich bisweilen 
gebrauchten Inftrumente, gemacht. Ganz gleich conftruirter Name: 
den'ſcher tragbarer Gefäß:Barometer babe ich mich auch 1805 auf 
einer Meife durch Italien und die Schweiz mit Gapy-Luſſac zu unfrer 
beiderfeitigen Befriedigung bedient. Die vortrefflicden Arbeiten bed 
Dlmüger Aftronomen Julius Schmidt an ben Kraterrändern des 
Veſuvs (DBefhreibung der Eruption im Mai 1855 ©. 114 
bie 116) bieten durch MWergleichung neue Motive zu diefer DBefriebi: 
gung dar. Da ich nie den Gipfel des Popocatepetl beftiegen habe, 
fondern ihn trigonometrifh maß, fo ift kein Grund vorhanden zu 
dem wunderfamen Vorwurfe (Sraveri in Petermann’d geogr. 
Mittpeilungen Heft X ©. 359): „die von mir dem Berge zu: 
geſchriebene Höhe ſei darum ungenügend, weil ih mic, wie ic 
felbft berichte, der Aufſtellung frifch gefällter Torricelli'ſcher Möhren 
bedient hätte.” Der Apparat mit mehreren Möhren ift gar nicht in 
freier Luft zu gebrauchen, am wenigſten auf dem Gipfel eines Ber: 
ged. Er gehört zu den Mitteln, die man bei den DBequemlichleiten, 
welche Städte darbieten, in langen Swifchenzeiten anmwenben ann, 
wenn man über den Suftand feiner Barometer unruhig wird. Ich 
babe biefed Beruhigungsmittel nur in fehr feltenen Fällen ange 
mwandt, würde es aber auch jeßt noch den Reiſenden neben ber Ber: 
gleichung mit dem Siebepuntte eben fo warm empfehlen als in mei: 
nen Observ. Astron. (Vol. I. p. 83—373): »Comme il vaut 
mieux ne pas observer du tout que de faire de mauvaises ob- 
servalions, on doit moins craindre de briser le .barometre que 
de le voir derange. Comme nous avons, Mr. Bonpland et moi, 
traverse qualre fois les Cordillöres des Andes, les mesures qui 
nous interessoient le plus, ont &l& répétées à differentes repri- 
ses: on est relourne aux endroits qui paroissoient douteux. On 
s’est servi de temps en temps de Vappareil de Mutis, dans le- 
quel on fait l’experience primitive de Torricelli, en appliquant 


625 


successivement trois ou quatre tubes fortement chauffes, remplis 
de mercure r&cemment bouilli dans un creusel de gres. Lors- 
qu’on est sür de ne pas pouvoir remplacer les tubes, il est peut- 
€ire prudent de ne pas faire bouillir le mercure dans ces lubes 
memes. C'est ainsi que j’ai trouv& dans des experiences faites 
conjointement avec Mr. Lindner, professeur de chimie à l’&cole 
des mines du Mexique, la hauteur de la colonne de mercure à 
Mexico, dans six tubes, de 
| 259,7 lignes (ancien pied de Paris) 

259,9 

259,9 

260,0 

259,9 
Les deux derniers tubes seuls avoient &t& purges d’air au feu, 
par Mr. Bellardoni, ingenieur d’instrumens à Mexico. Comme 
Pexactitude de l’experience depend en partie de la proprete in- 
terieure des tubes vides, si faciles a transporter, il est utile de 
les fermer hermetiquement & la lampe.« Da in Gebirgdgegenden 
die Hoͤhenwinkel nicht vom Meeredufer aus unternommen werden 
koͤnnen, und die trigonometrifhen Meflungen gemifchter Natur und 
zu einem beträchtlichen Theile (oft zu oder ;; der ganzen Höhe) 
barometrifch find; fo ift die Höhen: Beftimmung der Hochebene, in 
weicher die Standlinie (base) gemeffen wurde, von großer Wichtig: 
keit. Weil correfponbirende Barometer: Beobachtungen am Meere 
felten oder meift nur in allzu großer Entfernung erlangt werden, fo 
find Reiſende nur zu oft geneigt, was fie aus Beobachtungen we: 
niger Tage gefchloffen, die zu verfchtedenen Jahreszeiten von ihnen 
angeftellt wurden, für die mittlere Höhe des Luftdruded der Hoc: 
ebene und an dem Meeresufer zu halten. »Dans la question de 
savoir, si une mesure faite au moyen du barometre peut at- 
teindre l’exactitude des operations trigonometriques, il ne s’agit 
que d’examiner, si dans un cas donne les deux genres de me- 
sures ont été faites dans des circonstances Egalement favorables, 
cest-a-dire en remplissant les conditions que la theorie et une 
longue expe@rience ont prescrites. le geometre redoute le jeu 
de refraclions terrestres, le physicien doit craindre la distribu- 
tion si inegale et peu simuliande de la temperature dans la 

A. v. Sumbeoltt, Kosmos. IV. 40 
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colonne d’air aux extr&mites de laquelle se trouvent places les 
deux barometres. Il est assez probable que pres de la surface 
de la terre le decroissement du calorique est plus lent qu’ä de 
plus grandes el&vations; et pour connolire avec precision la den- 
sit€ moyenne de toute la colonne d’air, il faudroit, en s’elevant 
dans un ballon, pouvoir examiner la temperature de chaque 
tranche ou couche d’air superposee. (Humboldt, Recueil 
d’Observ. Astron. Vol. I. p. 138 und ©. 371 in der Abh. über 
die Nefraction und die Barometer: Meffungen.) Wenn die barome: 
trifhe Meffung der Herren Truqui und Craveri dem Gipfel des 
Popocatepetl nur 16100 Par. Fuß giebt, dagegen Glennie 16780 Zuß; 
fo ftimmt dagegen die neu bekannt gemachte eines Reiſenden, welder 
die Umgegend von Merico wie die Landfchaften Yucatan und Chiapa 
durchforjcht bat, des Gpmnafial:Profeffors Sarl Heller zu Olmuͤh, 
bis auf 30 Fuß mit der meinigen überein. (Vergl. meinen Aufſah 
über die Höhe des mericanifhen Vulkans Popocatepetl 
in Dr. Petermann’s Mittheilungen aus Juftus Per: 
thes geographifcher Anftalt 1856 ©. 479-481.) 

(&. 471.) Bei dem Ehimborazo-Geftein ift es nicht möglic, 
wie dad Aetna-Geſtein ed geftattet, die feldfpathartigen Kryſtalle aus 
der Grundmafle, worin fie liegen, mecanifch zu fondern; aber der 
verhältnißmäßig hohe Gehalt von Kiefelfäure, verbunden mit dem 
damit in Zuſammenhang ſtehenden, geringeren fpecifiihen Gewichte 
des Gefteind, laſſen erfennen, daß der feldipathartige Gemengtheil 
Oligoklas ſei. Kieſelſaͤure-Gehalt und ſpecifiſches Gewicht ftehen 
meiſt in umgekehrtem Verhaͤltniß; der erſtere iſt bei Oligoklas und 
Labrador 64 und 53 p. C., während das letztere 2,66 und 2,71 iſt. 
Anortbit hat bei nur 44 p. C. Kieſelſaͤure-Gehalts das große ſpeci⸗ 
fiihe Gewicht von 2,76. Diefed umgelehrte Verhaͤltniß zwifchen 
Kieſelſaͤure-Gehalt und fpecifiihem Gewichte trifft, wie Guſtav Roſe 
bemertt, bei den feldfpathartigen Mineralien, die auch ifomorph 
find, bei verfchiedener Krpftallform, nicht ein. So haben 3.3. Gelb: 
fpath und Leucit diefelben Beftandtheile: Kali, Thonerde und Kiefel: 
fäure; der Feldſpath aber 65 und der Leucit nur 56 p. C. Kiefel: 
fdure: und erfterer bat doch: ein höheres fpecififhed Gewicht (namlich 
2,56) als letzterer, deffen ſpecifiſches Gewicht nur 2,48 beträgt. 

Da ih im Frühjahr 1854 eine neue Analyſe des Trachyts vom 
Chimborazo erwünfchte, fo hatte Prof. Rammelsberg die Freundſchaft 
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fie mit der ihm eigenen Genauigkeit vorzunehmen. Ich laffe hier bie 
Mefultate diefer Arbeit folgen, wie fie mir von Guſtav Roſe in einem 
Briefe im Monat Juni 1854 mitgetheilt wurden: „Das Chimborazo⸗ 
Geftein, das der Prof. Rammelsberg einer forgfältigen Analyſe un: 
terworfen bat, war aus einem Stüd Ihrer Sammlung abgefchlagen, 
dad Sie von dem fchmalen Felskamm auf der Höhe von 2986 Toiſen 
über dem Meere mitgebradht.” 


Analyfe von Rammelsberg 
(Höhe 17916 Par. Fuß, fpec. Gewicht 2,806) 


Sauerftoff 
Kiefelfäure | 30,70 | 2,33 
Thonerde . 6,30 
Eifen:Drydul 1,61 ) 1 
Kallerde . 1,85 | 
Talterde . 2,13 69 
Natron 0,89 
Kati 0,45 





Analyfe von Abi 
(Höhe 15180 Par. Fuß, fpec. Gewicht 2,685) 


Sauerftoff 
Kiefelfäure - © © 0. | 6509| . . | 33,81 | 2,68 
Thonerde-. . » 2» 2 ..11958| . . | 727 
Elfen: Sm. -. » 2.193831. . | 1,46 
Eifen:Srpul -. ». » .». :11,7%3|. . | 0,39 
Sallerde . . » » 2.1 2611. .107%871 
Talkerde. 2.1 4810|. .1| 1,58 
Natın - 2. 2 2 2.2.1 4846|... | 1,14 
Kili . 2» 2 2 2 2.2.1191. 0.1 00,833 

Gluͤh-⸗Verluſt und Chlor | 0,41 


99,80 


Zur Erklärung diefer Zahlen If zu bemerken: daB die erfie Reihe die Beſtand⸗ 
theife in Procenten angiebt, die 2te und Ste den Sauerfioffs Gehalt derfelben. 
Die 2te Spalte bezeichnet nur den Gauerftoff der fiarkeren Oxyde (die ı Atom 
Eauerfioffd enthalten). Sn der Sten Reihe iſt derfelbe zufammengefaßt, um Ihn 
mit dem der Thonerde (die ein ſchwaches Oxyd If) und der Kleſelſäure vergleichen 
iu innen. Die ste Spalte giebt dad Verhältniß ded Gauerftoffd der Kiefelfäure 
sum Sauerſtoff der ſämmtlichen Bafen: Difen = =4 geiept. Bei dem Trachyt ded 
Ehimborazo if diefed Perhältniß = 2,35 : 
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„Die Unterfchiebe in den Analpfen von Rammelsberg und Abi 
find allerdings bedeutend. Beide analyfirten Geſteine des Chimborazo 
aus 17916 und 15180 Parifer Fuß Höhe; fie find von Ihnen abge 
fhlagen worden und ſtammen aus Ihrer geognoftifhen Sammlung 
im königlihen Mineralien: Sabinete zu Berlin her. Das Geftein 
aus ber geringeren Höhe (kaum 375 Fuß höher ald der Gipfel des 
Montblanc), welches Abich analpfirt Hat, hat ein geringeres fpecififches 
Gewicht, und in Webereinfiimmung damit eine größere Menge 
Kiefelfäure ald das Seftein, welches Rammelsberg von einem 2736 
Fuß höheren Punkte zerlegt hat. Nimmt man an, daß die Thon: 
erde allein dem feldfpathartigen Gemengtheile angehört, fo kann 
man in der Mammelsberg’fhen Analvſe berechnen: 

Oligoklas 58,66 

Augit 34,14 

Stiefelfäure 4,08 
Da alfo bier bei der Annahme von Dligoflad noch freie Kiefelfäure 
übrig bleibt, fo wird es wahrfcheinlih, daß der feldfpathartige Ge: 
mengtheil Dligoflad und nicht Labrador fei. Diefer kommt mit freier 
Kiefelfäure nicht vor, und bei der Annahme von Labrador in dem 
Geftein würde ja noch mehr Kiefelfäure übrig bleiben.“ 

Eine forgfältige Vergleihung vieler Analyfen, welche ich der be: 
lehrenden Zreundfchaft des Herrn Charles Sainte:Elaire Deville ver: 
bante, dem die reichen geognoftifhen Sammlungen unfered gemein: 
ſchaftlichen Freundes Boufingault zur chemiſchen Benugung offen 
ftanden, beweift, daß der Gehalt an Kiefelfäure in der Grundmaſſe 
des trachptifchen Geſteins meift größer iſt ald in den Zeldfpathen, 
welche fie enthalten. Die Tabelle, die mir mit großem Wohlwollen 
von dem Verfaſſer felbft mitgetheilt worden ift (im Monat Juni 
1857), enthält allein fünf der großen Vulkane der Andeskette: 


Stefelfaure In der |: 
ganzen Maffe 


Namen der 


Bultane Structur und Farbe der Mafle 


| bald verglaft, bräunlich grau | 65,09 Abich 

Chimborazo jun glafig und fchwarz 63,19 Deville 
kryſtalliniſch dicht gran 62,66 Deville 

Antifana grau: fchwarz 64,26 Abich 


| 63,23 Abich 

, glafig und braunlich 69,28 Abich 

Cotopari rzenig 63,98 Abich 

Pichincha ſchwarz, glaſig 67,07 Abich 
Puracd faft bouteillen=grün 60,80 Deville 


Guadeloupe | grau, koͤrnig und zoͤllig 57,95 Deville 
Bourbon Erpftallinifh grau, porde | 50,90 Deville 





»Ces differences, quant & la richesse en silice entre la päte 
et le feldspath«, feßt Charles Deville Hinzu, »paraltront plus frap- 
pantes encore, si l’on fait attention qu’en analysant une roche 
en masse, on analyse, avec la päte proprement dite, non seu- 
lement des fragments de feldspath semblables à ceux que !’on 
en a extraits, mais encore des mincraux qui, comme l’amphibole, 
la pyrox&ne et surtout le peridot, sont moins riches en silice 
que le feldspath. Cet excès de silice se manifeste quelquefois 
par des grains isol&s de quarz, comme Mr. Abich les a signa- 
les dans les trachytes du Drachenfels (Siebengebirge de Bonn), 
et comme moi-m&me j’ai eu Poccasion de les observer avec quel- 
que &tonnement dans le dolerite trachytique de la Guadeloupe.« 
„Set man”, fagt Guftav Roſe, „der merkwürdigen Tabelle 
des Kiefelfäure: Schalte des Chimborazo noch dad Mefultat ber 
neueften Analpfe, der von Rammeldberg (Mai 1854), hinzu; fo fteht 
das Deville'fhe Reſultat gerade in der Mitte zwifchen denen von 
Abih und Rammelsberg. Wir erhalten 
Chimborazo-Geſtein 
Kieſelſaͤure 65,09 Abich (ſpec. Gewicht 2,685) 

63,19 Deville 

62,66 derſelbe 

59,12 Rammelsberg (ſpec. Gew. 2,206)” 
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In der zu San Srancifco in Ealifornien erfheinenden Zeitung 
’Echo du Pacifique vom 5 Januar 1857 wird von einem fran: 
zöfifchen Reifenden, Herrn. Jules Remy, berichtet, daß ed ihm in Be: 
gleitung des Engländerd Hrn. Brendlay geglüdt ſei am 3 Nov. 1856 
den Gipfel des Chimborazo zu erfteigen: „zwar in Nebel gehuͤllt und 
ohne es felbft während der Erfteigung zu merfen (sans nous en 
douter)”. Er beobachtete nämlih den Siedepunkt ded Waflerd zu 
779,5 &ent. bei + 1°,7 Zuft:Temperatur; ale er hieraus „nach einer 
auf wiederholten Meifen im Hawaii-Archipel erprobten hypſometri⸗ 
fhen Regel die von ihm erreichte Höhe berechnete, warb er von dem 
erhaltenen Refultate überrafht. Er fand namlich, daß er 6543 Meter 
hoch geweſen war:“ alfo in einer Höhe, die nur 40 Fuß abweicht von 
der Höhe (6530 Meter), weldhe meine trigonometrifhe Meffung bei 
Riobamba nuero in der Hochebene von Tapia im Juni 1803 für den 
Gipfel des Shimborazo ergeben hatte. Diefe Webereinftimmung einer 
trigonometrifchen Meſſung des Gipfeld mit einer auf den Siedepunft ge: 
gründeten wäre um fo wunderbarer, ald meine trigenometrifche Meflung, 
wie bei allen Bergmeffungen in den Sordilleren, einen barometrifchen 
Theil involvirt, und durch Mangel correfpondirender Beobachtungen am 
Meeresufer der Sübdfee meine barometrifche Beltimmung der Höhe des 
Llano de Tapia (2891 Meter oder 8399 Bar. Fuß) nicht alle erwünfchte 
Genauigkeit haben kann. (Weber dad Detail meiner trigonometrifchen 
Meffung f. mein Recueil d’Observ. Astron. Vol. I. p. LXXII 
und LXXIV). Profeſſor Poggendorff bat ſich freundfchaftlichft der 
Mühe unterzogen zu prüfen, welches Reſultat unter ben wahr: 
ſcheinlichſten Vorausfeßungen eine rationellere Berechnungsweiſe ge: 
ben würde. Er bat gefunden, daß, unter den beiden Shppothefen 
berechnet: daß am Meere die Luft::Temperatur 27°,5 C. oder 26°,5 ©. 
geberrfcht habe und der Barometerftand 760==,0 auf den Gefrierpunkt 
reducirt gewefen fei, man nad Megnault’d Tafel folgendes Nefultat 
erhalte: der Siedepunft 77,5 C. auf dem Gipfel entfpricht einem 
Barometerftand von 320==,20 bei 0° Temperatur, die Luft-Tempe⸗ 
ratur war + 1°,7 C.: wofür bier 19,5 genommen fein mag. Nah 
diefen Daten geben Oltmanns Tafeln für die angeblich erftiegene Höhe, 
in der erften Hypotheſe (27,5 ©.) = 7328=,2 und in der zweiten 
(26°5 ©.) = 7314*,5: alfo im Mittel 777= oder 2390 Parifer 
Fuß mehr ald meine trigonometrifhe Meſſung. Wenn mit biefer 
der Verfuh bed Siedepunfts hätte übereinftimmen follen, fo hätte 
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man, wäre wirflih der Gipfel des Chimborazo erftiegen worben, ben 
Siedepuntt um 2°%,25 €. höher finden mäffen. (PBoggenbdorff’s 
Annalen Bd. 100. 1857 ©. 479.) 

(8, 472.) Daß die Trachyt-Geſteine des Aetna Labrador 
enthalten, davon überzeugte fi und feine Freunde fchon Guſtav Roſe 
im Jahr 1833, ale er die reichen fichlianifhen Sammlungen von 
Sriedrih Hoffmann im Berliner Mineralien:Sabinet aufftellte. In 
der Abhandlung über die Gebirgsarten, weldhe mit den Namen 
Grünftein und Gruͤnſteinporphyr bezeichnet werben (Boggendorff’e 
Ann. Bd. 34. 1835 ©. 29), erwähnt Guſtav Nofe der Laven des 
Aetna, welhe Augit und Labrador enthalten. (Vergl. auch Abich in 
der fhönen Abhandlung über die gefammte Zeldfpath: Kamilie vom 
Jahr 1840 in Poggend. Ann. Bd. 50. ©. 347.) Leopold von Buch 
nennt dad Aetna-Seftein dem Dolerit der Bafalt:Formation analog 
(Yoggend. Bd. 37. 1836 ©. 188). 

2 (S. 472.) Ein vieljähriger und fleißiger Erforfcher ber Aetna⸗ 
Trachyte, Sartorius von Waltershaufen, macht die wichtige Bemer: 
tung: „daß die Hornblende dort vorzugsweife den diteren Maſſen 
angehört: den Srünftein-Gängen im Val del Bove, wie den weißen 
und rötblihen Trachpten, welhe das Fundament des Aetna in der 
Serra Giannicola bilden. Dort werden ſchwarze Hornblende unb 
hell⸗lauchgruͤne Augite neben einander gefunden. Die neueren Lava⸗ 
firöme fhon von 1669 an (beſonders von 1787, 1809, 1811, 1819, 
1832, 1838 und 1842) zeigen Augite, aber nicht Hornblende. Diele 
fheint unter einer langfameren Abkühlung zu entfteben.” (Wal: 
tersbaufen über die vullanifhen Geſteine von Sici- 
lien und Island 1853 S. 111— 114.) In den augithaltigen 
Trachpten der vierten Abtheilung in der Andesfette habe ich, neben 
den häufigen Augiten, theild gar feine, theild, wie am Cotopari 
(auf einer Höhe von 13200 Fuß) und am Rucu:Pichincha bei 14360 
Fuß, fparfam, deutliche ſchwarze Hornblende:Kryftalle gefunden. 

»”(6G, 472.) Vergl. Pilla in den Comptes rendus de 
l’Acad. des Sc. T. XX. 1845 p. 324. In den Leucit:Krypftallen 
der Mocca Monfina bat Pilla die DOberflähe mit Wurmröhren (Ser- 
puleae) bedeckt gefunden; was auf eine unterfeeifche vulfanifche Bil: 
dung deutet. Weber das Leucit:Geftein der Eifel im Trachyt des 
Burgberges bei Rieden; das von Albano, Lago Bracciano und Bor: 
ghetto nördlich von Rom f. Kosmos Bd. IV. ©. 32 Anm. 93. Im 
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Sentrum großer Leucit:Arpftalle hat Leop. von Buch meift das Bruchſtuͤck 
eines Augit⸗Kryſtalls gefunden, um welches fich die Leucit⸗-Kroſtalliſation 
gebilbet hat: „was, wie fchon früher bemerkt, bei der leichten Schmelz: 
barkeit des Augits und der Unfchmelzbarkeit des Leucits fonderbar ge: 
nug ift. Hdufiger noch find Stüde der Grundmaſſe felbit des Leucit: 
Porphyrs ale Kern eingefchloffen.“ Dlivin findet ſich zugleich in Laven: 
wie in den Höhlungen der DObfidiane, deren ich aus Merico vom Cerro 
del Jacal mitgebracht habe Kosmos Bd. 1. ©. 464 Anm. 60); und 
doch zugleich auch im Hyperſthen-⸗Fels von Elfdalen Gerzelius 
6ter Jahresbericht, 1827, S. 302), den man lange für Spyenit 
gehalten. Einen ähnlichen Sontraft in der Natur der Fundoͤrter bietet 
der Dligollad dar, welcher in den Trachyten noch entzündeter Vulkane 
(Pie von Teneriffa und Cotopari), und doch zugleih auch im Gra: 
nit und Sranitit von Schreiberdau und Warmbrunn im fchleftfchen 
Miefengebirge vorkommt (Guſtav Roſe über die zur Granitgruppe 
gehörigen Sebirgsarten in der Beitfhrift der deutſchen geol. 
Geſellſch. zu Berlin Bd. I. ©. 364); nicht fo der Leucit in plus 
tonifchem Geſteine: denn die Angabe, daß Keucit im Glimmerfciefer 
und Gneiß der Pyrenden bei Gavarnie eingefprengt gefunden werde 
(eine Angabe, die felbft Hauy wiederholt hat), ift durch mehrjährige 
Iocale Unterfuchungen von Dufrenop (Traite de Mineralogie 
T. 111. p. 399) als irrig befunden worden. 

“5. 474) Ich batte mich auf einer geognoftifchen Meife, die 
ih 1795 durch das füdlihe Franken, die weſtliche Schweiz und Ober: 
Stalien machte, davon überzeugt, daß der Jura-Kalkſtein, welchen 
Werner zu feinem Muſchelkalk rechnete, eine eigne Formation bildete. 
In meiner Schrift über die unterirdifhen Gasarten, welche mein 
Bruder Wilhelm von Humboldt 1799 während meines Aufenthalts 
in Südamerika herausgab, wird der Formation, die ich vorläufig 
mit dem Namen Jura:Kalkftein bezeichnete, zuerft (S. 39) gedacht. 
Diefe Aufftellung der neuen Zormation ging fogleich in des Ober: 
bergrathd Karften damald vielgelefene mineralogifhe Tabellen 
(1800 ©. 64 und Vorrede S. VII) über. Ich nannte keine von den 
Verfteinerungen, welche die Tura:Zormation charakterifiren und um 
bie Leopold von Buch (1839) ſich unvergeßliche Verdienſte erworben 
bat; irrte auch in dem Alter, dad ich der Jura:Zormation zufchrieb: 
da ich wegen der Nähe der Alpen, die man diter ald Zechſtein glaubte, 
fie für aͤlter als Mufcheltalt hielt. In den früheften Tabellen 
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Buckland's über die Superposition of Strata in the British 
Islands wird Jura Limestone of Humboldt zu Upper Oolite 
gerechnet. Vergl. mein Essai g&ogn. sur le Gisement des 
Roches 183 p. 281. 

(6. 475.) Der Name Undefit kommt zuerft gedrudt vor 
in der am 26 März 1835 in der Berliner Akademie gelefenen Ab: 
handlung Xeopolde von Buch. Da diefer große Geognoft bie Benen⸗ 
nung Trachpt auf den Gehalt von glafigem Feldſpath befchräntt, fo fagt 
er in feiner im März 1835 gelefenen, aber erft 1836 gedrudten alade: 
mifchen Abhandlung (Poggend. Ann. Bd. XXXVII. ©. 188—190): 
„Die Entdedungen von Guſtav Mofe über den Feldfpath haben über 
die Vulkane und die ganze Geognofie ein neues Licht verbreitet, und 
die Gebirgsarten der Vulkane haben dadurch eine neue, ganz uner- 
wartete Anficht gewonnen. Nach vielen forgfältigen Unterfuchungen 
in der Gegend von Satanea und am Aetna haben wir, Elie de Beau: 
mont und ich, uns überzeugt, daß Zeldfpath durchaus gar nicht am 
Aetna vorkomme, fomit auch gar kein Trachyt. Alle Lavaftröme fo 
wie alle Schichten im Inneren des Berges beftehn aud einem Ge: 
menge von Augit und Labrador. Ein anderer wichtiger Unter: 
ſchied in der Gebirgsart der Vulkane offenbart fi, wenn bie Stelle 
des Feldſpaths Albit vertritt; ed entfteht dann eine neue Gebirge: 
art, weldhe nicht mehr Trachpt genannt werben darf. Nah ©. Mo: 
ſe's (dermaligen) Unterfuhungen kann man ziemlich beftimmt ver: 
fihern, daß kein einziger der faft zahlloſen Vulkane der Andes aus 
Trachpt beftebt, fondern daß alle in der fie bildenden Maffe Albit 
enthalten. Cine ſolche Behauptung ſcheint fehr kühn; allein fie ver: 
liert diefen Schein, wenn wir bedenken, daß wir ſchon allein durch 
die Humboldt’fche Meife faft die Hälfte diefer Vulkane und ihre 
Producte in den beiden Hemifpharen fennen gelernt haben. Durch 
Meyen kennen wir diefe albitreiche Gebirgsart in Bolivia und 
dem nördlichen Chili, durch Pöppig bis zu der füdlichften Grenze 
deffelben Landes, durh Erman in den Vulkanen von Kamtſchatka. 
Ein fo weit verbreitetes und fo audgezeichneted Vorkommen fcheint 
binreihenb den Namen des Andeſits zu rechtfertigen, 
unter weldem biefe, aus vorwaltendem Albit und we: 
nig Hornblende gemengte Gebirgsart ſchon einigemal auf: 
geführt worden ift.” Faſt zu derfelben Seit, in den Zufäßen, mit 
denen er 1836 die franzöfifhe Ausgabe feines Werkes über die 
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canariſchen Inſeln ſo anſehnlich bereicherte, geht Leopold von Buch 
noch mehr in das Einzelne ein. Die Vulkane Pichincha, Cotopaxi, 
Tungurahua, Shimborazo follen alle aus Andeſit befteben: Dagegen 
die mericanifhen Vulkane wahre (fanidinhaltige) Trachyte genannt 
werden! (Description physique des lles Canaries 183% 
p. 486, 487, 490 und 515.) Die oben gegebene lithologifche Claſſi⸗ 
fication der mericanifhen und Andes:Wulfane zeigt, daß von einer 
ſolchen Gleichmaͤßigkeit mineralogifcher Sonftitution und ber Möglichkeit 
einer allgemeinen, von einem großen Erdftrich hergenommenen Benen: 
nung wiffenfchaftlich feine Rede fein kann. Ein Jahr fpäter, ale Leop. 
von Buch zuerft in Poggendorff's Annalen des viel Verwirrung er: 
regenden Namend Andefit Erwähnung that, habe auch ich das Un: 
recht begangen mich deſſelben zweimal zu bedienen: einmal 1836 in 
der Befchreibung meines Verſuches den Chimborazo zu befteigen in 
Schumacher's Jahrbuch für 1837 S. 204 und 205 (wiederum 
abgedrudt in meinen Kleineren Schriften Bd. I. ©. 160 und 
161); das zweite Mal 1837 in der Abhandlung über das Hochland 
von Quito (in Poggend. Ann. Bd. XL. ©. 165). „Die neuefte 
Zeit hat gelehrt”, fagte ih, indem ich mich Thon damals der Behaup- 
tung meines vieljährigen Freundes von einer gleihartigen Eonftitu: 
tion aller Andes-Vulkane ftreng wiberfeßte, „daß die verfchiedenen 
Sonen nicht immer diefelbe (mineralogifhe) Zufammenfeßung, die: 
felben &emengtheile darbieten. Es find bald eigentlihe Trachpte, 
welche der glafige Feldſpath charakterifirt, wie am Pic von Tenerife 
und im Siebengebirge bei Bonn, wo fi etwas Albit dem Feldſpath 
beigeſellt: Feldſpath-Trachyte, die als thaͤtige Vulkane häufig Obſi⸗ 
dian und Bimsſtein erzeugen; bald find ed Melaphyre und dolerit⸗ 
artige Gemenge von Labrador und Augit, der Bafalt:Formation 
naͤher ſtehend: wie am Aetna, Stromboli und Chimborazo; bald iſt 
Albit mit Hornblende vorherrſchend, wie in den neuerlich ſo genann⸗ 
ten Andefiten von Chili und den praͤchtigen, als Diorit⸗Porphor 
befhriebenen Säulen von Pifoje bei Popayan, am Fuß des Vulkans 
von Purace oder im mericanifhen Vulkan von Jorullo; bald find es 
endlich Leucitophyre, Gemenge von Leucit und Augit: wie in ber 
Somma, ber alten Wand des Grhebunge : Krater des Veſuvs.“ 
Durch eine zufällige Mißdeutung dieſer Stelle, welche viele Spuren 
von dem damaligen unvollfommenen Suftande des Wiſſens an fih 
trägt (ftatt Dligoflas wird dem Pic von Teneriffa noch Gelb: 
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fpath, dem Shimborazo noch Labrador, dem Vulkan von Toluca 
noch Albit zugewiefen), hat der geiftreiche Forſcher Abich, Chemiker 
und Geognoſt zugleih, (Boggend. Ann. Bd. LI. 1840 ©. 523) 
irrigerweife mir felbft die Erfindung des Namens Andefit ald einer 
trachptifchen, weitverbreiteten, albitreihen Gebirgsart zugefchrieben; 
und einer von ihm zuerft analyfirten, noch etwas räthfelhaften, neuen 
Feldſpath⸗Art Hat er, „mit Berüdfichtigung der Gebirgsart (von Mar: 
mato bei Popayan) , in der fie zuerft erkannt wurde”, Andefin ge 
nannt. Der Andefin (Pfeudo:Albit aus dem Andefit) foll zwifchen 
Labrador und Dligoflad in der Mitte ftehn: bei 15° R. Temperatur 
ift fein fpecififhed Gewicht 2,733; dad des Andeſits, in welchem 
der Andeſin vorfam, ift 3,593. Guſtav Mofe bezweifelt, wie fpäter 
Charles Deville (Etudes de Lithologie p. 30), die Selbftftändigfeit 
des Andefins, da fie nur auf einer einmaligen Analyfe Abich's be⸗ 
ruht, und weil die von Francid (Poggend. Bd. LIE. 1841 ©. 472) 
in dem Laboratorium von Heinrich Nofe ausgeführte Analyſe des feld: 
fpathartigen Gemengtheild in dem von mir aus Südamerika mitge: 
brachten fchönen Diorit-Porphyr von Pifoje bei Popayan mit dem 
von Abich analpfirten Andefin von Marmato zwar große Aehnlich: 
keit andeutet, aber doch anders zuſammengeſetzt ift. Noch viel un: 
fiherer ift der fogenannte Andefin aus dem Spenit der Bogefen 
(von dem Ballon de Servance und von Koravillerd, den Deleffe 
zerlegt hat). Vergl. G. Roſe in der fchon oben citirten Zeit: 
fhrift der deutfhen geologifhen Geſellſchaft Bd. 1. für 
das Jahr 1849 ©. 369. Es iſt nicht unwichtig bier darauf aufmerf: 
fam zu machen, daß der Name Andefin, von Abich ale der eines 
einfachen Minerals aufgeführt, zuerft in deffen reichhaltiger Abhand⸗ 
lung: Beitrag zur Kenntniß des Feldſpaths erſcheint cin 
Doggend. Ann. Bd. L. ©. 125 und 341, Bd. LI. ©. 519): alfo 
im Jahre 1840, wenigftend fünf Jahre nach der Benennung der Ge⸗ 
birgdart Andefit; und keinesweges umgekehrt diter ift ald der der 
Gebirgsart, wie bisweilen irrig behauptet wird. In den Forma: 
tionen von Shili, weldhe Darwin fo oft albitreihen andesilic gra- 
nite und andesitic porphyre nennt (Geological observations 
on South America 1846 p. 174), mögen auch wohl Dligoflafe 
enthalten fein. Guftav Mofe, deffen Abhandlung über die No: 
menclatur der mit dem Srünfteine und Grünfteinpor: 
phyr verwandten Gebirgsarten (in Poggendorff's 
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Annalen Bd. XXXIV. S. 1—30) in bemfelben Jahre 1835 erfchien, 
in welchem Xeopolb von Buch den Namen Unbefit gebraudte, hat 
fi weder in der eben genannten Abhandlung noch je fpäter dieſes 
Namens bedient: deſſen Definition nad der jeßt erfaunten Natur 
der Gemengtheile nicht Albit mit Hornblenbe, fondern in den 
Sordilleren von Eüdamerifa Oligoklas mit Augit heißen müßte. 
Die nun fhon veraltete Mythe des Andeſits, welche ih bier 
nur zu umftändlic behandelt habe, lehrt aufs neue, wie viele 
andere Beifpiele aus der Entwidlungsgefchichte unferes phyſikaliſchen 
Wiſſens, daß irrige oder nicht genugfam begründete Behauptungen 
(3. B. der Hang Varietäten ald Arten aufzuzaͤhlen) den befchreiben: 
ben Wiflenfchaften oft dadurch förderlich werben, daß fie zu genaueren 
Beobachtungen anregen. 

”“(S, 475) Schon 1840 befchrieb Abih (über die Natur 
und die Zufammenfeßung der Bulfan:Bilbungen ©. 46) 
Dligoflad:iTrachpte aus dem Gipfel-Geftein des Kasbegk und einem 
Theile ded Ararats; auch 1835 aͤußerte Guſtav Nofe mit Vorſicht 
(Poggend. Ann. Bd. 34. ©. 30), „daß er bis dahin bei feinen 
Beitimmungen nicht auf den Dligoflad und Periklin Rüdfiht genom: 
men babe, die doch wahrſcheinlich ebenfalls ald Gemengtheil vor: 
kommen“. Der ehemals viel verbreitete Glaube, daß ein beftimmtes 
Vorberrichen des Augits oder der Hornblende auch auf eine beftimmte 
Species aus der Feldſpath-Reihe: auf glafigen Orthoklas (Sanidin), 
auf Xabrador oder Oligoklas, fchließen laffe; fcheint ſehr erfchüttert durch 
Vergleihung der des Shimborago: und Toluca-Gefteind, von Tre: 
chyten der Aten und Zten Abtheilung In der Bafalt:Formation 
kommen oft Hornblende und Augit gleich häufig vor; dag ift keines⸗ 
weges der Fall bei den Trachpten: aber fehr vereinzelt habe ich An: 
git:Rryitalle in Toluca:Seftein; einige Hornblende:Kryftalle in hei: 
len des Chimborazo:, Pichinha:, Purace: und Teneriffa⸗Geſteins ge: 
funden. Dlivine, die fo überfelten in den Bafalten fehlen, find in 
Trachpten eben fo eine große Seltenheit, ale fie ed in den Phono: 
lithen find: und doch ſehen wir bisweilen in einzelnen Lapaftrömen 
fih Dlivine neben Augiten in Menge bilden. Glimmer ift im gan: 
zen fehr ungewöhnlich im Bafalt: und doch enthalten einzelne Ba: 
faltfuppen des, von Neuß, Freiesleben und mir zuerft beichriebenen, 
böhmifchen Mittelgebirges fie in Menge. Die ungewöhnlihe Ber: 
einzelung gewiſſer Minerallörper und die Gründe ihrer gefeglichen 
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fpecififhen Gefelligfeit hangen wahrfcheinlich von vielen noch nicht 
ergründeten Urſachen des Drucks, der Temperatur, der Dünnflüffig: 
feit, der Schnelligkeit der Erkaltung zugleih ab. Die fpecififchen 
Unterfhiede der Affociation find aber in den gemengten ®ebirge: 
arten wie in den Gangmaſſen von großer Wichtigkeit; und in 
geognoftifhen Beichreibungen, welche in der freien Natur, im An: 
geficht des Gegenftandes, haben entworfen werden können, muß man 
nicht verwechfeln: was ein vorberrfchendbed oder wenigſtens ein fehr 
felten fehlendes, was ein fih nur fparfam wie zufällig zeigendes 
Slied der Affociation if. Die Verfchiedenheit, die in ben 
Elementen eined Gemenges, 3. B. in den Trachpten, herrfcht, wieder: 
bolt fih, wie ich bereits oben erinnert habe, auch in ben Gebirgsarten 
ſelbſt. Es giebt in beiden Eontinenten große Laͤnder, in denen 
Trachyt⸗ und Bafalt:Formationen fih gleihfam abftoßen, wie Ba: 
falte und Phonolithe; andere Länder, in welchen Trachpte und Ba⸗ 
falte in beträdtliher Nähe mit einander abwechfeln. (Vergl. Guftav 
Jenzſch, Monographie ber böhmifhen Phonolithe 1856 
S. 1—7.) 

”(S. 476.) Vergl. Biſchof, hemifhe und phyfikali- 
fhe Geologie Bd. II. 1851 S. 2288 verglichen mit 2297; Roth, 
Monographie bed Veſuvs 1857 ©. 305. 

”(&, 477.) Kosmos Bd. IV. ©. 365. 

”(GS. 477.) Es ift die Erinnerung wohl faft überflüffig, daß 
der Ausdrud fehlen nur andeutet, daß bei der Durdforfhung 
eines, freilich nicht unbeträchtlichen Cheiles von Vulkanen großen 
Umfangs eine Mineral:Specied vergeblich gefucht worden ift. Ich 
unterfcheide zwifchen fehlen (nicht gefunden fein), ſehr feltener Ein: 
mengung, und häufiger, aber doch nicht normal charakterifirender. 

20 (S. 477.) Sarlvon Deynbaufen, Erfl. der geogn. 
Karte des Lacher Seeds 1847 ©. 38. 

(6, 477.) ©. bergmännifhes Journal von Köhler 
und Hofmann, ter Jahrgang Bd. 1. (1792) S. 244, 251 und 
265. Glimmerreicher Bafalt, wie an der Gamayer Kuppe im böh: 
mifchen Mittelgebirge, ift eine Seltenheit. Ich babe diefen Theil 
des böhmifchen Mittelgebirges im Sommer 1792 gemeinfchaftlic mit 
Earl Freiesleben, meinem nachmaligen fhweizer Meifebegleiter, der 
einen fo wefentlihen Einfluß auf meine geognoftifche und bergmän- 
nifhe Ausbildung gehabt hat, beſucht. DBifchof bezweifelt jede 
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Entſtehung des Glimmers auf pyrogenem Wege, und Hält ihn 
für ein Umwandlungs: Product auf nafem Wege; f. fein Lehr: 
buh der dem. unb phyfilal. Beologie Bd. I. ©. 1426 
und 1439. 

2 (©, 477.) Jenzſch, Beiträge zur Kenntniß der 
Dhonolithe in der Zeitfhrift der Deutfhen geologiſchen 
Gefellfhaft Bd. VIII. 1856 ©. 36. 

”(&. 477.) Guſtav Rofe über die zur Granitgruppe 
gehörigen Gebirgsarten in derfelben Zeitfhrift Bd. I. 1849 
©. 359. 

2(S. 478.) Die Porphyre von Moran, Real dei Monte und 
Regla (legtere berühmt durch dem ungeheuren Silberreihthum ber 
Veta Biscayna, und die Nähe der Dbfidiane unb Verlfteine bes 
Cerro del Jacal und Mefferberges, Cerro de las Navajas) find, wie 
faft alle metallreihe Porphyre von Amerila, ganz quarsfrei (über 
biefe Erfcheinungen und ganz analoge in Ungarn f. Humboldt, Essai 
geognostique sur le Gisement des Roches p. 179 — 188 
und 190— 193); aber die Porphyre von Acaguifotla, auf dem Wege 
von Acapulco nah Ehilpanzingo, wie die von Villalpando noͤrdlich 
von Guanaxuato, weldhe von golbführenden Gaͤngen durchſetzt wer: 
den, enthalten neben dem Sanidin auch Körner von braͤunlichem 
Quarze. — Da am Cerro de las Navajas und in dem bafalt: und 
perifteinreihen Valle de Santiago, dad man duschftreicht, um von 
Valladolid nah dem Vulkan von Zorullo zu gelangen, die Fleinen 
Einfchlüffe von Dbfidian:Körnern und glafigem Feldſpath in ben vul: 
kanifhen Gebirgsarten im ganzen felten find; fo war ich um fo mebr 
verwundert, als ich zwiichen Sapula und Pazcuaro, vorzüglich bei 
Yurifapundaro, alle Ameifenhaufen mit fchön glänzenden Körnern von 
Dbfidian und Sanidin erfüllt fand. Es war im Monat September 
1803 (Nivellement barometr. p. 327 No. 366 und Essai 
geognost. sur le Gisement des Roches p. 356). Ich war 
verwundert, wie fo Feine Infecten ſolche Mineral:Specied and wei: 
ter Ferne forttragen konnten. Mit lebbafter Freude habe ich ge: 
feben, daß ein raftlofer Forfcher, Herr Jules Marcou, etwas ganz 
ähnliches aufgefunden hat. „Il existe“, fagt diefer, „sur les hauts 
plateaux des Montagnes Rocheuses, surtout aux’ environs du 
fort Defhiance (a l’ouest du Mont Taylor), une esp&ce de fourmis 
qui, au lieu de se servir de fragmens de bois et de debris de 


vegetaux pour élever son &difice, n’emploie que de petites pier- 
res de la grosseur d’un grain de mais. Son instinct la porte à 
choisir les fragmens de pierres les plus brillants; aussi la four- 
miliere est-elle souvent remplie de grenats transparents , magni- 
fiques et de grains de quarz très limpides.* (Jules Marcon, 
Resume& explicatif d’une Carte geogn. des Etatıs- 
Unis 1855 p. 3.) 

In den jeßigen Vefuv-Laven ift glafiger Fedſpath ſehr felten; 
nicht fo in den alten Zaven, 3. DB. in denen des Ausbruchs von 1631, 
neben Leucit:Krpftallen. Sehr häufig ift auch Sanidin zu finden im 
Arſo-Strom von Eremate auf Iſchia vom Jahr 1301, ohne allen 
Leucit: nicht mit dem diteren, von Strabo befchriebenen (bei Mon: 
tagnone und Rotaro) zu verwechleln (Kosmos Bd. IV. ©. 304 
Anm. 61 und ©. 447). So wenig glafiger Feldfpath in den Tra: 
chyten des Cotopaxi oder anderer Vulkane der Eordilleren überhaupt 
zu finden ift, eben fo wenig erfcheint er in den unterirdifchen Bims- 
ftein:Brüchen am Fuß bed Cotopaxi. Wad man darin ebemals ald 
Sanidin befchrieben bat, find Kryftalle von Dligoflae. 

* (S. 478.) Noth, Monographie bed Veſuvs ©. 267 
und 382. 

(GS. 479) ©. oben Anm. 82; Nofe, Reife nah dem 
Ural Bd. 1. S. 3695 Bifhof, dem. und phyſik. Geologie 
Bd. 11. ©. 528-571. 

(8, 479.) Bilbert’d Annalen der Phyfit Bd. VI. 
1800 ©. 53; Bifhof, Seologie Bd. II. ©. 2265—2303. 

(©. 480.) Die neueren Veſuv-Laven enthalten keinen Dlivin, 
eben fo wenig glafigen Feldſpath; Roth, Mon. des Veſuvs 
©. 139. Der Lavaftrom des Pic von Teneriffa von 1704, den Viera 
und Glas befchrieben haben, ift nach Leopold von Buch (Desecr. 
des Iles Canaries p. %07) der einzige, welcher Dlivin enthält. 
Die Behauptung aber, als fei- der Ausbruch von 1704 der erfte, 
welcher feit der Zeit der Eroberung (Conquista) der canarifchen 
Snfeln am Ende ded 15ten Jahrhunderts ftatt gefunden habe, ift 
von mir an einem anderen Orte (Examen critique de !his- 
toire de la Geographie T. Ill. p. 143—146) ale irrig er: 
wieſen worden. Columbus ſah auf ſeiner erſten Entdeckungsreiſe in 
den Naͤchten vom 21 bis 25 Auguſt, als er Doña Beatriz de Bo: 
badilla auf der Gran Canaria aufſuchen wollte, den Feuerausbruch 
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auf Teneriffa. Es heißt im Tagebuche des Admirald unter der Rubrik 
Jueves 9 de Agosto, welche Nachrichten bi 2 September enthält: 
Vieron salir gran fuego de la Sierra de la Isla de Tenerife, que es 
muy alta en gran manera“; Navarrete, Col. de los Viages 
de los Espaüoles T.I. p.5. Die eben genannte Dame ift nicht 
zu verwecfeln mit Dofia Beatriz Henriquez aus Cordova: der un: 
ehelichen Mutter des gelehrten Don Fernando Colon, des Geſchichts⸗ 
fchreiberd ded Vaters, deren Schwangerfchaft im Jahr 1488 fo we: 
fentlich dazu beitrug den Columbus in Spanien zurüdzubalten, und 
zu veranlaffen, daß die-Neue Welt für Eaftilien und Leon (und 
nicht für Portugal, Frankreich oder England) entdedt wurde. (Werd. 
mein Examen critique T. Ill. p. 350 und 367.) 

”.5, 480.) Kosmos Bd. IV. ©. 276. 

0 (©. 480.) Ein wichtiger Theil der während meiner ameri: 
fanifchen Expedition gefammelten Gebirgsarten ift an das fpanifche 
Mineralien:Sabinet, an den König von SHetrurien, nach England 
und Frankreich gefandt worden. Ich erwähne nicht der geologifchen 
und botanifhen Sammlungen, die mein edler Freund und Mitar: 
beiter Bonpland befigt, mit dem zwiefach geheiligten Rechte dee 
Selbftfammelnd und Selbft:Entdedend. ine fo weite Verbreitung 
bed Gefammelten, welde durch fehr genaue Angabe der Geburt 
Örter dad Zufammenhalten der Gruppen in geographifcher Beziehung 
nicht augfchließt, gewährt den Vortheil, daß fie die vielfeitigfte und 
firenge Beftimmung der Mineral:Specied erleichtert, deren weſent⸗ 
lie und habituelle Affociation die Gebirgdarten charakterifirt. 

(© 480.) Humboldt, Kleinere Schriften Bd. I. 
©. 139. 

2 (©. 480.) A. a. O. S. 202 und Kodmod Bd. IV. S. 357. 

:(5,. 480.) Humboldt, Kl. Schr Bb. 1. ©. 344. Auch im 
Tezontle (zelliger Lava ober bafaltifhem Mandelftein? — mericanifb 
teizontli, d. h. Steinhaar: von teil Stein und tzontli Haar) dei 
cerro de Axusco in Merico habe ich viel Dlivin gefunden. 

(©. 481.) Sartoriud von Waltershbaufen, pby: 
fifh:geographifhe Skizze von Island ©. 64. 

(S. 481.) Berzelius 6ter Jahresbericht 1827 ©. 392; 
Ouftav Roſe in Poggend. Ann. Bd. XAXIV. 1835 ©. 14 
(Kosſsmos Bd. I. ©. 464). 

(©. 481.) Jenzſch, Phonolithe 1856 S. 37 und Senft 
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in feiner wichtigen Elaffification der Felsarten 1857 ©. 187. 
Auch in den Kaltblöden der Somma kommt nah Scacchi Dlivin 
neben Slimmer und Augit vor. Ich nenne diefe merkwürdigen Mar: 
fen audgeftoßene Bloͤcke, nicht Laven: welche leßtere die Somma 
wohl nie felbft ergofen hat. 

(©. 481.) Poggend. Aun Bd. XLIX. 1840 ©. 591 
und Ad. LXXXIV. ©. 302; Daubree in den Annales des 
Mines 4% Serie T. XIX. 1851 p. 669. 

(©. 481.) Kosmos Bd. I. ©. 136 und Pd. III. ©. 615. 

(S. 48.) A. a. O. Bd. 1. ©. 465. 

(6. 481.) Humboldt, Voyage aux Regions &qui- 
nox. T. I. p. 156-165 (Ed. in 4°). 

1 (©, 482.) Vergl. Kosmos Bd. IV. ©. 365. 

2 (©, 482.) Scachi, Osservazioni critiche sulla 
maniera come fu sepellita l’antica Pompei 18% p. 10: 
gegen die von Carmine Lippi aufgeftellte, fpater von Tondi, Tenore, 
Pilla und Dufrenoy vertheidigte Auficht, daß Pompeji und Hercu⸗ 
lanum nicht durch die direct von der Somma audgeworfenen Rapilli 
und Afchen, fondern duch Waflerftrömungen verbedt worden feien. 
Roth, Monogr. des Veſuvs 1857 ©. 458 (Kosmos Bd. IV. 
©. 449). 

(5, 483.) Niveilement barometr. in Humboldt, Obserr. 
Astron. Vol. I. p. 305 No. 149. 

(©, 483.) Kosmos Bd. IV. ©. 367. 

(©. 483.) Ueber den Bimsftein:Hügel von Tollo, der noch 
zwei Tagereifen vom thätigen Vulkan Mappu entfernt tft, welcher 
felbft nie einen Broden folhen Bimsſteins audgeworfen bat, f. 
Meven, Reife um die Erde Th. I. S. 338 und 358. 

(5. 433) Pöppig, Reife in Chile und Peru Bb. 1. 
©. 426. , 

7 (S. 483.) Vergl. Kosmod Bd. IV. ©. 417. und 567 
Anm. 47. 

ie (S. 484) Fran Junghuhn, Java Bd. Il. ©. 388 
und 592. 

(5. 484.) Leopold von Buch in den Abhandl. der Aka: 
dbemie der Wiff. zu Berlin aud den 9. 1812—1813 (Berlin 
1816) ©. 128. 

2 (S. 484.) Theophraſtus de lapidibus 5 1% und 15 

A. v. Humboldt, Kosmos. IV. 41 
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(opera ed. Schneider T. I. 1818 p. 689, T. I. p. 426 und T. IV. 
p. 551) fagt dies vom „liparifhen Stein (Arraoatos)”. 

21(&, 485.) Rammeldberg inPoggend. Annalen 
Bd. 80. 1850 ©. 464 und Ated Suppl. zu feinem chemiſchen Hanb- 
wörterbudhe S. 169; vergl. auch Biſchof, Seologie Bd. 11. 
©. 2224, 2232 und 2280. 

2 (S. 4856.) Kosmos Bd. IV. ©. 333, 354, 357 — 360, 
366—368 und 377. Weber Einzelheiten in der geographifchen Ver: 
breitung der Bimsſteine und Dbfidiane in der Tropenzone ded Neuen 
Continents vergl. Humboldt, Essai geognostique sur le 
Gisement des Roches dans les deux hemispheres 183 
p- 340-342 und 344-317. 
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Inhalts⸗Ueberſicht 


des vierten Bandes des Kosmos. 


— — 


Einleitung zu den ſpeciellen Ergebniſſen der 
Beobachtung in dem Gebiete telluriſcher Erſchei— 
nungen ©. 1—1b. 

Erfter Abfchnitt S. 16-149 (Anm. ©. 150-210): 

Größe, Geftalt und Dichte der Erde ©. 16—33 (Ann. 
S. 150164) 
Innere Wärme der Erde S. 34-47 (Anm. ©. 164—169) 
Magnetifhe Thätigleit der Erde ©. 48—149 (Ann. 
©. 169—210) 
Hiftorifher Theil S. 48-85 (Anm. ©. 169177) 
Intenſität ©. 85—98 (Anm. S. 178—183) 
Inclination ©. 98— 114 (Anm. ©. 183— 188) 
Declination ©. 114—141 (Anm. ©. 188—204) 
Polarlicht ©. 142—149 (Anm. S. 205—210) 
Zweiter Abfchnitt S. 211-486 (An. S. 487-842): 
Reaction des Inneren der Erde gegen bie 
Oberfläche: | 
Erobeben, dynamiſche Wirkung, Erfhütterungs : Wellen 
©. 215—232 (Anm. ©. 487—496) 
Thermalgquellen ©. 232—253 (Anm. S. 496—509) 
Gasquellen: Salſen, Shlamm:Bullane, Napbtbas 
Quellen ©. 253—267 (Anm. ©. 509514) 
Bullane mit und ohne Gerüfte (Kegel: und Glodenberge) 
©. 268—486 (Anm. ©. 514—642): 
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Meihe der Vulkane von Norden (19% nördlicher Breite) nad 
Süden bis 46° füblicder Breite: mericanifhe Bulfane ©. 313 
und 427 (Sorullo S. 334, 348, 562—565); Cofre de Perote 
S. 568-570, Gotopari S. 573—577. Unterirdifche Dampf⸗Aus⸗ 
brüde S.366— 367. Central⸗Amerika S.306—310, 537 — 545 ; 
NReu:Granada und Duito ©. 313— 317, 548 (NAntifane 
©. 355—361, Sangay S. 464, Tungurahua ©. 462, Cotopari 
©. 363, Chimborazo S. 627 — 631); Peru und Bolivia 
©. 548-550, Chili ©. 550-553 (Antillen ©. 590602). 

Zahl aller thätigen Vullane in den Eordilleren ©. 317, Ber 
hältniß der vulfanleeren zu den vulfameicdhen Streden S. 322, 
546— 548; Vulkane im nordweftliden Amerika nördlich vom 
Parallel des Rio Gila ©. 429—443; Ueberfiht aller Vulkane, 
die nit zum Neuen Gontinent gehören, S. 317—428: Buropa 
© 371—373 (Anm. ©. 580), Infeln bes atlantifchen 
Deeans ©. 373 (Anm. ©. 581), Afrifa S. 377; Afien: 
Feſtland S. 379—392 (Anm. ©. 381); Thiansfhan ©. 381, 
454, 607— 611 (Halbinfel Kaniſchatla S. 386— 392). Oſt⸗ 
afiatifhe Infeln S. 393— 404 (Inſel Saghalin, Tarafai 
oder Karasfu-to ©. 560; Vulkane von Japan ©. 399—404); bie 
füd-afiatifhen Infeln ©. 404—409 (Sam ©. 325—332). 
Der indifhe Ocean ©. 409—414, die Südſee S. 414—427. 

Vermuthliche Zahl der Vulkane auf dem Erdförper, 
und ihre Vertheilung auf der Feſte und auf den Inſeln S. 446—452. 
Meeresferne vulkaniſcher Thätigfeit ©. 321, 453—454. Sen 
funge-Gebiete ©. 452, 455, 609; Maare, Minen: Trichter 
©. 275—277. Verſchiedene Arten, auf welche aus dem Innern 
ber Erde feſte Maflen an die Oberfläche gelangen können, ohne Er⸗ 
Hebung oder Aufbau von kegel⸗ oder domförmigen Gerüſten, aus 
Spalten: Negen in dem ſich faltenden Boden; (Bafalte, Phonolithe, 
wie einige Perlftein- und BimsfteinSchichten feinen nicht Gipfel⸗ 
Krateren, ſondern Spaltenwirfungen ihre Erſcheinung zu verbanfen). 
Selbft vulfanifchen Gipfeln entflofien, beſtehen Bei einigen Lava 
firöme nicht aus einer zufammenhangenden Flüſſigkeit, fondern aus 
unzufammenhangenden Schladen, ja aus Reihen ausgefloßener Blöde 
und Trümmer; es giebt Stein-Auswürfe, die nicht alle glühend 
geweien find: S. 333, 354, 357—361, 366—368, 561, 572. 

Mineralogifche Zuſammenſetzung des vulfanifchen Geſteins: Ver⸗ 
allgemeinerung der Benennung Trachyt ©. 467; Glaflification 
der Trachyte nach der Aflociation ihrer wefentlichen Gemengtheile in 
ſechs Gruppen over Abtheilungen nad den Beflimmungen von 
Guſtav Mofe, und geographiſche Verteilung biefer Gruppen 
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©. 468—473; Benennungen Andefit und Andefin ©. 467, 
475 und 633—636. Neben den harakteriftifhen Gemengtheilen der 
Trachyt⸗Formationen giebt es auch unmwefentliche, deren Frequenz 
ober ftete Abweſenheit in oft fich fehr nahen Vulkanen große Auf: 
merkfamfeit verdient, S. 476. Glimmer ©. 477, glafiger 
Feldſpath S. 478, Hornblende und Augit ©. 478-479, 
Leucit ©. 479, Dlivin ©. 480—481, Obſidian fammt dem 
Streite über die Bimsftein- Bildung ©. 481—484 ; unterirdifche 
Bimsflein-Brüche, entfernt von Vulkanen, bei Zumbalica in den Cor⸗ 
dilleren von Quito, bei Quichapa im mericanifchen Hochlande und bei 
Tichegem im Caucafus S. 364—367. Berfchiedenheit der Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die chemifchen Procefie der Yulcanicität bei 
Bildung der einfachen Mineralien und ihrer Aſſociation zu Trachy⸗ 
ten vorgehn, ©. 476, 485—486. 


Serichtigungen und Buſätze. 


S. 32 3. 19. 

Ein noch weit größered Nefultat für die Dichte der Erve, al? 
Baily (1842) und Reid) (1847—1850) erhalten haben, ergeben Airy's 
mit fo mufterhafter Vorfiht in den Bergwerken von Harton angeitellte 
Pendel: Berfuhe im Jahre 1854. Nach diefen Pendel: Verfuchen ift 
die Dichte 6,566: mit dem mahrfcheinlihen Fehler 0,182 (Airy in 
ven Philos. Transact. for 1856 p. 342). Eine Heine Modifi⸗ 
cation dieſes numerifhen Merthes, vom Profeſſor Stodes hinzugefügt 
wegen des Effects der Notation und Ellipticitaͤt der Erbe, verändert 
die Dichtigleit für Karton, das in 549 48° nörblicher Breite liegt, in 
6,565; für den Aequator in 6,489. 


©. 75 2. 3. 

Arago hat einen Schag magnetifcher Beobachtungen (über 52600 
an Zahl) aus den Jahren 1818 bis 1835 hinterlaffen, welde nad) 
der mühbevollen Nebaction von Herrn Fedor Thoman publicirt worden 
find in den Oeuvres compl&tes de Francois Arago 
(Tome IV. p. 498). In diefen Beobachtungen hat General Sabine 
(Meteorological Essays, London 1855, p. 350) für bie 
Jahresfolge von 1821 bis 1830 die vollftändigfte Beltätigung der 
zehnjährigen magnetifhen Declinationd: Periode und ihres Zufammen: 
hanges mit der gleihen Periode in der Häufigfeit und Seltenheit ver 
Sonnenfleden entvedt. Schon in vemfelben Jahre 1850, ald Schwabe 
in Deſſau feine Periode der Sonnenfleden veröffentlichte (Kosmos 
Bd. 11. S. 402), ja zwei Jahre früher al3 Sabine zuerft (im März 
1852, Phil. Tr. for 1852 P. I. p. 116—121; Aosmos Bd. IV. 
6. 174) die zehmjährige magnetische Declinations-Periode für von den 
Sonnenfleden abhängig erflärte; hatte Letzterer ſelbſt ſchon das wichtige 
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Refultat aufgefunden, daß die Sonne durch die ihrer Maſſe eigene 
magnetifhe Kraft auf den Erd⸗Magnetismus wirt. Er hatte entbedt 
(Phil. Tr. for 1850 P. I. p. 216, Ro3mo3 Bd. IV. S. 132), 
daß die magnetifhe Intenfität am größten ift und daß die Radel ſich 
am meiften der verticalen Richtung nähert, wenn die Erbe der Sonne 
am nädhften ſteht. Die Kenntniß von einer ſolchen magnetifhen Eins 
wirtung des Gentrallörperd unſeres Planetenſyſtems, nicht ald wärme 
erzeugend, fondern durch feine eigene magnetifche Kraft, wie durch 
Veränderungen in der Photofphäre (Größe und Frequenz trichterförmiger 
Definungen), giebt dem Stubium des Erb-Magnetismus und dem Netze 
magnetifher Warten, mit denen (Kosmos Bo. I. ©. 436, Bd. IV. 
©. 72) Rußland und Nord: Afien feit den Beichlüflen von 1829, die 
großbritanniſchen Colonien ſeit 1840 — 1850 bevedt find, ein höheres 
kosmiſches Interelle.e (Sabine in den Proceedings of the 
Royal Soc. Vol. VII. No. 25 p. 400, wie in ven Phil. Tr. 
for 1856 p. 362.) 


©. 82 8. 18. 


Denn auch die Nähe des Mondes im Vergleich mit der Gonne 
die Kleinheit feiner Maffe nicht zu compenfiren fcheint, fo regt 
doch die ſchon als ficher ergründete Veränderung der magnetiſchen 
Declination im Verlauf eines Mondtages, lunar-diurnal magnetic 
variation (Sabine im Report to the Brit. Association 
at Liverpool 1854 p. 11 und für Hobarton in den Phil. Tr. for 
1857 Art. I. p. 6), dazu an die magnetiichen Einflüffe des Erd⸗ 
Satelliten anhaltend zu erfpäben. Kreil hat das große Verdienſt gehabt 
dieſe Beichäftigung von 1839 bis 1852 mit vieler Sorgfalt fortzufegen 
(f. defien Abhandlung über den Einfluß des Mondes auf die 
horizontale Componente der magnetifhen Erdkraft, in 
den Dentihriften der Wiener Alademie der Wiff., mathem. 
naturwifl. Claſſe Bd. V. 1853 ©. 45 und Phil. Tr. for 1856 
Art. XXI). Da feine mehrjährigen, zu Mailand und Prag angeftellten 
Beobachtungen die Behauptung unterftügten, daß beide ver Mond mie 
die Sonnenfleden eine zehnjährige Declinations - Periode verurſache, 
jo veranlaßte dieſe wichtige Behauptung den General Sabine zu einer 
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großen Arbeit. Er fand, daß der ſchon für Zoronto in Canada bei 
Anwendung einer eigenthimlichen, fehr genauen Rechnungsform ergrün- 
dete alleinige Einfluß der Sonne auf eine zehnjährige Periode fi in 
allen drei Elementen des Erd: Magnetismus (Phil. Tr. for 1856 
p. 361) durch den Reichthum von adtjährigen ſtündlichen 
Beobachtungen, zu Hobarton vom Januar 1841 bis December 1848 
angeftellt, wiebererfennen laſſe. Beide Hemifphären gaben fo daſſelbe 
Refultat für die Wirkung der Sonne, fo wie zugleich aber auch die 
Gewißheit: „that the luner-diurnal variation corresponding to 
different years shows no conformity to the inequality mani- 
fested in those of the solar-diurnal variation. The earth’s 
inductive action, reflected from the moon, must be of a very 
little amount.“ (Sabine in ven Phil. Tr. for 1857 Art. 1.p. 7 
und in den Proceedings of the Royal Soc. Vol. VII. 
No. 20 p. 404.) Da der magnetifhe Theil dieſes Bandes vor faft 
drei Jahren gebrudt worden ift, fo ſchien e8 für diefen, mir fo lange 
befreundeten Gegenftand beſonders nothwendig ihn durch einige Nachträge 
zu ergänzen. 


Drachfehler. 


B. 37 Z. 6 fies: Mont Wearmouth ſtatt Mont Wearmont. 

©. 75 3. 5 lies: Reslhuber ſtatt Relshuber. 

S. 116 3. 18 ſetze hinzu nach hinweiſt: ba, mo bie Abweichung weſtlch if. 
S. 136 3. 6 fies: öftlicher flatt weſtlicher. 

©. 137 3. 6 lies: ſüdweſtlich flatt ſüdbſtlich. 

©. 19 3. 32 fies: Resihuber flatt Relshuber. 

S. 280 3. 10 fies: 16068 flatt 1712 Fuß. 

©. 2331 3. 11 fies: 1808 ftatt 1806. 

S. 292 3. 14 fies: füd-fün-öftlich ſtatt ſüdweſtlich. 





